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Va biefem boppelten Titel empfängt hier dad Publikum 
deu theologiſchen Nachlaß des verſtorbenen Vicepraͤſidenten 
Jeruſalems. Den Freunden und Verehrern deſſelben wir 
auch dieſes letzte Geſchenk von ihm ſchatzbar ſeyn, und fie wer 
den darin aufs neue bie deutlichſten Spuren ſeiner ausgebreis 
teten Gelehrſamkeit, feines gefunden hellen: Verſtanbdes, und 
ſeines warmen von Religion und Chriſtenthum durchdıiungen 
ven Seryers entdecken. Collte einer unter ihnen in feiner 
Religionsuͤberzeugungen wankend geworden feyn, und einer 
dugern Stitze bedurfen: fo wird er fie in dem Anfehn und in 
dem Bekenntniß feines verewigten nach Wahrheit fprfchenders 
Freundes zuverläßig finden. . Denn es iſt wohl nicht leicht 
ein erheblicher Lehrſatz des Chriſtenthums und der cheiſtlichen 
Theologie, darüber der Verſ. nicht feine Unterfuchungen ans 
gefteit, und feine Meynung gefagt Haben follte. Allem au 
ein jeder wird dieſe Schrift mit Rutzen lefen. Der Unger 
lehrte wird darin einen lehrreichen Unterricht antreffen; ex 
wird daraus lernen koͤnnen, was nach der Meynung des Verf. 
in der Religion wichtig iſt, und was nicht, was zum Chri⸗ 
ſtenthum nothwendig and wefentlich gehoͤret, und was nur 
Vebenſache, nur Vorſtellungsart, oder auch nur von frenider 
Hand hinzugefügt worden iſt. Und der Theologe wird hier 
alles zuſammen finden, was über alle dieſe Lehrfäße vernünfs 
F und zweckmaͤßiges geſagt worden iſt und geſagt werden 
ann. A. oe: Ä 

. "Mur bie erſte diefer eilf Betrachtungen iſt, wie die Bora 
zebe jagt, und auch diefe nur bis zur Hälfte von dem Verf 
ſelbſt in Ordnung gebracht, —* igen ſind zwar alle — 
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4 kann ich es wohl nicht Verkeniien, wie weit nen 
nberTeibe Von fo vielen andern Männern HA ausgefuͤhee 
werden Lonnen · ¶Eine ſolche Weränigunng ailer Chriſten ga 
item gemein chaftlichen Glauben und Wefenntnig auch nf 
vornehmlich 7 Ruͤckſicht atif Lriſtam Dan Re: immer (ft 
tnindglich gehalten. Cd giebt freylich gewiſſe Lehrſaͤtze darin 
ulle Chriſten äbereinfkinimien , aber dad find b überaus went⸗ 
e, und fie muͤſſen fo allgemein ausgedruͤckt werden, daß auch 
—* welche sicht Chriſten find, fie in Linern gewiſſen 
Sinn annehmen koͤnnen; 5. B. Gott bat Jeſum in die Weil 
geſandt. Und wer fol nun hier entſcheiden, ober wer. darf 
ẽs nach proteftantifchen Grundſatzen / in welden Sin und 
mit weilcher Sr oh der allgemeine Ausdruck allein als 
&eiftlid) gelten IH? Bieibt es aber bey bloßen Vorihläget; 
fo geht es bamit wie es überhaupt, mit Worfchlägen zu dehen 
. lest. Em jeder urtheilt darıber nach feinen Eihficten, 
und der Tine haͤlt etwas darin für wichtig und- weſentlich zum 
Ehriſtenthum, was dem andern wieder nichts wenigerals 
Yoichtig zu feyn dankt. nd ſollte Nicht auch das'shit zur 
Sei und Vewiſenefrezbeit genisen? = — Boch da⸗ au 
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häufer zu bauen qngefangen Das Pormonser imd Dribnt« 
v: Baker. enthalten bis-jeßt auter allen Stahlwaffern in: det 
Ic die größte Menge Uuftfünre. Welches von henben aber 
wehr enthalte, ift ſchwer zu Beitimmen , da bie verſchiedenen 
Auterfugangen verfchiedene Reſultate geaeben haben. (Med, 
Toamı nicht bergen, daß “er durch chen dieſe Verſchiedenheit Tin 
Keoßes Mißerauen gegen dergleichen Unserfuhungen bekommen 
mn —— maqht vorzuᷣglich S. 19. -f. der srrichtung 
mb manche erhebliche Worwärfe. 
Bra der firen Luft erkläre der Deif: ©. a ehr ni 
sn einfach, Eiſen enthält’ Duiburg mehr, als Pyrmont. 
And jetelfolg eurhäde. e6: 16 die, Bad: Ber: Hupechondrifl, 
—* x fonft immer mit Schiwieriakeit Stuhl hatte, fdhon- auf 
e Dende Waſſer mehrere Oeffnumgen bekonmnt 
Selten Meike es. Reben. Gype ift: nicht wenig darin, ohne. 
daß, mon dach Echaben von dentelden beht. Sr. B. heyne, 
es koͤnne —5 — mit allen Abkigen — 
Virkung zage en Endlich find noch abſorbirei⸗ 
de Erden in ren ke: gehoͤrt unter hie Yofsünliäteh 
Staͤrkungsmiccet Zueon wire es uf den Varmkanah 
Wiens. auf die Veitmusge. : Am beſten werden did. Baͤder eingen 
theilt I, Lnunaryse, -Rakte- und warme. Im — 
fan wan die exſten annehmen von 80° Fahrenh. His — 
falten unter 30, die warnen tw über 96. Die lauen Bader 
im Älgeneinen und’ die Driburger ſpediell find am wohlthaͤ⸗ 
tiaften.: "Die flrc Sue des Maſſers eutweicht durchs Waͤrmen 
bey weitem wicht vollig; die” niedergeſchlagenen Grden dienen 
as Seife der Eiſenocher wird duch) die abforbirenden * 


7) Aust 
fFaße der pas -einägfonen und. mi. dem "lfen-: veniht, 
auwarme Bader und. Stärfungsmitgel, ſpricht Hr." v 
S74., machten felbft wohl bei manchem Arzte, der feige 
enntniß von bee Wirkung. dieſer Arzneymiitel Dips ad Ver⸗ 
fügen mit der todten sbierifcben. Safer hat, in lauen Baͤ— 
dexn bios Erſchlaffung und von ſtaͤrkenden Mitteln, Oargüg- 
dig Stahlmitteln, bios Zuſemmenziehung ber Faſer erwarten 
od) ſehr heteragene Ideen ſeyn Bedenkt man aber, Daß 
Zei ErſchlaFen aux Verminderung der Criſpatien ‚Dex. lo⸗ 
endigen Faſer iſt, welche theils durch den Conſens mis ber: 
Haut, theils Durch. die allgemeine--Berußigung des. Nervom; 
fotlems hernorgebracht wird, daß u. |. w. — fo wird: mm 
Eh bald von- der Wirkſamkeit lauwarmer Stahlbader le 
Staͤrkungsmittel überzeugen koͤnnen.“ ¶¶ Moͤchta das doch -ie 
der praktiſche Arzt beherzigen! Die deſte Zeit dm Baden 
äft. ſtüh vn „oder anderthalb Etunden had) dem Brannen⸗ 
‚seinken, oder drey Ottznden nach dem Eſſen. Im lauwarwen 
Babe mi man lange. am beiten eine Stunde bleiden, in 
den anderir weit. Eüyier. Trinken muB manlangſam uah 1: 
ger gelinder Bewegung. ‚Man faͤngt mit. s Bechern an un 
Feigt bis: 9, und: 12. Mach:dem Trinken wartet son ui dem 
Be Kaffes, Chokg'aba, ‚weruen Wein;. engliid 
ier. Thee nicht. Zur Speife dienen beichte Fleiſcharten, 
Gefluͤgol, Wilbpret,Flußñſche „bann: und. wann etwas we⸗ 
iges Schinken Arzney iſt day Regel nad) nicht uochis. 


miges | 
Vorzuͤglich sufriehen mit. Driburg: toehben-feyn pybochendrl- ⸗ 


fen, wer an Werkonfunegn Shhwaͤche in Umtetieibe,. RS: 
| grtenmf ;—. bey wahrem reinen Ddagenkrampfe fehlt es nie 
BB. 471. — gtoniſcher Sicht, Fnoten und Laͤhmungen von 
Gigs — bier bat das mit. ſirer Luft. weichlich gelchwaͤngerte 
- gearıge Bad, vorzüglich, aber die Bähnngen in dem. Dunſte 
anbefchweiblich wohlthaͤtige Wirkung, ©, 186. wur mußz in 
Art lebten Ballen bie Diät firenge ſeyn: Rheumatiſmen = 
Done —, Nervenkranfseisen, Fähnungen — einige 
 Äntereflante Krankheitsgeſchichten ftehn S. 197: f..—: Gufle: 
ie Hypochondtie — too einige Kautelen angegehen ab — 
Annordnungen der Menſtruation, Neigung zu: Fehloeburten 
yon Schwäche, weißen Fluß von Schlaffheit Schwäche her 
 Mudklfröfte ber männlichen Zeugungstheite u. I m-”leidet. 
Ber Driburger: Brunnen fiegt in einem angenehmen Thabe 
des Stifte Paderdorn „Rein. Thal von Deutſchland if für 
diger, ung den Zuſtand unſeres Vaſerlandes in heit. Er - 
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Aufbrkhen finer Kraft zu verfianſichen, uns in jenes Helben 
kitaltee hinuͤber zu tänfıben als air Ri “fig nach 
den Menfpen, den edemaligen Vetuohhtern: der Hieſigen Vie 
denwälder, um, bie mit der ganzen übeigen organiſchen 
Gchopfung diefer Gegend In fe richtiger Harmonie ˖ ſtanden. 
Jeder Baum, der fein Alter mit Jahrhundertch ZAble, drinäf 
ms Me Idee auf: Hier Eintite es ſeyn, wo Zermann 
Danſchland vom Joche ber Homer befrepte.* - Die Qirellẽ⸗ 
Kr Fiß 9 Zell im Durchmefler und iſt 24 Fuß tief. Das 
duchaus bat 8 Bäder und 21 Zimmer für Gaſte; jetzt wirb 
immeie gebaut ſeyn, da fich Die Zahl der Kurgaͤſte mehrt 
——— oda waren. Die erſte Tafel wird 
in großen Ballſaa ‚ und koſtet Mittags 12 Gro⸗ 
Ken für 6 Sie Ind Radeiih, Abends 6 Groſchen fir 
4 Shüffeln und Nachtiſch. Die beften Zimmer often woͤ⸗ 
hentuch 4 Thaler "Det ift eigentlich ein Ort des Ver⸗ 

; ein Herr, der dieſes ſucht, gehe nach Spaa, oder 
will en euwas ſparſamer ſeyn, nach Pyrmont. Doch wirt . 
ſich iahıner etwas für denjenigen finden, der nur nicht gang 

Rad ger verwoohnt iſt. — Bo weit Hr. Br. Wir geſteh 
deß wir ange Fein intereffanteres , gruͤndlicheres ımd gefällt: 

WR Yudekt · einies medioiniſchen Schriftftellere vor ung 

babı haben. Bin reiner, blähender Siyl, tiefe — 

And Gerheſamkeit, ausgezeichnet ſchoͤner Dtuck — machte 
ans es Dach zur angenehmſten Lektuͤre. Sig tonnte 
Driburg lehnen beſſern Enoſchier bekemmen. J v⸗ 


—J | i 
6, ——* für be Bersbeitunde Neumer Spell; 


Don. Fr. Lempe. Mit 4 Kupferpl, ‚ Oresden, 
"4998. x App. L Bogen. 1u6 a..." 


Nefer Sad enthält neun Yufläße.. Der erfle vom Oenn 
yrghauptmann Wild, Aus dem Fran öfifchen überfeht, über 
klinzulänglidhkeie der gewoͤhnlichen Markſcheiderinſtrumem 
k, und Über die Mittel, fie mit mehrerem Vortheil bey ben 
Ornbenzägen zu gebrauchen. ©..ı —9. Von den Fehlern dag 
Eompa es und Gradbogens, wie fie ſchon zum Theil Lempe 
In feinen Schriften angegeben hat; vom Einfluß des Eilens 
ind der Elektrizitaͤt Auf die Kompasnadel. IL, Xettberg 
177 dis Ziehen auf Ciſceiuben. G. 10.430, Statt des 


N 


1 


24 Handl. Finam⸗ a. Prkippil nebſt Technol. 


Kompalies, deflen Ghebrandh feße: amficher iſt, geBraut malt 
wmiich gewoͤhnlich Eifenfcheiben.-. TIL Beytrag Ar -alsen 
Litterasur der, Bergbaukunſt. S. 21-132. Hier iß namuch 
ai Vergbuͤchlein von 1594. (1 56.) und ein Probirbuch 
von 1524. ( 6- 132.) abgedruckt Für ihr Zeitalter gut 
abgefaft, auch gariz mit dem Gepräge geſtempelt, das 
die damals hesrichende Meynungen feinen Erzeugniffen aufe 
drücken. IV. Herzogs Auguſten altetibergifche Zinnbergwerke⸗ 
— sin 15698. ©. 133 — 178. V. Beantwortung deu 

8 für Holz iR mit Vortheil bey einem Söpel iu 

item? ind werum? S. 178 181. Zur Schenken 
Melle mit:dem Korb und Schwengel taugt velfes nicht uher⸗ 
Ki auch ans zu den Speisen 


om. , neusrhatiten Hmtelaufes über are von — 
* ins Pochwerk. S. 225 — 28512. VIII. Beytrag zur Ge⸗ 
shichte der Regiſtor in der Freyberger Bergamtserefier, als 
Veytrag zur Ge ishte des Bergrechnungsweſens, mis Ben 
meefuhgen von J. R.G. Maͤller, und zwar die Einrichtung 
der Rogifter in der letztern Hälfte des ſechzehenden zuebrbum- 
dern, und * febengebenbeh. G. 262 er ——e— 

Beytrag zur Zimmerun 362. 363 eſte einer 
Beſchreibungber ——* Scha tVol zenſchrotziumerumg 
in dem neuen Kunſtſchacht auf Beſchert Fundgrube hin⸗ 
tern 3 Kreuzen. Dieſe Anzeige * wie ſehr ſich der Her⸗ 
aus geber beeifert, dem lelenden © erskundigen das Magazin 
rächen au machen. | | Abf. 


4. Waarenberechnumgen. Ser Theil. Herausgegeben 
ur. B.Rampleintübel. 1790.25 B. 2 %8. 


Mit eben dem Fleiße beutbeitet wie der erſte Band; und wie 


Rec. dunkt, voch mehr Abmeiefan ; das Werk würde unges 


mein getvonnen haben, wenn der Hr. Herausg. die Unfoften 
des Eintaufs einet Noen ame Ipreifieitt bite. 4 Ak D 
.. J ® jr © 


R vo» 


a 
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Mictlere u. neuere polit. u. icchengeſchichce. 15 


g. De-Milkone Septentrionali et Vicariatu Han- 
noverano, auctore D. Ip. Fried. ls Bret. Uni- 
verſitatis Tubingehfis Cancellerio etc. 1792. 
opera Sigmundi, 4. a2 Seiten. 3 3£. 


Zu den wohlthaͤtigſten Ausfluͤſſen neuerer Freymuͤthigkeit 
und Preßfreyheit gehören unſtreitig die literariſchen Nachfor⸗ 
ſchungen uber das geheime Bekehrungsweſen des paͤpſtlichen 
Hoſt. So ſehr ſolche auch durch die bey dergleichen Gegen⸗ 
ſtaͤnden unvermeidliche Vielſeitigkeit der Ahfichten und durch 
bie leidige Polemik verwickelt worden, fo ſehr man auch den 
Hauptfaden in ungleichartigen Geweben vertvorren hat, fo find 
dach dadurch dem Publikum die wichtigften Thatfachen vorgelegt 
worden. Moch find indeß die Acten nicht um Spruche reif; 
ſelbſt die ältern Werfuche find noch nicht gehörie ing Licht ges 
ſetzt, und fc lange der leidige Srundfag einer alleinfeligma- ' 
chenden Kirche und der Beftand von Miflicnen in protes 
ſtantiſchen Ländern nicht nur ohne Wiſſen, fondern felbft iiber 
den Willen preteftantifcher Laudesherren, eriftitt, wird es auch 
an Suppfementen aus neuern Zeiten nicht fehlen. Vorzüglich 
wird der deutiche Stäntsrechtegelebrte, der ſich mit den Fol⸗ 
gen der häufigen Neligicnsveranderungen unferer Fürften be⸗ 
fatitit gemacht hat, noch immer Stoff zu neueren Entdedlungen 
finden, und jeden Beyträg aus aͤchten Quellen, er befinde fich 
nun. in voluminnfen Syſtemen oder in Gelegenheitsreden, 
dankbar benutzen. 
Diefen Danf verdient igt in vollem Maaße der Herr 
Kanzler le Bret wegen der vorliegenden Entwickelung des 
bisher wenigſtens unter Proteflanten ganz unbefahitten Ur⸗ 
prungs und des Fortganges des apoffolifchen Vicariats in 
dem profeftantifchen Theile von Niederſachſen, bdeffen von den, 
meiften Schrifftellern garnicht, und ſelbſt in dem neueſten 
Betfe, in Boltens biftorifchen Rirdyennachrichren ' 
(1791, 8.) nur oberflächlich erwähnt wird. Es gehörte auch 
zirklich Die durch fo viele andere Schriften bewaͤhrte vertränte 
Dekanntfchaft des Hrn. Verf, mit der Italiaͤniſchen Literatur 
und indbrfondere mit.den Romiſchen Archivalnachrichten dazu, 
um ung mit-jenen. katholiſchen Vicarien bekannt zu machen, 
durch weiche ber Papſt halb. im: VWerbörgenen auch auf. das _ 
proteſtantiſche Deutſchland feine Seelfexge. noch. beftänbig er⸗ 
recht, und ſo durch) Die ſchlaueſte Politik und durch unerinädetes 
RADDLDBLSE OT De 
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16: Mittiere u. neuere polit. u, Klechengeſchichte 
Behärren fein Gebiet, mög allen- unferri wiſſenſchaftlichen 
Compendien erweitert. —. 

“rt 


So findet man bier feit 1647 eine ununterbrodne Reihe 
von apoftolifchen Bicarien in den Herzogthuͤmern Braunſchweig 
und Lüneburg, in Giuͤckſtadt, Altona, Schwerin u. f. 10. anfe 
geftelit, welche weder der Hannoͤveriſche noch der Meklenbur⸗ 
giſche oder Hollſteiniſche Staatskalender kennt. Ueber den 
Zauber von Joſeph Aſſiſi Wundern vergaß Herzog Jobayn 
Friedrich zu Hannover die Rechte ſeiner Unterthanen, deren 
Glauben ihm perſoͤnlich nicht behagte, und trotz dem weſt⸗ 
pbälifchen Frieden ließ er ſich einen qua/i Bifchof. vom. 
Roͤmiſchen Hofe anfdringen. Schlau griffen diefe Vicarien 
um fih, und wagten ſich fogar allmahlig an Halberſtadt, 
Lremen, Magdeburg, Meklenburg, Schweden unb 
an Hollſtein, ſo daß 1680 die Didcefe ſchon in zwey Abthei⸗ 
lungen gebracht werden mußte. Am bluͤhendſten wurde der 
Vicariatus ſeptentrionalis; weniger bedeutend mar von jeher 
der Ilannoveranus, theils wegen des Mangels an Gehalt, 
den jedoch die Propaganda durch Abteyen zu erſetzen 


pflegte, theils wegen der preißwuͤrdigen Aufmerkfamfeit der . 


Hannoveriſchen Regierung. Eben deshalb wurden auch bedde 
Vicariate 1760 wieder mit einander verbunden, und fo eriftirt 
noch ist eine felbff im Hannoͤveriſchen nur Aufferft we⸗ 
nig befannte Gattung päpftlicher Gerichtsbarkeit in 
dem proteftantifchen Theile destTiederfächfifchen Krei⸗ 
fes. &o wie die Sache, fo find auch von jeher die Perfos 
nen wenig bekannt geweſen, denen der päpftliche Hof Geſchmei⸗ 
digkeit, Faltes Blut und Hartnärfigkeit genug zugeträuet hat, - 
um, allen Widerfprächen und Geſetzen zum Tron, im 
Verborgenen diefes Wefen zu treiben. Solgendee Namenver- 
geichniß wird daher denenjenigen, welche Diefe rum in wenig 
Eremplaren abgedruckte Abhandlung fich nicht verfchaffen koͤn⸗ 
nen, gewiß nicht unwillkommen feyn: 


. 


1647 Valerius Maccioni, Biſchof von Marocco. 
1670 Nicolaus Steno aus Dänemart, anfangs Lutheraner. 
680 Der Biichof von Münfter ımd Paderborn. .: 
1684 Piſchoff Toppes, Suffragan von Hildesheim. 

1697 Der Biſchof von Hildesheim.“ Veſaß zuletzt beyde 
0 Vicariate beyſammen. 
u \ on Ä ‚1703 


B 


, Mittlere u. neuere pollt. u: Kirchenge ſchichte. 17 


‚3302 Der Suffcagan von Osnabräcf, Biſchof von Colum⸗ 
bria, als \icarias apoftolicus feptentrionalis ; und 
.Der Biſchof von Spiga, Angakinus ‚Stefani, gig 
Vicarius Hannoveranus, j 
1735 Der Bildof- von Dorila, Ioannes Hugo Gaerts, 


‘ => 


als Septentrionalis. 


1718 Der Suffragan von Osmabräd, Hyacinchus Petit, . 


als Septentrionalis. 


1722 Der Suffragan von Osnabräd, Toannes Adolphag 


de Horde, ale Septentrionalis; und 
| der Canonicus Lodulfus Guilemus maius,‘afg Pro- 
vicatias im Hannbveriſchen. N 
1724 Der Domberr von Hildesheim, Baron Twickel,. 
als Hannoveranus. 
1726 27, May, Der Bifchof von Spiga, als Hannoveranus, 
1726 24, Dec, Der Official Ioannes Henricus Neandorf, 
für das Hannoͤveriſche. 
1730 Leopoldas Henricus Schorrer, für das Hanndve⸗ 


‘ riſche. 
1745 Der Biſchef von Aretuſa, IJoannes Guillelmus 
| Twickel, für das Hannoͤveriſche. 
1758 Prieſter Chriftianus Mülleren, ale Provicariug, 
„1759 Canonicus Iofephus Valmer- 


1760 Der Biſchof von Samoſata, Ignatius Siersdorfiug, 


fuͤr das Hannbveriſche. 

1761 Der Bifchof von Tempe und Suffragan von Pader⸗ 
bern, Iofephus Gondola, als Septentrionalis 
‚1275 Der Biſchof von Hildesheim als Septentrionalig, 

und ı7B0 als Hannoveranus,. 
1789. Der itzige Fürftbifchof von Hildesheim als Vicarius 
‚apoltolicus feptentzionalis und Haunoveranus. 


Es will verlauten, daß Verſuche gemacht wotden find, 
anch in andern deutſchen Laͤndern einen, Vicarius Apoſtolieus 


anzuſtellen, und daß es Kent, daß die Proteflatiten wiſſen, 
n a 


was das eigentlich für ei 


antı fepn ſoll. Hier koͤnnen wir 
nun feben, daß es ein wirklicher Fa 


ich fey. Man fol fich auch darauf berufen, daß ber Reeurs 


der im nördlichen Veutſchland anſaͤßigen Katholiken an den 


Viſchof von Hildesheim in Ermangelufig Eines Vicarius apo⸗ 


Roliens denfelßen laͤſtis ſey, und & Sollifionen, Anlaß Gh 


tbolifcher Biſchof iſt, 
daß dieſe neue Anſtellung den Proteſtanten allerdings bedenk⸗ 


+ 


8 FF Schöne Wiſſenſchaften. 


Hier aber kann man fehen, daß bie vermeinte geiſtliche Ber 


richtebarfeit des Vicarii apoft, Hanorerani und Septentrio- 
salis blos etwas Erſchlichenes ift, und dag er für. die pro⸗ 
eſtantiſchen Landesherren wohl bedenklich ſeyn muͤſſe, dieſe er⸗ 
cchlichene Jurisdiction num erſt zu legaliſiren. * ae 

i J oO. 


g. Rhetoriſch⸗ poetifch » praftifche Anchologie, zum 
Bellen der Sc;ulen herausgegeben von Johann 
Chriſtian Zahn, Eonrector in Culmbach. Erſter 

Band. Hildburgshauſen, 1792. bey Hanifd). 
480 Seiten ing... iR, 


Diele Anthologie, welche ein Auszug aus des Verſ. Schul: 
vorlefungen zu feyn fcheint, iſt, nach feiner eigenen Angabe, 
für die obern Klaſſen der fogenannten fateinifchen Schufen Ber 
ſtimmt, um ſtudirenden Jünglingen bie Lectüre der Alten ans 
genehmer, nüßlicher und Ichätbarer zu machen. — Dieſe 
Abſicht iſt nun zwar, vornaͤmlich ben der jeßigen immer mehr 
und mehr zunehmenden Vernachlaͤßigung der alten Litteratur, 
an fich fehr loͤblich und gut; allein, wir glauben, daß der V. 
feine Abſicht nicht gang erreichen wird, ba er theils nicht immer 
die wurtlich beffern Stellen aus deu alten‘ Klaffitern gewählt; 
theils ſelbſt diefe mit einer ſelchen Menge Eritifcher und hiſto⸗ 
tifcher Anmerkungen und Eommentaren überladen, ich will 
nicht fagen — durchwaͤſſert hat, dag wenige junge Studirende 

von dieſem übrigeng mit‘vielen Zleiß und vielen philologifchen 
Kenntniffen zuſammengetragenen Werte Gebrauch machen 
werden. Dutch alle dergleichen Aitholonien, deren Anzahl 
jest Legio heift, Jernen überhaupt junge Leute felten den Geiſt 
der alren Sciriftfteller, das Driginelle ihrer ſchoͤnen, beſtimm⸗ 


ten unb richtigen Schreibart, den Umfang ihrer feientififchen” 


Kenntniſſe, und das große Talent derſelben tief und doch gn« 
ſchaulich zu denfen, gehoͤrig Fennen‘, eben wel es ausgerifiene 
Stuͤcke aus einem zufammenhängenden Ganzen find, des man 


gen Yufchönheit zeigen kann. “Daß wir den Verf. mit Recht 


ihnen bey einer ſoichen Zerſtuͤckung ohnmoͤglich in feiner volli⸗ 
x en baben well er in feinen Anmerkungen oft bis zum 
e 


. weitſchweiſig gewefen iſt, wird ung ein jeder Lefer einge: 
ſtehen, der es würkfich ganz durchzuleſen Zeit und Grau har. 
- Dieſe 


— 
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. Diele WBeltfhweifigfeit geht fo weit, daß der Berf. ſehr eſt 
der Inhalt feiner gemachten Auszuͤge mit aͤngſtlicher Gewiſſen⸗ 
baftigkeit, feiner langen Erklärungen oßmerachtet, noch einmal 
abfchreißt, da doch billig vorausgufepen war, daß ihn Schuͤtet 
— aug den obern lateiniſchen Klaſſen felbft finden imußter. 
Ueberall feat man auf Stellen, wo fi der Verf. zu fchr mie 
einer unnügen Woͤrterjagd abgiebt, wo er mit langen fchlep 
venden Gemeinplägen um ſich wirft, und eingelne Schir.beiten 
‚Kiner- Caſſiker in einem Meer von Annotationen und Diviſio⸗ 
nen erfäuft, wo er im eigentlichen Sinne des Worts vom ar 
theder herab mit feinen Schülern plaudert. Aller diefer gei 
echten Vorwuͤrſe ohnerachtet, tann man nicht längnen, dag 
der Verf. durch dieſes Werk niche nur ein Beyſpiel eines uner · 
müdeten litteratifchen Fleißes gegeben, fonbern auch gezeigt 
Bat, daß er feine Autoren kennt und fludirt. Er iſt von ihren 
" riginellen Schönheiten durchdrungen, er fühlt oft mit einem 
lauten Ausbruch von Entzuͤcken die Enersie und Wahrheit ih⸗ 
zer Schreibart, und ihrer treffenden meiſterhaſt gezeichneten 
Bilder, er weiß, was fie fagen wollen, und warım fie es lo 
legen, er empfindet lebhaft und feurig die. Kunſt ihres edein 
GBeſchmacks; — aber er beſitzt nicht das freylich ſehr ſeltene 
Talent, diefe Empfindungen in lebendigen feelendellen Bildern 
wieder —*5 — ‚ und ſcheint, bey aller feiner philologiſchen ˖ 
Wiſſenſchaft, von feinen. Elaſſikern das noch wicht gelernt gu 
. haben, was man doch billig von ihnen lernen follte, — präcie 
nd mit einer gebankenvollen Kürze zu ſchreiben. Daher find 
auch ſeine Ueberſegungen etwas ſteif und hoͤlzern, daher iſt 
ſeine Schreibart oft ſo incorrect und langweilig. Die pedan⸗ 
tiſchen ſogenannten deutſchen und lateiniſchen Imitationen 
haͤtte er auch lieber ganz weglaſſen ſollen, weil ſie gegen die 
Originalſtellen der Alten ganz gewaltig abſtechen, und bewel⸗ 
fen, daß man die alten Claſſiker zwar recht gut verſtehen kaun 
ohne ihren edeln, kraftvollen Styl, ihre Gedankenfulle nk 
Gedantenordnung, ihre Feinheit des Gefuhls und Geichmarks, 
und ihren ganz vorzüglich wahren und gropen Geiſt der Dass ⸗ 
ftellung esreichen zu Eonnen. Sollen jene Nachahmungen, — 
die man. boch für nichts anders als Spielwerte des Fleißes 
halten kann, für junge Leute als Deufter gelten: fo kann man 
fie noch weniger empfehlen, ba fie theils zu lang, theils zu ge⸗ 
zwungen ausgefallen find, und den. Schuler zu fehr an ein 
mechaniſches Arbeiten und Phrafenfammeln gewoͤhnen. Fin 
Naſter von kriechender Schmeichaley hi Die: @eite-200 auge 
: uhste 
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foll, zur Nachahmung gewiß nicht zu. empfehlen. Wie. Heim :. 


müßte die Seele deflen ſeyn, der an einen Fuͤrſten eine ſolche 
kriechende Lobrede halten kͤnnte, wenn auch das Latein udch 
einmal fo fhon wäre, als. es wuͤrklich iſt! und wie klein ber 
Fuͤrſt, der fo etwas leſen koͤnnte, ohne in ber Seele eines fob 
chen Panegyriters felbft zu errbther? Die vielen hie und da 


zerſtrenten Rieden, Auflage, . Difputationen, oder wie man fie 


fonft nennen will, wovon wir aber Hier ohnmöglich einen Aus⸗ 
zug mittheilen Eonnen,! noch wollen, Haben ihren Werth, im 
fofern fie nach den bekannten vherorifchen Regeln zuſammenge⸗ 
fegt find, und verrathen nicht gemeine Anlagen bes Geiſtes 

und Serzens ihres Verfaſſers; allein, oft werden fle ſchwuͤl⸗ 
ſtig, mio z. Die Ausführung des Hauptſatzes: - „Chriftoph 
ofon verdient nicht, getabelt zu werden, daß er Amerika 


entdeckt. bat.“ Oft fieht man den. äuaftlichen ‚Arbeiter, den 


mit der großen Welt unbekannten Mahn, aber überall den 
fleißigen, geteiffenhaften Schriftſteller, welcher mit ber alten 
Literatur. in genauer Vertraulichkeit lebt." S. 258 geht der 
Verf. zu Auszugen unb leberfehungen aus alten Tateinifchen 
un griechifchen Dichtern über, nachdem er im vorhergehenden 


üe feines Werts vornämlich Bruchftüde ans dem Cicers 


und Living mitgetheilt hatte. Die Manier, feine Dichter. a 


u commentiren md. mit Eritifchen Anmerkungen zu überladen, 


iſt die nämliche, als bey feinen Profaifern. — Ber Bern 


fir, die Idylle der Alten in deutſchen Werfen, und noch dazu 


Mm — Reimen nachzuahmen, iſt dem V. auch nicht gerathen + 
und wir warnen ihn vor aͤhnlichen Arbeiten, da an dieſer 
Sippe faft alle Herren Imitatoren ganz erbärmlich gefcheitert 


find. . Das Talent / der naiven, ungezwungenen idylliſchen 


Dichtkunſt iſt nur wenigen Kindern des Apolls zu Theil gewor« 
den, und es gehört eine auſfferordentliche deichtigkeit der been, 
ein hoher Grad von Gefühl für Die Schönheiten der Natur, 


eine große Feinheit diefes Gefühls, ein großer Schak von >" 
Dienfhentenntniß, eine ſeurige und doch fanfte Imagination, 


und eine feltene Kunft einer ebein. Schreibart dazu, wenn es 
—- Geßnerifhe Idyllen werben follen. Der lange, ſchlep⸗ 
pende Reim der Deutichen ift dem lachenden Gewande ber 
Idylle eben fo zumsiber, als der Schwulft von Empfindungen, 
wodurch man ſich ſehr natuͤrlich auszudrücken glaube, — gerade 
wenn man für die Style am unnatürlichften ſchreibt. Uebri⸗ 
gene fünnen.wolbunfern Leſern, die gern Anmerkungen in: 


— 


& 
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die Nachricht geben, daß der Verf. ihnen noch mit einer groſ⸗ 
fen Schuͤſſel voll Annotationen rhetoriſch⸗ aͤſthetiſchen Inhalt⸗ 
Cund zwar ſchon, geliebts Sort! naͤchſtes Jahr —), das beißt, 
mit einem zweyten Bande ſeiner Authologie verſprochener 
Maßen aufjuwarten das Vergnügen haben wird. 

a. 


' 


10, Gebichte nad dem Sehen, Fuͤnfte Auflage. 
Mit Kupfern. Paris, 1792. Erſtes und zwey⸗ 
tes Bändchen. : 1 NE. 16 8. 


Kim unfern Leſern das Rathen über einen Titel, welcher eis 
ner vielfachen Auslegung fähig wäre, zu erfparen, mülfen wir 
ihnen nur gleich fagen, daß ſie hier nichts‘ mehr oder weniger 
zu erwarten haben, als Gedichte ganz A la Grecourt. he 
Publikum kann alfo auch nur beftehen aus den Liebhabern eis 
nes J. Sekundus, Büntbers, Brecourts ımd Conforten. 
Kupfer und Druc ſtnd ſchoͤn. Der Stoff der mehreften Ge⸗ 
dichte tft entlehnt entweder von Altern Dichtern Liefer Art un⸗ 
ter verfchjiedenen Nationen, oder auch von Volkserzählungen. 
Die weiten derfelben haben fogar das Gepraͤge plebrjer Trinte 


— 


gelage, deren Unterhaltung fie ausmachten. Ob aber gleich 


Zet Verf das Verdienſt der Erfindung nicht hat, ſo kann man 


ibm doch das poetiſche Talent gar nicht abſprechen. Seine 
| ee und Sprache find gleich lebhaft und reich. Es fehlt 


gr nicht an Bildern, und feinen Bildern nicht an gefalliger 


Einfleitung. Seine Sprache ift überdem correct, leicht, 
biegſam, und, manche unterlaufende Härten abgerechnet, auch 
barmonifh. Deſto mehr iſts Echade, daß diefe Gedichte ip 
res Inhalts und Tone wegen fo wenig Lefer finden fonnen, 


und daß viele, welche, gereizt Durch den Titel, fie aufichlugen, - 


bey den erften Blättern ſchon befchämt fie wieder hinweglegen 
werden. ec. trägt fogar Bedenken, eins oder das andere, 
weiches zur Probe dienen koͤnnte, abzufchreiben. Denn ob er 
gleich den poetifchen ‚Werth der Gedichte von ihrem merali: 
(hen zu unterfeheiten weiß, überzeugt, daß bey dem Dichter 
die Beluftigung der erfle und der Tuben der zweete Grundſatz 
ſeyn muͤſſe, und daher ſogar jenen Lehrſatz Catulls gewiſſer⸗ 
maßen gelten läßt: Caltus decet elle poetas erc. fo kann er 
ſich doch) nicht überwinden, zu glauben, daß’ die Natur fo ganz 
in paris naturalibus noch gefallen Sum, mern man ihr vorher 

nn | or 7 nicht 
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wicht nur ihe-sefälliges Mieid, ſondern auch noch den -Inpter 
feichteften Schleyer entriß. Nur der ausfchmeifende und fchon 
entuervte Wolluͤſtling wird den Becher ber Treude bis auf den 
Grund. leeren, und dann auch noch die Hefen angenehm fin« 
den. Die Schönheit kann nicht anders aefallen, als zum 
wenigſten hinter einem Schleyer, und ſelbſt das Beigenblatt 
ber Eva hatte feine andere Abſicht, ais bie Erhahung oder Er⸗ 
Haltung ſinnlicher Reize. Wenn übrigens der Titel nicht lügt, 
. fo iftes ein neuer Beweis, daß der Deutſche viel delikater Ey, 
‘als der Gallier, und dag er diefem bie zu hatstelichen &cenen 
der Natur eben fo gern überläßt, als dem Dritten die zu 
ſchauderhaften. 
[a | a BE Hed. 


rn Zu I 
r1i. Gedichte eines Seefahrers von B. Bremen, 
1792. 95 Seiten. 8. 68. Bu 


Wenn es wahr iſt, was der Titel.und die Vorrede fagen, 
daß diefe fogenannten Gedishte von einem Seefahrer zuſam⸗ 
mengereimet worden find, . fo. gebe ihm der Himmel mehr, 
Stud und Taleng zu feinen Seereifen, als ihm die, Mufen zu 
feinen Gedichten gegeben haben, dern ſonſt iſt es um ihn ge⸗ 
fchehen. Am Steuerruder eines Schiffes oder im Mafttorbe 
mag er vielleicht an der rechten Stelle ſeyn; aber am Helicon 
und Parnaß pie er eine erbaͤrmliche Figur. Es HE ſchwer 
zu fagen, mas an dieſem Buche das Schlechtefte fen; denn 
"Papier, Drud, Sprache, Reime, Gedanken, alles wetteifert 
um diefen Preiß. Wer uns das nicht aufs Wort glauben. 
till, der zur Strafe feines Unglaubens die Gedichte. tau⸗ 
fen. und (een. Eine ärgere Swafe wiffen wir ſelbſt dem un⸗ 
gläubigften Zweiſler nicht aufzulegen. Ar “ 
— z. 
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ya, Defcription du.parc de Berlin, par F:@.' 
Hauchetorne, Pafteur de l'egliſe francoife de 
; 1a Prederichtadt, Profefleur et Dirccteur de 
rinſtitut d'éducation & Berlin. "Berlin, 1793. 
.. imprime& chez Starcke. 34 Bogen, 8. 6 &. 
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Plan du parc de Berlin lev& per les Eläves de 
Pinflitue de Hauchssorne. 1798. 18. 8. 


lan und Beſchreibung gehören zufammen. Jener wurde 
dir Königl. Akademie der Wiffenfchaften bey der am 26. Jan. 
1792 gehaltenen öffentlichen Sikung vorgelegt. Der Kerr 
Straf v. Herzberg, diefet patriotifhe Beförderer der Künfte 
und Wiſſenſchaften, erlaubte, laut der an ihn gerichteten 
ueignung, die Publication deffelben. Die Akademie ıhat eis 
‚sen geometrifchen Plan auf einem großen Bogen 1765 vet: 
anftaftet. Im Kleinen wurde derfelbe für den genealögifchen 
‚Kalender von 1766 nachgemacht. Ohne folhe Vorarbeituns 
gen würde der gegenwärtige von Blaßbach fehr fauber geſto⸗ 
‚bene Plan nicht die. Vorzüge haben erhalten konnen, die er 
wirklich beſitzt. Da anhaltend Verbeflerungen und neue An- 
“ lagen gemacht werden, wovon Befonders in den fpätern Jahren 
‚viele Spuren fichtbar find, fo ift dies Unternehmen für unfere 
Zeitgenoffen, und befonders für die Einwohner Berlins, die 
den Luſtwald fo gern, fo „aebteeich und fo oft befuchen, nüßlich. 
Der Verf. nenne diefe Arbeit befcheiden einen Verſuch, und 
wünfät die Anzeige der demfelben nody zu gebenden Werbeffe: 

rung. Er nutzt beſonders anfanelic gute Huͤlfsmittel, als: 
Nicolais Beichreibung von: Berlin und Potsdam. Hieraus 
“ wäre andy zu erfehen gewefen, daß nicht Emmerich, fondern 
der Oberauffeher der Koͤnigl. Gebaube, Freyherr v. Knobels⸗ 
dorf, beym Antritt der Regierung Friedrichs IT. den Stern 
‚ anlegen ließ. Die Entftehung des Namens TJungfernallee 
if ſehr glaublich, da wirklich eine Verordnung eriftirt, nach 
der jedes Brautpaar Bäume anpflanzen mußte. Cingefchaltet 
find Erzahlungen, die eine Gegend merkwürdig machen, J. €. 
das Aufiteigen Blanchards im ‘Ballon 1738 vom Exereirplatze; 
die auf dem Srofßfurftenplage vom Prinzen Ferdinand von 
Preußen dent Großfuͤrſten 1776 gegebene Sete, wobey der B. 
fehr launicht derl Zufall ſchildert, da durch einen unerwartet 
einfallenden Platzregen die Dienge der Zufchauer in nicht ges 
ringe Verlegenheit gefegt wurde; der krautige Vorfall des 
Ertrinkens zweyer jumgen Leute beym Baden und ihres Auffes 
bers, der zu ihrer Rettung berbengeeilt war, und ſich ins 
Waſſer geflürgt hatte. Am weitlauftigſten haͤlt er fich ben der 
Beſchreibung des Gartens von Believue auf. Die auf dem 
Monumente ‚des. Herrn Lieutenant, von Probſt befindliche 
0 En >: 55 5 Inſchrift 
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Inſchrife Härte Gen Gelegenheit ber Anfuͤhrumg dieſer romant⸗ 
tiich ſchͤnen Gegend einen Platz verdient. Die Beſchreibung 
der letztern findet ſich in der Berl. Monatsſchrift, April 1738. 
— Der Zirkel iſt mit einer vierfachen in einen halben Zirtel 
gefegten Reihe von Bäumen eingefaßt, obgleich bie eine Reihe 
‘von fpäserer Anlage ift. Die Lerchenbaͤume haͤtten auch ge: 
nannt werden koͤnnen, die man, aus Oberſchleſien hat kommen 
laſſen. Die Jungfernhaide hat davon den Namen, weil 
fie ehedem dem Nonnen: oder Jungfernkloſter in Spandau 
Benediktinerordens gehoͤrte. Die neuen Anlagen ſind gut be⸗ 
zeichnet, z. E. gleich auf der linken Seite vom Brandenburger 
Ihore an. Die ehemaligen Labyrinthe find hier weggelaflen, 
roeil wenig Spur mehr. bavon fit. Der Sternbufch hat ntir 
einige Fußfteige, die in einen Salon führen, der mit einer- 
Rafenbanf umgeben iſt, in defien Mitte ein fimpler runder 
hölzerner Tiſch mit einem Fuße ſteht. Diefer etwas abgelegene 
Dias iſt vortreflih, „Die ehemalige Potsdammeraflee nennt . 
der Verf, Allee von Bellevue, weil fie dieſen Namen wohl et: 
"Halter kann, da man von derfelben die Ausficht auf das Schloß 
Bat. Im Plan ift aud) ganz richtig der nunmehr verlängerte 
ausgehauene Theil derſelben gezeichnet, Die eine Eichenallee, 
die durch den Florafalon geht, iſt ziwar gezeichnet, aber. weder 

durch eine Ziffer, noch duch einen Buchſtaben angemerkt, 
auch im Plan nicht benennt. Eben fo verhält es ſich mit der 

Judenallee. U 
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13: Marie Faͤrſt, ober das Alpenmäbchen. Leipzig, 
Weiganb, 1792. 1 Alp, 14 B. 8. ı E- 16*8. 


Die Geſchichte der Liebe eines jungen Schweizeriſchen Edel⸗ 
manns mit einem ausgebilbeten Landmaͤdchen aus ſeiner Rucı 
barfchaft, der Tochter feiner Amme. Cs komme, wiewo 
mit großem Widerſpruch ‘der gnaͤdigen Frau, einer Tante und 

des Vaters ber Marie, eines auf feine Rechrfchaffenheit ſtolzen 
Schiweizerbauers, zur Heyrath. Fin Verſtaͤndniß mit einer 
ſehr vorzäglihen Englanderin während des Aufenthalts der 
adelichen Familie in London ſchuͤrzt den Knoten, ber ſich etwas 
abentheuerlich auflöft. Der Lefer wird oft zu ſehr in Verſu⸗ 
chung geführt, und durch eitlen Kummer um feine Lieblinge ges 
taͤuſcht. Wie weit das gehen darf, fagt freylich Feine Negei: 
: .. er 
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ber. Geſchmack mid es lehren. Marie und. Hr Druder, unb 
beſonders der Hausfreund German, find edle Charaktere, 
Aber, warum-muß jene fo viel leiden, und der junge Baron, 
der: fich nicht bey der Feſtigkeit erhält, die feine Jugend weiſſag⸗ 
te, wertigee? — Und fo Bleiben verfehiedene Raͤthſel umaufges 
TE, Anlage verräfh der Romanſchreiber immer genug. Cine 
Umarbeitung.- feines Buchs koͤnnte indeß nicht ſchaden. Dabeb 
müßten mande lnmahrfcheinlichkeiten gehoben werden, unb 
vicht wenige declamirte Nefletionen im Tone der franzoͤſiſchen 

+ Romane wegbleiben. Noch müffen wir benicrfen, daß der 
Bet. oft das Wort Talente für Vorsäge nimmt, Vielleicht 
iſt diefe Bedeutung nur feinem Wohnort oder gewiſſen Zirkeln 
eigen. 

u u —16. 


14. Neue Volksmaͤhrchen der Deutſchen. Drittes 
Baͤndchen. Leipzig, in der Weygandſchen Buch⸗ 
handlung, 1792. 494 S. 8. 1386 128. 


Wir koͤnnen nicht ſagen, daß dieſe Saumlung an Intereſſe 
ud Werth ſo zunahme, als die Theile raſch auf einander ſol⸗ 
gen. Die fünf Maͤhrchen dieſes Bandes: Die Fiſcher — bie 
weiße Fran — Sjungfernfprung und Roßtrab - der Müller 
von Eifenbättel — Erlebnis Tochter — haben zwar die Fehler 
der Altern in reicher Maaße, aber nicht eben fo ihre Vorzuͤge. 
Der Inhalt Hat zum Theil Cbefonders in Nr. 2.3 und 5.) 
zuviel Aehnlichkeit mit. allzu befatinten Sageh und Fabeln. 
Der Vortrag ift noch viel weitſchweiſiger, der Erzähler irrt 
bier noch mehr ohne ſeſtes Ziel umher, und das Coſtuͤme iſt, 
zumal in der Sprache ımb dem Ausdruc der Cmpfiidung, auf 
die gröbſte Art verletzt. 3. B. S. 17. „Das böchfte Ideal 
der Schönheit hatte Medardus geliefert, nun gieng auch das 


Nonpindultrd der Haͤßlichkeit unter feinem zauiberifchen Pinſel 


hervor. Ein Teufel kruͤmmte fih zu Mariens Füßen, den 
man nicht ohne Abſcheu und Enkfetzen anfehen Eonnte. Man 
ſchauderte vor ihm zurück, und Eonnte fich Boch nicht entbres 
den, wieder nad) ihm zu blicken, weil der Contraſt zwiſchen 
Hm und ber Göttin, die über ihm thronte, zwey ber wider 
ſprechendſten Regungen fü. nah neben einander ſtellte, daß 


jeber, der das wunderbare Gemaͤhlde verließ, geftand, nie, 


etwas caͤhulicher erfahren zu Heben, und ſich sagte "nächlteng 
. . „rote 
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wiederzukoemnen, up Diefes felefame, wonniglich ſchauer 
„Gefühl noch. einmal zu haben.“ &o läßt der D. einen * 
Donaufiſcher aus dem eilften Jahrhunderte ſprechen! Muſaus 
verſtand das Ding beſſer. Auch das Wunderbare, die haͤufi⸗ 
gen Geiſtererſcheinungen finden wir ſelten gut angebracht und 
von geringer Wirkung. , Seine Geſpenſter feßen fich über ale, 
unter Öeiltern bergebradte gute Sitte hinweg, erfcheinen fo 
haͤufig, ‚fo haufig ohne alle Noth, daß fie wenig Furcht und 
Ehrfurcht einflogen. Es iſt ein unangenehmer Anblick, einen 
Mann, der Talente befigt, etwas von dauerndem Werthe zu 
Siefera, für bie. blaße Befriedigung der. Neuigfeitsfischt,. und 
„ Kir. die Forderungen folder: Lefer arbeiten zu fehen, die zufrie⸗ 
“ den find, wenn man ihre grohen Geiſtesorgane durch eine 
Kette von Abentheuerlichkeiten und den widerſinnigſten Erdich⸗ 
tungen in Spannung feßt, die nur flets in Erwartung und 
Ungewißheit über den Ausgang erhalten ſeyn wollen, und es 
Aſich gern gefallen laffen, wenn auch gleich am Ende biefe Eh« 
Wwartung fi in ein Richts aufloͤſt. ee u 





15: Gemaͤhlde nad) der. Natur. Breslau, bey Korn, 
1792. 176 Geltning, 14 2. 


Dieſe Gemaͤhlde nach der Natur, oder kleine Erzählungen 
‚find in einer geſolligen Manier gefchrieben, und laſſen vermu⸗ 
then, daß der ungenannte Verf, Talent zu größern Arbeiten 
dieſer Art babe. Aus einigen Eonnte ein gefchickter Bearbeiter 
einen brauchbaren Stoff zu infereflanten Schaufpielen nehmen. 
Die Erzählungen find folgende : Ber zweyte Ehemann: Wehl« 
that aus Bewußtſeyn. Der Einſiedler. Der päterliche Ent: 
ſchluß. Die Achnlicykeit des. Geſichts. Uebrigens hat ber 
Verf. nicht angegeben, ob diefe Erzählungen feine eigene Er⸗ 
findumg find, oder ob er wenigſtens die Grundzüge derfelben 
aus andern Schriftftelern entlehnt hat, eine Gewohnheit, die 
verzeiblich ift, wenn gute Pflanzen aus Ensland und Frank⸗ 
seich anf deutſchen Boden verfeßt tuerden. Die zafende Klafie 
unfrer Nomenfchreiber wird den geraden, einfachen Erzaͤh⸗ 
lungston in diefen Gemaͤhlden ‚nicht fehr. behaglich finden ; fie 
"werden Ip ihnen den fo beliebten Schwulft des Ausdruds und 
bie aͤngſtliche Sucht nach graͤßlichen Abentheuern vermiffen, 
und ber Verſe wird ihnen ein jader;.Kapf,zu ſeyn ſcheinen, weil 
—W | er 
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wies" — Wücfiik Hat, vernänftig zu ſchreiben. Allein,’ gerade‘ 
dies muß das Werkchen empfehlen, worin ung ber Eirtfiedler 
mit am beten seſalen hat. 3. 


16. . Verfud über die Einbildungsfraft, von gohann 
Gebhard Ehrenteich Maaß, Profeffor ber Philo⸗ 


ſophie zu Halle. Halle, bey Wiichaelis und Bis⸗ 


pink, 2792. 8- 452 Geiten. 1 MR. 48: 


Vies Bud gehört iu den wenigen, welche ber Philoſeyhie 


neuen Gewinn verſchaffen, indem ſie bisherige allgemeine Un⸗ 
terſuchungen mehr ins Detail verfolgen, und bisher überfehene 
oder nicht genug geſehene Seiten der Gegenſtaͤnde auffaffen 
und Beleuchten. Neben ber Neuheit mancher Gedanken um 


terſcheidet es fich auch durch Gruͤndlichteit, Scharffinn und 
ferafaltige Entfernung von allem Hypetheſenkram. Jedem 
Pinhsisgen, umd jedem, der nach tiefer Menſchenkenntniß 
tern if es ſchlechter dings unentbehrlich; feine Drauchbar⸗ 


teit aber. würde noch groͤßer ſeyn, haͤtte der vortrefliche Verf. 
einer groͤßern —— ſich befliſen. Die Gewohnheit, 


einzene Etfahrungen über Vorſtellungsreihen mit Buchſtaben 
vorzuſtellen, macht nicht nur dieſe ſchwerer zu faſſen, ſondern 
auch nicht ſelten unzuverlaͤßig, weil man nicht gleich ein Dep: 


fpiet allemal zur Hand bat, an welchem man die allgemeinen 


Saͤtze bewaͤhren kann. Zwar haben mehrere unferer neuern ' 
Weltweifen diefes Verfahrens ſich bedient, und zwar, wie es 


Iheint, weil es nicht felten leichter ift, eine Erfahrung in ſol⸗ 


den Buchſtaben überhaupt, als in einem einzelnen Beyſpieke 
anſcharil ich darzulegen, beſonders wenn man ſich von langer 
Zeit her gewoͤhnt hat, den Gag nur in feiner Allgemeinheit 

wderfen, und darüber die aaliyefnen Bälle zu vergeflen ; allein, ' 


van ſollte alkmählig Viele —7 ausfuͤllen, und 
der mehrern —— m auch hier Schh genen, Zudem : 


geſchieht es nicht felten, dag man Auf diefe 


rt Erſahru 
eiſchleicht, oder zu un beſtimunt · ſach vorſtellt, mithin die ** 
des Ertlaͤrens ſich ohne Noth erſchwert. Schon Keibnitz 


gab die weiſe Vorſchrift, man ſolle bey abftrafteren Unterſu⸗ 


chungen ſich coneret zu machen ſtreben, um nicht zulezt 


uf ein Ieered Spiel mit Worten zu verfallen, eime- Torkteift, 


- 


3 Weſtmeiaheit./ or. 
von der Anfese neueften Philoſophen aus zu großen Piche ung 
Kürze fi) immer mehr, nicht ader mit Gewinn für Die ih 


ſeuſchaft entfernen, Gegenwaͤrtiges Werk-enchält-drey Theife, 
deren erſter bie Geſetze der Einbildungskraſt; der andere ihre > 


. Wirkungen auf die übrigen Seelenvermögen unterfucht; der 


feste die Geſchichte dieſes Theils der Seelenlehre bis auf die 
neueften Zeiten nihält.. 35—7 
Zum Belege des Geſagten wollen wir den’erften Teil 
etwas genauer zergliedern. Das Wort Einbildungskraft 
nimmt der V. in einer-bisher nicht gewoͤhnlichen Bebzutung, 
die aus der. Kantiihen Philofophie, wenigftens den Worten. 
nach, abzuſtammen das Anfehen bat, Ex bemerkt nämlich, ' 
dag unfere Sinnlichkeit aus zweyen Hauptvermoͤgen beſteht, 
einem Jeidenden, oder Neceptivität, welches die Eindrücke ans 
nimmt, und yon Äuffern Gegenſtaͤnden beftimme wird; und 
einem thätigen, welches das. Damnichfaltige der Eindruͤcke 
verbindet. Dies letztere nennt er Einbildungsfraft in der . 
weiteſten Bedeutung; fo daß alfo ihre Einbildungseraft mehr. 
noch befaßt, als. die Vorſtellungskraft gewöhnlich, die nur mit 
den Ueberbleibſeln der Eindruͤcke ſich befhäftigt. Ob das bloße . 
tſeyn, wenn es zu den Eindrücken kommt, nicht hin⸗ 
rxeicht, Empfindung zu erzeugen? unterfucht der Verf. nicht, 
und gebt mithin bey diefer Abtheilung ein wenig zu raſch zu . 
Werte. Weshalb auch nicht ganz. Probe zu Kalten fcheint,. 
wenn ee die Thätigfeit der Einbildungskraft auf neue Art in- 
die urfprüngliche und abgeleitete.eintheilt; deren erfte die Mit⸗ 
wirkung der Einbildungskraft bey den. Empfindungen, die an⸗ 
dere_alle nachherigen Aeuſſerungen in fich faßt. Diefe ur⸗ 
ſpruͤngliche Thaͤtigkeit befehreißt er weiter, nach Kantiſcher 
Anleitung, als eine Verbindung des Mannichfaltigen der Ein⸗ 
findung zu einem Ganzen; weil ohne dieſe Verbindung dies 
annichfaltige bios als ein verworrener und vbllig unzuſam⸗ 
menbängender Haufe ericheinen würde, worin —— blos 
zuſammengeſtellt wären, ohne Die mindeſte Beziehung auf 
einander zu haben, Die Meinung if aber nicht, als went 
der Stoff der Empfindung in den Sinneneindrucke an ſich 
hastifc) ‚und regellos wäre, Dieſe Einheit des Mannichfal⸗ 
tigen kann Durch ‚bie bloße Receptivitaͤt Inicht entſtehen, teil 
ı > bie Einheit ein bloßes Verhaͤltniß iſt, nicht etwas, das die 
Sinne afficiren koͤnnte; und 2) alle Eindrücke auf bie &inne 
ſueceſſiw geſchehen mäffen, ‚within bie Gegenſtaͤnde nie auß 


> 


zugleich 


N _ | 
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feyenben: Wellen beftchend vorgefkelit werben lonnten. 
Deyde Gründe (einen uns nicht überzeugend; ) weil man 
doch zuseftehen muß, bag von den Verhaͤltniſſen einiges durch 
Empfindung .erfannt wird, wofern man nicht behaupten will, 
daß alle Verhaͤltniſſe bloße Machwerke unfers Verſtandes, 
mithin in den Gegenſtaͤnden gar nicht anzutreflen ind. Das 
Berhältniß ganz rein und als Verhaͤltuiß wird freylich nicht 
mpfunder:; aber das Fundament des Werbältnifies gehört 
mfindung an. Mehr aber braucht es im —— * 
dale nicht; zus Einheit der Vorſtellung wird mehr nicht er⸗ 
fordere," als: daß durch die Art des Eindrucke eine gewiſſe Art 
des Ueberganges, oder ‚Fortsangen, von einem Theile zum an⸗ 
dern veranlaßt wird, der in allen andern Fällen nice Statt 
bat. 2) Daß alle Empfindungen ober Eindrüde--auf die 
Sinne ſucceffiw geſchehen —— iſt bey weitem wicht ausge⸗ 
macht; wir koͤnnen ja im felben Momente die Mom Ichm ſehen 
md die ihnen entſprechenden Tone hören; bie Huͤrte des Koͤr⸗ 
pers fühlen und feine Bars ſehen; u. f. w. Demnach ſcheint 
uns.nicht, daß die Verrichtung des thätinen Vermögens bey 
dee Empfindung. in der Wereinigung des Dannichfaltigen bes 
ſteht; beſonders da es einfache Empfindungen giebt, in deren 
rien für ung nichts Manmichſaltiges euren iſt, die 
alfo- ey ums ſolcher Verknuͤpfung nicht Bebürfen. Eben daher 
dürfe ums auch Die Grundiage diefer Theorie der ——e 
kraft nicht feſt, ja noch dazu willtuͤhrliche Abſtraction zu ſeyn. 


Was der Verf. hierauf allein baut; tommt und eben 
darum wenig dokn > sex, fo fcharffinnig und neu. auch dieſer 
Dan angelegt if. ies thätige Vermoͤgen, fährt er fort, 
muß e ein Geſetz a wornach es in Verknuͤpſung der einzel⸗ 
nen Theile der Eindrücke ſich richtet, und dies Geſetz iſt kein 
anderes, als; das een Stätigfeit,. als. weiches von glien - 
Philoſophen für ein, Geſetz aller Werändesungen anerkannt 
wird. . Vermaͤge deſſen geht. die Einbildungskraft von jedem 
Momente des Sinnenfteffes zunächft- zu demjenigen fort, wels . 
ches durch die Sinne unmittelbar mit dem vorigen verbunden 
tegipirt wird. ‚Dies ift das hoͤchſte Geſetz für die Succeſſion 
der. urfprünglichen Ihätigkeiten der —— 
dieſer Herleitung ſcheinen betraͤchtliche Luͤcken zu feyns nach 
dem Geſetze der Staͤtigkeit kann von keiner Veraͤnderung zur 
andern gelangt werden, wofern nicht die zwiſchen beyden lie⸗ 
senden eine Beränberungen durchlauſen find, Dies bat 

einen 


'. 


— 
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einen doppelten Sinti; eimmal Die zwiſchen beyden liegenden: 
geringern Grade muͤſſen durchlaufen werben, falls die Veraͤn⸗ 
berung blos intenſiv; und zweytens, Die zwiſchen beyden be⸗ 
findlichen Heinern Bäume maͤſſen ducchlaufen. , falle. 
die Veraͤnderung ertenfiv Mi. In welchem Sinne ſoll das‘ 
Geſetz bier gelten 7 In dem letztern ſchwerlich; denn die ſucceſ⸗ 
fiven Affektionen der Sinnlichkeit, was haben die mit dem 
Raume zu ſchaffen? Wenn aber das nicht, woher das Bilbı 
ber Continuitaͤt in des Ausdehnung? Woher, daß wir nur bie; 
Eindkuͤcke zu einer Vorſtellung machen, die burdy Continuität 
aneinander hängen ? Hier iſt ein nicht imbeträchtlicher Sprung . 
.. vorhanden. Gefeßt aber, man -fehe von dem ab, und gebe 
dern Geſetze diefen Sinn; wie kann man hieraus die Ordnung : 
der Praͤdikate oder "einzelner. Züge 'unferer Bilder erflären?... 
Warum ſtellt die Einbildungskraft· in dem Bilde einer Roſe 
nicht zuerſt den Geruch, hernach die Blaͤtter, dann die Farbe, 
endlich Die Soliditaͤt vor? Welche Staͤtigkeit noͤthigt uns, 
zuerſt die Sollditaͤt, dann bie Figur, hernach bie Farbe, und 
zuletzt den Geruch in das Bild aufzunehmen ? Ueberdem, was: 
wird eigentlich gemeint, wenn von einem Theile bes Sinnen⸗ 
ftoffes geredet wird, der. mis dem vorigen unmittelbar vers:: 
bunden ift ? Als ein Continuum? ober als Lirfache und Wir⸗ 
- tung? ober als zunäcft der Zeit nach im Eindrucke folgend ? 
oder ats dem Gradt nach unmittelbar folgend? : 
Hieraus leitet der Verf. das höchfte Aſſoeiationsgeſetz auf 
eine neuͤe und fcharffüinige Art her, und glaubt, fo dieſem Ger 
feße einen Beweis a priori verfihafft zu ‚haben, ber es uͤber 
ferne. bisherige allgemeine Erfahrungegültigkeit erhebt: laßt 
ſehen , ob dies mit beſſerem: Stücke geſchehen iſt. Die Einbils-: 
dungskraft hat keinen andern Stoff bey allen ihren Verrich⸗ 
tungen, als den Sinnenſtoff; ſie hat auch das naͤmliche Geſetz ; 
mithin: IM erſtes Geſetz für-fie, daB auf jede gegebene Einbil⸗ 
dung diejenige zumächft folgt, deren Stoff mit dem Stoffe der 
vorigen unmittelbar verbunden, durch die Empfindung recipirt 
ift: Hier kehrt die oben bemerkte Vieldentigfeit des Worts.:. 
verbunden wieder; weiter unten feßt der Verf. zwar dafür, 
was unmittelbar ‘verknüpft, oder auch nur in einer Einheit 
zuſammen vereinigt kurz zuſammen vorgeftellt wirds allein, 
auch fo iſt noch Vieldentigkeit genug zuruͤckgelaſſen. Heißt ed, 
was zugleich ımd unmittelbar nach einander vorgeftellt wird? . 
oder wae als Theil eines Gauſen vorgeſtellt wird ? oder —5— 
azuſam⸗ 








Weltweicheit. 58% 
yfkinnren ? Vetzes alte als uifer angenommene Affe 
eiationsgeſetz hatte dach groͤßere Beſtimmtheit. Dievon abge: 
fehen laßt uns, vohs die Satıptfache ift, ben Beweis prüfen s 
er lautet fo: ) wenn eine Reihe von Einbildungen auf eine 
andere Art furredirte: ſo kann eine foiche Dueteſſion gar feinen 
Grund haben. Kin objeftiver namlich waͤre nicht vorhanden, 
weil’ dier- gar Seine mitwirkende Segenftände vortommen, da 
Einbildungen ohne Beyhuͤlfe der Gegenftände hervorgebracht 
werden.” Ein ſubjektiver waͤre gleichfalls nicht da, weil die 
Kgiteten Thaͤtigkeiten Wiederholungen der urfprünglichen 
in Abficht auf ihren Stoff find, mithin durch nichts andere, 
als Durch diefen Stoff, individuell beſtimmt werden können, 
Hier vermilfen wir die beweiſende Kraft: daraus, daß bie ein» . 
zeinen Bilder Wiederhulungen voriger Empfindungen find, 
ſdigt nicht, daß auch Die Succeſſion mehrerer es ſeyn muß; 
wenigfteng. iſt dies ‘von biefer Surceſſion nirgends erwieſen. 
Aber dann hat diefe Succeflion feinen Grund! Für uns bat 
ſie ihn auch nicht, fie ift ein Grundſactum, das wir andere 
woher zu erklären nicht im ©tande find, wie es ein Grund⸗ 
fastum ift, daß Feuer fich uns durch Wärme zu erfennen giebt, 
Die Hier demerkte Lücke fcheint der zweyte Beweis zu ergänzen: 





DE 6 ſcheint es lauch wohl nur. Er lautet fo: da bas Ge 


RR; der ſich die Einbildungskraft bey der Bolge ihrer urſprũng⸗ 
Khen Thaͤtigkeiten unterwirft, in Ihrer eigenen toefentlichen 
Beſchaffenheit gegründet tft, und nicht von einem Gegenſtande 
aufer ihr abhangen kann: fo iſt fie an daſſelbe Bey der Succefe 
Ron aller ihrer Wirkungen gebunden, 'nicht blos Ben. den ur⸗ 
frunglichen , fordern auch Bey den abgeleiteten, Sey bası 
ſo folgt noch iimmer nicht alles, was folgen fol; jenes Gefeh 
redet nur von den Folgen der Einzelnen Theilvorſtellungen ei: 
tes Ganzen; mithin erklaͤtt fi hiebardh nur, wie die Einbil: 
dungskraft die einzelnen zu einem Wilde dehbrigen Züge er⸗ 
neuern muß, wicht aber, mie fie in ihrem Uebergange von ges 
Bennten Bildern mehrerer Gangen zu verfahren bat, Oder 
ſoll etwa jenes Geſetz auch für die Folge von mehren Ganzeti 
aber Empfindung gelten ? daun dürfte es mit der Erfahrung: 
ehr in Collifion kommen; wir überhuͤpfen mit der Emmpfin« 
duhg’nrenchmal ganze Räume und Seiten, und find hierin ats 
keine Berfnüpfang gebunden. Diefer vom Verf. ben Geſetze 
untergelegte Sinn bat nachher indie Erklärung mancher Er 
ſcheſnungen ſehr beträchtlichen Einkuß, und veranlapt ihn, die 
meiſten Aſſeciationen daher gu erklären, dab fe Theile isgend 
V.A. D. B. I.X. i, St. Ir Heft. einer 


- 
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„einer. ——— find, within die Erſahon 


hen. Wenn man an einem Orte eine gange a u ve 
ben hat, Ind gergumg Zeit nachher beh Exhlichung des. H 


‚die Bilder der einzelnen Perſonen dabon wieder: hervorzieht 


fo iſt dles-nie: ohne daxaus herzitleiten, daß der Ort 
und die Geſellſchaft gine Totalempfihäung ausmachten. Wir 


haben, biefe Gemgrfungen hergeſeht Feipekspegen im den Werth 


des Buches.berakiufekent, Pndern zu den ſcharſſinnigen Verſ 


auf diefe Seite aufmerkſam zu machen, und ihn zu veraniaſſen/ 


feine Theorie entweder miebz zu fe , ort fi er falle er es 


au finden fo, » tericeigen | Wer 


Fe 


J. 


m: —2 bei Afironomie, von den n Ältefen bis 


auf gegonwaͤrtige Zeiten, in gzwey: Baͤnden. Erſter 
Band; bis zu Ende des flebzehnten Jahrhunderts. 


dene bey Hofmann und Bir, 719% % | 
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Als Vorrede: Kurze Ueberſicht Be Moreniſhen Geſchichten | 
* Die große Alerandrinifche Schule bilpege ein ganzes Ibn duytchet 
dachtes Syſtem, deſſen Grumdfaulen noch, ftehen, obgleich deu; 
| Chalife Omar aus fanatifcher Grille das. — 

zerſtoͤrt hat. (Muſaum; 3. der. Geſchichtſ hreiber der — 


iche Muſaum 


mie ſollte billig wiſſen, daß es mit e geſchrieben wird, Auch. 
haben wir längft ein deutſches duſeum, Muſeum und Biblig⸗ 


ihek zu Alexandtjen waren nicht einerley. Die lehte Zerfoe 


—T dem Omar Schuld gegeben; daß das ein Maͤhrchen 
ü 


der Aa Diblidthet, Gott. 1792. gezeigt, Daß 
bie ade zweiſelhaf t war, mußte der Hr, V. mentalen wiſſen;. 


und weim er Haben ve hätte‘, daß doch die aſtronomiſchen 


Buͤcher immer von der Klerandrinifchen Bibliothek einen ganz 


geringen Theil ınl emacht haben, hätte erden NAusfa 
‚auf den Chalifen —* gelegnete Zrit able en Am Ende 


werden ‚einige Bücher —A die der V. gebraucht hat, der 


ſich C.G. Fu iR —— t Diefe, Quellen find jede Kenner 


der Wiſſenſchaft bekannt, aber Hrn. F. Ablicht, „einen Auszug 


aus ihnen zu Sich aa bloßen Fabhabern upd — 


ey.rar 
A | 


atte man längft geuztheilk, und Hr. M. Reinbard hat 
es. umftindlich.in feiner Schrift: Ueber. bie Jüngften Schicfale - 
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Matgentniif; 25 
brauchbareſtou fall ‚Lderbiene xllemal Bob, Er mat der Die 
riobet. «+27. abeibäfte-Heit,; Kindheit der Aſtronomie, aͤlteſte 
Geſchichte, Herven; Pactriarchen, Chalbaͤer, Pbbnicier. 

2) Alte Seſchichte bie..uuif Cari · den Großen.3) Mitttere, 
von C.·d. E. bis gun Neforinadien Aoa — 1517, (Die Re⸗ 
ſermatjen hat doch mit dem aßtonomiſchen Ganmelcnichts 
iu thun, und nn vollendet das Zahr ber Diſputation über den 
Abluß7: Du Dep ber Aſtronomie macht dochh wohl - 
Coeperricuas , und nicht der ſonſt freylich groͤßere 
Ruben, : 4) Won ber Mefeemation bis auf unfer® Reiten, 
Der fabeihaften aͤlteſten Seichichte räume Hr. $...um. einen 
Lagen ein, um) das mit Recht, es iſt voch mut, ga wiſſen, 
was geweſen feyı ſoll. In der alten Geſchichte Beige es &. 
20 von ben Griechen: Sie vichteten fich In der Beſtinmung 
ihrer Theile des Tages. bioa nach ber Zange des Schattens 
irgend einer Säule, und ſo war es bey ihnen Ditrtag, wenn 
die Länge biefes Schaltens zehn oder zwoölf Fuß beirags die 
Aufficht dieſes Schattens war gewiſſen Sclaven, werte von 
der Beftimmten Länge deſſelben zu verſchiedenen Zeiten des Tar: . 
ges Nachriche ersheilen mußten, antertsaut. .L Allerdings - 
wire dieſes Verfahren ziemlich aftsonomiich, da aber Hr. 5. 
tee: Sewährseriänner anführt, fo giebt feine Erzähfng feine 
Verſ cherung/ daß es hiſtoriſch richtig iſt. In einer Stelle 
des- Antophaues giebt.der Schonten, zehn Geb fans, bie 
Zeit des Ahendſſens am; "fie ſteht in Martini Abhandl. von 
‚den: Sommenuhren Der Alten, Leinze 1777. S. 9. Auch da⸗ 
ſelbſe mehr verwandte Nachrichten denn Autian veſtimmee 
Schatten won ſeche Fuß die Zeit des Waſchens. Was aber 
das Ding. iſt, das dieſen: Schatten warf, iſt nicht geſagt. 
her: ſ. Rexenſion erwaͤhnten Buches, Bene philolog. 
Bibl. 4. Bar StaSe3. zeigt; es Tonne ein Stab von ei⸗ 
num Fuß lang geweſen ſeynr welches mit der Poſhoͤhe von 
Athen und der Abendzeit zuſammenſtimmt. Sclaven werden 
beym WMaxvtini nicht: erwaͤhnt; von den Roͤmern iſt bekannt, 
daß ſce Sckaverr ſandten, nach der Uhr zu ſehen.) Won den 
Alphonſiſchen Taheln wirb B.7 18.cine feltne Ausgabe erwähnt, 
die ſich “auf der⸗ Umverſetaͤtsbihliothek zu Wittenberg befindet, 
von Arharo Xatdold, ans: Braga oder Brague in Portu⸗ 
gall in der · Proving Ente Minho Buero, vom Fahr 1483, 
den 4. Sul. im Jahr det Welt 7681, welche ans 24 Tafelz 
oder 96 Blättern befteht, (Wen diefer Ausgabe waͤre wohl 
eine genauta⸗ Were una eine Bitenbuugtäe Geipumn | 
14 2 % 


winſcen Eim Druck von —* ji 1:2: voird 
vom Hrn 5. erwaͤhnt. Nan märe:ds: niche chend; 
daß Tafem, die in Anſehn ſtanden, in einen ahre zu Ber 
-nebig und ih Portugal erfchienn-swären, Aasbold 
aber war ficher nicht aus Braga, ſonberli aus Augedutg, und’ 
hat 1.082, zu Venedig Eaclidis Element gebruckt, und am’ 
Ende vonr:- Aftwelaihn plauuſm in cabalis gefeps: CTrhardi 
Ratdold Augnftenſis viri ſolertis ‚eriemie, inbuftein et mit. im⸗ 
primendi able, qua nuper Veneciis Aunc' Auguſte vindeſtcorum 
excellte nomineniſſfimus. Vigeſemo ſextimo ralendis Novembris 
Meccelxxxviii. Waͤre er zwiſchen 1232 und ı a7 in Poteugal 
geweſun; ſot haͤtte er das doch wohl angezeigt. Der Nee. bringt 
dieſe beyden Buͤcher nar ſogleich aus ſeinem Vorrathr bey7 bie 
Geſchichte Her Buchdruckerkunſt giebt ohne Zweifel vom NR. 
mehr Nachricht. Was das Jaht der: Welt 768 1 bedeutet, 
verdiente auch wohl Erzaͤuterung. Tabule aſtronomieo Alſonſt 
Recgis t 492: zu Venedig arte mirifen Sohannis Hamman de 
Londoin diotus Hertzog gedeuckt, geben au: Ante a‘ ‚Prime 
Rex.  etherear. circuitione 8470; und Epytoma Joannie de 
monte regio In almageſtum ptofomei, von eben dem Buchdru⸗ 
‚der, Venedig 1496; A. a. pr.r. ec. 8480. Dieſe beyden 
Jahrzahlen ftimmen. unter fich überein, uber nicht mit der, 
welche Sr; F. als Jahr der Welt angiebt.  "TabtılseiAiphon« 
finae find noch zu Madrid 1649 herausgekemmen, weiche 
Ausgabe Hr. F. nicht erwähnt.) .. Toben Muller S. 137. 







habe fihh Johann Germanus de Regiomonte genannt, 


(Germanus .ift dem Mer. bey! bieſem Namen, ber fe‘ 14 
nannt wird, nie vorgekommen.) Jobann Werner 
funden S. 165, daß die hoͤchſte Derlination der Sonneo sr. 
23 Min, und bie Bes Widdere 26 Gr. vom Aequinoctialdimkte 
entfernt- ſey (Das erfte ſteht in Werners e de motu 
octavae :Sphaerae.Prap. KXV. in einer Sammlung der Auf⸗ 
ſchriſt it: In hoẽe opere —* continentur: Libellus Ioanrus 
Verneri Narenburgenſ. ſupet viginti duobus elementi\ co- 
wie: Minh 1 522,4. auß der erften Seite bes Blattes ejj, 
eigentlich giebt W. noch se &; dazu an, und das vollendete 
Sahr:ssrg;-benn er redet da von ber: veränderten Shefe 
ber Ekliptik. Was Die des Widders heißen fell, Hat ber 
Nee. nicht aufgefucht. Gewiß niche Derlinarion. : Ber 
muthlich Abſtand des Anfanges des Sternbildes. > 

In dem Bisherigen hat He. F. hir europaiſche Aſtronð⸗ 
men game} As ein Andans OB dev 


> 
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bey’ &tsabern,, "Sinben;" Peran/ Tartern. Daß Wie Ataw 
im Hden - ——* dest Pendels Sfehroniemus- bemerkt, 
und es zu: übten angermmidt, erzähle Hr. 3. nach Bailly T. j. 
P: 247: FÜR: de Alte. oã. Giebe auch die neuern Verichte 
vonder Aifttomormie der nbet,; Anleidien der Eincſer. i 


Die teitte Derinde! fünge 6 ©. 2.8: ‚Sir —* 
Martin Luther zu Wittenberg: ſich den Mißbraͤuchen · der 
"niet Keche teiberfente,: ardeiteten duch‘ einige große 
Ninmer auf der Univerftät yu Wittenberg mit alem Eifer A 
Berbelferung der Aſtronomie ¶ Ramen nein Hr P; nicht. 
Nie fan nnd der 1502 gefchehenen @tiftnng der Univerfl- 
“sit war die Mathemasik in großem Flor; denn 529 ward 
ausdruͤcktich verordnet," es follte- Aber die Mathematik geieſen 
toreben, imb’edet Eanbibar, der Magiſter würde; Mathematit 
hasen:’« Nachher tenrden, wie man glanbt, auf Anra · 
then Philipp Welanchebons „der 1518 nach Wittenberg 
tam, jween Profeflores ber Mathrmatit gefent..{&eltfamdr . 





loͤſſſchet Arzt amd Aftrenoni’ wegre es fogar, ie bohren 
—9 3 de 
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Ar or we irt iuch · Serdiwꝛe appigeben —— 
ehre NDeripoeri⸗ der Erbe; 5 ihr aber in 

Tod ——e— — ng ee —8— 
geinſch de ’erualing. Der, 

ben, wagte er gewiß ni denn die g Imaman- 3625 
fonderu_die iröße eines Grades; die Bater doch 3 
re ine Art qu weſſen. aan; daß de la Kande Altro. 






Apmie —e— N 1652, fie wisse zur 
deut, ‚Dysa an: man mag 
—— — der ten, fo tanır i daran "dor 
wiot verhindert oparnicus; fein Si 
RETTET, | „ring neuern Phil —* 
Aa Wir, Da bie dentlich wur Beben, dr 
b * —5— as 35 Beier: :Plarg, 
ſtare iele auhere non. J on fauend 
ef  Meinypa geredet. £ Die ray fon Stıden, 
"vor eprhnieh, gaben Dad wine: yuke nhahende jr 





—— "Ein, Den Se 
Arne: ——— e u Me Sr — ‚fi doch 
erinuern. ie ir, ohne vebenten hie Neforzariag. ganz Zus 


us, er — Ben “npmarym man. — 


n den Bote 
h * Tage, 


ge we 
xen. ) Agnatius Sanies verſettjgte ju Folagna Ka 
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Perpenbikel nleich einem großen Sonnenweiſer. An beim 
oberfier Spitze befeftigte er ein mit einem Loche Durhbohrtes 
Blech — (ebendaſ. Was für eine Darftellnng von diefch 
Gnomon, der das gar nicht ſeyn follte, was man bentfh Eons 
nenmweifer nennt, keine Stunden angebe. Das’ Blech wıy 
nicht an einem Perpendikel, fondern an einer Matt, Mar 
di de Guomone Meridiano- Bonönienft, Banon, 173€, 
p. 2.) Conſtantins Samml. der Relfen, die. bey der Ein⸗ 
richtung und dem Fortgange der in Holland etrichteten oftindd 
(hm Handlungsgeſellſchaft unternommen find, &. 532. Der 
Bammier heißt Confantin de Reunsville, ifi bekannter durch 
kine Hiftoire de la Baftille} Die frühzeitige Erfiheinung 
der Sonne für die Holländer, die in Nova —* uͤber wiuter⸗ 
ten, erklaͤrt G. 333 Caſſini ſo: fie Hätten eine Att von Bunfte 
kreis um die Sonne, Parbeſie, geſehen. (Heißt denn Pache: 
‚lie Duvſtkreis, ud niche-Nebenfonme?) Bon, Replerd 
Harmonie, Linz ı619, fey das erſte Buch geomieteiichen Js « 
halts, das. zweyte architectonifchen, das dritte aftrefogiichen, 
das vierte metaphyſiſchen, das fünfte BSR Re 
(hen, (Der Bücher der Harmomices mandi Ueberſchriften 
pt: ı) de figurar. harmonitar. demonftiatione ; 2) d. P, 


‘ 


.congraentia; 3) de proportionibus harmagicis; 4) ds 


xvonfigarauonibus karmonicis, radior. Sideral. "in, terrig 
earumgne eſſectu in giendis mereoris aliisque naturalibus; 
5) de harmonia perfectiſũma motyam cöeleftium, oteuqut 
ex üsdem escentricitatum,, femidiametrörumgue, et tem- 
porum periadicörung.: Was iſt benn da ——ã—.ſ 
Denn Weltbar bedeutet dieſes Beywort fie ich Hoch nicht, 
das 5. B. iſt muſikaliſch nicht aſtrol ogiſch vom Werten ' 
Fonnte man allenfalls aſtrologiſch fagen, "und das iſt Hrn. &. 
metenbufiih.) Jo. Bayer S. 352.), ein Augsburger Aftro: 
nom, gab Dafelbit 1603 im Folio feine Hrandmetrie heraus, in 
welcher er, nah Schickard in aftroſeop. Heveln in firma: 
mento bi gina, and Flamſtaͤdt Hiſtor. oeleſt. bie 
Sterubilder zwar (mi 'genan aufgezeichnet ‚hat, allein, 
gerade das Gegentheil feiner Vorgaͤnget beoßächtete ,' deſſen 
man fi bisher ben biefer Arbeit bedient hatte s. nämlich dieje⸗ 
nigen Sterne, welche bisher techt erſchierien, kamen ben ihm 
auf der verkehrten. Seite zum Vorſchein, gleich als wen dee - 
Himmet won der Aufleitfeite conver wäre. Baxet nach der 
vel, Herel ift ein Bruchſehler, und Stamffeed? »Sevel im 
Firm. ſobioſc. Dam; #687: wichnet die Sterubilder fi y 
ı. 4 - | J 


* 


98 t "Marpematil. | 
gt jemanden ausfeben, ber eihe Gimmelskugel betrachtet; der 
Buhrmann 3. €, bot bie Ziege auf der linken Achſel, aber 


Jeym Bayer anf der rechten. Im Wittenbergiſchen Wochen 
"Mätge, 1770. 28. Ot. iſt über dieſe. Steflung von Bayers 


ildern etwas geſagt, das immer nech einige Erlaͤnterung und 


Berichtigung erſodett, aber unverſtandlicher und unrichtiger 
As Hr. F. fon man ſich darunter nicht ausdruͤcken: iſt denn 
der Himmel nicht wirklich auf der Aufienfeite enuver ?) Die 
iemlih wriftändlice Nachricht vom Marius und feineg 

Bahrnehmengen ber Jupitersbegleiter ſchließt ih &. 35.1. 


m Jahr 1599 gab Marius auch neue Directionstäſeln für 


anz Europa heralis. (Sollte man nicht berifen, Das wäte 
eine [ganz Furspa ‚nügkiche Anwendung jener Eutdeckung7 


und doch find. Tahulae. Diredionum ajolegifhe, Die. jebe . 


nichtmehr verdienen erwähnt zu werben.) Andreas ie 
tius, Piof. der Meibem. zu Franecker, S, 398. Cer heißt 
tan nicht Andreas.) Jeremias Horoccius, engliſch 
Borrockes, S. 401. (mied wohl engliſch nicht ſo heißen, weil 


non ihn auf Latein Horoccius nennt. Ier. Horoccii Opera, 


End 16728.) eine Sehriſten haben wir der Sorgfalt 


kallegii. lefu,. 'Cantabrigiae praefeti, qui Mancheltriag 
olini"orsundus — fo war der: angebliche Jeſuit auch. yichk 
aus Cambridge) Iſmael Bullialdus handelt. in, Altı, 
Philgl. it ı. B⸗ befonders.im 1. f. C. feine- eigne Hypo⸗ 
theſe ab, daß namlich ein jeder Planet in einer eigenen cllipti⸗ 
hen Bahn ſich bewege, und zwar dergeſtzlt, day, wenn man 
Me ſchieſ durchſchneidet — ob, dieſes auch. geſchehen Konnte, 


’ wenn, pin gerader Durchſchnitt gemacht wuͤrde, hat ex nicht 


gezeigt — Die Axe des Kegels geht durch den einen Mittels 
punfe der Ellipſe, im andern Mirtelpune, ber .Eitipie. ‚bes 
finder. fich die Sonne, S. 413. .„ (Was bei hier, die elliptls 

Bahn fühief durchſchneiden? Der Kegel fchief durchſchnitj 


ten giebt bie Ellipſe, und die hat nicht zween Mittelpunkte. 


faubern zween Brennpunkte. Serb Wordus, wie ©; 429 


ziwenmal.ficht, Cheißt Wardns.) Job, Wilkiss ſchrieb 
lauf Kerrheibigungefgrift für das Cop. Syfem, 


gie we 
darin er behauptete, der Mond ſey die Erde, bie Erde binge; 
gen einer aus ben übrigen Diansten. S. 44%, . De wen 
—36 ._ i 
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die Erde? Line. Ere war B. Dieuung. ‚Beine Arche 


war nicht eine ei, enden zwo: a dılcovens ofamew . 
world 1633; diſc⸗ 
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bares Ausdrud 3. D.maß ja aur einen. Örad, und ſchloß tefe 
X Giẽ rg Jus. AbregE de ia melure de 
baten nwellement. Wie unalüdiuxh übene 
vers ») Richer S. 477 fand zu Cayenne, 
ned as er uch Paris mitgenommen, bie 
wahe M. 28 ©. langſamer anzeiares um 
de ti „war es noͤthig, den Pendel derſelben 
amei er Zolleg mehr zu krͤmmen. ( Wabre 
aniceh, : eftonomifhen Sprache ein Widers 


Jrud, «6 müßte etwa eigentliche heißen ; und den Pendel 

-Änamen, und das um ‚eine. Linie; was für. en Bande 
griff? Das einfache Pendel fand fh zu. Cayenne 12 Einige _ 

er als zu Paris; de la Lande -Altr. II. Ausg. 2657.) 

1 farb als Profefor der Geometrie zu Sarigliano, S. 

437, (als, Prof Saviligıus zu Orferd) Weigel erwark 

Ad D Tituln zum Patron, fo damals Infpecter der Pleißen ⸗ 

lurg war, S. s00, (Der Oberſte Titel war. Commen⸗ 

Dane der Dieifenburg.) Deiget dat auf feinen Himmelstus 

gelis die Nemen der Geſtirne nach den alten ARsenoınen beye 
kepalten,, und neuere, Öefkicne wit den Nemnen berühmter " 
Fürften und Regenten bezeihnet, (Er mellte die alten heibnis 
fhen Gitirnbilber abfebaffen, und-ftatt Ihrer Wapen der 
Negentenfge nicht Namen. Defcriptio globor. heraldicer. 
Dep Weigel Sphaerica, Ien. 1678.) Zu Osferd florirte 
Round d. Prof, der Yerenamals Fl Sanstiand, 
1 5 .321, 


J 


tt: (vTaprä beym Sallen). Newton ſagt, die kruckmi⸗ 
linichte Bewegung, nad) welcher die Geſtirue ihren Lay mas 
‘ben; wird durch bie‘ Berdelung nad ber ‚Korlzontals und 
Perpendienlarlinie hervorgebracht. Die Ungteichheit dee 
Beufs der Planeten kommt atis dem Geſetze des umgelehrten 
Verhaͤftniſſes des Auadrats der ban zn Mittelpunkte des 
Umlaufs her. ( Solchen Vortrag von N. Lehre kann man als 
Daͤth ſel aufgeben) ¶ Dieſer Theil endigt · ſich mic Eoronellis 
Seleẽugeln. „Die Namen ſind haͤufig verſtellt, z. E. Epiguns, 
Metan, ‚Sal | ob, Petovics/ Moria, Paſſevin, Schanee, 
Nannius, Maurelius, Gallileus, Cordant, Raͤchmann 
Brute, [Bine Vaterſt adt) Woriid KReplers Schtoiegerſohn) 
Wedſee (an den Scheiner feine Beobachtungen ſchitkt,) und 
mie diefen Verſtellungen tbrmut ein Name immer wiederhoſt 
vor; zes ſiud offenbar falſche Lesarten des Sehers, ımd Sr, 
hat vermuthlich den Dillck uicht Telbit corrigiet; sr Hätte alfd 
„ehr deutlich ſchreiben ſelen. Daß bleſe Necenfien” nur Un⸗ 
richtigkeiten verbeſſert, wird zu verkeiheh fen, weil ſich Unbe⸗ 


kanntes aus dem Vuche nicht auszechnen Fieß, tiber felbſt dieſe 
berichtigten · Stellen werben zeigen, daß SR. 3. in det Shat 
wielerley zuſammengetragen hat. Aus eigentlichen Quellen 
ſcheint er nicht viel gefchopft zu haben... Er dat Sammlungen 
gehraucht, ımb wie an mehr Stellen: gezeigt iſt, nicht allemal 
recht verftanben, Seine Compilation kann 'alfo Immer unter 
‚ Anfänger: fe. die er Be gemacht hat, viel faikhe Kerintniſſe 
‚verbreiten. Die Wiſſenſchaft ſelbſt, beren Gefchichte er bei 
ſchreiben wollte, hätte ex. erſt richtiges und HoMkändiger kennen 
ſollen, und dann wiſſen, daß in ihre Geſchichte gehoͤrt, wie fie 
entſtanden und gewachſen iſt, nicht joder unbedeutende Name, 
nicht jedes Compendium ober altes Buch, aus dem der Anfan⸗ 
ger nichts ſernt, ob es gleich Ben Kenner als Litterator unter: 
It. Da er alles, was er: in den Büchern, die er beſaß 
fand, zufammenfchrieh, Hätte er wenigſtens richtig zuſammen⸗ 
ſchreiben follen,. Man ichs aber aus den angeführten toben, 
dag ve oft ſelbſt nicht verſtanden hat, was er abſchrieb, oft 
falſch abgeſchrieben hat, Mit ſtrengerer Prüfung und richtige 
ver Cinfiche liofent:en Velleſcht kunftig was Veſſeres. 
' 2* . 7*— Hz. 7 
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Natulehtonaad Mätingufhihte, 5, 


33, Zoologiſche Beytraͤge zur drehzehnten Ausgad 
des Anneiſchen Naͤlurſhftems, von Joh. Auguſt 
Donmpporff. Leipzig,in der Weidmannifchen 
Buchhandlung. -Erfser Band; die Saͤugthiere. 
1792. 8. 12 Bogen über 3 Mph- 2 RF128. 


| Ser Berf. hat ein ſehr verdienflliches Werk utternommen, 
‚weile ihm ſowohl der Eitterator, als der Naturforſcher vielen 
Dank wiſſen wird, und es. iR fer zu winſchen, daß er ſich 
entfliehen _ möchte, mit gleichem unermuberen Fleiße unb 
mannichfaltiger Beleſenheit fein Werk nicht blos uͤber Die drey 
zunaͤchſt folgende Ordnungen, ſondern uͤber das gange Thyier- 
reich ſortzuſetzen; denn ob wir gleich Goͤtzes entorologiſche 
Verträge nach ihrem wahren Werthe ſehr MM fdiäken wiſſen, 
wie viel wuͤrde der Verf. nicht bey genauerer Prüfung-barin 
au berichtigen, beſſer zu ordnen, und vornaͤmlich mach einem 
Zeitraum von heynahe zehn Jahren am neuen. Entdeckungen 
vnzuſehen Anden! . -» Ar... - L 0 


‚..Der Verf. hat darin der Ordnung der neueſten GSmeli⸗ 
niſchen Ausgabe des Kinneiſchen Naturſyſtems gefolgt, und 
inter jeder Gattung und Art die ihm bekannt gewordenen Abs 
biſdungen und deutſche und andere Synonymen gus Syſtemen, 

Lehr ⸗ nd Fandbuchern Chier ſcheint uns der Verf. etwas gu 
- Weil grgangen zu ſeyn; crew wirrden wenigſtens nicht jedes 
Banpbuch, ben, jeder It, Ale darin, genannt ff, ſondrrn etwa 
die verzuglichiten ausgenommen, bie übrigen nur bann erwaͤhnt 
haben, wenn Re zut Naturgefchichte des Thieres neue Bey⸗ 
träge. Refern, oder hochſtens wenn ie es nnfer einem unge: 
wöhnlichen neufcheinenden Namen u Relſebeſchrei⸗ 
bangen‘, ergliedereri, landwirthſchaftlichen, Jagbſchriften, 
Noriogr aphien und andern uͤlteren und neuern Werken beyge⸗ 
bracht, fo daß man eg als ein ſehr brauchbares Repertorium 
der adnen Wiſuſchat um ſo mehr anſehen kaun, bg er bey 
jeder Gattung und bey mehrern Arten die Hauptcharaktere 
— ihret Naturgeſchichte unter dem Terte 
beygebracht / und durch ein angehängtes Merzeichnig der auss 
Indischen Ramen und genaues alphabetiſches Berzeishnig den 
Gebrauch nes Werks ungemein erleichtert hat \ 
Bas etwa dem Verf, von wichtigern Werken,mie z. B 
in der Geſchichte der After die Nochrichten, die bie —— 
ee men 


— 
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‚mentbäinße va Baffons Naturgeſchichte Befein, Yin ber. Ci 
ſchichte der Moßhen die Belehrungen von ©. Fabricius ent 
Zangen ifl, dürfen wir boffen, in einem Supplementhande zu 
“erhalten. Auch find fon jetzt hinter jeder Gattung diejeni⸗ 
‚gen Arten, welche in ber neueſten Ausgabe des Syſtems ent⸗ 
weder vergeſſen zu ſeyn fcheinen, oder nach zu unbeſtimmt be: 
kannt find, um eine fefte Stelle darin zu erhalten, nachgeftas 
‚gen; von der Art fügt der. Verf: yon Affen noch neunzehn, 
son Maki's noch Mine (offenbar eine bloße Opielart), von 
‚Kledermänfen ach vier, vom Nuͤrtelthier noch eig: Can. beten 
Saſeyn als eigene Art wir fehr zweifeln), vom Waliros nom 
wo, ‚von Robben noch drey, von Hunden noch acht, von 
Kaken noch zehn, vom Frett nach fieben,, vom Wieſel no 
vom Maulwurf uöc 300, (wovon aber die eine, der 
oe tapfhhe Maulwurf, zu den. Mäufen gehoͤrt, und im 
SDyſtem beirhrieben ift),. von der Spigmaus ſeche, vinke Igel 
sine, von der Caviadrey, von Wiänfen eilf, vom Eihbem _ 
eine, von Der Schlafratze und dem Haſen zwo, wem. 2 
und Dxhfen: :yier, von Antilopen drey, und vom: Pferde che 
At on oe Br 
— J Taf 


Fand 3* 


Pau ie Aca. ‚mus Pares zu ober. nb 
Niederwandſch, Vorleſungen über bie klaſſiſchen 
Dichter der Roͤmer. Erſter Band, weicher Vor⸗ 
leſungen über bie Oden des Hora; enthält. rilg 
bey Fundus, 1792. 585 ©.8r.8. IN: a8. 


r VNitſch beginne Bier ein weitäusfehendes | Unternehmen, 
die late iniſchen Klaſſiker zu commentiten, mit einem Commen⸗ 
ter über Horazens Oden. Der Commentar iſt bem late 
ſchen Texte untergeſetzt von welchem ſſch auf jeder Beitenup _ 


eine, hoͤchſtens zwey Strophen zeigen. Dieſer erſte Band 


enthält die drey erſten Bücher der Oden auf ses Seiten; 
vorgefeht: iſt die Lebensbeſchreibung des Horaz und eine Made 
xicht vom den Schickſalen, Ausgaben und Commentatoren feir 
ner Gedichte .auf 54 Seiten. Sim Allgemeinen findet Rec 
Ä be der ganzen‘ Anlage zweyerley zu Bedenken: Einmal, 96, 
‚Unternehmen den Schulſtudien nicht. nachtheilig 

Kon He binen Conmentar über — 
en, 
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Aaſfiſche Ppliolögle. g 
(ifern, zu denen Yanalinge gewbhnlich nur erft mai der geh 
tigen Vorbereitung durch Lectuͤte der lateinifhen Proſaiker 
geführt werben; alfo Juͤnglinge, die fhon im Stande find, 
einen in gntem, veinen und natürlichen Latein verfaßten Toms 
mentar zur verſtehen, und ohne Anſtoß weagıefeai: Solite 
nicht dadurch der Juͤngling von der lateiniſchen Lectuͤre un® 
der Privanisbang in derſelben immer mehr abgeführt werden? 
wonce Bis jet doch noch einigermaßen durch bie lareinifchen 
‚Comentnre angehalten warb. Erfahtung hat den Dec. bes 
Iher, daß wir ſolche Veranlaffungen, den Juͤngling der late 
pihen Lectüre immer mehr 'zu entwöhnen,. un defte ‚mebe 
vermeidet meüffen, je geringer } jetzt die Anzahl der. Yinalinge 
hl welche noch auffer der nothduͤrſtigſten Prüparatitn anf die - 
ateintiſchen Leeticnen‘,; ein lateiniſch ———— Vuch gar 
PN nehmen. Zweytens ſcheint uns die ganze Elarichtung 
des. Commentars ju weitlaͤuftig und ermüdend. Zu weitfchweis - 
fig und dectamatoriſch md die Inhaltsanzeigen ſowohl als bie 
——— fit den —e kurzen und en Br 
rung und gung bir refamteit auf die 
ten dieſes tmiſe Lyrikers; zu — ir, wenaſtens 
nad, des Mer. , die gewählte Dianier, im fortlaufenden ' 
Tortmentar jedem uͤberſezten Gedanken, ober oft nur einzel⸗ 
nen uͤberſetken Worten, die Inkerpretation durchweg in Das ‘ 
rentheſe beypigeſellen, und, daburch beydes, Ueberſetzung und 
ar, zu zerſtuͤckeln Man koͤmmt beynahe in die: 
Verſuchung, beym Anblick einer ſolchen Methoͤr, an das 
Langiſche Bibelwerk Cfeliden und nun in mancher Geyeub, . 
leider! vielleicht bald wieder Zu etweckenden Anbenfene!) fo: 
wie bey der etwas zu großen Nedfeligkeit des Verf., des Brirg⸗ 
Ibifhen in zween Bänden -verfaßten Commentars über die-ers ' 
ten seh. Hora iſchen Oben ſich ihn einmal zu erinnern. 
doch wir verbitten es, jene Verglei ung uͤber den Vergleb 
Hungspunke auszudehnen. Denn in der That bat Hr. RXiiſch 
auch viel Brauchbares und Gutes aus der großen Anzahl Kos 
tasifcher Auslegungen ausgewaͤhlt auch wohl 'Hiri und wiedet 
mit eigenen Gedanken und Zufäpen vermehrt; -nur-bie ganze : 
Methode, alles dem Jumgling vorzuprebigen, was nur über . 
eine Steile gedacht und geſagt werden Fänn, ertbötet alles ti« ' 
gene Denken und Forſchen. Ueber einzelne Stellen, wo wie, 
ſeiner Auswahl und Auslegung nicht beyereten koͤnmen, zu 
ſtteiten, iſt hier der Ort nicht; aber das koͤnnen wir nicht un⸗ 
bemerkt laſen, daß weherren Worten wo Sreten ein ”. . 
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amet/ Pillen 
vielbebeutender And gu weltum Slem · unter gelegi iſt 
den Horaz ſicherlich —* intenditte. 3.8.1, entali junge 
Hunde⸗, die man ſelbſt erzogen bat; -ı, 4, wird bey mere.. 
e pulfat unter andern erinnert; es führt die Idee bey 
eh; man deufchlieft vor dem die Thäve, er fin 
det fich ungebeten ein. Ebendaſelbſt ſoll der fo ſchoͤne Sr 
meinfag: virae fumma brevik Peg nos vetat inchosre ipn- 
ea, der gewiß nud eine allgemeine Abficht Hat, die von allen⸗ 
—ãci gehofften Staatsabänderingen, beſondera die Hoff⸗ 
mens auf wiederherzuſtellende Freyheit bezielen. 1, am. And. 
auch 33 keine großen. Becher, aus man khop 
Dieſe heißen eratares. Jedoch um — Leſern eine anfhane- 
liche Er von der Erklaͤrungeweiſe des Verf. zu machen, und · 
_fe alſo ſeibſt urcheilen zu — , wollen wir: eine Stelle des 
Commentars berieben... y eine Stelle aus.L..a oder 4 Ä 
„SEntbengte. doch Atriqes -(Agamemmon )- mitten Arm 
Tepimpbe (da er gi feines Oiege⸗ hätte freuen ſollen) fhs. 
ein geraubtes die Caſſandra, :die Ajar, der 
Sohn des Dileus, aus dem 8 — dir Minerva serien 9 hab. 
te, rapuekat. —— meh den Triumph des; nu 
nachdem der Theſſaliſche Sieger Achilles) be —— 
ren der Barharen (der Phrygẽer und anderer Afiaten, die 
den Trojanesn zur Hulſe herbeyeilten .) geſchlagen hatte, 

ı and den Seinen enıriffen, Cadeanus, mahleriſch. Sektor : 
ward im eigentlichen Verſtande den Beinen entriſſen, die-mit.. 
ſeinem Tode, fo viel verlohren,) Hektor das nun feichten zu _ 
yerftörende Dergama (leviera tolli,. griech. für ‚leviora ad - 
tal „ evertendum. Pergama ward das. Schtoß von 
Troja, und hiermit Troja genannt) den — Grie⸗ 

chen übergab, (Durch. Sektors Tod verlohr Troja feinen 
erſten Deihüber, und ward nan noch einmal fb —* zu ew 
obern. In haͤtte Horqz fügen muͤſſenz and nachdem 
durch Hertors Tod. die branch von ann leicht Si 2 IJ 





a iel auf. biefen' anmende, Er 
* ee Grund ** Fir Be en, Ei 


chen mußte. Venn dies, was ey mir Tat - au-Tagen, heint 
eins ‚der ertn Titan | dee —— 


Klaffffih⸗ Pplkefogte. og 


; "öl nicht. der Blenden (Rürse) Phylio edlen . 


X. bey: den —— if beatua oft i. q. dives, nobilis) 
Aeltern Die als Eidam: zus dierde gereichen 
würden ?. (te gereriau deserent: Der Dichter mahlt in 
dem decorent, zugleich die Folge aus, Die das für den Phoeeus 
baben mird, anſtalt zu fagen:: Weißt du doch nieht‘, ob nid 
Phyllis fer —— Aeitern habe?) Ihre T 
nigſtens fließen ‚(maeset. Sie giebt duch ige —— 
tes Ausſsſehen: zu verſtehen) * ein koͤnigliches Geſchlecht 
und uͤber erzͤrute Bausgoͤrter (die fie bergeſtalt verlaſſen 
und zu dem aiedtigſten Stande haben herabſinken laſſen). 
6 be mir „du bättefl. fu nicht geliebt, wär fie. vom 
unfeligen Pöbel; (de plebe fcelefta):und von einer Mot⸗ 
"der ſie ſich ſchaͤmen mußte (matre pudenda) konnte 
fe: nimmer fo teeu, nimmen fo-wmelgennttiig (be arerla 
Iueto) gebobren werdeh“ us f..w; : Das beißt doch wohl 
wie Vater ⸗Erneſti ſagte, enacare et dilacerare poetam, 
Lebrigeng das zutteilen Matte, auch hin und wieder Umzichtige: 
in der Ueberſehung abgerechnet — mas foßen denn dis-lateiniey 
ſchen Einfchiebfel: * dem uͤberſtehenden Texte7 Wer 5 
(o viel Bateist weiß. daß er die Worte ber Ueberſetzung gehörig 
u fiher auf..die —** ie liche weiß, ‚füllte den 
ern wo gar nicht anrüpren, und, für he alſo auch 
nicht Bd commentiet WegdeR 


4 . 
o . . . 
SAUER En ne ng! Mutter Q& 
0 2 [2 > * 
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1* ne 1 


Das PER PR erfahrung; * beutſche gangiinge, - 
herausgegeben von D. ẽh. Fr. Ehrmann in Stut⸗ 
‚gart,.. Nürnberg, in der, Felßeckerſchen Buch⸗ 


pertblung, ı 792. 328.8, 8. 208. 


Wer ehr Buch für die Jugend ſchreiben will, ber muß (ih | 


eine Materie. wählen, wodurch der Verſtand und das Herz ger 
nähern ‚ gebildet und nebefiere wird; muß es fi ‚aber auch 


um, Geje machen, fich ben der Wieasbeitung frinea Gegen⸗ 


handen der Deutlichkeit Orduung;; "einer 100 
Schreiherg nk Elikke graßtentheils —— Reihe 


bung zis defleißigen uud fo viel Migiehenbes vem Werte eiaun- 
weben, daß es Mit Bergiigen grieſen wird. Wer dns nicht 
Fan, vom delt, er widruet jene: Dia sim. Ge äfter \ 


VE 


-® 


bem ‚io chet güisachfen MR. aber das nicht fo viel Aufen 





keit erfordert. Wer fuͤr ein Alter fchreibt, bey dem! man chem . 


einen im Denken geübten Berkand und gebilbuten Serhmad 
—— kann, dem hält man Nachlatigkeitren, die nicht 
allg betraͤc 

kleb, wenn das Wert reichhaltig an guter Materie ik. Aber 
in Schriften ‘für die Jagend, die fo oft Unregelmaͤßigkeiten 
und einen verdorbenen Gefchinad nachzuahmen pflege, muß 
alles vermieden werden, was den noch unſichern Ideengan 
bes Junglings auf Abwege tele,’ was der Anmarh des Vor⸗ 
trags ſchaden und die Wortkoͤrßer verſtellen kann. Dias Wert, 
das man der Jugend in die Hände giebt, muß mit rinem 
Worte Muſter in allm.feinen Theilen fe.“ Deryleihen 


Schriſten haben wir auch fo vie, al6 zur Befriedigung des: 


: moratifchen Beduͤrfniſſes derſelben nöthig find, md nur des 


tan unc volfffohnmen feyw, der einen neuen und vorzügkih: 


befſfern Deytrag liefert.“ Bas Ennen wir aber von bein vor 
me fiegenden Buche: der Eyfahriing eben niche ſagen. Zwar 

And ſomohl des Verf, Eigene Gedanken, als duch die Mieimurie 
- gen aunderet über verfchiebene Bbegenftänbe: aus dem nienfchlis: 


dyen Erben größtencheils beichtend, und-eiriige Vepfpieie ges 


währen eine lehrteiche und angenehme Unterhaltung, auch 


kann fonderlich ber: Anhang von Lebensiegeln ;”. Erfahrungen. 
und Sittenfprächen aus den Lehren ber —*æ ©. 207. 


. anfangen und bis an das Ende gehen, fehr nuͤtzlich werden, 


wenn ihn ein weiſer Lehrer mit feinen Zöglingen lieſet, bier 
und da einen Gedanken berichtiget, und ihn dazu anwendet, - 


den Verſtand zu ben und das. Gefuͤhl moraliſchetr Schönheit 


nudd Guͤte zu verſtaͤrken. Allein, wir möchten es doch wegen 
Ber merriichen Fehler und Schwächen, die man inter Dede 


mg; dein guten. Borteage, det Neinheit det Sprache ımb 
der ſeſten Rechtſchreibung fehr oft wahrnimmt, wer 

nicht unbedingt empfehlen. Man veriangt Feine ſtreng ſyſte⸗ 
uratifehe Ordnung / bie auch nach ©. ray nicht in des Verf. 
an lieget; aber fih an gar keine Regel gu binden, unb die 


Gedanken fo hinzuſtreuen, wie fie ſich aus der Seele drängen, : _ 
aan man in- feiner Schrift hidigen, befkänbe-Re auch mir aus: 


Bruchſtuͤcken. Stat daß ber Verſ. mit bene des 
Karies Öfenfliens ber den boſen Lauf ber Wit mit feinen 


7 


eineren darcus hergeleiteten Urtheilen uͤber bie. Beſt 


des Menſchen für die Ewigkeit, über Die rechte Art, weßichäc J 


ya ſeyn, ůber Die Vewegungegruude, aus weichen 


⸗ 


w Erika 


Biptie Abllcht vey ber Bdtannsitecieg dicec Bocheia Bein - 


—353 Anſehen lernen. Sch weiß hicht mehr, Gehe ich es 
Khan geſagt, ‚oder nicht, mein Vorhaben naͤgnich warein 
Scherfleinzur Brundbage "ihre Bufticbenbeit beyzutragen 
Das iſt mein Hergliher Wunſch,“ uf. ſ. Diesem genug 

zum Bewriſe anſerrs Urthoals und auch zugleich. wor der Mahr 


beit; daß die Schreibart nicht vie befte iſt. Wenn ne - 


8.78 ſpricht: Ehe ich meinen Put weiter verfolge, uud 


meine eigenen Erfahrungen aufzeichne: —ſollte man eben, | 


ee wuͤrde ſolches in einem eigemen Abſchnitte thun. Mens 


ragt ſich mit dam" Gedanken und iſt am Eude, ehne eimas 


von den eigenen Erfahrungen deſſelben geſehen zu haben aufſer 


was in: ben Raͤſonnement uͤber die Meinung anderer mit eins - 


geflochten iſt. Man weiß aber⸗ auch oft nicht einmal, ob der 
Verf: oder ein anderer ſpricht, weil keinr Anführungsgeichen 


den gehörigen Unterſchied machen: Man wuͤrbe aft.iere:.ge« - 


den, wenn man nicht durch die Schreibart 8* ver —5 


wuͤrde · Endlith müſſen wir anch voch einige: 
ten, Yin unzuwerlaͤßig des Verfe Nochtſchre ibumg Rn; Pr 


er’ es auch nicht Fo genau mit ver Grammatik nikumt, als er 


es nehmen ſollte. S. 11.8. 20 ſteht verzinnſen auſintte ver⸗ 


zinfens: S. 14. 3. 22. hinaufhuͤbe ft. babe G.us 3. 13 ge⸗ 


Kiefen ſt. gefließen; S. 29. 3, ı Hilfe ſt. Huͤffe ©. 10. S8 
Aeuſerung ſt. Aeußerung; mar ſindet bald Gebaͤrde, bald Ge⸗ 


behrde,. verbriestich und verdrießlich, genieſenn und genleßen. 
Das Wort Erftarfung fl, Stätte S. 1465 8. 8 ift wahrfhein«. 
lich ein Provincielismus, der. Superlativ am baldeſten; S. 
296. 3. 20. verraͤth ben Landemann, und in ag" Worten: 
tie Selbſtliebe brut allen ihren Kraften auf“ s O. 215. 38. 
iſt Sie Conſtruetion unrichtig. — So viel von a Fehlern 
bes Werks die wir freylich Hätten verſchweigen müflen, wenn. 


wir dem Winke hätten folgen. woßen, den. uns ber H. in dem: 


Worten giebt: „Daß er — der V. — mich bat, ihn ben der 


Lofeivelt zu entſchuldigen, wenn ſein Kind nicht fo gepugt erw. 


fcheiner, als es doch nad) ber heutigen Mode wohl folite, da er⸗ 


als Vater deffelben, durch Schiekfale und Drangſale an feines 
wiesen Ausſchmuͤckung verhindert worden. —* . Der B..unt 
B: werden ct: ung verzeihen, wenn wir beffen ungecachtet bew: 
Lefer auf einige Fehler des Werks. aufrnerffam zu machen, für 
unſere * geachtet haben. Wenn man alle Schrif⸗ 
ten, die anter jener Firmä erſcheinen, mit aller Kritik ver⸗ 
foren; ronlites » waͤrden wie nit. ſchlechten Büchern. ben 


we .Jiser Baruık.od.n. wexunt 





Eidbelge. Keifhchbr.u. Beach. 


fütwemmt werden. Der gute Wille wes Timer feine etfang 
Ku Rechte In andern Dingen behaupten, aber in Selehrtep: 
‚ud > Rünferprodutten bar. er keinen ſonderlichen ws J 


ar. 1. Briefe Aber —X ar Sicilien. Bei 
‚Qpeil. Reiſe von Katanien. uhbEicltien. bis 
nid ws Reupel, von Johann Deinzih. Bar⸗ 
ts, 6. Fe Hi — 
W. zu 33 ic. Göttingen, bey Dikerich, 
1792. 963 Seiten und.'38 ©. Bette, ‚m 

vier Kupfern, 6. IE. 16.30. —* 


freunden bes Wer. mitgerheilse Äcuſſerungen deſſelben die 
el, atfeieh —ã — — si es Sn an 
möchte, in einer zweyten ‚Ausgabe em iſt linfere 
Rn geswiß.nicht.angeiheffene, in fich felbft auf feine glei an 
Serahenbe, md Die —* Wert empedeing 
Er —* Ar 


— ber Borrcbe ; im, dieſem bit 
Pak — Eee 
tenen po) IN ’ mter! 
——c von dh und Siilien, dem der Verf das. 62 


diente Lob benlegt, und es, einiger: Diängel ungeahkt, 





eind * veizůglichſten Wr, Po; Yefen. Land ert shit: 


zo Ebbeſcht. Neiſcheſcht. u. Statiſie. 
⸗) De Nön, Vovagèᷣ ini Sichte, ein fa "wörtficher Mitpi 
der groͤßern Voyages pittoresques dieſes Autors, in fofern fie - 
. Sieifien betreffen, welche ſchon in einen der vorhergehenden 
Theile —— und was den Text betrifft, ſo wie hier im 
Fe — ——e—— beurtheilt ſind. 3) v. Sa⸗ 
—— — beyder Skeilien, 2 Bände. Ein 
pr gbäres erk, Senders in m Rich ht der Nachrichten. von 
alabrien. — — Wir wollen in diefer Anzeige den Haupt⸗ 
* dieſes dritten Theils angeben, in ſofern es die Reichhal⸗ 
rit deſſelbon geſtattet. autee Br, (Der ite in dieſem zten 
et) Be Reife von⸗ Fe nach Syrakus. Der Giaretta⸗ 
—58 aͤthus, führt'viel Bernſtein mit ſich. An 
1% Ufer ı liegen * Leontiniſchen Befitor, noch jetzt, ſo 
wie im nk bie fruchtharſten Ländereyen Steiltend, — - 
Be zeigt ſich in feinem Werf durchaus als den eifrigſ 
\ rtheidiger bes itafiehifchen Nationalchatakters, uno 7 
me ihm gern .bey, fobald die Frage: entſteht / was was 
tation, von welfer Mesierungsmapimen geleitet und iet 
en: Arllagen * ſeyn koͤnnte? — aber nicht iſt. ‚& 
hann aber, ohne große Einſchraͤnkungen / das in dieſem 
la) — —* echten anf den nsermehnm — deb 
Anguftaner;, er die ttalienifche Nativn im Allgemeinen ge: 
älfte Urtheil: „daß fie noch jene das edelfte Volk dee 
de, groß und kuͤhn in jedem Untetnehmen, wo fie frei 
handeln darf, und Groͤße der Seele der Hauptzug ihr 
Ehnrafters fen,“ bey ber Wichtigkeit und. hohen Beben 
der unterftrichenen Worte, als für das gros der italienifche 
Nation, welches hier doch gemeint iſt, entſcheidend, m 
umnterſchreiben. Durchaus aber iſt man wohl daruͤber einig, 
was auch der Verſ. an mehrern Stellen mit Nachdruck und 
edlem Unwillen ruͤgt: daß ber itäftenifchen Nation von neuern 
oberflächlich urtbeilenden und unbillig abfprechenden Schrift: 
ftellern, welche fie als die vermwbrfenfte Menfchehrace ſchilbern 
ziel zu nahe seihieht. — Die geog en Nachrichten 
don dem Val di Voto enthalten manche hoͤchſt intereffante, 
ohl ſehr contraftirende, Zufammenftellung der Aten Ger 
en te und des vormaligen Zuſtandes dieſes Landes und feiner 
Staͤbte mit der jetzigen tranzigen Lage und Verfaffung derfel- 
den. — | Die bedeutendften Städte Sieiliens Hegen auf Pb 
gen, nach dem Verf., ein Zug des kaͤhnen Untern mungs⸗ 
geiftes der Inſulaner. In ber Sedeiid der Stadt Minen iſt 
ein. em de, alle Spurrn rines eingeſtuͤrgren Vulkans 


„’ " 


en 


1 
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moqh oft äuffert.. — - Einer ber 
a el 49 Baronialbefigung Ru 388 
die auch einen Handel. beſonders mit Stieren und Mauleſein 
feibt. Rach einer eoncentrieten ‚Darfiellung der ak 
ed ee a particulare Nachrichten von dem 


— — alien Gspratus und be fünf Einehellungen 
der alien. Stadt, wornit der bepjiegende Plan zu vergleichen 
ik Steinhäufen von faulenden umgeben, find die 


j Re 
l ver Geruch der —Ee 
men und glaubruirdig. ff 

N ben fi fehe mehrere bedeue 


[) 
< 


A ek Reiſebeſchr. u. Ga 


gie gehauen —— daher noch gut erhaſten⸗ Bet 
mit Grabinalern befefite Baffe; wo auch Archimedes Gra 
Bone haben folk: ferner ber Steinbruch, Das Obr des 


ionys genannt, wo ehemals Sefängniffe uni Marterkam⸗ 


mern waren, und ber durch eine Legende nachher jenen bekann⸗ 
ten fabeihaſten Namen erhielt. — Zst Dr. Die Volkezahl 
C ith alten Syrafug wird fie auf ı ‚200000 angegeben) bertä 
jegt + 4000 nſchen. Die Einwohner ‘find or Ipeen Hm 
ein. ormſeliges Bolt, und die ehemäls fogenannte docti Fin 
eivitas iſt jest in die if Barbaren verfunfen, Bas Wa 

thum von Palermo, ber Neid biefer Ha t und die ae 
fihe Abhaͤngigkeit aller Landſtaͤdte von ihrem Wink find Lie 
Haupturſachen, warum fich Syrakus, ſeiner vorthelthaften 


Lage zur Handlung an eachtet, nicht wieder heben —8 4 


Pretiiund Frart verzehren das Mart des Landes, — In bi 


bachften Gerichte in Palermo gehen jährtic, allein an —* 


koſten der Rreifichtigen Syrakufaner-gn 27100 &ouigd’ort — 
in Capitano de ia Giu/tixia bat mu in &., ivie- In den 
tigen ——æ— in Sicilien, ben Vorſth in ben Gerichten 
hoöͤfen; fine Stelle aber iſt ohne Befolbung,, mid er erhätf 
‚Might: ginnät Erſatz für den nothwendigen Aufipapd, ben biefe viefe 


Ejtenſtelle erfordert. — Die ungleiche Verthellu 


Böndereyen und die brädenden Babelten find Mei A 
des Verfalles der Estabr ımb ihres Handels und Seiverbeok 
Das Sittenverderbniß ift algemein und gi dB 3 der Bater und bie 
Mutter geben ihre eigenen Töchter, die Mihrter ihre Weib 


her Wolluſt Preis. — Von dem berühmten ee 


pel, fo wie von dem Eempel der Diana, find noch Reſte 
vorhanden, und die des letztetin gehoͤren Bent — den in 
n Denkmaͤlern Nee ariechiihen Kunſt in It 
offsfert, das alle Jahr im Monqt Day mit vielem Serien 


— toitb, ſcheine von dem Oiegesfeft ber-udten Syratufen 


| ber die Athenienſer abzuſtammen; umd auch einige Andere 


Feſte tragen. * nantchen intereſſanten Zug vun dem Charak. 


“te ber alten ‚griechifchen Feſte. — Es ift nach den &.ı 338 ur 


Amtoeshee Beebachtungen eines philsfophtfhen © 

ber feine Landeleute niche zu Taugnen, daß m dee netten 
Natlon viel innere Kraft urid Thärige geitserieb ſchlümmert, 
Beide Wufgeweckt und — ven beim —— —— bes 


| — fuckendſten fen Bolaen Ri & das Band haben würden 


och zu wenig in bern dich 
„Pan“ Por Wegireung, dus ne ‚der bebsl⸗ — 


Omi ——— —— — — —— u ne — — 
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aus meter zuſammentreffenden Urſachen das gicht meht Fern: 
tanmn, was er vordem war,) bey der vortheilfiäftch Lage und’ 
den vielen Produkten der Inſel viel wichtiger ſeyn Inte, ale‘ 
er wirflich iſt, geraͤth, wie im 27ten Vr. gezeigt wird, durch 
die verkehrten Maximen der Negierung immer mehr in Ver⸗ 
fall. — Schon laͤngſt bat der Handel mit der Levante auf⸗ 
gehoͤrt. Der Limonenabſatz iſt ber wichtigſte Hanblungs; weia, 
150006 Faͤſſer und Kiffen werben jaͤhrlich davon auswaͤrts 
verſendet; die Ausfuhr der Sardellen beträgt 16000 DBarilen. 
Betraͤchtlich ift auch der Dhunfiſchſang und die Korallenftſche⸗ 
ty; 50000 Barilen werden jährlich von dem erſtern Produkt 
ausgeführt. , Der Ertrag des Handels ‘mit Mandeln if 
140090 Unzen. Fine Million Pfund Seide wird verführt. 
Der Ertrag der Mannaerndse ijt 200000 Seudi; ber des 
Des und Weinhandels zufammen ı Million Seudi; der Por- 
aſche 200000 Soudi. — Auſſer diefen hauprſachlichſten 
Handelszweigen hat die Inſel noch eine Menge anderer Prei 
dukte, welche ausgeſuͤhrt werben, und deren Ertrag in der 
bier witgerheikten Liſte, die genauefte und vollſtaͤndigſte, die 
wir von Siciliens Handel kernien „ angegeben iſt. Die Vieh⸗ 
zahır it, der vortreflichen Viehweiden ımgegehtet, ſchlecht. 
Unter den Gewuͤrzarten wird nur Saffran bie und da cultivirt. 
. Der jührtihe Ertrag des Lakrizenſafts wud bis 60000 Ccudi 
det ber GSalzgruben anf'2socoo Scudi; der- des Schwefels 
‚auf 70000 Scudt geſchaͤtzt. Auch ah andern Drobutten bed 
Mineratreiche fehle e8 det Inſet nicht, und an Marmor, 
Edelgeſteinen und verſchiedenen edlen Erdarten hat fie Webers 
flug, . Der ganze Ertrag des Activhandels wird auf 4 bis ? 
Millionen Seudi geſchatzt. — Manufakturen und Fabriken 
find im Ganzen wenig bedeutend, obgleich es dem Sicilianet 
nicht an Kunftenlenten gebricht. — Cs folgen.einige Rad 
sichten non den Abgaben yon ber Ausfuhr. ' Im Durchſchnitt 
entrich ten Eingebohrne und Pripilegirte 6} Procent; Fremde 
und Nichtprioilegirte hberbies noch ı% Procent. Meſſina ge: 
nießt als ein Freyhafen manche Handelsfreyheit mehr als die 
anderrs Städte. — Im 28ten Dr. ertheitt ber Verf. liter: 
riſche Nachrichten xon einigen der. beruͤhmteſten und noch leben⸗ 
den Siellianiſchen Geleheten, beſonders von ben Gr. Gaetani, 


‚SürftenTor $ 33%, £ itter Aandolina und. andern ; Man: 
nern, die durch —*— amus und Gemeingeiſt dem Vater: 
lande hoöchſt wichtig werden Eonnten, wenn es, sale das menigfteris 





damals noch Ber Fall’ war, — die unfelige Potitif des Hofes 
re Dig nich 


24 Crwhfihe; Reiſ⸗heſche. u. Bench: 


nicht wit Nad brachte, Maͤnner von Verdienf, und Befenbers 
— t. ber Landesperheſſerung beichäftigen, zu ver⸗ 
vachlafigeg, und den Geiſt der Nation zu unterprüden. — 
Hr. v. Aandeling befigt eine Samminng Sizil. Alterthuͤ⸗ 
tigen giedt. — Fortſetzung der Reiſe bis Alicata. Die 
Zuckerplantagen um Avola werden, bes Gedeihens der Zudere 
rohre ungeachtet fe ganz yernacläßiget. — Pallaszuolo, 
Biarrasaye,. Cplaramonte, Mehrere Betriebfamteit, alg 
in allen dieſen Orten, findet man in Terranuova: davan 
zeugt ſchon der ſchoͤnere Körperbau der Bewohner diefer Stabt, 


ihr gefelliger Ton, und der größere Wohlſtand, der hier besticht, . 
Det —— — — —* theint das Schidfal der Find 


Druck der Regierung und eigennüßiger Miniſter. — 29tef 
A das Serie, 


 zigeftädte des ganzen Val di Mazara: find von ihrer ſtohe 
he jest big zu eine Schrecken und Abſcheu -erre den tie 


re] IE relbung eints 
antiken Basrelifz in der Domkirche zu 


\ 


f | 
demkirche zu Ausführung 
und Veba dlurg des Huͤjege gelob 3 iM 
“ EG | BE 


Dur, ai merkwuͤrdigſten Stuͤcken der Verf, einige Noe | 


( 
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Seile Ss Palermo, Der Erd · und Logffproulten 
calubba iſt eine ber merktwärbigften Narurerfchein 
Unter ähnlichen Vorbedeutungen wie bey ben feneı 
nn, von einem unterirdiſchen Geröfe, Drcanen u. dgl, 
—* t er — Waſſe —* , welche manchmal en 
ham hervorbricht u Gegend umber überfchwermt. 
tegelformig abgeftumpfte Berg hat soc Schritie im Umkreife, 
und esregte feit dem heftigen Aucwutſ von 1777, vor 
bie-Eruptionen nar unbebeutend waren, die Aufmerke 
bnteit der Naturforfcher, „u der Gegend umher — man 


beigende, der Pe es nt — iſt —— inter/ 
Mat, weil ein Augenzeuge fie giebt, der Menſchenkenntnih 
wit einem billigen und wohlmollenden Urtheil verbindet. — 
Durch die fruchtreiche Gegend yon Eorleone (ober: Coniglios 
ne) und. auf einer ber Khönften Landſtraßen Cder Verf. Hat 
hierbey einiges über den Landftragenbau in Sieilien eingeſchal⸗ 
—X — iomme Hr. B, im saten Brief nach Palermo, dem 
iteehunke des Sicilianiſchen Wohlſtandes, der Handlungs 
und Gewerbehätigteit, wo höchfte Pracht des Aeuſſern det 
Slade one alles Verhälmiß gegen die übrigen Siadte bee 
zu mit dem verfeinerteften Lupus des Innern vereint iſt 
drey Briefen Handel der Dt von diefer Stadt, und ete 
Deilt von Ihter Gefchichte, dem Dertlichen a ot 


Er giebt eine concentrirte, 
Ratififhe Weberficht der Inſel. u 
bedeutenden Gupplementen 
n nicht einfhalten ließ. Feen 
id Refultate der darin qmitgethei 
und mühfemen Yerehnungen deg 
spofien Freunde in Sicikien ihm an 
Ye — det Ihſei ift ‚Kuhn 


IaEndbeſde. Basen Br. 


nn nn en 
drey werfloffenen. Jahrhunderten noch immer in wachſender 
- Große, Bey det Zählung im Anfang des j6ten Jahrhunderts. 
fanden ſich nicht mehr als’ 128064 Feuerſtellen und «48500 
Menſchen: im Ahfang des 1 zten ahih. 203400 Feuerſtellen 
und. 831944 Menfhen. In Senden, Summen dder fehler 
Meitna und Palermo, deren Volkszahl zufanımen efiva, zwi⸗ 
en 3 big 300900 Dienfhen betrug. — "Das fürchterliche 
Erdheben von 1693’und die darauf fofgenden Kriege henfintene 
das Schnelle Wachsthum der Volkemenge im vorigen Jahrhun⸗ 
dert wieder. Ai J. 1714 bettug die garize Zählung. wenig 
mehr als eine Diilion Menſchen. Nach ven hiek mitgetheils 
ten fehr wichtigen Faͤhlungs und Schägungstabellen von! 
Jahr 1742, welche noch jept zur Norm der Berechnungen 
nommen wird, betrug bie Hfenfchenzabl 1,276515' und der 
Dermögenszuftand der Anfel, mit Ausnahme von Pafetmo 
und den Palermitaniſchen Gütern, welche etiva 45,6-0,008 
Rthlr. betragen, nad) unferm Gelde 103,507,561 ff, Ld'or. 
a J. 3903 betrugen die jährlichen Minfhnfte der. vers 
(hienenen. Stände 5.898759 Rthle.; im Jahr 1790 — 
2,824750 Rthlr. Siciliens Wopiftand iſt alfo in dieſem 
ahrhundert um einen Dritecheil.gefliegen; unerwogen was 
am folhen von den Güterbefigern ſelbſt gemachten Berechnun⸗ 
gen gewoͤhnlich zu niedrig angegeben wird. Der ganze Dez: 
moögens zuſtand der Sicilianer, Allodien und Kebhnsbeſſtzun⸗ 
gen mitgerechnet, wird nach der Angabe der, Einkuͤpfte, zu 
3 Proreut angenommen, wonach bie. Berechnungen —* 
zu werben pflege, jetzt eirca 400,ooo, ooo Rthlr. Ld'or betra⸗ 
gen. Nach der jebigen Cuſtur und dem Ertrag des Landes 
aber koͤnnten, wie der Verf, eier Bptpeif, bie Guͤterbeſitzet 
bis zu 5 Procent von ihrem CEapital machen, und es laͤßt fich 
Kaum denken, daſß Unkenntniß, Indolenz und Stolz fie gegen 
ihren eigenen Vortheil fo ſehr verblenden ſollte, mit den in d 
Bitagteherehnungen angegebenen geriigen 2 Procent ſich no 
Jetzt zu hegnuͤgen. Die beyliegenden Tabellen gehen. eine ſpe⸗ 
‚iehle Veberficht ber einzelnen, Staatzeinkuͤnſte unde des —F | 
Siaatsvermoͤgens. Die Iekige Boltsuenge fett ı MH. um 
etwa bis 400,909 befragen; fle bat ſich älfo feit dein Anfang 
. des ı6ten@es, verdoppelt. Des Koͤnigs Kinnahme von der 
Inſel, mit Inbegriff aller Donativen, Coon deren Wilprung 
und Zahfung bier detaillixte Rachtichten gegeben werben) bes 
Sagen hͤhrſich 1,396,146 Rehke, s Or. 4 Df., Doch .gfiß dir 
dähglicheh gerofffen, jedoch berähberfichen, Einkünfte Titroite 


certi 
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eerti pero varlabıli dj fratio) in Biete Summe nicht mit ber 
eriffen. In einem bis jet mur in öffentlichen Blattern von 
dem Verf, zu dieſen Seiten feines Werkes gelieferten —*8 
deſſen weitere Auseinanderſetzung er verſprochen bat, giebt 
dieſe ketzte Summe auf 3.300000 Rthir. an, fo dag alſo Di 
fimmtlichen Einkuͤnſte des Königlichen filcus circa 2,700,000 
Kihir. befragen, und nach Abzug der haͤhrlichen Abgaben von 
975089. Rt fr., ein Ueberfhuf von circa ı,225000 Rthlx 
fee. — Fur die Roltsersiebung fange man feit einiger 
Zeit m Sichſien qn, durch Errichtung öffentlicher Schulanſtab⸗ 
ten, mehr als bisher gefheh, Sorge zu Fragen, und es wer⸗ 
den dazu die unaenußt liegenden geifttichen Foude verwendet, 
Am den Hauptftaͤdten Palermo, Meſſina und Rarmien 
bat die Staatskaſſe das Roͤthtge zu biefer Schulverbeſſerung 
Ki. hewgegeben. Hr. v. Landolina munterte verfchiedene 
durch fein edles Benfpiel auf, einige ihrer nachge⸗ 
bohrnen ohne, die fonft dem Moͤncheſtande gemibuict wur: 
den, zu kehrern in den neuerrichteten Schulen zu beſtellenz & 
ſelhſt hat zwey feiner Söhne dazu ernannt, — Vrberhaupt 
find die neueften Zeiten ie.Sicilign, fruchtbar an gra — 
würfen zur Verbefferung des —* und zur Begli dee 
Nation, deren Ausſuͤhrung ‚wnfehenswertb ik er. 
hbeſſerung hes Yderbaues ui * inſchraͤnkung bes alten Deſpo⸗ 
‚sende der Borore if deſonders her Gegenſteud derfelben 
‚wozu der verſtorbene Vicekünig Garagcieli ſeibſt einen Plan 
entwarf. Der Tod diefes_muthigen Beförderers des. Sicilia⸗ 
nifchen Mandes hat zwar die Ausführung eines sro, 
Entwurfs unterbrochen, doc) ift die neapotitanift 
jest darauf bedacht, die landverderblich⸗ Daranielgerals ei ira 
ſchraͤnken; aber man mähle noch. nie — 7 Mintel de) 
diefer Reſorm, welche gerade zum Zweck führ 
nem, ©, 822:u..f. mitgetheilten —— enes * 
ficht vallen Sicilianiſchen Patrioten au den Verf: findet una 
jeue Uebel. aufgezaͤhlt, welche dag Land. von Neapel und &ick 
fien drücken, wohin denn auch die unnoͤthigen Verſchwendun⸗ 
gen des Kofes «— Ü capricioſo viaggio in Vienna — u. bei, 
Sehkeen; und es werden darin zugleich zweckmaͤßige Mittel zur 
Semmung des. verſchiedenen Staatsübet vorgeſchlagen. 
Am Schluß * tefes liefert der Verf die Därftellun 
von einer Feuer« and, Layaeruption des Veſups, woran er b 
feinet Zututeunft nach Reapei ein naher Augenzeuge war. — 
Die amehangten Denfagen erhalten no NRadıtichten, Beide 


— 
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er Verf. ‚zur Verichtigung einigen, beſonders het, 
— Briefe, nach deren Abdruck erſt aus hr 
erhielt. In der_erflen Beylage find. einige Zufäge. und Bar 
kichtigungen der Notizen von ber Papyruspflanze, und in dep - 
aten Beylage Supplemente zu den Nachrichten von den Ei 
fünften ber Bifchofe nachgeholt. Die ste Beylage enthält bag 
Driginaf der von Caraccioli über das jetzige Syſtem ber Ale 
Gaben entrootfenen und mit Bemerkungen begleiteten Tabelig, 
nach welcher einige von dem Verf. angegebne Berechnungen, 
wegen ber Verſchiedenheit der Zeit, wo fie; gemacht murben, - 
aud) verſchieben ausfallen. ste Berlage. Ein Gedicht vom 
Hrn. v. Bandolina, zur Probe ber Sicitianifchen Dichtkunſt, 
mit einer bengefügten Ueberſetzung in rein italiaͤniſcher Spra⸗ 
she, zur Vergleichung des Unterſchiedes beyder Dialekte. " 
er. En <. Voss 


a3, Matriafienzur Statiſtik und Geſchichte der Dre 


nien- Nafſauiſchen Lande. Erſter Band; Topos 
graphie von Herborn. MB. 
ame Zi: | 


f 


Ä Ropographie ber Stadt Herborn, von Yo. Herr⸗ 
mann Steubing, zwentem Prediger zu Dillen⸗ 


.. burg... Marburg, 1792. 320 Seiten. — 
: Verf, ein Serbarner von Geburt, hat fieben Jahre 

aſelbſt als Predi et, geſtariden, und, binnen dieſer Zeit dieſe 
Wr muͤhſam geſammlet. Topographien muͤſſen frey⸗ 


lich Bieles enrhglten, welches für Auswaͤrtige einen geringern 


es von Wichtigkeit und Intereſſe hats aber es bleibt beis - 


Sqariſtſteller doch. noch Gelegenheit -genug-übrig,. au) für (fe 
Intereffante und fruchtbare Nachrichten ‚aufzuzeichnen, Per. 


will es dem Verf, nicht verargen, dag er. manche. Mikrologien, 


unbedeutende Anekdoten, - eine Menge Familiennamen und 
andere, mirdet tpichtige Nachrichten ‚tweisläuftig. aufgezeichnet 
hatz mur.hätte_exr auch darüber das für den Einfänder ſowo 
als Auswoͤrtigen weit wichtigere nicht goͤnzlich übergehen, oder 
nur kurz berühren ſollen. „Die Stadt, ſagt ber Ver 


dand dor 200 Jahren, und einigg Zeit ughhen Mahl or 


W. 
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hohen Schule, als der Handwerker wegen im groͤßetun Ri 
‚als jeßt.“ Aber bie Urſachen dieſes Werfalls giebt der’ 
nirgends an, ımd von ber hohen Landesſchule ſind die Fady 
richten fehr unbefrieblgend, und was der Verf. desnsegen zu 
feiner Entſchuidigung anführt, daß fie vellftändig nd ne 
Würde hier darzuftellen zweckwibrig feyn twürbe, fagt n 
denn wenn die Stadt duch die hohe Schule blühen d wurde, 
fr gehörte es allerdings zur Stadtgeſchichte, ihre ini:ere Ein 
—* und moburch fie fd) yühmlig) ansjeidhnete, ju ber 
reiben. 
Dieſe Stadt, vorher ein offener Ort, tourde im Novem⸗ 
ber des Jahres 125 1. zue Otadt erhoben, da Kirig Dilbelm 
von Holland — wie? ein Rönig von Holland ! tie ımbe: 
immer es ſoll heißen: da der rhmilche König nr Mlbelm, 
Graf von Holland — den beyben A auiſchen Stufen und 
,‚ Walcam und Otto, die Erlanbniß gab, Kierborn 


mit einem Vali. Mauer und Sraben zu umgel.en, und - 


anf den Donnerſtag einen Wochenmarkt anzulegen. Sie 
liegt in einerh’anmuthigen Thal, hat wenig Waldung, ar 
Boden ; auf wehhen alle Fruchtſorten, f wie 
and, Sartengemüfe gebauet werden, einen Eleinen Maid von 
—* worin alle Sorten Stein⸗ und Kernobſt gedeũ 
hen; ehedem hatte fie auch etwas Weinbau. Bon Minera 
Ben giebts hier nur Teippel, ehemals einen berühmten Brunf 
nen (der gure Brunnen genannt), dem man Heilung je 
Engsrüftigkeit, Blindheit, Laͤhmung ‚und Gliederſchmerz 


zuſchrieb. Die Stadt hat jetzt 309 Wohnhaͤuſer, größtentheite 


mit Schiefer und Ziegelfteinen gedeckt Lim Jahr 1643 waren. 
nur 230) und 94 Scheunen, faft alle neben einander an det. 
GStadtmaner. Alle Gebäude in der Stadt find im Brands 
fatafter 221,016 Fl. angefhlagen. Einwohner waren im 
1730; 1931 "Seelen. Lnter- die öffentlichen Gebaͤude geh t 
das Schloß, deffen Erbauung unbekannt ift, welches feit 1787 
Ham Wohnfig-des guicen | Beamten fehr beguem eingerich⸗ 


ter ift. Der Furſtliche Denmte tft Repräfentant der hͤhen. 


Obrigkeit, bat die Direction des ganzen ftädtifchen Polizey ⸗ 
weſens, der Gerichtsbarkeit in allen ſtaͤdtiſchen, Zunft, Tutei, 
Euratel, An gab und Iinterfuchungsfachen, in fofern es bey dem 
leßtern auf Genera inquifition — er. beſtraft die Poli⸗ 
—— —* md A Praͤfes des Sradkn agiſtrats. Die vor 
uehruften Gewerbe find: Mollmanufacturen, Lederger: 
bereyen uns Grrumpfiscbeneen Der Tuchmacher waren 

" 1784 


= 


"68 Grkefte —RX ne 


zu 32 Welſter, mie sa bie Dirof, 
—* Pr ey — Sniper orig an ie ie — 
theils at a ende 


der, 34 Ctr. Baden s en —S "ang 
berarheiten. 7, gain ige Beißgerber * an Ten —_7 

| * zen d Bockeſ. 3. Steumpfivchereg | 
am wichti Far erſt in at are iertel dieſes ‚Jah 

 Bunbert s legten zwey Männer Hiob Qules, ein franzoſiſcher 

Un, und Sa Arber, und ein Bären Strmmpfingbeg, 

tunh die anfehrik rite anz jebt. ind. 44 Zunftalieder 

davon ſeboch nur I6 das «Hahdiverf treiben, e ©thhle.und 

' 2 —F viele Geſellen, welche das ganze Jahr durch 685g, 

SP. Wolle verarbeiten. Jahri werden etwan 46289 

pub anne» und 65 420 Paar erben gemacht; 

ha werben noch viele ‚Kappen dfchube, . 
Yeichen BACH Noch HR die PR enbeckerzum 

met k: —5 — ein. are; ; Ye 
ed 40-50 an eſe en rg ebracht. Je 

I 3 Meifter, ı 2 Belellän ‚und 15 Üeitärke Es ah 

dier Sorten Piel en ve ferti tat, meld welche 3 En nſchweig 

Moaͤhlheim am Nhein, ürg, 08 Münfter and 

Ä —— —— werden. 1784 war ni Ertrag 3468. 

Sal 375600 Pfeifen werben A ertigt, 

page enthalten Verzeichniſſe der Gebehrnen, Getrau⸗ 

ſtorbenen von 1599 — 1790, Korn- and Wehen: 

eie don * Pin ı778, Brobordnung von 1584 Weck⸗ und 

Brodssdmung von 1615, ,Zabelle über Balz kanzahl, Ei, 
Nahtne der Wein ⸗ Wiers und Brandtveinasche. von 39 Iahı 

ven auß beit ı zten Jabrhundert, Stadtbeſoidungen Heinz 
are, Weinſchenkverordnung von 1395, Tagelẽ huercaxe von 
1637, Sleiihtase, Inſtructiones für die praeceptores Ichon 

ine civicae, Buͤrgermeiſter von mu 0. 

u er 


\ 


| ran —X Vene, Satbente olim Bailke, 
‚ph Opern - zu ix sodieibin —— 
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— peimligge 1ypiaco it-et penefatus.alt: Jofs, 
phus de Reizar, cet. Vol Il. Vindobor 
nae, apud Stahel, 7793. Hıa Sein nn 8, 
INNE 8 KR: or 
Die or weyte und legte Vand enthält alles, was Aber Rn 
ophie, "Politit_ und Mordl aus der Feder tines Prälarefl 
ih auffinden ließ, dem es Renig an Kopf als an Thätigteit 
fehlte, und dein alſo der Pi Nicht verſagt werben kann, 
ines Jahrhunderts geweſen zu Techn. " 
cheinenden Auffüge A: nach Hands 
ut als vergeſſen waren, und ande - 
y eben To unfichtbär gemacht hatten, 
» getoiß aud) für Literatur felbit fd 
* 7 5 man mit, Auszligen rines 
detlegung deſſelben, ganzk 
— des Leſers noch immer rechnen 
fhrechen ſich aucdehnende Umnſan— 
Fran gelehrten Tageblichern ai 
et mehr; und Aud)- die J. ©, 
fich mit Fingerjeigen, Beandgen, 3% 
yaltsangeige nur ſehr unvolltoinmen . 
entſchadigin Können, 


Der nach einer zu An 1528 in 4. gefertigten Aucgabe 
bier wieder abgebrudte' Tractat de ai et bellica fortitue 
dine act eK &r al des Verſaſſers großem Sons 
ner, dem ' gewidmei, und fan h für einy 

Bi, Bra, min men. 

dem 

Bisweilen führt feine Einkildungskraft ihn Par de Fam 
ds. Segenftandes hinaus, und gledann wird ſejn Tractat ai 
einem, Besfuch über das Derbienft, in weiterem Sinne genoms 
men. Das auf dem Titel noch ſteht: ex mylteriis Poerae 
Virgilü nune.ptimum depromptuib, brauchi niemanden zu 
befrembden; was fuchte man damals nicht alled noch in dieſein 
‚Dichter? Balbi glaubte mit sine De * hin eutlehn 
gr Stellen feine Aeufferunge ey ber ſerkeit am 
beiten aan zu Können, &cen aaa under iſt, daß die 
ganze Diatribe ſich mit einer Ermahnung enbigt, bray gegen 
ben. beilofen, Türken zu fechten, der fo zu jener ER ein) 
gefäßelichere. Dit mar, als {gt ‚Id, A Ge 


um 


6⸗ Geilehrtengeſchnhie 
Wieder Bf) Abe, eben Dont Dapfte ES Anrca 
i das Tractaͤtchen, de.rebus ——⏑— 
kücficht mei; SAforifce Renutuiß imegrere damals Sieräber 
zum Vorſchein gefommene Schriften an die Seite geſetzt, in 
Hinſicht aber auf Holitifche Klugheit ihnen vorgezogen yu wer ⸗ 
ben verdient, II. —— —— der Her⸗ 
ausgeber die von Chriſtoph Mareellt Erzbiſchofe zu Corte, 
an Leo X: gehaltene Rede, de ſamenda in Turcas provincix, 
abdrucken laſſen. Schon Martene, der ſolche in einem Kilos 
Rer zu Mans handſchriftlich vorfand, bereicherte bantit dem 
garen Band feines Thelauri novi Anecdotorum. Rec. we 
nigſtens hat dieſe Probe damaliger Veredſamkeit nicht ohnr 
Bergnuͤgen geleſen. IV. De Pace inter Chriſtianos Princi- 
ss ineunda; wozn er alle nur erſinnliche Bewegungsgruͤnde 
erbeyholt. Da auch Hier wohl feine Abſicht ſeyn mochte, bie 
FSriſtlichen Maͤchte deshalb zu vereinigen, um ſie gegen den 
geineinſchaftlichen Feind deſto geſchwindet bey der. Hand zu 
haben, ſo ſtoͤßt man freylich * haͤufige Wiederholungen ſchon 
aͤnderwaͤrts und oft beſſer von ihm gefagter Dinge; und wo et 
diefes vermeiden foif), verfündiget der ebhaſte Kopf fi deſto 
ärger an der. Identitaͤt des Gegenſtandes, die überhaupt felten 
feine Sache iſt. Alle die den armen Türken betreffende Tirw 
deut hatten übrigens‘ bey der neuen Ausgabe von Balbi Operi- 
bus das Verbienft des Augenblickes. Die Bemühungen bet 
gegen das eich det Osinanen damals eben verbündeten Mächte 
find bekannt, fo wie die Maasregeln anderer chriftlichen Po⸗ 
bentaten, dieſe Bemühungen zu vereiteln.‘ Alles, wie vor 
300 Jahren! Sic mundus alter er idem! 0 


N, et V£;_De virtutibus, Liber I. er IIT.; dern das 
zeyte Buch, worüber man fich endlich zufrieden geben kann 
me für ſo gut als verfohten zu achten! LibrumI. hat mon nach 
einer zu Modena befindlichen rift, and IIlam aus ch 
ner Tridensinifchen abgedruckt; wiewohl die Königliche 
Bibliothek zu Paris von diefem letzteren auch noch eine Eopie . 
befigt. Kurz und gut: was davon ſich noch auftreibet fi 
ein ans allen Prädicamenten gewebter Panegyricus a 
ETlemens Viı;, im deffen Charakter und durch alle Sktufen 
- feines Alters unfer B. den Abglanz jeder Tugend, jeder Wo 
kommenheit findet, und alfo, umz die praktifche Motul ad ine _ 
minem darzuſtellen, nur die Züge dazu von Ehrifti Statthas⸗ 
ter dergen va. Inmet ein morkwuͤrdiges Beni ne 





wie; wach nach ſchon eingeßrochner Reformatien, dem Demi 
Btzen geräuchete werben mußte; und wie auch ſonſt 

gute Köpfe dem Menſchenverſtand entfagten, um rur bet 
—— Augerwalt hicht jun nahe gu treten, und ja richt für 
irgend einer Neuerung Ju paßiren. Do aͤ⸗ſſerſt gro⸗ 

be, zum Theil unſumige Ötellen, wie &, 412. 413. 513 und 
14, 513 und anderwärte — 38 ſiud, batten daher billig 
eis Schandflede jenes Zeitalters gebta-.dmarkt, und ven dem. 
Serausdtber wenigftens bemerkt werden ſellen, daß cine felche 
Dentangsart hoffentlich nie wieder die Oberhand gewinnen 
fire! — VIL. De Fortuna et Providentia, Libri I, 
Eben der Traetat, zu deſſen Mittheilung bie faulen, It vers 
muthlich genug dafür geguchtigten · Vincentinermoͤnche zu Be⸗ 
ſancon, auf keine Art zli bringen wären, Allein, Hr. v. Rs 
Bat füch eine andere in der Königlichen Biblicthek zu Paris 


5 





auſbewahtte Abſchrift davon zu verſchaffen gemußt, bic, obaleich | 


aur 3tvey Vuͤcher enthaltend, da jene deren vier haben will, 
dennoch. nach Blaͤtterzahl zu urtheilen, weit vollſtaͤndiger zu 
feon ſcheint. In dem Werkchen ſelbſt flicht fegleich der eben⸗ 
falls an Clemens VII. gerichtete Eingang gegen den Inhall 
Res Trastats, de Virtutibus, pöchft fohderbar aß! In dieſem 
word der heilige Vater nis ein Inbegriff aller menſchlichen 
Tagrnden geprieſen. Nur eine fiheint ihm gefehlt zu haben? 
die der Steygebigkeit; weniaͤſtens gegen den Yutkr. Denn 
daß Clemens bis dahin fur unfern Praͤlaten noͤch nichts von 
Erheblichteit gethan, wirft gleich zu Anfang Monlignor Bei 
ner Heiligkeit in fo ſchneidenden Ausbrüden, mit einem Wert; 
fo grob und bitter vor, daß Rec. nicht ungeneigt wäre, das 


ganze Dräambulum für untergeithoben zu halten 3 wenn andere. 


B. nicht am Befteh geröuft haben muß, wie dem Pontifes 

bepaufommen geweſen. Da üble Laune ihm einmal diz —* 
geſpitzt, ‚io raͤcht er ſich an Dame Fortuna, indem er in ſeiner 
Diatribe gegen und uͤber fie eine jb ungeheure Menge fremb⸗ 
artiger Geyenſtaͤnde aufnimink, daB dieſer Traetat für fein 
phild ſophiſches Slaubensbekenntniß und für die uinteffenz ſei⸗ 
ner fämmtlichen Litteratur gelten kann. Daß er an Einfluß 
bes Seftiens glaubt, verzeih ihm der Himmel! Schwerer 
kommt «6 ben See: an, ihm die Hartnaͤckigkeit zu vergeben, 
womit er bep jedem Anlaß ſich über den Ariftoteles hermacht, 
den ce doch gewiß nicht. verſtand, und nut aus Arabiſchen, 
varmuthlich eben fo ſchlecht verſtandenen Commentatoren kannte: 


J 


Wag er ſich von Platons Ideen, den Fato und Ahbern Siam 
| a einge 


AB D...A. i. i. ir Get 


4J 


‘ 


s —4Belehntengeſchichn 


4 * rn oe , . 
alter Schule denkt, und wie er das Alles mit ben Audfprlichen 
feiner auch ihn allein fellgmachenden roͤmiſchtatholiſchen Kirche: 
in Uebereinſtimmung zu‘ bringen verſucht, waͤre der Muͤh, es 
zu leſen, Kaum werfh, wenn eg nicht eben fo oft zum Lahm,‘ 
als zu der Bemerkung einluͤde, wie ſehr unſer Jahrhimdert bey 
der Vergleichung gewinnt!” Bed der Wärme, womit er auch 


diefe Declamation Mörieb, wird fein Styl eben nicht edtreeter: 


Allein, einem Manne, der die Welt fo gut kannte, wie &, 
ale wovon hier ebenfalls Beyſpiele genug vorfommeh, nfußte 


ſreylich weit mehr daran gelegen ſeyn, auf der Stelle, als nach .. 


Hundert Jahren erſt verſtanden zu werden. 


® Ds 


VEIT. Statuta in Synodo celebrata Turcae 1924. ' 


aus den dafigen Stiftsarchiv, mit mehreren, die von: ihm 


empfohlne Kirchenzucht betreffenden Stücken. Daß der Flügel - 
"Man es. darannicht fehlen ließ, die Fußftapfen feines Borfahre - 


im Anit, des treflichen Cardinals Matthaͤus Lang, 
| gelte wenrigftene, im Auge zu behälten, kann man fich vorſtel⸗ 
n. 


Auch auſſer dem Localnutzen dieſer Papiere waͤren, wie | | 


e. u. 9. fetbft bemerkt, foldhe ſchon der Stelie megen dee. 


bdrucks wuͤrdig, worin gefagt wird: „Plebejanis interdide- 
tor, ne quempiem in -tonfefliore pecuniis Miflarem' aut 
&onGmile punianıt: nam fola Dei gratia peccata dimittun< 
tur“ — IX. de Coronatione Liber ad Carolum V; Impe- 
-zatorem: — zuerſt in Bologna1530, nachher aber ofter® 


.- 


nachgedruckt, fehon laͤngſt jeboch aus der geivähnlichen Hücher« 


tireulätien wieder verfhmwimden. B. erörtert darin eine 
Menge ſtaatsrechtlicher Fragen, die man zn feiner Zeit 


ehe wichtig hielt, und zum Theil noch ige nicht aus dem Ber 


ficht verlohren hat. Da er mit einer Sachkenntniß zu Werke 
gieng, die man einem Ausländer Faum zutrauen folte, und 
‚die ben, dem Deangel an brauchbaren Huͤlfsmitteln doppelt ver⸗ 


. dienitlich war! $ Ser Pärter nicht aus der Acht gelaffen, Die - 


Snhaltsanjeige des Werfihehs in feine Litteratur des deutſchen 
Staatsrechts aufzunehmen. Dafür paradirt der gute B. auch 


an einen andern Ort, und wo er diefe Ehre vermurhfich amı - 


wenigſten erwartete im Indie expurgstorle nämlich; dem 
 Rimifchen fowohl als in andern, Aller der Weihrauch, den 


er an den Paͤpſtlichen Stuhl verſchwendet, konnte feinen Feh⸗ 


ter nicht gut machen, die Kroͤnung von den Haͤnden des Papſts 


fir etwas fehr auſſerweſentliches gehalten zu haben. X. Ein 
eidiger feangönfpet Polyhilter, Champier, —— 


⸗ 


oo. 
. 
® ' 
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Symphorien, auch noch Anders genannt, ließ ſich einfallen, 
«ine Apologiam a ſchmieden, worin er B. widerlegen, und 
der Framoͤſiſchen Mon 

abgeſchmackteſten Gruͤuden zuſichern wollte. Da der Plunder 
zum Ölif nur wenige Blätter full, und der gegenteärtige 
Augenblid; wo es um-die politifche Würde der tellen Weſt⸗ 
franken fo mißlich ausfieht, allerdings einlabend war: fo hat 
Hr. v. R. auch dieſes Pamphlet aus der Monarchia Galloruns 
Lyon 1537. ſol. einem ſchwer aufzutreibenden Buche eben 


dieſes Scriblers, hier abdrucken laſſen. — 


Additamenta ad tes H, B. tdiut comperta machen 
den Beſchluß. GSo wird durch Vermittelung des Cardinals 
Garampi, aus dem Archiv deu Waricans, z. B. ins Reine 
« gebracht, def Balbi im Gebrmat ı 523 vom Papite zum Bi⸗ 
ſchof von Gurk erklärt, ſchon im nächftfolgenden März mit 
feiner Einwilligung ihm ein Coadiutor gegeben, und im Junlus 
1526 feine Mefignation angenommen worden: ita tamen 
quod digniratem Epifeopaletn in eecleha hniveriali obti. 
‚BEL: Im Jahr 1524 empfiehlt Erzherzog Ferdinand ihn 
dem Papſſe als einen hereits ſehr alteh und Eränklichen Mann, 
Der feine Tage In Nom zu beſchließen winfhe — Won dem 
werkreitdigen Dialog, Julius betitelt, deifen wahrer. Ber: 

faffer noch immer ungewiß bleiht, kennt Hr. v. R. nunigehr 
ſchon achtzehn Ausgaben; und ohne Zweifel ſind deren 
noch mehrere vorhanden!? Auch Auıber hatte im Januar 
3519 mit greßem Antheil, wie man denken tern, folchen ges 
leſen, und bedauerte nur, daß man in urbe (Rom) ihn ver- 
tnuthlich nicht wuͤrde in Umlauf konnnen laſſen. — Da bey 
Sen Unruhen, bie bald nah Wiafimiliaus-I. Tode In Oeſtet⸗ 
xeich aucbrachen, und wofür in ber Folge mehr als einer mit 
dem Kopfe bünen mußte,. auch unfer Balbi, VBeyſitzer ber 
deshalb niedergeſetzten Commiſſion war: fb hat Hr. v. R. aus 
biaber unbekannt gehliebenen Papieren nen Aufelärungelh 
deygebracht, wort Daterländifcte Difnrifer bmn bauten wer 
"Dei — Auch dafür, daß der größte Theil der ben dem Asbrud 
Segen Bande fehr zahlrrich vorgefallenen Druckfehler treufich 
angezeigt ſtehet. Ihre Nichtexiſtenz waͤre frepfich nich nat 
ſcheuswerther gercen; allein, bie — eſchiedenheit off, 
chlechtgefettigter Abſchriſten mußte © t 
richt ſeiten irre führen. Wiederholtes Bob verdichten ber Eifer 
and ‚bie: Uneigenunkigkrii, masımif Fin die Nasitandiheile 
5 Es 





R 


onarchje ganz unerhoͤrte Vorrechte ans den 


% 
= 


r und Correctoren 


v. 


* 2, -Dentfihe Sprache. 


rw ganzen eis ans 2 enlegnen, oft. unzug aͤngichen Win⸗ 

fein aufjujagen nicht ermuͤdete. Deſto meht iſt zu bedauern, 

daß es ihm endlich doch an Geduld gefehlet zu Haben ſcheint, 

‚Due Regiſter, arginalweiſer und andre Mittel dieſer Art 

Gedaͤchtniß bes Leſers, fe wie. bem Gebtauche des Buches 
em, zu Huͤlfe zu tommen! n D 
ln , 


"24: Anweiſung zur guten Schreibart in Biitänen 
der Wirthſchaft, —* Rechtspflege, Poli- 


zey⸗ Sinanz- und übrigen Staatsverwaltung, von 
> 8 €. Ruͤdiger. Halle, 1792. 180 Seiten 
d ı Bogen Morrede, gr 8. 1488: 


De Bere ei diefe kt Cain fünf Yuptfäd, Das 
art in Gefenkfien | Bberbaupı und im n Yunzen der Ans 


[4 


weiſung dazu, worin er zuerſt bie Unentbehrlichkeit und den 
der guten Schreibart zeiget, und darauf von den uͤbeln 


Nutzen 
Folgen der Fehlen berfelßen ‚: von der Nothwendigkeit eines 
guten Unterrichts; und von ben Kinberniffen ihrer Verbeſſe⸗ 


Bi :; handelt. 
Das noeyte Anupefläck Ik, eine kurse ueberſi eficbr 
der Rieeraser vo von der Schreibart in Befdhäften, un 


hier findet man ein Verreicha ber vornehmſten hieher si | 


gen Schriften, 
Das. dritte Zaupiſiack enthaͤlt: Grundſaͤtze zot 


.Verbeſſerung. Hievon ſagt der Verf. ſehr richtig ©. 402 
benden 


Dem Lehrling muß beym Unterricht in einer aucuͤ 


Wiſſenſchaft memals ein zu nahes Ziel geſteckt werden. Er | 


muß feinen Vorgaͤngern und Zeitgenoflen nicht blos gleich 
kommen fuchen, fondern et maß ſich auch beſtreben, „fie zu 
bertreffen. : Dazu muß- gleich die Anweiſung ſelbſt auch in 
den Grundſaͤtzen eingerichtet werden. Dieſes geſchiehet aber 


nicht, wenn mat ſich, wie die Lehrer der Schreibart in Ge⸗ 


IAchaͤften, bey dem Herkommen auch der ben bieherigen Kurs» 
Abımg begnuͤget. Das heißt: immer auf halbem Wege ftehen 
bleiben, und man muß jur Vollendung arbeiten, wenigftens 
mad). ver. Abſicht. wenn gleich Sie Einjaeintung der Kraͤfte 


€ 


’ . 


nicht 
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wicht erlanbt, fie fo bald au erreichen. Dean muß alſo auch 
zur Verbeſſerung der Schreibart in Geſchaͤften des Bild der 
Hoͤchſten Vollkonmenheit aufftellen, wenigſtens in ber Berne 
deranf —— den Weg dazu ausfindig machen, richtig 
vorzeichnen und woͤglichſt bahnen, bamit das kommende Zeit. 
eiter berauf muthig fortfhteite und zum worgeßedten Ziel 


Tiefes find bie Die Gruubſate, nach weichen er feit vielen 
4 beym muͤndlichen Unterrichte verfahren iſt. Hier bey 
der ſchriftiichen Anweifung, glaubt er, werke jeden Leſer ihm 
- De · Darſtellung des gemeinen Nerfommens -lieber erlaffen, 
weil feine Vorgaͤnger ipn ſchon reichlich damit verforget Haben, 
und ſeine Abſicht iſt nur dahiu gerichtet, die Gründe und Ent⸗ 
ſehungẽeart der bisherigen. Mißbroͤuche au unterſuchen, und 
Brand Mittel Gerzufeiten, wie ihnen abgubellen it. Nun 

unmt biefes Hauptftäcl wieber zwey Abſchnitte. Der erſte 

—* —e Proben der Schreibart in Geſchaͤf⸗ 

zen verfchiedensr Zeiten und Völker. Cie find beynahe . 
von allen bekannten Böltern der Erde hergenommen, es würde 

aber zu weitläuftig ſeyn eintge dawon Anzufühten. 


Iweyter Aſchu. Vous Migenebämlichkeir der 
Screinart in Geſchaͤften nach der Natur. Hier wird 
die. Die Ba erörtert: Ob dach der Natur der Sache die Schreib: 
| in Befchäften beſondere Eigenchuͤmlichkeiten haben müffe, 

In. dar f geantmortet:. Die Schrebart in Gefchäften ſed 
zwar zu allen Zeiten und Bey allen Voͤltern in etwas von Ni 
guten Schreibart in voiffenfhaftlichen Bücher, oder dem ſei⸗ 
nen Ausdrucke im Umgange der Weltleute abgewichen ımb 
verſchleden geivefens allein, der Grund davon. kege nicht in 
- dern Gegenftand und den Gefchäften ſelbft, one | blog in der 
fehlenden menfchlihen Schwaͤche. Daher ſey bie Abweichung 

Regel nach deſto geringer, Je mehr ein Volk gebildet iſt, 
aufn 100 Nebenumftande eine Ausnahine Bringen‘, wie beſon⸗ 
ders in Deutſchland die fremde Bildung und ausländifchen Ge⸗ 
Eee. Eigentlich aber ſoſſte e det feine Statt finden, ©. 167. 
it Men dur dag, N F her —* dem Gebrauch 
der veralteten, fremden, und Kunſtworter , vie⸗ 
len Eindruc machen moͤchte. wiegt sen 


Das vierte Zaupiſt Anwendung der allgemeinen“ 
Vorſchriften auf die gute Schweibger: in. Befchäften 
uderhaupt. Bey jedem Aufiag mub zur die Sprachkunde 

Se Nr gehorig 


j 


f6 bekomme 
ftuͤck drey Abſchnitte. In dem Erffen, von der Sprich⸗ 
Banden fopert der Verf. von einem Seſchaͤſtsmanne, det 


x Sen zweyerley gehoͤrt: Der. Stoff dazu und die gute Ordnung 
N elhen. —— — ſich der raten iR, 


danken — einzurichtep und gut anzuwenden, und das 
IR bas Werk der ausuͤbanden Vernunftlehre, aber des geſunden 
enfhenberftandes, denn. viel. Kunfk har darin von jeher 


4 


ſentlichſte Erforderniß siner guten Schteibart, ünd ſchon im 


Gebrauch der einzelnen Wörter kommt viel auf die gute Aus⸗ 


‚wahl an, darum warnet ber Verf, bier vor allem, was die 

Schreibart dunkel und unverfländlich machen Batın, und eis 

 Hriehler die moͤglichſte Kurze, In dem Driscen Abſchn, vol 

der Schoͤnbeit rechner der 2 ur den allgemeinen Erfor⸗ 

derniſſen derfefben, beſonders in Ruͤckſicht auf die Geſchaͤſte, 

hauptſachlich nur Ben: nämlih bie Schicklichkeit, den 
5 


Wohitlang ab dis eigentliche Schoͤnbeit, wobey er zei- 

| ea man in ame auf Jedes Biefer Stuͤcke zu beobath⸗ 
at. I ET 

, | Das 


X v 


mehr Unheil als Gutes ausgerichtet. Deutlichteit iſt das tote 


N 


 Binangelfenfüalt. er 


1" Bas, fünfte. den befondern. Arte 
der Zafläge te Seit, on if} nur furg, (ndeffen And 
BER un 

dieſe i ſen, m 
——— oo Se andgen wird aus den —— 
J "Mb. 


us use en Fe Grend und Dobens, I 
« Bepiehung auf. den. Seaat Überhaupt und den Prir 
5 warbefiger insbefondere, don Ferdinand Grafen 
von in, KK. Nimmerer.. Wim, bey 
Stab 1792 183 Vogen 8 186 
— —S 
aften gri 
x een fo fanı 
n nicht geltend gemacht 
ankenorbnung, wohlge · 
ige Pruͤfungskraſt und 
onigeialiemen nicht in 
v öffentlichen Gedraug 
une Zbanbtung B &; he 
&t herum, uno F 
eins BD il 
Hafeie ve ihre N a 
R te Bade, was in dicfir 
Iekannsen Eehre lei wuͤrhe nah R. Meinung-sigeutlid; da 
auf zu. befepränfen, feym, dag Grund und Boden Die erſte 
wichrigfle, suverläßigfte und Dauerbaftellz Duelle “ 
—— melde ad Ölijtfehgfeit ber. Staaten iu 
‚bite, . werhiehrt man. nichts au .Cch 
* ie ann I ter; Sab berffießen, uud veripej- 
det .den Kimwurf, baj Staaten giebt, deren Grund und 
Ban be Bee und Slieieigei ein ſehr sein 


Ac vrzůgh⸗ si, ven- ig. heo wer 
aug von den eyen zu zirhen, giebt der Hm. V. die Uber 
amähig groben Veſtbungen die Brache und ſchiechte Beyutzung 
VerÖemeinheiten au ¶ vedeingel as det euere, If Kine fr 
ver, er Lieblingeideen, welche auch am ansfiprticen abgehandelt 

worden. 





3 Sinzöiffenfteh, 
worben ¶ Im Ganzen HER BeRlen gleichtet⸗ Aikeihan, 
Dur, Teint ihin anter 2 beyden Frazen in Fe 
BVertgeikine gtur für dan eingefnen Eigenchuͤmer, ober 
mb den’ Stans vertheifhaft fey ?’ Pr feine area 
uföfung erhalten zu haben, Toeff tet. Stu Kies 
duch die Vertheilung gewinnet. wenn ſolche eine e rn 
duction befördert, — dieſe nicht, fo ift.6 für den Stact 
‚geh glei —— nis —— — welch⸗ — ber 
edau ing ei es from 8 febi Er 
in völlig gerch· —— —— ed 
:Gisenshingen. haben, Die Prohwrtisnallein- barlimmek, im 
‚Dezichungaif den Stagt, „den innen, Wertb du Crunklurde. 
Bleibt jene nad. der Vejtheifung uübgyänbert, fo srhäkt.Biefer 
Fi der "Oinfiche keinen Surunds. :. Michi 
„bisenbei 











— en ai 
u aterie; 
En am m Pe 





", Bon 


m den auch —ã Defperie peinigen, 
—— — wich 12 
il 
Sec en den, a Sie: 55— 


und 
— ——— ya ai 
img an) anjeht etwas enug⸗ 
RUE 
erf, am . 
m Vetzacht, 











u —— — re Gm 
Griechen un! — — Ira Ginger, 
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as ans. dieſem Werte ig des ve oh werben ich, € 
men wir wicht, ſagen. Dex Gedanke, eine gute Gammlumg 
war. dein werfejigdemen, litigen, Auflagen, wodurch geſchickte 
Senerale und Anfihren einzelner Corye Trunpen ine San 
bafizgt haben. zu seraufalten „. uk germiß fehr Rück. 

Eomat Dur: dee aufıtie Ausführyug au. Nun giebt ung 4 
Ber Verf, nike, hie gesingfle Fe ae in ggeppärtigene 
Tpeite;,. dan Meler enhält Pie dus e geriagli u 
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Doom Kopf guasbetıe u haklıı 
¶ Ar ıten Kapitel des tan 
bers dngtange habe ⸗ 
wg gegen den Haedrubal zug 
Werft: hatte weu er fünf bie - 


em Salmator zu Huße geton · 


nen ſey obgleich dae feirociche Enger nicht: größer n 
als eg. he geiefen wat Welch, —— —— 
Fereʒeht und —*& welch eine umwatzrſchetiiche Etzaͤh⸗ 
Y Wie betam denn Hardruat die Pferde unbedir Lente 
feites-Qeiübes ſo in der :Mäpe- zu-fehen, inf. foger bie Dr: 
ſcha der Gefichtsfarbe an dieſen und des Haars an je 
nen — — — Del wir — is ee 
ſetzen, und gur die Frage unterfin em 16 
en Dec mee 
5} en au ir 
"ok ve jegung erfhei, Behalten wir Uns Born unſre 
nk von dein —— — eh" —— beri das 
ers in Ruͤckſicht auf die · Vortheile die die. Kriege 
ſchaft davon erhalten Fanny alsdenn "haben ‚poird. . n 


hen def Frontins ſoll Wachen mir 
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nd zumal von der yarnpYeeiiikgeR: Ark, aud Fön Dir Wache, 
won-Dit Die. Dede iſt erfäupern: ‚Man darf aber eine ſolche 
von Ueberſehung nicht mach Denfelben Megein bamtheiley 
die für eine 1 Werbeweihuug irgend eines Autos 
en: — nd ber Hebrrieger garııam die Foige der 
fürchten, m Suanein, und. du-jeine-Art, ſie i Leben, ge 
bunden. Er berichtigt· iba wich, „verändert: und 
J vie einzelnen Te 
So ift diefe Veberfegung 
Ateße ji * die Art, wie 
ie dabey Billig imd unpar« 


has. was‘ 

bat er das feige » 
em ober nicht er mag 
Aufammengeätach h 
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ü dem Styte 
aben;- —8* das iſt alandepı us 
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57} Seffegang dl Cp · ſat⸗ befkeht aufere exe 
Bernerfing darin, daB der -Vleheefeger noch werriger mit Deus 
Mopfe überfept, als.Scontiw.bamit, ercerpiet, ° Syen.sten Ray, 
des ıten. Suche tonem eben ‚die Gefchichte vor, Y 
b be Des. ik um? gewiß teine Schämbeie Des Antara, ab 
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GE. 0. 2) SEE? 
toras; quid rei ſoret: Mereßerentibun ih nen effe Grammy 
quod ——e ingreflus irer, ar vidit ex (ufpe&o iago 
magnen vita ayiom fimul evolaffe, neque oninine refidere; 
-arbitsaros eſt latere illie agmen hoftium: ätaque drvamı 
due exercitu elufit infidiaroree; 


„Eben dieſe Erfahriing Macıte auch Lifamenks, * 
Oreftes Sohn. Wan fagte hm, daß Das Gebitge, wore 
auf der Feind Rand, unerfleiglich waͤre; er ſchidte des⸗ 
wegen Ernte voraus, um diefes gu unterſuchen. Allein, dieſe 
teiberlegten jere Ausſage, und et trat den Marſch an. Dald 
aber ſah er von der verbäditigen oe eine Menge — 
auffliegen, ohne ſich ſrgendwo older, zu feben. 
mutbete er, daß es daſelbſt nicht ficher ſey, und entgien * 
Falle, indem er feinen Matſch auf die andere Oeite na 


Was ds Tür eine einfärtige und widerſinnige Geſchichte 
in der deutſchen Ileberfeßung ift, muß jeden einleuchten. Denn 
was bar das Auffliegen der Vögel init der Steile des — 
zu an ehr, die des Ueberſ. Tiſamenus recognoſciren ließ ? 

ind ſchon im Walde ſtand, wie konnte atmen 

| —* auffltegen ſehen. Die mußten ja beym Einruͤcken des- 
Feindes aufgeflogen ſeyn, alſo ehe Tiſamenes kam; ober fie 

waͤten gar nicht aufgeflogen. Allein, fo ſumbss erzaͤhlt * 
Fronuin nicht, Ihn zufolge hatte Thyamenes giheͤrt; ein 

von Natur feftes; d. h. Bi ech Beinde befeht war, immer 
zu erabernde& Mehirge fey wirklich vom Feinde beſetzt 

ließ er per und zn tapperfirte ihm ;: es: toäyen Leim, 
Feinde auf bemielben. Da er aber eine Meitgr aufgeflogener 
Voͤgel ſah, die ſich durchaus nicht wieder ſezen wollen, Mb 
urtheitte er, es laͤgen doch Feinde da verborgen; nahm eine 
— I a 8 —5 —— ſo dene 
gelegten Hinterha gt alles ganz gut zuſemmenz 
bey dem Ueb. hat die Geſchichte aber keinen Meenihemerkund 


Sm Vorblhachen woilen mi ‚ee Benkrund inadıen, | 
bie die Kriegskunſt intereſſirt. ern ſtark bewohnten 
— n Landern, wo es ih * Eher faft gas. keine 
Bögel me sale Andet a Babel, einen —7* — zu ent · 
decken, auch nicht Illem in Amerika $ 
oder andern bergiei Sen a — kann man auf dief⸗ Art. 
wohl den verborgenen Feind gewahr werden, und er nuͤtzlich 
kon ‚auf dies. Mertkmal Aqtuns zu hen ae 


\ ® 
N 


— 


. 


on s x 
49 Knituußheft 
Bot cin Bade Unhatiing Betan mi wit under 

drerkt laſſen. Bir ſteht im dritten Kapitel, deſſen Titel as 

—— Er heißt: de cußlediende ſtaiu, be 
Ihe ſo viel hat als: Von der rechten Anlage das 

Overationeplans; und bier durch: Barth elnfte Eroͤffnung 

—2 . gegeben wird Da Rebe 2 to. 10, ſolgende 


Imperazor. Casfar Dospitianus Augofta, cum Ger- 
wani more fuo e ſaltibus er obfeuris, larebrjs fubinde im- 
pognarent noſtrot, totum que tegreflum in. profunda filva- 
paas.haberent, militibus per centum viginti millia pal- 
ſaum adis, non. mutavit tantum flatum belli, (ed ſubiecit 
ditien! ſaae huſtes, quoram refugia nudaverat. 


Dies ·wird bier fo uͤberſetzt Die Deutſchen pflegten die 
Kötaer. iminer aus Waldgebirgen und Dickichten anzufallen, 
und fich dann ficher in ihre. Schlupfwinkel zurückzuziehen. Der 
Kaiſer Domitian ließ deswegen in einem Umfange von 
sa Meilan Barriereplaͤtze anlegen, wodurch er. beni Kriege 
nicht nur eine andere Richtung ke fondern auch die Feinde, 
denen er ihre Zuflucht abgeſchnit hatte, ſich ihm zu unter⸗ 
Werfen zwang 
Boollte as wohl —— ſeyn, u Mk iefer. Uber 
deyıınz unse mander in fegen: Ware Be koͤnnen wohl die 
—— eines —— — thu aber nie zur Anterwer⸗ 


flcht abſchneiden. Auch ſagt 
2 ‚kein Pr Ce Sagt, Domitian habe es nit 






55* fo gewacht, wie man es Mit Jdgeon, Die in 





@üfhen tauichen, mier machen muß; er fey ihnen auf den 
* gegangen, habe fein Herr 24 Meiten (unſrer Rechnung 

und), indem ·wir zwey von —5 Doldatenſchr itten, deren 
dünf eine. Ruthe machen, auf einen Roͤmſſchen paflus techrien, 
und dann nehmten wit bach —* noch ein wenig zu groß any 


dabey rechnen wir Auch zweyhtauſend rheintaͤndiſche Ruthen 
— deutſche Meile) weit vorwaͤrts —2— laſſen. 


v⸗ 


Saduech zwang. er ſie, fich zu unterwerfen, teil er ſich ihrer 
——— —2 ihnen in Ruͤcken kam, ſie wehrlos 
machte 5 denn das llegt in ben Worten: refugia denudärerat, 


—— * nun wohi erwieſen. Nur noch eine 
* — 1 — ie ſeltſame Art, wie der Meberfeßer mit den 
Derſonen —— Bi haben Kane 


[7 
> 


2 


Koritanes- 2 
des Hceſtes Dahn :cinpn- Diſe⸗ 





daß er ui un 





‚ments bed. Oreſtes made. So freie Lib. t. Kap.1. 2. 
—— — —— — Kap. - 





Ueb 
wen haben die Abſchreiber freylich immer gro 


racht, und wir wuͤrden geglaubt bahn, Ger Ueberſ. 
einen andern Ausgabe des Frontins bedient, wo er dieſe 
MNamen fo gefunden hätte; wie er fie ſchreibt. Allein, nachdem 
wir Eſehn haben, daß er anguflias maris, quae Cyaneae . 
appeitantar, I. 1. G. 4, 13. bar) den Ranal von Abydus, 
überfegt , ‘da dieſer doch am Helleſpont, bie Cyanden aber am 
Thraziſchen liegen! nachdem wir zu . 
mel farden, DAR er aus dem Alzanius Kap. 5. 9. und Kup. 8; 
9. immer zinen Afriranus macht, fo haben wir wohl 
muſſen, daß es — hiſtoriſchen Kenutniſſen der damali⸗ 
gen Zeiten sehr ſchiecht befchaffen waͤre; und daß jene unbes 
greiflicheh Namenveranderungen groͤßtentheils werigfiehs muß. “ 
de eignen Fülle feiner Erfinbungstraft taͤmen. 
gIn der That, wenn die Fortſetung dieſes Werks ice 
mit weif mehrerm Fleiße und Nachdenken bearbeiter wird, ale 
diefe Ueberfekung, fo möchte fie wohl beffer unterbleiben. In⸗ 
bei ſoll vielleicht daffelbe niemals eine Foktfegung haben ; denn 
in der That der Ueberſ. fiheine uns, einem Unternehmen, wie 
bag, was er hier verfpricht, ganz und gar nicht getoachfen zn 
Fan; und diefes feibft Mich zu mäffen, 
N. 


24. Das Turnir zu Drag. Geſchichte des koͤnig⸗ 
lichen Juͤnglings Ladislaus. Zwey Theile⸗ 
Leipzig, In der Weigandiſchen Buchhandl. 1798, 
Beyde Theile 556 S. 8. ı ME. 12 &. | 


Her Def. iſt der Geſchichte faſt durchgaͤrthig treu geblieben. 
Der Oeſterreichiſche Chrenſpiegel und andere erzaͤhlen fie bey⸗ 
nahe € eben fl. Und wenn ein hiſtoriſcher Roman * an | 
icht 


— 





res deckiert.- und Heine 555* 
e 


Sr,’ die richt darin — — nie {u ——— 
ee 


zu u — wie DAB —* vielen Anden — 
Pomanen der Bun Mm, bat gerolß ſehr nachtthzritige Folgen 
vie Wahrheit der Geſchichte — Aus dem ſonberbaren Ber 
drauch der —— ertennt man in dieſe 


Verte den Berg. der Frau Sigbrite⸗ und ehrrr ſchonen | 


we. Er ſueist q. B. B153Sie ahnen ich auf: 
anem Pr ft vaterbich Reich zu erhalten; ud Vielen 


Eniſchluß WE ſ. w.“ und fo Mh man auf Stein, wo die 


Interpunetion noch auffallender fl. Die Zeitwcter, deyb· 
gein, aufmahnen, entgegnen, Langweilen und mencheln 
Enden zu ntus S. 104. 3. 19 iſt preſt, und & 229. A, ar 
gu anzeige eier, wie man denn ſiberhauxt zuweilen 
gramnatloclſche Gerali gerſt vermlſtz und die at 
©. 257: VBewies dies Zeraas zuerſt —“ſteht ain anrichten 
Mate; eil and: mehevre Perſonen ‚in der Biſicꝛe 
dorkoimnen, welche Fineriey Vornamen Haben, fo hätte fie der 












. Werk, vicht fo oft blos ——— — mar uf ſich 


4 cenm don vom euer die 


? 


MEER. Gecceogelahrheitc 7. 


ra rn 


fh N 


PS. ——— — der Frage: Warum, wiekt Made; 
fo wenig: auf. die Sittlichkeit der Me 

4% v. L. Sruntſurch 17937 £ a in-gr. & 
20 


Di der Verf. ſelbſt R ne pen das Pilot; ind or 


tm af 
Ben ER us Cie ——— 
ſeics einen ſehr großen Ni u da en diefer 33 


ben vielleicht groͤſſer iſt, als —** glaubt, fo foffte die Grün 


den Bortede us el opt die. Aufmerkiamteit auf alles dag 
hinlentan. Hy vorn —A wie 


ba 
— — bekannten trefiichen Sn Keen —— ſo 1 
—* worden, daß badu 
t Wie fie das gegenwaͤttige Alk (ak, —— —— 
worden ſey, zumal da man ja noch an 5 Pi er Orten 
weges bedacht geweſen, auch ſelbſt bie betaniieftet en 
Bife aus den? Wege zu tännien. 


tee. fann nicht lausnen, daß er dieſe EI anfängs 
ja mit-eiteın geheimen Dißtzanen in-hie Sand gern mmen; 
weites. —— — aus Urſachen herruͤhrte, die —* leicht. exe 


" — Ts hei werth 








—— ‚sb. Der Dehnsierigteiten ‚bie fich ben ihre, 
wechten, geſchopft find, allerdings Aufmerk· 
—** * Fan 


11] ü 
vi —2RG IL 5 72 SDeſ. Ze 1,7 


D 


ge: Prorifthnit, Sottedgelahebal. 


eifier ; iſt theite Daß der’ Werftote-ed frrytich ſhiechectdinge 
nothig 14 dabey fo fehr in dag einzelne und Befondere gehet, 
a r aus der Kischengefchichte alter und.neuer, Zeiten 
j Bar benbringt ‚ welche ‚verkehrte — nah 
—X dem Prebigtweſen geimnacht; und: wie elend man vey⸗ 
geprediget hat, und in ſo vielen Laͤndern noch 


| — 
* prediget. Da dieſe Beyſpiele vornemlich von ‚en Bel Zels 
‚ten kurz nad) der Reformation entiehne, und oft im | 


fish wider ihre | 
"ansehen olaußen, IE PER on man 


en voritläufe —— n. And, ſo ſteht man 
De: übern am einen —— — 
artung Kst ſchein wenn ſie einen an 






2Man konnts·es bielleicht (sel; nf: der Verf. Sistwellen | 
In etwas derbeit Ausdruͤcken bisweilen in einem etwas *8 
"Wer drolligten Ton ſoricht. Aber: feite "Sprache: IE doch vot 
bey ſo herzlich hd man merkr ihm ſo ſehr das ern 

‘daR, mie feiner Scheift fo viel Gutes pr lfm, ts ab - 
tr tur -ahıl, Hab hin Ihn einen verundkickten 


| eite kiche ganz feine Wendung gern wergeihet. Bei ’ —* | 
H, '&o. x 15 Üfrigeng- auch Nic. . ebenfalls det ‚Mey —— — 


erke ungen, des Kirchen» und Predigtwefen 
Ä ig. Jiubz. fp Aheint.ihm. dad, das fo feht detail 

DR — 13 2a s von den Mängeln befelben mit ſo vi 
1b mit fo auffallenden ügen bier ‚auffte et, vo 
einer Gegen Deutichlande ‚abgesögen zu ſeyn / 160° man’ing 
it gencinnlen doch — eiwal weiter zuruͤck ME, als 

man in —— uk nei 2 —— Denen 
fäıe den Predigerfländ zu verbefferkt, und ihn noch ningtehun: . 
machen, laͤuft am Eine Goch nemie darauf 


PA | 
Ä En den Predigern gehoͤrig zu Reben geben muß mwie ab 


. 


EL 5 enhei 


Leuten welche˖ dem Staate dienen. Alsdenn werden versdium - 
ſichtsvollen, geſitteten, gutdeukenden ini dem Sxtaate nuͤtzli 
un Prediger), Bald mehrere werden. :&o lange mr un 
a Rn —————— 
ekmäßn e vergebe rn Armu er 
—— — and Verachtung uͤberate 
nd von Je Serigeioefen. Hinc ’iHae hacrimae! Vlauie a 
Aber roirklich, —* fe Prediger? nus eine wandge' je fungeit 
lie Laft des Staats find, ſo marhe man busen : 
Verſuch. de fine · aud —— — 


—E— Nas 








 Denteplanı, Gocergelaheheit. 8: 


sis. ja fehen, oh der -Näuber, der. Diebe, ‘der Moͤrder, 





Deu : SDrtrüger, ber olkklinge s. achenn lwenwer ſeya 
werden. 


Be Ä 


26, Sum Predigten übe die Abſchaffung der Bette 
ley auf dem platten Sande, und bie deshalb erriche 
teten neuen Armenanflalten. ehalten von Rays 
mund Dapp, Prediger zu Kleinſchoͤnebek ıc. 


Zum Beſten einer Dorfarmenfafe. Berlin, 1793. | 


bey Voß. 40 ©. 8. IR. 


Dieſe beyden Predigten verdienen mie Recht ehren Ping ie- 
unfeer Bibliothek, ſowohl wegen der Veranlaſſung bey wel⸗ 


. der fie gehalten find, ale auch wegen ihrer eignen Guͤre und 


weckmaͤßigleit. Der König von Preußen ließ vor einigen 

ahren in der Eleinen Stadt Strausberg 4 Meilen von Ber⸗ 
Hin ein großes Armenhaus Bauen, worinn 400 Arme verpflegt‘ 
und zu möglichen Arbeiten angehalten werden follten, iem bie 
Anterthanen auf dein platten Lande von der Plage der Bette: 
hey zu befoeyen. Die Unterthanen in dem Theil der Diittelo 
"mark, deſſen Arme dort verpflegt und untergebracht werden 


follen, wurden auf. a des Königs durch Die Prediger dar 


— fich zu einem freywilligen Geldbeytrag zu Un⸗ 
—* — zu verſtehen, welches der nie 
—* * —ã und an den meiſten Orten 7 
ſtanden ſi en die meiften mit Freuden zu eine verhäknigm Bis 
gen Bey Nunmehr IE diefes Haus fertig, ein jeden 
Untertban giebt nad) der gemachten Eintheilung weit wehigee 
zur Unterhaltung des Hauſes, als wozu £ Ha ſelbſt freywillig 


erbotesn hat, und.es ift ein Reglemece bei gemacht wor⸗ a 


den, worin den Unterthanen befannt —* wird, wenn 
fie die. muthwilligen Bettler aufgreifen, und wo fie dieſelben 
abliefesn follen, damit fie von Dorf zu Dorf endlich bis nach 
Strausberg ing Armenhaus fommen. an diefe Einrich⸗ 
tung. getzoffen ‚worden, iſt das platte Band in dem Dei be. 
Mittelmart, ber. auf diefes Armenhaus angeroiefen iſt, gamz 


leer von Bettlern, ſo dag fi faſt fein —— tele | fehen: 
läßt, und in dem —— Strausberg „befinden ˖ ſich " 
abngpfähr, anie&t 200 De, ec. ke aaa | 


—22 
J 


/ 


m 


, - 
'9% 
* 


> 


. - Ps ” _ 
s 


gen, thells niit 3 wang hiugebraq worben find. UBER dee 
die —2 aus der Erfahrung bennet, welche die 





1J —* uͤberhaupt und beſonders auf dem platten Lande verüſa⸗ 
chet, dei wird gewiß bem gütigen Könige von Herzen banken, 


daß er feine Unterghanen durch diefe wohlthätige Einrichtung 


des Aumergorleng von der grohen Plage ber Betteley hefreyt bat, 


- Dee. Herr Verf. der beyden Predigten hat. feinen Zuhoͤ⸗ 
rern die große. Wohithat die ihnen der Koͤnig een ah - 
recht anfchaulich gemacht, Niid fle ermahnt, daß fie alfes, wong - 
ihnen dabey zum Pflicht gemacht ıwerbe, fotond! in Abſicht der 
Chmiitung ihros Seytrages, als. auch in Abßicht ver Fort⸗ 
ſchaffung und Ablieferung dee Bettſer mit Treue’ und Sarg, 
falt verrichten, damit diefe nüßliche und wohlthaͤtige —** 
ogitält zu ihrem eigenen —* immer ſortdaulern moͤge.· So 


wie man nun“ chen in den uͤbrigen Predigten die der Herr 


- 
— 


n 7 sa ——e— Deutlichtoit dee. 


alealan wollen . J * 


— Ei 


D — 


4.1 LM. S.Csbanfen. von ber Abhnent dee Sri | 
ist —— begleitet, und ber. fathofle- 
fchen. Geiſtlichkeit zur Sel Narhfung vordehe uo 
EM 1792-8. 5 Vogen. N 


Nach der Angab⸗ des Verf. hat vin Dam, dem mini — 


Einſicht noch aͤchte —— abſprechen kann, Auf Vera 
lungen eines ſo erlauchten die. ſrommen zufänftigen Biſchofe⸗ 


der, deutſchen Kirche, einen Plan uͤber die AMbdnderufig des⸗ 
Dreviert entworfen, der aber Bisher nur noch im Yhhufteipe: 
hd Copien von einer Hand zur andern gieng. Died veran⸗ * 
* den Verf. ben Winken, tvelche jener Plan erithält, wei⸗ 
‚ und feine Bevbachtungen and- —— 
gem * er der etheliſcen Seifktichkeit sur · weitern · on? - 
ulegen. Er laͤßt daher jeden em Ber 


Srlbſtptuͤfung 
ragraph des FR ten Plans Biet!a eh, 
Bornn Betwerbungen 12 55 175 27777 2 57 ng 
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Kathol. Seccergelohcheit. 83 


an ume für Rh’ nach der Angabe des Verf. eine Bemmlung 
siäinblcher Eebethe, welche die Kirche täglich zu verrichten, 
der Seiftlichteit aufgelegt hat. Es enthaͤlt die helm De De 
. vide, Stellen aus allen Büchern der heiligen Schrift, Hy⸗ 
mmen- zum Lobe Gottes und ber „eiligen, kurze Lebensge⸗ 
ſchichten der — Kirchengebethe d einzelne Vorfitel Aus 
der Bibel. Alle diefe verichiedenen Theile werben nad) Bor: 
eeift der. vorangefeßten Rubriken an einander 'geveißet, und 
üben fo sin Ganzes, welches Das: Tagwerk eines Geiſtlichen 

ausmacht, Oo wohl bie äuffere Fotm und Einrichtung des 
Breviers, ‚als auch bie Geſch dhte feines Meiprungs, zeigen 
deutlich genug, — es anfänglich nur für die Moͤnche befkimme 
wars aber Halb gefiel es der Heiligen Kirche jedem SriRtie 
“en unter einer Todfünde das tägliche Brevierbethen ju bee 
fehlen. Da nan wohl nicht zu hoffen iſt, daß —e 
zuruͤck genemmen werden duͤtfte, und body, das 

nach ſeinem gegenwaͤrtigen Jaheit und Form, den jetigen 
Zeiten und Umſtaͤnden gar nicht mehr angemeſſen iſt; ſo ver⸗ 
dient eine Verbeſſerung des Breviers nach feinem Inhalt ur‘ 


Form allerdinge die Aufmerkſamkeit der Kirchenvorſteher. 


Der oben bemerktr Plan zu dieſer Verbefierung, den ber Verf: 
hier abdrucken Läßt, verdient auch Die Aufmerkfamtkeit der ad 
choliſchen Seifisichkeit.: Eben fo wichtig, umb noch vorzügfie 
find bie Anmerkungen, womit der Verf. dieſen Plan be⸗ 
tet. Er deckt nicht nur die Mängel, Fehler und ange 
—— — des Breviers mit aller Freymuͤthigkeit und Be⸗ 


ſcheidenheit auf; ſondern giebt zugleich —* eine ſehr grintie 


He Anweifang zur Verfertigung eines beffern und zweckmaͤfſi⸗ 
gern Breviers. Endzwerk des. Brevierbethens ſetzt er im 
Gnttesserchrung eigne Erbauung. Nach diefem Endzweck 
prüft er das jegige Brevier nach Form und Inhalt, legt feine! 
Inedtwibtigteit augenſcheinlich amd Elar vor Augen, und zeigt, 
daß man recht der gefunden Vernunft zum Trotz quatirata so-? 
tundis unter einander hingeworfen hat, .um bie ſchlimme Ver⸗ 
nunft recht zu unterjochen. Auch die Verbeſſerungsvorſchlaͤge 
des Verf. geben von bem angegebenen Endzweck aus, und 
find durchgängig fo beſchaffen, daß fie der weitern Prüfung 
und Beleuchtung der katholiſchen Kirche fehr wohl würdig 


find. Dabey beicheidet fich der Def. gar geene, daß nichte 


leichters ift, ale Plane zu machen, und nichts fehwerer, als: 
fe anczaſühren. —* 6 er es auch für a 
_ 


⁊ 


sa . Dnhtsgelnßihell. 

— Osrfedene, in Sf u üntihen » Süßen; freh- und Des 
ſcheiden feine Meynung zu fagen, und eitere ganz ruhig 
der Vorſicht zu uͤberlaſſen. — * 


28. Syſtematiſche Anleitung zur Kenuchiß der 
Quellen und Literatur des Braunſchweig - Wolfen 


buͤttelſchen Staats und Privatrechts, von Julius 
Gecorg Paul du Roi, Dr: und Br. Luͤneburg. Hofe 

gerichts⸗ Aſſeſſor. Braunſchweig, in Konimilion 
bder Schulbuchhandlung. 1792. 317 Selten, 8, 
21 ‚ee a \ 
Unietig sa a ber Verf. durch biefe Arbeit nicht das 
literariſche PubllEummn feines .Baterlandes verbunden, ſondern 
er hat ſich zugleich um die Kultur des deutfchen Privatrechts, 
welche. vorzüglich dutch "bie Erläuterung einzelner Provinzial 
zechte befördert und erweitert wird, ein Verdienſt erworben. 
Von Mängeln glaubt ſelbſt der Verf, feine Arbeit nicht ganz 
frey: allein jeder Kenner einet folchen. Arbeit wird es ihm 
body gern einräumen, daß er mit Fleiß und Wärme für feinen 
Vegenſtand gearheitet hat.-- Das. Werk felbft karın übrigens 
neben der:kurzlich erſchienenen von Liebbaberſchen Einlei⸗ 
sang in. das Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſche Landrecht, ſehr gut 
beſtehen; da jener nur die Grundſatze des Br. Luͤneburg. Pri⸗ 


„vatrechts bearbeitet hat, ohne ſich dabey auf eine hikorifhe. - 


Entwickelung der: Landesgeſetze und ſorgfaͤltige Anfährung der 

Bueratur einzuläffen, auf welche leßtern Stücke des Verf. al⸗ 

‚Sein. feine Hauptrückficht genommen .  — _ — 
Das Ganze zerfällt. in zwey Iheile. Im erfien mirb 


van den Queklerr des Breumſchweig · Wolfenbüttelfihen Stantse . 


und Privatrechts ‚gehandelt. In verfchiedenen Abtheilungen 
werden abedenn die eigentlich fremden und urfprünglich deut⸗ 


ſchen Geſetze angeführt, deren Deftimmung der Gültigkeit 


bemerkt und das Sechtsverhäktniß derſelben genen bie Landes« 
-. gefee- angegeben. Alles Basithierüber in Ruͤckſicht des doͤmi⸗ 
fen «.cansnifehen und Eongebarbifchen Lehnrechts angeführt 
iſt, enthält meiftens nur gaͤnz befannte Säge. Allgemeine 


Rechtsgewohnheiten würde ber Verfaſſer dabey, wenn ihm dag 


. was Herr Prof. Hufeland neulich dagegen erinuert hat, ſchon 
| Be bekannt 


— 


> 
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| Proteftunt. Dircgangeiafkheit ss 


farut xxeweſen wäre, wohl nicht mehr uriter bie Rechtädunte 
Jen. mit gefegt haben. Als eitoas befonderes bemerken wir 
aber, ba das ehemals gültige Sachfenreche durch ausdruͤckli⸗ 
He Verordnungen vollig if abgeſchaft, und Bie peinliche Ge⸗ 
sichtgerbuing. Karlo V. durch ine eigne Verordnung vom ed 

gr. 1568,_mitkin 56 Jahre nach ihrer erſten Bekanutma⸗ 
ann won Herzog Heintich Dem jüngern; im 





— 2— — * worden. — Hat Fe = | 
genen Landesgeſehhe angezeigt, und umter rderſt v 
des. Kr. — ⏑⏑⏑ —⏑ ——— —— ra | 


dem Duellen des 


xrechtſamen ſchaft/ | 

beſondern Geſetzen in Auſehung des Schatz⸗ Steuer » Pop 
‚mb Stempelweſens. gehandelt. . Woryäglich leißig iſt das bis 
Korifch: chrenologifche Verzeihuiß der Familien » unb Erbver⸗ 
traͤge; Diſpoſitionen, Teflamente und Verzichte; desgleichen 
Det Landtaggabfchiebe, Receſſe, Reverſalen, Aſſecurationen 
und uab Confirmationen der Privilegien ber Landfhaft, geſammlet 
— * eee derſelben en — 
chedem ert hat gegen das ur 
mangelhaft md. unvollſtaͤndig. Beſonders die hierüber 
zaitgetheilten Nachrichten aus ben banbfchriftlichen Andale 
Tea: chemaligen Braunfchweig. Landfond. 2 die ſehhr 
elten geworden ſind, entlehnt und Berzeichaiie 


‚amt kritiſcher Genauigkeit verfaßt wordeit, —* der Berk 


‚bie Quellen, aug welchen, er feine; Angaben gefchöpft, jedesmal 


iafältis angeführt hat : Ob aindeß dieſes Verzeichniß ber R | 


X gas voliftändig iſt; ingleichen ob fie noch fimmilich:vors 
handen find ? wird ſich erſt dann mit Zuverläßiggeit beurthel⸗ 


sen laſſen, wer dee Herr Kammerrath Xibbenerop fein br⸗ 


Fentlich gegebenes Werfprechen erfülle und feine Sammlung 
der VBr. Wolfenbütsel Landtagsabſchiede herausgegeben haben 
wird. — Chen fa vollftänkis find hienaͤchſt die Quellen des 
Dr. Wolfenb. Privarvechss‘' —* Zuerſt werden HB 
Geſetze, melche die Kirchennerfaffiung betreffen, angezeigt um 


darauf die. einzelnen, geiſtliche <orpbra, als Academien, % 


-Ker, groͤßere und Eleinere Ochulen besreffenken Srfee, Om 
Fahrtj, alsdenn wird von ben befondern Quellen des buͤrger⸗ 


lien, - Cpeiuan) peinlichen und Lehnrechts; von den Rechten 


beſonderer Stande und Geſchaͤfte, inſonderheit vom Dotfe 


und Vagernrechte, Kriegsrechte, Handwerksrechte, vom Pos 


len Wedel « Kammer ru Forſt und Jagd⸗ Buy 
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ß enden Welche, gehaudelt. Siege 
auf folgen. die Geltze des. Sluefdenthums Blankenburg, die Die. 
fondern Staötäefege von Braunſchweig/Wolfenbuttel und 
Sebaſtaͤdt. Den Beſchluß machen endlich Sie Bewohnhetes⸗ 
suchte, Man.darf her aber kein Haffrlichres-Metekhuiß ick 


ler einzelnen. Eleinen Berordnungen Ausſchreibeu aumd Lau⸗ 
eſetze ſachen. 


Dieſes wuͤrde be auch in det That, mach⸗den 

—* beseits worfunbenien Woltereckſchen —8 

—— Schrifften eine gang zwecloſe und. —— 
eweſen ſeyn. Der Verf. hut Wiehmiehr m 


* —— Art, newlich Sb ——— — 
Sure hen Ordnungen ud 3 Verordnungen ausgehoben 
* fotche hin and wieder mit kurzen 
ſchen Demerkungen begleitet, un dar denn sinfitt 
feine Schrift auch fir auswärtige Roqeezelehrte meh $ 


——— — nd 
—8 weyte Theil: iR. gan "der: Literatur Des: Bruns 


hiſtor iſchen und literard 


uncaeachet nah enhlich vom Proce, u ee 
auf die Hoſger ichts⸗ und Kanzleyordnuungen und einige 
en überhaupt‘ 


MRechtz gewidmet. Was man vomdiefeiiun 


Fi, mach Praun, not. Selchoto. Moſer, Maſcon, Engeb⸗ 


Stecdt u. u. — I thells:.mange theils gg 
slme. fofiematikhe Oreemdg;, und in: —— vu. | 


Gihen jedem vaterländäichen Literaturfreunde das Schriftenven⸗ 
deichniß des Verfaſſers angenehm ſeyn. - Allein. er hat weit 
tarehr. geleiftet ,.unbi:bie geſammte Literatur des Br. Wolſenb. 


2— a nen tüeigen Derfelben: abe , 
wie jedem: einzelnen echtstheile Syſemne, 
* and, Cichrlften :über: befonbeue —— ze 


aterien,. gehoͤrig: AWgeſondert. Soliftänbioßeit hat zwar der 


Gerf. hierbey ſichtbar zu erreichen geſucht; ob fic- aber wicht 


Sin und wieder Fr eine kleine ——“— —8 rn 


Grande 
des find. "weiche ſich bey — —E den Ph 
** tünfeigen Bearbeitung * en Ba = en 
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e9. Br ———— oder Über die Arcruud Weiſe, 
vwie das Eieifüccht richtig. gelernt und eykiaͤrt wird 
Eine Abhandlung des Frang Rapolla, Koͤnigli⸗ 
chen Kammerpraͤſidenten zu Neapel; aus dem fa» 
teiniſchen üBerfegt, mit einer Vorrede und mehre 
ren ‚Aumerfungen ‚begleitet pon Ludwig Sriedrich 
Grbrieſinger dem jüngern, ‚Ranzleyadvocat in Stuß 
gard. Stutgard. 1793 416 ©. 8. 20. ° 


Das Original, deffen zwoke Ausgabe anter bem Titelr de 
—— de ratione difeendi, interpretandiqgu® 
s civilis Libri II, Audore Francilco Rapolla, Reg Cam. 

. zu Neapel im Jahr 1764. heraus kam, blieb Int Deutſch⸗ 

Iand. weiſt unbekannt; ob es aber eine Ueberſetzung in unſerr 





niel Gutes gut gefagt haͤtte, ſondern theils weil er doch für 
Fre neues hat, und wir das meilte ſchon pi 
— 5 — befonders is Eckard. Her- 
auenert.:jurig —— Rode n, theils aker, weil weibl 
ums {sr überzeugt halten, daß Schriften, biefer Art 
dein bas Roͤmiſche Recht kehambeln, immer a be 
ſchen Oyrache geſchrieben ſeyn fellten. Damit aber wollen 
teit dem. —5 — — desticherfegers nichts 


3. F. e: de la gentane⸗ Ei. Dj. bes eRdtigs: Don 
Nolen en Hoftache und wuͤrklichen leibchirur gus, Bine 
r gers der neuen Conſtitution zu Warſchau, u. ſ. w. 
üventlſh moiciuſoe Aspamblungen rigen 





=: w Adepiſgrihe heie. 


2 ag, Polen betreffeab. DRX Ro 
"seen. Breslau und leipzig, bey * 19% 272 
Eeiten in 8. 186 86 . 

ch. Berf.. hatte sicht no feiner eißayt und’ ber 
vielleicht. —— eis, ler — im Voraus zu 
rntſchuldigen. Die Sprache if ziemlich rein und fein Vortrag 
eſſend, angenehm und unterhattend. Die abgehardelten 

Materten find in Briefform dargeſtellt. Laßt gleich die Aus⸗ 

arbeitung hier und da noch einen Wunſch, noch eine Frage 

Sam Leſer übrig, ſo entſchaͤdigt doch das viele — und wo 
der Leſer Aips.nicht findet, wird er nicht ſelten burch Berich⸗ 
aiguüg von manchen. bisher: krig » Ölatde m Nachrichten, die 
gr eR: u unterſuchen nice. im Otande war, ſich angenehm 





velehret ſehen. 


et "Der erfte Orief Hndel⸗ vom icchſhhopf zuerſt ah 
Serie, welche dabon geſchtieben haben ‚ mb bie-Verfi- 
ng des V., er —** niedergeſchrieben habe, de⸗ 
Ru 3 ablich⸗ Wahrheit er. —— wicht im Stande 
wir. Die fich kritiſch abſehende: Materie geht nice: nur 
in die Haare, fordern auch in die Naͤgel der Hände und Füße, 
‚ umk dieſe Naͤgel werden ſehr veraͤndett, aber keinesweges 
Schwarz, :Die Krankheitverſchont kein Alter, Geſchlecht, 
Stand, nöch neu angekommene Auslaͤnder in Dolen, un und R 
Bringt fie das Kind mit auf die Welt.Manthe Leute 
tommen fie gar nicht, andere aber mehrmals und —e— — 
haͤufiger als im Winter. Auch Thiere, befonbers ſolche, web 
de tange Haare Haben, "finb-ihr-unteriosfen. Nar das Ges 
bervich iſt davon ausgenonimen. Mit weichen statt lichtkraw 
nen Häaren verſehene Subjerte find ihr am Faͤufigſten aus⸗ 
gelte. Bey alten Leuten, mit gang weißen Haaron, bodbach⸗ 
ehe Mie-dei WB. nur. tb iftanfierend und Meile Rd art 
den Benfchlaf,‘ oͤſterer · durch Ammen, und zußegt durch Sue 
liche Anſteckung mit. Letztere ift bie gelindeſte Art. 
Weichleljopf verfpäret man vom Urfprunge bes — 
bis au die Carpathiſchen Gebirge, Lithauen, Weiß· und 
othreußen‘, die. Tartarep. ° Unted Auguſt. dem IL. fange 
uch nach Sachſen, und die meiften dahin verheyratheten 
a ee bekemen ihm felten,, deſto häufiger * ‚ihre Kinder, 


een ‚er ohne alle vorhergehende Beſchwerden, und 
J fr andern ten gehen get Zufälle vorand, und mind) 


Acxzueyriaheheie. u” 


mal Lindat.er gartz piäkfich. Die vor Im: ergeherde Be⸗ 
ſchwerden koͤnnen von denen, bie vor andern Krankheiten fi) 
zeigen, nicht ımterichieben —* Doch find die gewoͤhnlich⸗ 
ken Zeichen, de —— — Schmerzen. 
Schrecklich find vi von hen $. befähriebenen Zuſalle, wenn 
ſich die Weichſelzopfmaterie nicht auf die. Haare oder —2* 
wirft. Unter andern beobachtete er, daß, wenn fie die Augen 
befiel, der liguor Morgagni berbunkeit wurde, die Erpflalliinfe 
aber. burchfichtig und gefund bit, Sonderbar war die Er⸗ 
kiemung, daß bie Perfonen, bey welchen der ——e d% 
Meichſe zauderte, einen unw u 
Branbdtweintrinten bekamen, auch wenn rend dieſes Getran⸗ 
de vorher unbekaunt war, und Kranke hatten Geluͤſten nach 
SDypeiſen und Ekel für andern, ber ungewoͤhnlich, und wie bey 
Schwangern war. Zaͤhe und Eebrichte Schweiße, mit anfan- 
gender kinbetung ber Schmerzen. am Kopfe, find die ficherften 
Kennzeichen , :daß. fich. dee Weichſelzopf bald Bilden, und bie 
Criſis geſchehen werde. Zuweilen plagen bie Saare in ihrer 
Mittr, und die aberhäufte Materie ergießt ich zwiſchen fie, 
woraus ſchon am dritten Tage Millionen e entſtehen. 
aber: Blut Aus ihnen flöße, ſey völlig un 





nach der Erifis eine Kälte:um bie Schläfe, fo iſt dies ein faR 
Wrichfelzugf. ' 


tſtehung 
—* er einen Geſtaue wie ranziges Fett, und verurſacht in 
den Fingern beffen, der ihn berührt, eine ſtechende unang 
uehme Empfindung. Manche bekommen ihn noch nach ah ten 
Tode, Die Zufall, welche Thiere per dem 
En — muͤſſen mit denen, die der Menſch hat, viel 
Humde aͤuſſern alle Zeichen, welche vor ber uch 
Sehen. ausgenommen, daß fie viel faufen , „uns: von ie 
iß die Wuth nie entſteht. Der 2. Weichfeb⸗ 
— nach ſeiner innern Beſchaffenheit und —* Geſtalt ein 
in den wahren und falfchen, und wahren und falſchen zugleich, 
* den gutartigen und boeartigen, in den einfachen, wohin 
auch ber —— 8 hm: und den vielfachen, 


der wieberum 
3) Seriemen⸗ ober b) Maͤtzen⸗ vder —— — o) ader 


dreyfach, oder fi vom Kopfe fteyſtehend 
„ man ibm auch in den kennbaren ober unkennbaren — 


fen: Der ſalſche evtſteht ans: Wernahläfigung ben ewv 


v 


® j " 
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———— Er fann aber 
Adment wer —— unk (alien 25 


Fe —— — Fa and nn nur bey Web 
Be. —E —7 —— — — 





ER 2 Beßaften bie ührien gegebene. 
—** Urfach biefer Kranthen iſt vollig aumbebaftıt, 
==, Kr ſen Ieinen an is nich X 


2 Das — hiefer —— 
gſch wie das Qued faber in der Luſtſenche. 
aber hoͤchſt ſchaͤblich Iſt die Macerie —— in 


die Oaave * ſo — fditueöstreihenbde ee angezeigt. 
auch "austeerende Mittel und Aber 


u 
fe Br barf das. Das zur Criſe fünf 
Gi iſt, an ie, im, — —— ed test 


oc Fe € Kr ſich een, —— — 


‚Ber al, ‚und me bie Zufalle. Die vom gemeinen 


al⸗ Hausmittel gebrauchten Mittel, Pfeffer mit Brantwein. 

iz; warmes Bier mit Speck, der Äöſud wn Lycopediam 

—— Pr kus —— find: = 
Weichfel vom enacht, man 

Decociz aue ohigen Pfianges ht se. Brite ſetzen, ah 


= 





| Atrdelchrbt. R: 

abe 1Euf men bittet und ſrtente Mittel deben. 2 
———— — ⏑— ————————— Aa her 
um die Didterie nach Bew Haaren zu bringen. GSetzt fie ch, 
füstt; dahin zugehen, aber die Nägel einzunehmen, auf.anbere 

—* ſo entſtehen Kufferft bbuatzige md" harenatige „Dec 
—— werin das Anticnonium unter Balben’Aufferkich ge⸗ 
bracht, ſpeciſiſch wirkt. Milan ſich die Materie in die Naͤgel 
critiſch abfegen win, ft ſo dienen die nemlichen äufferlichen Eur’ 


itel, bie obew entpfohlen worden, Nach Ummflänes — 


din werden anch reigenbe Mittel, ale —— oder wet 
Em ben ine an den Nagelſpitzen angemanbei - 

Giußeclen ver net im den frifchen Weichſe nr hm 
die.mernlichen Dienſte. ‚Gchläge alles fehl, * me die 
Materie nicht heraus fo Hilft die Imorulation gewiß, wemi 
man nemlich eine etliche Seunden lang auf einem mit einem 
fräfchen Weichſelzopfe behafteten —* ſeſſene Haube dem 
Patienten ſchleunig auffetzt. Iſt der Weichfelzepf andy nen, 
2* feſtſitzend, fiintenb, bringt er beym Anfähleu' jenes 


lle kann man ihn: 
auf.beine. ohne die —— Anfälle ju erregen, aber 
eiden. Sr Vegen kann das Abſchneiden ohne allen 


in’ ſauberes Hauemittel ber Juden. 


geſchehen. 
Eis ſohen einen alten Weschfeljopf, gießen Vrancoen bar 
über, trinken täglich ein. Öläschen voll davon, und. verſchlim⸗ 
mern ſich das Uebel. Mit ber Abſonderung der Nägel, geht, 
es viel langſamer als. ben. den: Haaren. f. folgen 
—— r die, beſenders dir Augenärzte —* — 323 


dig find. 
oo „Imeyte Abtheilung- Kepler Briefüber. die in Polen: 
‚vorzüglich hersfchenden inneslichen und. Aufferlichen 
Bessittbeiten. Faſt ale finb- chroniſcha Krankheiten ober: 
- Mechfeifieber.. Hitzige und ‚Eetzürdungsficher. find ſelten. 
Die Hauptſtadt und einige andere Städte ausgenommen, iſt 


die Aneculation ber Blattern garig unbekaunt. Diefe find in. 


Buien ſo bbaartig, und werden durch uͤble ung ſo toͤdt ⸗ 
lich: getnacht, daß man die Sterblichkeit auf 6 bis 7 von 10 


anſetzen term. Von den boͤcartigen Blattern und dem Weiche: 


—— es auch, daß kein Land fo ſehr von Blinden 


Yeinirmelt;: ale Polen.Schroeſen iſt wenig, außer. den Juden,“ 


dejefbfk.gersähnlich, bagegem. bofle. mehr. bie Fontane, die 
Geibelbaftzindt, das Deren, bin Diusigel,. Schar. 


4 
ı, — 


dauntnn Das gilt aber nur won —* — — — 
der niedern Claſſe von. Aerzten und —— Webb bie in siter 
2 ken: anbern Bändern, 2. hier ſchone Velego· Hann 


werden. - ar. - 
cı chser Brief. Weber Die Beisenfinhe * 
| 






gemacht würden. Sr dem —* 1784 Er Kuno 
—— auch fuͤr · die Bildung, der · jun 
eine. geſorgt worden, daß 9 Geben ı der. —— 






veiſitãt Crgeau oder. 
| ur — Fr " Zestionsoerseichniß. den Colkegii 
| perl bey des Academie A Wilna. Es iſt vom Safer 
1490: st T Pas rn. 
Wehnser: Brief. Aurʒe neterac⸗ ————— 


Ka —* Deebiei einer auf bie Uni 


vol Einnahme und Ausgabe des großen hofpkals und. 
FAndelhaufes sum Kindieta —— en r "Chr | 


Deytrug zu dem, was Herr Kruͤnitz im- 5 ef den 
dm: Encnelop ſchon gelieföre bat. — Die ſauber Belek 


nen Supfertafein: ftellen- die berfählebtten Jreen -Bes ee, 


vente a Menſchen/ an einem Hund⸗ und —— 


st. Chen. der ten Delta in Sin, u 
von Erduin Zus Koch. Verlin, izgar. im, - 
der. Roeſchuie AK. un une. — 


Ben, ‚der: Buch 
Seiten in S. ug J 2 3. 


oñ eitier Tor vorche N —— ur: 
a —— an ‚her Realſchuls 

MPrediger zu Berlin, Birch fein —— —— Se 
tetatiurgoſchichte bekannt ‚gemacht: Mile Auſſchett welche er. 





——— mr, wit SL 


innert, meht auf bie Anwendung, welche «von — ws 
.22. nt einer 


ai. 5 
— fo. 
N Sonde: zur Etlernung ber Wunbatneyw — 


‚Shine Wiffenſchaſten. Pi 


feiner Sektien zu machen gedachte, als anf biefe Hier anzuzei⸗ 
gende fihriftlihe Ausführung ſelbſt. Seine Schuͤler in der 
erften deutichen Klaſſe bes Padagogium haste der Verf. bisher - 
theils praftifch, theils theovetifch, mit den vorzüglichſten Gas 
tungen des profaifchen und poetiſchen Styls bekannt zu machen 
geſucht. Hiezu bediente er fich eines ziwiefachen Diittels: der 
Uebung in eigenen fhriftlichen Arbeiten, und der Interpreta⸗ 
tion Dichter. Zu den eignen Uebungen ordnete de 
die Aufgaben fo flufenmäfig nad) den einzelnen Theilen ber 
Theorie, daß die Lehrlinge vom Leichten zum Schweren, und 
‚vorm Einfachen zum Zuſammengeſe unvermertt fortiehreis 
ten, und ſich alfo endlich felbft eine Theorie in Beyſpielen fchafs 
fen konnten. Die dabey befolgte Methode, welche in der 
Vorrede dieſes Buchs noch etwas umſtaͤndlicher beſchrieben 
wird, war gewiß ſehr wohl gewaͤhlt, und volltommen zweck⸗ 
maͤßig. In Ruͤckſicht auf die Thedrie und prattiſche Anlei⸗ 
tung zur Dichttunſt hatte der Verf. zuerſt einige einzelne 
deutiche Gedichte mit feinen Schuͤlern ducchinterpretirt. Ans 
faͤnglich diktirte er die ausgewählten Beyſpiele in die Feder, 
‚und gieng fie dann Aäfthetifch durch. Um aber mehr Zeit zu 
fparen, fah er ſich nach einer gedruckten Beyſpielſammlung um. 
Die Eſchenburgiſche fihien ihm zu thener, und zu feinem 
ſpeeiellen Zwecke doch nicht brauchbar zu fern; indem er eine 
Auswahl folcher Stücke wuͤnſchte, in welchen die ewigen Geſe⸗ 
tze des menfchlichen Empfindens auf eine auffallend oder ver: 
flecft richtige oder unrichtige Art befolge wären. Es kam hier 
‚alfo auf eine neue und ganz eigne Anordnung an. Und fo 
mußte fich der Verf. ſeibſt entfchlieffen, eine feiche Sammlung 
zu veranftalten. Dabey aber ſchraͤnkte er fich bics auf dieje⸗ 
nige Dichtungsart ein, welche in Abficht auf Alterthum, Ex⸗ 
tenfien und Sntenflen die Grundlage aller übrigen "if, naͤm⸗ 
lich auf die Iyrifche. Bey der diefer Sammlung zu ertheis 
Ienden foitematifchen Form kam es nun noch auf die baben zum 
Grunde zu legende Theorie an. Keine ber bisher vorhande⸗ 
nen beitiedigte- in dieſer Ruͤckſicht die allerdinge gerechten Fo⸗ 
derungen dis Verf. in einem fo hohen Grade, als Hrn. Prof, 
Heydenreichs Syſtem der Aeſibetit, bem er daher in der 
allgemeihen Klaſſifitation der Dichterwerfe durchaus, ‚und in 
der fpeciellen Eintheilung der erften Untergattung zum Theil 
‚ gefelgt iſt. Er hat daher am Schluß dieſes Buchs eine kurze 
Ueberficht der, Sruntjage beygefügt, welche ihn bey der Wahl 
und Anreihimg feiner hier gelieferten, bloß Deusfchen, Dens ' 
-Q.4.D.D,1,2, 1St. Ir Heſt. G ldiele 


868686 Chin aſſenſchaften. u 
— haben. "Su derſelten wird zuerſt bad Meier 
, und der Zufammenhang der Dichtkunſt 
J * ven — niten dargelegt. Sodann folgt die allge 
“meine und fpecielle Kiafhififation ber Dichterwerke, wobey . 
Fe auf den Unterſchied der pertiihen Darftellung, 
in fo fern fie entweder den Gegenſtand ſelbſt, oder die dadurch 
ervegte te Empfindung, mehr oder weniger ausſchlieſſend, betref⸗ 
fen ar, Di ckſicht genommen if Sowohl in dieſer Ueber⸗ 
ſicht, als in der Sammlung felbft, find alle Terminologien 
und Erkl vermieden, welche Die. eigene Thaͤtigkeit der 
Bebılim e hätte: hen ober doch wenigftens fioren und vers '. 
- feiten Eonnen. Um die Aufmerkſamkeit and Urtheilskraft dere - 
ſelben ſtets wachſam zu, erhalten, nahm der Verf. fogar in je 
de Klaſſe einige Gedichte auf, welche theits an-fich fehlerhaft 
„gearbeitet, theils yon ihren Verfaflern für eine gang andere 
Klaſſe beftimmt worden waren, theils von Dielen, nach ge: 
wiſſen wiltäßrtichen Degriffen, in das Gebiet. einer andern 
RKlaſſe, dder auch einer andern artung gezogen werden. Bey 
der Auswahl der Gedichte. fah er blos auf ſolche welche Mu⸗ 
Rex für verſteckte Fehler und blendende Schoͤnheiten ſeyn konn⸗ 
ten; denn freylich koͤnnen offenbare Stuͤmpereyen den Nu⸗ 
n nicht gewaͤhren, den man ſich ‚von der Kenntniß Dee 
ehlerhaften verfpricht. Dagegen” war et bey der Wahl der 
Muftet für wahre Dichterfchonheit um deſto mehr. verlegen, 
je firengere Ruͤckſicht er auf die Subjekte, für weiche er ſam⸗ 
melte, und auf die aͤuſſern Umftände, unter welchen ee diefes 
. that, du nehmen hatte. Viele mußten daher nnegbleiben, wel⸗ 
„He als Darfiellungen gewiſſer Empfindungen muüfterhaft, und 
zur Kenntuiß gewiſſer Seiten der Dichterbegeifterung- einzig 
‚ brauchbar find. Er verfpriht indeß, den Saminlungen für . 
‚die nochrübrigen Unter rgattungen ein litterarifches Verzeihniß 
ſolcher Gedichte anzuhängen, die er theild ans dem gedachten 
Grunde; 'theils zur Naumerfparung, weglaſſen muſte. Uebri⸗ 
gens find die geſammelten Veyſpiele ſammtlich mit Weglaſſung 
der Interpunktlongzeichen abgedruckt, weil dies Verſahren ih⸗ 
ser Beſtiminung am gemaͤßeſten ſchien. Denn man kennt den 
‚Einfluß jener Zeichen. anf die Snterpieraiog aus der Kririt 
des Alterthums 


Man ſieht aus Bien allen die ie fe wohl abezdenher und 
ent Verſahtungeart. dee Herduegebers bey der anf \ 
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Angſtaltung Diefer wirtiich überaus 6 Ä 
en un krauchbaren und empfeh⸗ 
6 Fa. 


32. Peter Camper über den natuͤrlichen Unter 
ſchied der Geſichtszuͤge in Menfchen verfchievener 
Gegenden und verſchiedenen Alters, uͤber das 
Schoͤne antiker Bildſaͤulen und geſchnittener 
Steine; nebſt Darſtellung einer neuen: Arc aller. 
ley Menſchenkoͤpfe mit Sicherheit zu zeichnen, 
Tach des Verfaffers Tode herausgegeben von fei- 
nem Sohne Adrian Gilles Camper. Ueberfege 
von ©. Th. Simmering: Mit sehn Kupfertas 
fein. ‚Berlin, in der Voſſiſchen Buchhandlung. 
1792. XIX. Seiten Vorrede und 77 Seiten Tept, 


4 UNE. 18 8. 
Die Liebe zu den bildenden Kuͤnſten, und die mit dem Stu⸗ 
dio der Antike verbundene Ausuͤbung derſelben, führten den 
‚berühmten Verfaſſer dieſes treflichen. Werks Cder ſich in bee 
Borrebe felbit über feinen Ideengang fo erklärt), fchen fruͤh 
auf das Studium der Verſchiedenheit der menfchlihen Ser 
ſichtszuͤge, um auch die Nachforſchung der Regeln der Schoͤn⸗ 
beit, welche in der Kenntnis ber. Geſichtszuͤge ihren Grund 
bhaben, aber ſowohl von den Kunſtlehrern, in den Erklarun⸗ 
gen des hohen und jbealifh Schönen, als ſelbſt von den Kuͤnſt· 
‚ „fern, großtentheilg vernachläßiget werden. — Das Studium 
‚der Anatomie, und Die Zeraliederung verfchiebner Menichens 
nnd Thierköpfe zeigten ihm Formen, Daß das gewoͤhnlich zue 
Grundregel der Bildung menfchliher Koͤpfe angegebne Oval 
nicht geſchickt ſey, um mit Vortheil und Sicherheit die Bes 
ſichtszuͤge zu entwerfen, . Er fand bie für das: Gehirn des 
immte Höhle im Ganzen regelmäßig und gleichformig ; aber 
- in der Stellung des Ober⸗ und Unterkiefers den natuͤrlichen 
Unterſchied der auffallenden Verfchiedenheit der Köpfe, Bey 
der auf die korperiiche Bildung mehrerer Nationen (movogp 
“er fich nach und nad) eine beträchtliche Sammlung von Schh 
"Bein machte,) gewandte Argpetſamteit, encdeckts ſich io 
, en _ 3 


RZ 


98 - Bißdende Rünfle: | 0 


’ der zufammentreffende Grund dieſer Verſchiedenheit, und der 
ſo ſehr von dem unftigen abtweichehbden Bildung antiker Khr 
7 pfe, nicht nur in dem Vertreten des Oberkiefers, fondern auch 
in der Breite der Gefichter und in dem Vierecke des Unter— 

kieſers. — In der Vergleihurg des Kopfes eines Negers 
und Kalmucken, mit dem Kopf eines Eux opaͤers — uud 
“ nachher eines Affen, gab ihm eine von der Stirn zur Ober 
\ Tippe gezogne Linie den Unterfchied zwiſchen diefen Be 
/ fichtern an, und machte die Uebereinkunſt des Negers mit 
em Affen deutlich. „Ich reihete, fagt der Werf. einige dies 
„fer Gefichter auf eine Korizontallinie,, und. 308 die Geſichts⸗ 
„inte (von der Sti 
p»dazu. Ließ ich nun die Sefichtsiinie vorwärts herüberfallch, 
„— fo erhielt ich ein artiges Geſicht, ließ ic) fie dinterwaͤrts fal⸗ 
: „len, ein Negergeſicht, neigte ich fie noch mehr. zuruͤck, fo gab 
F vdieſe Linie einen Affen, einen Hund, eine Schnepfe, Hieraus 
„erheffet die erfte Grundlage dieſes Lehrgebaͤudes.“ — Die 
Untei ſuchung und Verafeihung der Köpfe, von Menſchen je⸗ 
‚des Alters, leiteten den Verf. immer auf den natürlichen, 
durch das ſtuſenweiſe Anwachſen der Theile in der Jugend, 
> und das Abnehmen im Alter, verurfachten Unterfchied der 
Geſichtsbildung in dent verfchiedenen Alter, und auf bdie 
Art dieſen Interfchied der Jahre abzubilden. Das. waͤre 
„die are Stufe. biefes Lehrgebaͤudes, wozu er noch ztens die naͤ⸗ 
here Unterfüchung der Linien fügte, welche die alten Mei⸗ 
ſſter im ihren beften Werken gemählt haben; und fo fand er . 
"endlich viertens eine neue Art, um mit-mehr Sicherheit, als 
NS vermittelſt der bisher üblichen. Methode der Ovale und Drey⸗ 
—ecke, ale Menfchen.: und Thierköpfe zu entwerfen. — 
Diefe Entdetungen, das Werk feiner frühern Jahre, wurden 
in neuern Zeiten von dem Verf. in ein Syſtem gebracht, die 
- dabey eintretenden Schtoierigfeiten durch unermuͤdeten Fleiß, 
durch Modelliren und Zeichnen, durch Unterfuchung der anti 
* fen Köpfe, und ber beften Kupferftiche, und durch Pefung der 
„alten und neuen Naͤturſorſcher und Kuͤnſtler überwunden; 
nund ſo entſtanden Ron im J. 1768. Materialien zu einer auf 
das Verlangen ber Dirsction der Amſterdammer Zeichnungs⸗ 
akademie gehaltenen Vorkefungen, wovon die Hefte von dem 
Verf. in der Folge geordnet und bereichert, und in dem vor 
‚uns liegenden Werk von feinem Sohn heransgegehen wurden. 
Nicht allein den Kennern und Liebhäbern der bildenden Küns 
fte, Sondern auch ben Naturſorſchern, vor alien ader ben Zeich⸗ 
oo e Zu | | nern, 
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ern zur Lippe) unter verfchiedenen Winkeln 








1 


J 


Brildende Kaͤnſſe. 99 


nern, Mafern und Bildhauern muß dieſes Werk hoͤchſt will: 
femmen feyn ; weil fie in den derinn aufgeftellten und mit fo 
vieler Beſtimmtheit und Deutlichteit CAuseinander geſetzten 
Theorien, reihen Stoff zum Studium, und in den & hat 
von naturhiſtoriſchen, anatomiſchen, aͤſthetiſchen, antiquar:: 
ſchen und artiſtiſchen Kenntniſſen bes Verf. einen hoͤchſt wichti⸗ 
‚sen Beytxag zu ihrer Vervolltommnung finden werden. 


Dem ſchon oben angefuͤhrten Plan nach, zerfällt das 
Werk in vier Theile, und in denſelben untergeorduote Kapi⸗ 
tet und Abfchnitte, wovon wir bier, in fo fern es bey dee 
Meichhaltigkeit des Werks auch an einzelnen wichtigen Bemer⸗ 
fungen und Erläuterungen, und ohne nothwendige Verglei⸗ 
Aung des Tertes mit den KRupfertafeln geſchehen kann, zur. 
Ueberſicht des Ganzen einen kurzen Auszug liefern wollen. 


I Theil erſtes Kapitel Handelt von dem eigentbämli« 
chen Unterfchied der Befidhrssüge der vornehmften 
»Dölker des Erdbodeus. $..1. 2. Jedes Land hat im 
Ganzen, und oft haben auch einzelne Gegenden beffelnen Lans 
des’ 3. D. das füdliche und nördliche Frankreich, unter ſich et: 
was Unterſcheidendes und fih Abzeichnendes in den Geſichts⸗ 
zügen ihrer Bewohner, welches anhaltend fortdauert, bis die: 
ſes Kennzeichen durch eine zufällige Vermiſchung verfchieder 

ner Voͤlker unter einander, zweifelhaft oder wohl gar vernich- 
tet wird. Die Abftammung der Völker von einander laßt ſich 
aft daraus erklären, Eine ftufenwelfe Veränderung mad ſich 
hier gewoͤhnlich in großen Abſtaͤnden kenndar. 6.3. Es ift 
gleichviel, ab das erfte Menſchenpaar ſchwarz oder weiß war, 
denn der Unterſchied der Farbe komme nicht in Betracht, weil 

diefe ſich durch den Einfluß der Sonne durch Krankheiten u. 

‘ verändert, während daß das Leder der Haut in allem wirt: 

"sich einerley Bildung behält. . Das Mittelhaͤutchen oder 
Schleimhaͤutchen (Membrana reticularıs Malpighri ) ift bey 
weiſſen, farbigen und ſchwarzen Menſchen mehr eder. wentser — - 

ſchwarz oder dunkel, umd bey unfern ſchwangern Frauen bis⸗ 

weilen eben ſo ſchwarz wie im ſchwaͤrzeſten Neger von Ang ola. 
6. 4, Sn der Betrachtung ber, onen Verſchiedenheit der 
Nenſchen, erſcheint der Kalmucke als der haͤßlichſte Menſch 
unter allen Volkern. Das Charakteriſtiſche feines Kopfe, und 
des Kopfes bes Ehinefen und Dtaheitiers wird hier nach Buf⸗ 
fon angegeben). 6. 3. Der fchanfte von allem iſt der Bewoh⸗ 
‚ ner des Nordens. — Die üblichen Zranzofen , und befonders -— 
— — 2 die 
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die Frauenz immer, haben och den runden Oberkleſer und das 
Flache init Arigeficrt; welches fich in dem pythiſchen Apol und 
din der griechiſchen Vess auszeichnet: — Der Jude unter⸗ 
ſcheidet ſich durchaus Han allen, welchen Unterſchled jeboch der 
» Verf, nicht anzugeben weiß, wenn man ihn nicht etwa 
Mi der. Krümmung. der Naſe ſuchen. will. Den Kal 
muckenkopf nimmt det Verf. als Muſter der Kennzeichen Ver: 
ſchiedenheit füt ganz Aſten und Nordamerika; den. Euxopaͤi⸗ 
ſchen Kopf, für Europa, bie Tuͤrkey, Perſien und ben groͤßten 
Theil von Arabien bis Indoſtanz den Kopf bes Angoliſchen 
Negers für Afrika, für die Hottentotten, Kaffern und. bie Ein⸗ 
wohner von Madagaskar an. — — 2tes Kapitel, Ueber 
Die Urſachen der verſchiedenen Geſtalten bet. Menſchen⸗ 
Küpfe und Sefichter zu Bolge alte und neuen Schriftftellern. : 
. 1. 2, Ste’ behaupten Linſtimmig: biefe große Werfchles 
'  benheit hange nicht allein von beim Lade, ſondern hauptſoͤch⸗ 
lich uch von der Kunft ab, fo daß bie Erkunſtelung bey der 
Bildung des Jugendlichen Körpers befonbers.des Kopfes in 
ber Folge in Line natürliche Geſtalt uͤbergehe. In einer Preis: 
ſchrift über diẽ natuͤrliche Auffuͤtterung der Kinder in dem er⸗ 
ſten Stuͤck des 7ten Theils der Hasriemlenen Verhandelin 
. gen; behauptete der Verf, mit Buffon das Gegentheil. Die 
Unzeitige Frucht einer Negerin, ind die Zeralieberniig eines 
jungen Negers befkätigten hier in ber Zolge feine Behauptung 
nych meh: dag nemlich nicht die Kunſt, fondern hauptſachlich 
die Ylarue -d. 1, das Land, die Luſt und die Nahrung, jene. 
Unterfchiede der Ntationälschichtejüge einentlih und allein ber 
„\ Wirte; wiewohl er zugiebt, daß durch Erkünftelung auch Ber 
aͤndekungen datin hervorgebracht werden koͤnne. 


Een 7 Eur GE .. nn 
54. Auffer dem Klima und der Nahrung teagen bie: 
Sitten und Sewöhnheiten hu Biefer Werfojledeneit vieles bey. 

Die Farbe haͤngt vom Klima ab, aber auch die befondern Ge. 
ſtalten der Augen, Wangen, Kiefer und Nafe konnen davon 
nbhangen. (Der Verf, waͤrnt bey dieſer Welegenheit mit Recht 
vor dein „Abbildungen der verſchiedenen Völter in Cools-Re 
fen, weit Kenicht treu find, und die Kuͤnſtier gu viel Maniet 
hineingebracht Haben, Man Bat überdem mie Tchone Miem 
Ichen -geivähles aus den. an ſich ſchon nicht ſchoͤnen Lhiertm 
pfen hingegen, machten die Kuͤnſtler noch groͤßere Ungeheuerd 
8. 3. Was die VNahrung, worunter Eſſen. Trinken und die eh 
genartige Luft zu verſtehein iſt, auf die Bildung wirkt, a. 
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in (ion die Diere FIbR i in Holland, wo doch det Ofkmnels 
ſtrich nicht‘ merklich verfchieben iſt. Cine magere ober eine’ 
fette Weide verändert: ſchon bort ihre ganze Geſtalt, Sörner. 
und Haare Doch können dieſe Wirkungen, weiche wahrſchein⸗ 
lich oft mit denen bes Himmelsſtrichs zufammentzeffen unter 
3 Menſchen ‚bey welchen ſich diefer Einfluß nicht erklären 
laͤßt, keine befondere Gefhlehter, fondern neue, Veränderum- 
gen derſelben hervorbringen. $. 6. 7. Eine großen Einfluß 
haben Giruen und (Bewobnbeite 1, — e Art der ver⸗ 
ſchiedenen Ste en des Korpers in umb Bewegung, 
Erziehung, Seibeakbungerr und ein und einheimiſche Krankheiten, auf. 
die Bildung des Kuochengerüftes, unb- folglich auf die —A 
chen Theile und die ganze ‚Leibesgeftalt. — . ztes Kapitel. 
Naturhiſtoriſche Bemerkungen uͤbet ben Unterſchied der Be, 
ſid⸗rer von der Seite (im Profil) in Affen, in Negern und 
andern Voͤlkern, bie zu den. ‚Antiten. — $. 8, Des Berfa *. 
leichte und ſichre nach in der Vorrede (han angegebnen 
Theorie eingerichtete Methode, nad) weldyer er ben den Pros. 
filzeichnungen ber, Menſchen⸗ und‘ Thievföpfe verfährr, und . 
wovon die Kupfertaſeln roben find, iſt iſt kuͤrzlich fol ende. 
Er zieht länge dem unterften Theil ber Naſe und dem Sehen: 
gange eine Horijontainie, und ordnet bie :4 Scitel eines. 
aufn, Drang Utangs, Kalmucken und Negers) ‚anf. dieſe ver. 
längerte Linie, indem er vorzüglich die Richtung des Wangen⸗ 
beins im Auge behaͤlt. Um nun die wahre Geſtalt und die. 
wechſelſeitige koͤrperliche Beziehung der Theile auf einander . 
. genau’ zu beſtimmen, braucht er einen roandeinden Augenpauft, 
ſo daß feine Augenlinie allemal in einen rechten Winkel auf. 
den Mittelpunkt des Gegenftandes fällt.. — Zu mehrerer Be: 
quenikchfeit bediente er fich .eines horizontalen , —— 
rechtwinkeligen Bretts oder Taͤfelchens groß genug. ‚m den 
groͤßten Schädel darauf legen zu können. Auf der Mitte des 
Tafelchens ift ein viereckiges rechtwinckeliges Raͤmchen aufge: 
richtet, das aus kleinen Larten befteht, welche mit gleich weit - 
entfernten Locherchen durchbohrt fird, daß man nach Gefollen _ 
Isthrechte und horizontale Fäden durchziehen kann. Die vor _ 
dere Seite des Bretts iſt mit. mellingenen Stiften ‚eben ſo 
wie das oberſte Lattchen des Rahms abgetheilt, nım-won dort _  ' 
aus ſchraͤg niederwaͤrts gleiche Faden ſpannen, und dan wahren . 
Punkt auf dem Brettchen finden zu. konnen‘, indem man das - 
Auge fo vichtet, daß der fchräne Kaden mit dent —— in 
Eins mſcmen mift. ‚Run E er einen Schädel nad) be 
= an ern 
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andern auf das in wehoriner herisontafen An⸗echoͤbe gefkelite 
Brett hinter bie Faͤden des beſchriebenen Raͤmchens, und ers: 
halt mittelft einer földyen Spannung ber Horizontalfaden, daß 
fie die vornehmften Theile -leichfom abfehneiden, alle noͤthigen 
Schneidepunfte, um mit Sicherheit zeichnen zu fonnen. $. +. 
3. Zerglieberte Profilzeichnung des Schaͤdeis und Geſichts ei⸗ 
nes gefchwaͤnzten Affen und eines Drang Utang (ſ. Tab, I.fig.. 
"2 und 2), bie ſchraͤge Geſichtslinie (lines facialis) vonder Stirn 
Dberlippe, farb er mit, ber längs dem unterften Iheil ‚der 
gezogenen: Horizontallinie bey Ag. ı in einem Mintel 
von 42: und. bey fig. 2 von-58®. 6. a. 5. Schädel und Be⸗ 
ſcct eines Negers und Calmuden. (1. Gig. 3 und 4) Bey 
beyden iſt der Winkel 70°. 5 6. Kopf eines Europaͤers 
(Tab. 2) Der Winkel ift 80°, tn 
67. Nehese Beſtimmung biefer: Methode der Proſil⸗ 
ihnung. Es ergiebt fih‘ daß die Auflerfte Graͤnze der 
- Befichtslisie, vom Negerkopf bis zur erbabentien grie⸗ 
chiſchen Antike, zwiſchen 70 ‚bis zu. 100 (Braden dem. 
Winkels beträgt; daß ferner Die: Verkleinesung ges 
Mintels von 70° die Geſichtslinie eines Orang Utang, ei⸗ 
nes Affen, weiterhin eines Aundes, und enblich eines Vo⸗ 
gels/ einer Schnepfe giebt, welche letztere ſich bet Horigon⸗ 
tallinie nöhert. 6. 8. bis ıı beziehen ſich auf bie Kupferta⸗ 
leln I und 1 und auf die dort angegebnen Verhaͤltniſſe der ein⸗ 
3 Gefichtstheile. — ates Rapitel, Bemerkungen über 
den Unterſchied dee (Befichtslinie, und der Veraͤnderun⸗ 
gen welche nothwendig daraus folgen. Cine. genaue Zerglie⸗ 
dernng der Köpfe verſchiedener Nationen und der Verhaltniffe 
ihrer einzelnen Iheile mit den Kupfertafeln unterſtuͤtzt. — 
Stes Bapitel. Naturhiſtoriſche Betrachtungen über den 
Unterſchied der Geſichtszoͤge won vorn angefe⸗ 
ben. Mit einer- Darftelung auf der dritten Tafel, der 
Schädel und Sefichter eines Drang Utang, Negers, Kalmu⸗ 
.... den, Erropaͤers und des Vatikaniſchen Apclle, von vorn ans 
geſehen und ihrer Verhaͤltniſſe zu einander, umd in fich ſelbſt. 
— 6tes RKapitel. Naturhiſtoriſche Anstegung aller verſchie⸗ 
denen Züge in den Geſichtern ber verſchiedenen Volker; "in 
Wezichung auf das zweyte Kap. über die Urſachen der ver⸗ 
fhiebenen Geſtalten ber ZDienfehenedpfe, und Geſichter. — 
A Theil. Pon den Kinderkoͤpfen. ıfles Ban. Ge⸗ 
ſtalt der Kinderkoͤpfe von der Seite angeſeben. Mit 
Anwendung derſelben Theerie and der obigen Zeihnumge 
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cpebe ‚Sicher gehört die vierte Rupfertafel, woranf anter 
5 


..ı und 3 bie Kipfe eines neugebornen und eines einjährf- 
gen Kindes, zur Bezeichnung des fehr merklihen Unterfchiedes 


ihrer Verhaͤltniſſe unter einander dargeſtellt ind. — 2tes Kap. 
Lieber die Geſtalt des Schäbels vines Bejabrten. Tb, IV.! 
Nie. 3.) Eigentlich nur ein Zufag zum sten Kapitel des 


erſten 

Theils. ztes Rap. Ueber die Geſtalt vom Greiſe. (Tab. IV. 
fig. 4.) 4tes Bap. Geſtalt der Kindertopfe von vorn. ( Tob. V) 
Im ıflen Kap. des lilsen Theils ſchreitet nun der B. 

zu den Bemerkungen über das Schöne, beſonders der Geſich⸗ 
ser, fort. $. 1. Unter den Alten, welche ‘den Vegriff des 
Schönen zu entwickeln umd zu beſtimmen geſucht haben, zieht 
der Verf. Zongin allen andern vor, weil diefer, auf eine von 


den übrigen fich unterfcheidende regelmäßigere Art, diefen Ge⸗ 


genſtand behandelt, und feine Lehrfähe durch dentlichere und 
trefiende Beyſpiele erläutert. Die neuern Hauptſchriftſteller 
über das Schöne, z. B. Eroufas, Hutchinſon und Pere 
Andre find nicht beſtimmt genug in der Erklaͤrung bes pby⸗ 
ſiſch Schoͤnen, und beſonders in der Unterſcheidung — 2*— 
vom poẽtiſch⸗ und mechaniſch Schönen. $.2. Nicht in 


gllen Kunſtwerken, iſt das Schöne auf gleiche Art kembar; 


je zuſammengeſetzter fie find, deſto weniger werben fie vom 
serneinen Haufen gefaßt. Mur ein, durch das Studium, Des 
trachten und Vergleichen ‚ber Meiſterwerke, geblibeter Geift, 
unterfcheidet in den Zufammenfeßungen, das natürlich Schoͤ⸗ 


‚ne von dem poetifch » und- mechanifch Schönen. — Da aber’ 


in biefem Werk nur von dem Schönen der menfchlihen Ger 
ſtalt vornehmlich des Hauptes die Rede ift: fo ſchreitet der. 
Verf. zur Anterſuchung fort: warum em Deenich , deſſen Ge⸗ 
Kalt acht Koͤpfe hat, ſchoͤner fen, als ein Menſch von ſechs 
und weniger Kopflängen. $. 3. in diefer Rückſicht verwech⸗ 
fett man oft, wie zum B. bey Kinbern- das Befallende mir - 
dem Schönen. $. 4, Schös iſt nach unferm Gefühl bie 
weilen eine gewiſſe Webereinflimmung 'und Weziehung, ein 
Verhaͤltniß der zuſammenhangenden Theile zu einander. Es 
macht ung 3. B. Vergnügen zu fehen, daß die Beine, von dem . 
Schambein angesechnet, geabe die Hälfte eines Korpers aus⸗ 
machen, daß der Kopf ein Achtel, das Geſicht ein Zehntel, 
und der Fuß ein Sechftel beträgt. — Die Verhältniffe weiche 
die Alten ihren Bildern gaben, finden wir deswegen ſchoͤn, 
weil fie die. Misgeftalten, die Durch Das Seben erzeugt . 


ie 


werden, zu verheffern wußcen Cerläntert durch Tab. X.) 5.5. 
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Bir gaben dem zufeige ihren Okaten dicweilen wich als nike: 


" Kopflänigen „weil fie auf Fußgeftellen-oder in Nidyen Tinnden, 


meburch fich (Beweis: Tab. X.) die obern Theile verkürzen. 
Verſchiedenheit det Grundſaͤtze der Kunſtlehrer und Künfe 
des: 


kr in Rüdfihe der Kopflängen: des Körpers. 
Verhältniffes von adıt Kipfen, $. 6. Selbft in der Baukuinft: 


rgptnan die Alten auf das Verhaͤltniß eines ſchoͤnen menfchlie‘ 
chen Koͤrpers Rü 


üdficht. —- ates Kap. Ueber die Verhälnife 


- der Kipfe von ung und andern Nationen. Vergleichung dere 


4 


fetben mit: ben Antiken von der Seite angefehen. Hier iſt 


eine- mit Bemerkungen begleitete Tabelle von den Verhaͤlt⸗ 


niſſen des Ganzen mb. der einzelnen Theile getiefert, fo wie 
. ber Verf: ſte an den: ſchoͤnſten Köpfen vor Negern, Kalmucken, 


von verſchiednem Alter, und in den Antiken be⸗ 
merit Hot, und zugleich ſind Berichtigungen einiger: Kunſtleh⸗ 
rer, weiche uber dieſe Verhaͤltniſſe geſcheieben haben, beyge⸗ 


fügt. — Im sten Kap. wird die Methode angegeben, nach’ 
welcher die Verhaͤltniſſe des Kopfes zu finden find. " Die knoͤ⸗ 
cherne Geſtalt des Schaͤdels, iſt bey einer richtigen Zeichnung 
des Kopfes zum Grund zu legen. — „Der inſtruktive Inhalt: 
dieſes ganzen Kapitels, welcher keinen Auszug erlaubt, erfor⸗ 


dert befenders aufmerkſames Studium, und muß Schritt vor‘ 
Schritt mit den in den genaueften und richtigften Verhaͤltniſ⸗ 
fen gezeichneten: Figuren der Angezögenen Aupfertafein zuſam⸗ 


 mengehalten werden. Der Anfang zu biefem Kap. giebt eine - 
kurze bon dem Herausgeber hinzugefuͤgte Erklaͤrung, der auf 
der neunten Tafel befindlichen antiken Münzen und gefchnitt" 
nen Steine, in Beziehung auf die in dieſem Kap. enthaltnen’ 


Bemerkungen. "Ein befonderes Cap. über. Den Charakter 


‚der Antiken in Bildern, Münzen, geſchnittnen Steinen u.“ 
= f. vor befien’Wearbeitung ben fel. Camper aber-ber Tod er⸗⸗ 


eifte, mußte, wie man. aus der ganzen Anlage -diefes Werke’ 


erkennt, und-auch von dem Serausgeber in der. Borrede besi ' 
„meret tft, aflerdings zu feitem Pan gehöre, und es iſt zu 


bedauern, daß dieſe Lucke ſich hier finder. 

IV: Theil. Ueber bie erſten Anfangsgründe zur gehoͤrl 
gen Entwerfung eines Kopſes. ıftes Kap. Ueber das Oval 
oder Eyrund. $. ı. Mur bey dem Entwurf einer von vorn 


angefehenen Öefichtsfläche, iſt das Oval mit einiger Sicherheit, 


. anzıwenden‘, wiewohl auch hierbey dieſe Figur oft zu Hein’ 


Salt, und ſich nur zu einzelnen. Zügen bauchen laͤſt. & 2. 
| | | anz 
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Sang unbrauchbar aber ft bieſe NMethode bey Pröfityeichnenie 


gen, weil das Oval in dieſem Fall bey der Zeichnung einzel⸗ 
ner Theile j B. des Dbrs, der Augenhoͤhle und.der Geſichts⸗ 
Linie nichts beſtimmt, und, dieſe Theile Folglich willtührlich ans. 
genommen werden muͤſſen. $. 3. Eben ſo wenig anwendbar 
ift das Oval bey der Zeichnung eines balben ˖ Profils (ſ. von 
allem dieſen Tab. en ates Zap. Reg] ben. Triangel,. 
ein von andern Kuÿſtlehrern Külfemistel PR. 
nung „von Profilen, ſ Tab, ae üg. 4.) verwirft dee. 
als und irrig, und ertheilt bierauf im 3tem. 


Rap, Alnterricht über feine neue Merbodr,Aöpfe von Der. - 


Seite zu zeichnen, wo zu die Demonftkationen auf. ber, 
Villten Tafel, gehören. ieh fo einfahen und fihern, auf. 
bie. Zeichnung von Kopfen verfchiebner Nationen umd verſchiede 

nen Alters, anwendbaren Methode zufolge, welche in den 69 

dieſes Abſchnitts auckinander geſetzt iſt, zeichnet er zuerſt die 
eyſormige Hiru ſchale nach einem ſchrag liegenden aus. einem 
großen und einem kleinern Cirkel beſtehenden Ovah beſtimmt, 


dann bie Geſichtslinie nach der Obigen Theorie, und vertheüt,. 
das / Uebrige des Geſichts nach den in diefem Kapitel angege: 


benen —— 


Dieſer unpgll£ommene Auszug dep treflichen Werke wird, 


wenigſten⸗ hinreichend ſeyn, um die Leſer auf die mehrſeitige 
Wichtigkeit deſſelben aufmerkſam zu machen, und die Aufmerk«: 


ſamteit bey der Lektüre eines Duche, has nicht als eine flüchs 


tige Unterhaltung gelefen, fonbern im eigentlichen Verſtande 
ſtudirt ſeyn wi, zu rien. — Die fchonen von dem Berf. 
ſelbſt entworfnen Zeichnangen dazu, find vom Herrn D. Ber⸗ 


ger, mit der ihm jo gang eignen Wiettigkeit md höchſten Ger. 
nauiafeit geftschen. - Die Ueberfegung zeigt von det Hand 2ir 


nes facheuudigen Mannes, melden der. Hank des gebildeten 
Publltums. für die Uebernahme diefer fehrreichen arte loh⸗ 


nen wird; und auch das aͤuſſere Gewand iſt ſo ſchoͤn, wie 
man es von dem Voſſiſchen Verlage zu erwarten betechtiges, 


iR, und entfpricht. dem Inhalt inte Wertes von dieſem in⸗ 
Werrh vollt kommen. . u . 


[2 ° 
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Pie Seite 23 dieſes Buchs hatte es Rec. mit Vergnuͤgen 
geleſen, die beſcheidenen Zweifel, ob die menſchliche Vernunft! 
je bag Ding ganz entbecken werde, was wir Wahrheit nennen, 
und die feurigen obgleich etwas fchwärnierifchen Wünſche des 
Verfaſſers für allgemeine Tugend und Gluͤckſeligkeit Hatten 
wuͤrtlich viel Anziehendes an ſich; — allein auch nurfo weit⸗ 
tonnte Rec. ein Behagen an dem Buche finden. : Das Fol⸗ 
Vyende, nemlich Sarolinens Geſchichte, iſt ein ſolches Alltagsſtuͤck 
“von Roman, das nicht alltaͤglicher ſeyn kann, gleichviel, ob 
Herr. Brakebuſch ſelbſt, oder Herr Jiiſpector Ehrinann, fein 
fogenannter ſeliger Herr Vetter, der Vater zu dieſem haͤßli⸗ 
hen Kinde iſt. Caroline verliebt ſich in einen Lieutenant, 
wird von ihm ſchwanger, will ſich von ihm entführen laſſen, 
und fluͤchtet ſich, weil der Mann eines Duells wegen nicht zur 
rechten Stunde kommt, nach einer entlegenen Stadt, geraͤth 
"in das Haus einer Kuplerin, wird: die Maitreſſe eines Ma⸗ 
jors, der fie nach einem Jahre mit 20 Piſtolen in Gnaden 
entläßt, ‚und treibt in einer andern Stadt das faubere Geſchaͤft 
einer Priefterin der Venus. Ein hochedler Rath faßt fie ins 
Arbeitshaus Bringen ‚-conflecirt Ihr Vermögen, unterdeß der 
Zuchthausaufſeher mit der fehonen Gefangenen Sünde und’ 
Schande treibt. Endlich wird fie wieder frey, und feht ihr 
lascives Handiverk fort, Bis ver Tagebuchsſabrikant fre einſt 
des Abends in einem Gehoͤlze als Freudenmaͤdchen findet, — 
und auf ihre Rettung denkt; allein feine gute Abficht wird, 
vereitelt,. fie bekommt eine efelhafte Krankheit, und — wie‘ 
kann ich ein folher Roman beſſer endigen — ! flirdt. Alle 
dieſe Begebenheiten find fo elend zufammengejtoppeft, fo arm⸗ 
ſelig in ein buntes ſeelenloſes Ganze gedrängt, die mit einge: 
miſchten Gefpeäche ſind fo Aufferft fade, dag wir ‚jeden ver⸗ 
nuͤnftigen Lefer vor Biefer lofen Speife zu warnen Urfah has. 
Ben. Um das Maaß feiner Schriftftellerfiimden voll zu machen, 
bat der Verfaffer am Ende des jammersichen Romans fogar _ 
noch feiner Caroline eine Lob » und Enſchuldigungsrede ihrer 
‚ Ausfchmelfungen gehalten —!! Auf diefe Art laſſen ſich bie 
ſchaͤndlichſten Lafter entfchuldigen ; aber nur eine verſchrobene 
Menſchenliebe kann ſolche Grundſatze aufftellen. Der Be⸗ 
ſchluß bes. Werkchens, welches die traurige Geſchichte eines 
Gefangenen enthält, iſt dagegen wirklich intereſſant, und dieſe 
gut erzaͤhlt, ſo wie das Raiſonnement des Verfaſſers uͤber die 
wuͤrkſamern Mittel einer wahren: Aufklärung treffend AN 


! 
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durchdacht if." Wir wuͤnſchten, daß uns der Werfaffer meh 
rere dergleichen Proben feines. Fleißes liefern moͤge; — aber 
Ja nie wieder die Geſchichte einer — Karoline! FLP 


a 


‚ .34. Lud. Frid. Ancillon Iudicium de ludiciis 
" circa argumentum Cartelianum pro exiften- 
ia Dei ad noltra usque tempors latis, qua- 

tuor in Academig Berolinenſi habitis praele- 
&ionibus expofirum et evidtum. Berlin, bey 
$agarde. 1792. if 8. 150 Seiten. 12 &. 


Her Verf. rich Latein, weil er beſorgte, in feiner Mutter 
.fprache Sie im Lateinischen meift geführte Streitigkeit über den 
Beweis fir Gottes Dafeyn a priori nicht mit binlänalicher 
Beſtimmtheit vertragen zu Eonnen. In der Roͤmiſchen Spra⸗ 
che ift es ihm, unfers. Erachtens, auch nicht gelungen, dem 
Grad von Deutlichkeit und Leichtigkeit zu erreichen, der das 
Leſen ſolcher abgezogenen und vierfültig debartitten Marerie 
anziebend machen muß. Er erklärt fi mit mehreren Neue⸗ 
ren gegen dieſen berühmten Beweis, nachdem ex die Einwen⸗ 
dungen der Aclteren eines Werenfels hauptſaͤchlich, denn von 
den Mosheimifhen Erinnerungen twird nichts erwähnt, ungts 
laͤnglich gefunden bat. Sen einziger Grund iſt der, daß es 
unmöglich ift, a prieri die Eriftenz irgend eines Dinges darzu⸗ 
‚tun. Es lohnt der Mühe, diefen erft feit Kurzem in Umlauf 
gebrachten Saß einer wahren Prüfung zu unterwerfen. Zwey 
Beweiſe werden dafür aufgeftellt, deren erfterer fo lautek: 
"Der Schluß, wodurch a priori dag Dafepn eines Dinges er⸗ 
wieſen wird, muß fo ‚lauten; Was biefe oder jene Merkmale 
hat, dag eriftirt: Nun hat Pesrus dieſe Merkmale: alfo exi⸗ 
flirt er. Der.Unterfak feßt hier offenbar die Eriftenz ſchon 
‚voraus, denn indes ich annehme, daß “Petrus dieſe oder jene 
Merkmale an ſich trägt, behaupte id) fhon fein Daſeyn, mit« 
> hin wird hiedurch nichts bewieſen. Das möchten wir nun fa 
geradeweg nicht. Behaupten: Beiseifen heit einen Zweifelnden 
von etwas uͤberzeugen; gefege nun, die Merkmale der Friſtenz 
waͤren in irgend einem Falle einleuchtender, und untruͤgbarer 
als das Daſeyn ſelbſt: fo waͤre hiedurch doch etwas nicht, vers 
gebliches ausgerichtet, noch ein leeres Wortgeklingel seradh 
‚ ' er 
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Oper geſetzt bie Merkmale des Daſeyns wuͤrden vor dem’ Di 


feyn TOR, in irgend einem Falle überzeugend eingeſehrn: fo 
ware auch dann dieſer Schluß kein leeres Gewoͤſch Äber er 
wäre doch nicht rein a priori: denn daß Petrus bie Merkmale 
der Exiſtenz an ſich trägt, iſt voch nuk a pofterieri, zu erhaͤr⸗ 
‚ten. Dies will wohl der Verf. mit dem andern Beweisgridt- 
de fagen, den er nicht zum beutlichften folgendergeftalt yorträgt: 
"in. jedem Schluße kommt ein boppeltes Subjekt vor, ein er⸗ 
dichtetes und erdachtes im Oberſatze, und ein reales im Unter 
ſatze, das letztere giebt ans die Erfahrung und Empfindung. 
‚Allein daß die Gegenwart der Merkmale des Daſeyns a po- 


ſeriori allemal erkannt wird, und werden muß, wo ſteht dag 
ermwieſen? Konnen fie nicht auch a priori im Begriffe dee 


Subſetktes Schon liegen? wo ift erwiefen, daß das Subjekt 
des Unterſatzes fchlechterdings ein anderes feyn muß, als daß. 


des Oberfaßes ‚in Anſehung feiner Realitaͤt? Koͤnnen nicht 


beyde bloße Begriſſe feyn? Des Verf. Schluß iſt dieſemnach 


ſo zu nehmen: Was dieſe oder ſene Merkmale hat, das eri- 


ſtirt: aan hat der Begriff bon Petrus dieſe Merkmale: alſo 


‚AR Erifteng mit dieſem Vegriffe verbunden... Was dem. Be⸗ 


griffe zufsmmt, kommt auch dem zu, was er vorſtellen fe: 


Pie £immt Epiftenz dem Begriffe von Petrus zu: alfo fommefo _ 
‚auch. dem zn, mas dieſer Wegriff vorftellen ſoll. Hier haben 
Ober» und Umerſatz offenbar rinerley Subjekt in Anfehıng der - 


Realitaͤt. Angewandt auf So ‚ber Beweis fo; wenn 
‚ein vollkommenſtes, allerrealſtes Beſen moͤglich iſt, fo eriftirt 


es: nan iſt das erſte, alſo auch das letzte. Auch Hier haben 
Oberſatz und Unterſatz einerley Subjekt, das vollkommenſte 


Weſen; und ſelbſt Kant hat eingeraͤumt, es ſolge hierans ganz 


richtig, daß wir das Daſeyn vom Begriffe des allerrealſten 
‚Wefeng nicht trennen Einnen. Aber man Hat verſchiedentlich 
‚behauptet, das wirkliche Dafeyn quſſer den Gedanken fey bi 


durch noch bey weiten nicht erhärtet, weil noch nicht folge, 
was wir eriftirend denfen muͤſſen, dem-fomme deshalb auflı 


unſerm Denken das Dafeyn zu, Allein man [cheint nicht 8 | 


wogen zu haben, daß des Oberſatz einen zwiefachen Sinn Hat, 


"und. in jedem derfelßen wahr iſt, wenigſtens ift ung noch nie 


mand vorgeforimen, der das Gegentheil gefagt Hätte. Er 
. Beißt nemlich eimmal, wern das vollfommenfte Weſen innerfih 
‚möglich iſt: ſo exiſtirt es: er heißt aber auch, wenn das voll⸗ 
kommenſte Weſen aͤuſſerlich möglich iff: fo exiſtirt es. Im 
erſten Falle eriftist es blos in unſern Gedanken: im nern 
en a 
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„aber exiſtirt es if unfern Sebanfen, fo wie feine Moͤglich⸗ 
keit aufler. unfern Ö edanten begründet iſt. Wer alſo darihut, 

daß das realſte Weſen unſere Moͤglichteit hat, der hat hi 
Deweis von aller Furcht vor Illuſion befreit, und den bi 
wichtigſten Stein des Anſtobes gehoben. Dieſe äußere 
lichkeit nun fonne freylich nicht rein a priori bewieſen werden, 
ſondern fie muß auf hie Annahme von etwas · exiſtirendem und 
‚der Wahrnehmung eigender Volltommenheits «- Stade in 
dieſem eriffirenden erbaut -werden; allein das Bindert doch 
den erſten Schuß ‚nicht_völlig, a priori zu fen; und wollte 
‚man ja hartnäckig darauf beftehen, daß diefer Beweis nicht a 
prior iſt: ſo thaͤte das feiner übrigen Gültigkeit doc, keinen 
Abbruch, und es. würde damit nicht völlig zur Uritauglie > it 

herateſebtn wie der Verf. zu glauben ſchemt. 


+ 


35. Beriihüigunge » und Suppfementsband zu ben 
drey Bänden des fähfifchen Sandwirthes, nun mit 
der ſchleſiſchen Landwirthſchaft vereinbaret, was 
er jetzt iſt und was er ſeyn koͤnnte, oder wie ein 
‚jeder feine Einkünfte in kurzer Zeit um ng als 
die Hälfte fegr leicht erhöhen tönne, von C. B. 
MS. und 'fortgeſetzt, vom Graͤfl. Reventioie 
ſchen Defonom. Sinfpector Schmelz, Mitglied der 
stonomiſch⸗ patriotifchen Geſellſchaft in Schlefien. 
‚Beprüft vom Commiffionrarpe Riem, und von eis 
:nigen andern Sandwirthen mit Zufägen bereichert, 
nebft Zugabe des Arndrifch » Riemfchen. Ackerſy⸗ 
ſtems. Leipzig, bey Hilſcher. 1792. 336 Seiten 
ing. ı NE - 


Nachdem ber Sachſſch · gastiert das Gloͤck hehabt hat, 
durch Mitwirkung einiger erfahrnen Dekonomen von dem Hrn. 
Oekonomie⸗ Inſpeetor Schmelz mit dem dritten Bande ve 
miehrt zu. werden; ſo hat ‚eben biefer Herr Schmelz mit 
- —— feiner Fre:unde dieſen Supplementband geliefert, und 


dadurch den Wunſch, welchen wir ben Gelegenheit des dritten -. 


J Bandes gehalt baden, eilt, De der unbekannte * | 


‚210 Haushaltungewiſſeuſchafe. 
faſſer der Amen erſten Baͤnde zwar ein guter Thenretiker If, 
aber damzls keine eigene Erfahrung hatte, als er feine zwey.- 
erſten. Bände [hrieb — wie man aus 100 Stellen beweifen 
kann — fo war es fehr nothwendig, daß fich fachkundige‘ 
‚Männer damit —3 — die ſo viele wider alle Erfahrung 
laufenden Lehren zu ruͤgen und fie zu verbeffern,, 
„Die grinfligen Urtheile, welche zumal der erſte Band cr 
. halten bat, haben yiele angehende Deffnomen bewogen, Dies 
ſes Buch zu kaufen; wenn fie num durch blinde Befelgung Dies 
‚fer Lehren irre geführt and in Schaden: gebracht worden find, 
‚fo iſt es wohl ganz natürlich, daß der fo ausgebreitete Wider⸗ 
willen und das Mletrauen gegen öfonomifche Schriften fehe. 
vermehrt worden; da es leider nur zu wahr ift, daß Men⸗ 
fer, die ein Paar Blumentoͤpfe mit Saͤmereyen beftecht, oder 
ein Paar Gartenbeete gepflanget-haben, ſich zu Lehrern in 
der Dekonomie aufwerfen, und dieſe ſo wichtige Wiſſenſchaft 
rnach allen Kräften zweydeutig und lächerlich machen. Daher. 
wuͤnſcht Rec. non Herzen, daß alle Befiger det 2 erften Baͤn⸗ 
de fich nebft dem dvitten diefen Supplementband anſchaffen 
. mochten. Da der Hr. Oekon. Inſp Schmelz und feine Hrn. 
Mitarbeiter ihrem Autor Schritt für Schritt gefolger find, 
und ihn da, wo er gefehlet hat, berichtigt haben; ſo kann num 
jeder Liebhaber ben Lehren dieſes ſaͤchſſchen Landwirthes ohne 
Bedenken folgen, dena er im Supplementbande nachgefehen, 
| dat / ob dieſe Lehre gebilliget, oder aber berichtige wor» 
Venen. ‘. | Re 
Diefem Supplanmtbande ift bepgefügt, aber auch before 
ders abgedrudt und alfo abgeſondert für Diejenigen, welche jes 
nen Landwirth nicht ‚befigen, zu haben, eine. Schrift unter - 
- dem Tittel: Arndiiſch⸗ Riemifchen Aderfyfiem zu einem 
erseäglichen Ackerbau für Gerter, Die breite. Beete ha⸗ 
. ben, oder foldhe einfübren wollen, praktiſch verfacht 
and entworfen vom. Commiſſionratbe Arndt und mit 
‚Anmerfargen verfeben vom Commiſſionratbe Riem, 
- Wir. wollen dieſen  befondern Abdruck Bier zugleich in einem 
„‚beurtheiten, da er ſich in nichts, als neuen Seitenzabfen une - 
terſcheidet. U En 
Die bier aufdeftellee Theorie von Einwirkung der Luft 
‚und Witterung in die zu befßende Erde, ift fo richtig, daß 
fie durchgängig anerfannt iſt, und von jedem Landwirthe das. 
hin geflvebet wird, durch dfteres Beackern die Felder in den 
‚Stand zu fegen, daß fie der moͤglichſten Einwirkung der Mits 
J J— terung 










Sendpaftungeniffenfäet: sin 


ring: —* * Hitbermiffe find · unſerr 
Bisher gebtaͤuchlichen Ack te. Wenm das Feld vier: 
Wal, vor Deftelung der nn „bearbeite wird: fo lebe’ 
—* Erfahrung, GB dag Anoten reichlicher auefolldn, als: 
7 — En nur — beſtellt worden.. Aber die Er⸗ 


üche dte wieder wegnehmen; ro verdiencir die Herten 
—— dieſes Ackerſyſteis den Dank des deutſchen Pur 
likums, daß fie Ackerinſtrumente befannt ‚machen, mittelſt 
toelher, mit nicht mehr Aufivand von Zeit, Vieh uiid Men 
(den, det Acker „siermäl bearbeitet werden kanu, als wenn, 
m gewöhnlichen ckeigeſchitre nur drehmal geackert 

ar ſind dieſe Ackerinſtrumente nur daun erſt zu gen 

Fi wenn der Acker durch zweymaliges orbinaires Pfu⸗ 
locker ‚genäht Ind arbeitet worden it welche 

nid allgewein Affen Gewohnheit ſchon hinlaͤrglich fepn 


muß, und nur zum drittenmal zur Saat ‚geakiit pird. Das - 


ber -heiig es wigerfptechend zu ſeyn, daß dag. dieh und vier 
mialige Adern mit Den. Arndtiſchen Aeteemäjch en richt wieht 
Jeit and Aufwand erfordern ſoöllle, Als die breyüioligẽ gewoͤhn⸗ 
lie Zurichtung. Rec. aber hat ſich durch Proben davoti 
Magnet; en Be hieibed folgende Verechnung wird ben Bes 


url bet 

Em: Braadıtelv, rorichee durch woeytatiges An 
Yet und mmarbe wur, und um. riad) Are, wie es in der Ge⸗ 
gend von Dresden geſchiezrt⸗ zam dtittenmale zur Saat ged» 
&ert weiben ſollte, wirde riet zweh Pftuͤgen zur Saat gea⸗ 
Get: Da zu dem Arndtiſthen Pfiuge- 2 — nothwen⸗ 
dig fade. fd wurde, am das richtige Verhaͤtenß eir ind 
des noͤrhlgen Viehes zur ya far jede Of Er td ge 


fpanur, wie SL nadtarfläche biefen Sehekes bettug 3328 Särittt, 


die Zeit. dei ‚Burichny kung, dauerte 3 Stunden. s Minuten; Auf 
" N ken 15 He Mipen Kom sehe: gleich 
hen. wurden' 15, Deoredner. Veben auf ‚den, tingecsteh 
—— geffet, und fit dem Arndtiſchen vierfdinatigen 
Pfiuge, mit. eben diefen 2 „ferden ‚ die durch die vorige Ar 
— * I Kraͤft ftp. atten anwenden müffen, ‚untergew 
| a Hau: herte, dag diefe Dia fehine richt 
a je. ,.Al8 er Pferd im ordinaiten Prruge 

Te al b 
den Acker — ich ruhren· Gin a Stunde 34 Minuten 
7.2.0.2.1.2. 168. ah 59 war 


re Vi Menſchen, 
I Bio —S— en, —S der reich· 
ern 


*— tipenden maſſen, oder als wem’ 2. Pferde 
n 


N 





| 

. . ‘ ’ ‘ 2 
f 
112 Heuthaltuneviiſenſchaft 


mar ber Saamen untergeackert 


wobey ſcha ihm 
it, daß der Quadratflaͤchen⸗Juhalt +3 in ihm * 


ſolglich fo viel Feld mehr beſaet —— worden war, al 
nach det gewöhnlichen biefarn. A wich Megen erſorderlh 


geweſen waͤre. 1. at 


Bern nun dieſe 4186 Quichẽatſhein⸗ nach wi — 
lichen Art hätten gepfluͤgt werden follen, ſo wuͤrde es 
‚ gem Verhaͤitniſſe in « Stunden ı6 Minuten mit, 4 Pfifig 
einfpännig gefchehen fern, da num mit dem Arndtt ſchen sin 
ſchaarigen Pfluge nur ı Stunde‘ 34 Minuten HER ware: 1, 
fo find an der Beir 2 Stunden 42 Minuten erfparet worden, 
er fiehet‘ Di daß in diefer Zeit mit dem dreyſchaatigen 
Haaken, der nicht mehr Aufwand und Kraft des —5 — 
erfordert, im dieſer erſparten Zeit der Acker mit dem Pr 
aarigen Suateh nochmals hätte geruhrt und geackert w en 
innen. Die Erfparung des’ Scämens will Rer. nicht. ew 
wähnen, da es willkuͤhrlich iſt, dick oder dünne zu fäen: er 
iſt aber volltihnmen überzeugt, daß, da der Saamen nicht, wii 
beym ordinaiden Pfluge in Kämme oder Streifen, fondern 


aller Orte gleich w berfelbe volltormen und senkt aus 


geſtreuet worben 


Der Herr —— Arndt hat Best, wenn. 
fast: daß das der beſte iß vom —2 einer Sache fm 
wenn fie vom gemeinen, Monte nachgeahmt wird: als Rec. 
den Verſuch mit dem vierfhanzigen Pfluge machte, (es Mor 
den sHten October) fo waren drey verflänbige Baneern * 
der Nachbarſchaft, welche ihn mit anſahen, vom Mugen: 

ſes Inſtruments ganz — ließen ſogleich den Wogner 

kommen, welcher das 


drey Stuͤck nehmen / mußte, 


und wollten lieber ade Be —* ſaͤen, ale mit bem.otdinas 
. zen Pfuige jet mie der sonnigen Übrigen Saat fertig ſeyn. 
‚sen fo Bat ein Beamter von’einem großen. Cammer⸗ 


gute, in meiner Nachbarſchaft, von diefen und einigen: gndern 
verſogen art, gieich Halb einen Beben Berfüch: machen 


laßſſen, 
I Dh 6 de ‚mat — dep d 2b Bat arte, * nen 


Schritte genohm bin, fo. soil. i& deuen zu lich, 
. Bebuction ‚u toRen, : bier Faden; * ⸗ 
—2** N v1. 


. ir 


S ° « (2 
Er se . E - x * 


ob. 


⸗ 
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55 


ir 


geſtcinden: ‚Def ein —— — 

—5 benannt, 32 —* Zeit 
—— an das — geſaͤete Korn ſeicht 35 
nam Ia.2: Paar Ochfen „. an den Arndtiſchen 
vierſhaarigen Dfing geſpannt, mir 34: Site u 
ein eben ir a Biken 
anteszapfl na wiche. vuge: Zeit, ſoudern dabey 
Piähey te: ande Knechte undes Ochſen —— een ie 

Jeher: leicht eimfehen,:- weiche Vortheile der: Artdtiſhe 


Plug in der Saatzeit Kißet, we uftmass-fhlimmne Witterung 


— — ‚el. Bee In: der; Golge haberr auch ander⸗ 
ches Sewähret, ſo, daß Rec., da er ſonſt 
—— —— * Pflug — jo longe er ihn niche 
—— base —. - TOGE ,. ihn ma 
nicht genug anpeeifen — ex der Winterſchen and 
Cockideen Saͤemaſchine ⸗die onhl fo hald nad, wicht bej 
ung” eingeführt werben Pohr werch fie: es auch find 
vn jur Deite geſetzt — 


36. Proceß gegen“ den Hd de: Aumpelferrem 
Aus den Originalacten der Päpfttichen Tommißſ⸗ 
ſion in Frankreich. Bon Daniel Gotihilf Moſden⸗ 

Dr — Doctor und Prof: Der Ehesingie unh Ober⸗ 
bibiteihefar der König. Btblisigeb in Hepenpes 

De Sambırg, bey Bohn, 1792: ws 658 

* neobſt XyIS. Vorrebe. A Mhr.n- nen 


den zwey betaunten Seifen dei He, Dotror Mick 

Sei —7 — fiel ‚die erſte gerade in die act, Duo vöch tv Ach. KR 
gg ah übet die dem —* ernorden gem 
machten —— —7— 
den Freunden der G 
Lg ee BD Ar 
‚vie Sr 
unarfargfält 


Sfr: nme, na em neh | 
erwarten waren, und die er eben in. gelehrken en 
Pole, men \ Bam der Menge v 
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5 m. mo 
phpfätichen Be Se, FAbfk var chtein iheen‘ 

- Sirfeyeigen-Tegeit.and da Der Arch iw Hufen ben: 
von «Paris Verimabrlids.niedenjuggen, . @eIt.m den,. 
wm Saite und De und der Synode yon Vin vorgilogeen: Kotecy 


heib ſprachen, ohne — das wichtlaſte 
ee Kita u — r,bec be 1a hei 
hy ae, R 


el 
Fake je ae die —X vor,:de Sr; 

. Offer terkigen: etechung enden mußte! _ 233 
Wer! ihn aaa’ Wei daß ere - auf: der zweyern Reife 
ine 2a me de nochmals vergleichen, uvd ſis 
was auf ber sıften Deie Dir Diachel an üan vick afanit 
hatte,ssäßftändig "macyen Eonnte. 

Diefes Document nun, dag größtenteils ärger in der la · 





m en · v Melon Stellen Aber, ugdee. X 
5 chen. Spre —A —* * 
9 
di 8, zu di — 
a Dialetten a ö ſqriebnien za —** 


au are Selen, 
er Me A 
ae — up“ — — 
Mühe uwernehanon Yındy die damit ver! 
fe — wit den 
* Bas 
mit dei, ae 


B if nm ar 





en di .% mrtun t Bert —— der. Canmiüe 
een it ‚berilßnen: als Vertbeitiger und Berkiige Aesäir: 
deno gefteliten: Weder; über:beis Gang bes Prosches, ber 
Re ET re nie Awid meta: 
u „Ste. 


2 St ‚as 


urung vn ſener ee. .ungeßliched: Becla vexritxto, 
„über de — die fe auf DES ganze Ilmterfuchungsse: 
aſchaͤſte verbreitet hapz-üben-das Charakterikifikerder- Schulen, 
maus. weichen: die mis unseradilichen Einbiscken entlaſſenen 
„engen ‚andy aber den Geht des Briteteng, 
„bet ne ſo oft m Yan kenntlichſten Zügen verraͤth, ſaud ich 
win der, Ausetbeitung häufige Anlaͤſſe, die keiner 4nhallenden 
—— —— entgehen burſten. : Aber fie. ſind zu einet 
Augfuhrlichkeit gedieben, welche Die Grenzen einer Borıede 
mivelt Aberſchreitet. Sie und die, au⸗ Gsigeneinander/tcllung 
„ber Zeugen mir einleuchtend gewordnen, Nefultäte im’ Ber 
„ereff der Anklagen wider ben Orden, behalte ich einer beſon⸗ 
— Ahhandlung vor, her. ich den noch aͤhrigen Varvath mei⸗ 
‚ner in Eyglaend, Frankreich und Spanien —— Bey⸗ 
atraͤge zur Aufklärung ſeiner a Eppche und Beuxtheilung 
weine Verwandſchaft mit lebenden Orden anzuichlieflen 
RE Voritzt lieſere ich nur Akten, ſo wie fie dem Papſt 
‚ wünd der Sonode von Vienne vorgelegt wurden, um das Vers 
—— za freien... Mac Verlauf "eines: Zeit⸗ 
an <age, ' vef⸗ 
Rlager uub ichter. ME EEE 1 
* An dieſem hier verſprochnen. Werke werden wi "eine 
Neue und p Homme Kevifion des großen Prozeſſes von deu 
gompetenteften : Richter erhalten ,; denn ſchwerlich hat je 
fı Nichter meh; ef, ufmepkfamgeit-und Scarfſinn zur 
nterſu ‚einer Sache gut racht, als Herr Mioldeiy 
er, und 10 weit Pie re ar, von jedem Verdachte pore 
aßter Meynuns en fien. Ohne Iweifel: wird au 
im £efern in aber Erg nicht entgangen ſeyn, DaB Herr 
Moldenhawer nee, bisher ‚unbemertte ‚Seiten bey Di 
gut entherkt-bat, die ſeiner verſprochnen Reviſi joy ein nene⸗ 
ereſſe ertheilen * Auch ſehen mie in Base Seh 
r er DENE | panien benubt · kei EURE 4J ’ 


Fr 


— 
Mei 4. Fr a a. 83 7 


> 


6 Sechichee 


d 
ESchevankens yalfd,in Criviſen an —E 
Bahrheitsliehe: und der Behand, durch Die Wahrheit 
au ſchaben, ˖und endlich Die vieben Zuge, bie: zu einem Ge⸗ 
mälde bes Zeitalters dienen, an une feine —— — em⸗ 
** laſſen 1ind dann danti uns muß e⸗ jeder Leſer eine 
angenehme Veſchaͤftigung ſeyn, aus dem hier —— Ei 

—— iehen, um fe nf mit denen die Here M 

denhawer verfpeicht, zu vergleichen. 


Uns duͤnkt, für jeden tinbefüngren dien durch Dre 
damractenttie (grobe Puncte zur Cvidenz gebracht fen, “ 


'« 


1. 
Man erfaßt ſcanblch folder? den. Orden; ; man n Hart 
zum Voraus ben feften Vorſatz gefaßt, ihn ſtraſbar zu findens 
— batte das Verdammungs⸗und Aufbebungsur⸗ 
sbeil zum’ Voraus befcblöffen. Man. hatte baher 


1) alle Arten unrechtmaͤtiger Mittel amgewsendt;. hie 
Hasıtheiligften Ausſagen pider ‚den Orden zu bekamen 5 man 
hatte Drohungen, Gefängniß und Folter. gebraucht, derglei⸗ 
eu zu erpreflen, Vesipredungen, Veſtechungen ſie zu erlaus 
fen. Wir berufen ung unter der Dinge. pm Zaugwſſen, die 
. biefe unfre Behauptungen erbarten, nur auf die &. 13. 34. 

38. 40! 6ı. u. & {mo eine ſchaͤndliche, von ben inden des 
Ordens gefpiefte Jurigue —— 229,,. — en 
dende Zeuge ward dreymal aefolrf: ed, weil; fü ge en 
Bekenneniß nicht nach dem Sinn und der see 
feiner Verboͤrer war:) ©, 298. (ion befüllderk'der von den 

Beägen angeführte Umſtanid ja hemerken a ver’ Brüder Egi⸗ 

de Rotangi habe ihm und"anderh ſeiner Mitgefangnen 
Ein Kerker thie häufigen Thränen: verſichert, ſte wirden ſich 
felbſt um Reib und Teben bringen, wenn fie nicht 
durch das Bekenntniß der Bottesverliignung und 
Mueumerfpeyung dem entfchiednen Üntergange des Or. 
Deus befözdetlich warden); G. 406. 498. 402 unb 203. ' 


—— — Pr —* — eben 
m na unmoͤgli e, ber 
oceß wer ner Ber, On, ——— \ 
Mes einzelne Mitalleder deſfelben, fondetnt die ‚Sorietät, bad 
rpus feſbſt, folite verdorben pu⸗ ſtrafber ſeyn, d. i. der 
Orden ſellte aſdare ——*; haben; us follten kederiſch⸗ 
—— u w Türe: Kan I wo ſchiabliche Stine 





| Geſchichee. 2? 
n-Serkfeiben Wie Worten wiſſen und Blneßultenig der Obern ein⸗ 
geführt ſeyn· Sobald dargethan war, daß es feine Statuten 
Inhalts, daß es keine, von den Obern autori⸗ 


ketzeriſche Meynungen noch ſchaͤndliche Gebräuche im 
Orden gab, fo war der Orden, als Orden unſchuldig, wenn 


gleich noch ſo viele einzelne Mitglieder deſſelben; fich ben de 


nen vder den andern diefer Punkte, oder auch fie alle Do 


den hattet kommen laffen. Gegen foldhe firafbare Vruͤder 
niußten Specialpyroeeſſe verhaͤngt werden, und wenn man gan⸗ 
— aryeige 0 oder Diöcefen bes Ordens — (Schulen nennt fie 


Moldenh.) — vom Verderben angeſteckt gefunden 


Sitte; fo’hitten diefe-bie Ausftofung und jebe andre angemef- 


feine‘ Strafe verdient; «ber um ibrer Strafbatkeit willen, 


_ mußte nicht der Orden ſelbſt dafür buͤßen, fo wenig man eine 
Hanbeiseompagnie bafuͤr 


biigen’ fäßt, wenn einige Jutereſſen⸗ 


wen deifelben, überfüßrte Weträger find. — Allein, als bie 


mächtigen Beine der Ordens mierften , he zu viel 5* 


by erben, — Mom —— — waren dazu 


ernannt — des Ordens und auch 


alle andte, die zur V —— des v etwas zu 
ſagen haͤtten, zu vern In Ihrer erſten Seſſion vom 
zten Aug.’ Y309 beſchloffen * eine Vorladung ergehen zu laf⸗ 
fen, die auch wirklich publicirt wurde, daß alle, die dieſe Ab⸗ 
ficht Hätten, ſich vom 1.2ten Nov. defielben Jahrs, und an dom 
folgenden Tagen vor ihnen flellen ſollten. Weil an befagten 
Tagen niemand erſchien, wurde der Termin einigemal proro⸗ 
girt, bis ſich am 22 Nov zuerſt fechs, und nach und nach mehrete 
dazu melderen. \ Furcht Hatte -fie anfangs zurück gehalten. 
Seht. hatte man Zutrauen zu den Eonmiffarien gefaßt un 


. Die zum 14 Maͤrz 1310 hatten, fich- ſchon über 400 mit der 


groͤßten Fryudigkeit zut Vertheidigung des Ordens erboten 
(man ſehe ©. 34 — 72.) Es kamen in ben folgenden Zar 
m noch mehr dazu. Allein was geſchah ? Gegen viele Dies 
55 wurden von —— von ©ens der auf dem 
vineialesnoil zu Paris Speeialproeeſſe an angefheilt hatte 
Zem Erecutio —— das hioß · im Grm, 


ijsßs. Mmhiſee | B= 
wie 6 eines Dar Shrdhes war ber vünlihen Samui a 
ertheipigung abjsufteben, 


dwickt, fie zwingen, von der V 
(©, 333). Diefe Stelle. hat zwar auch Dupup in feinem Ci 
tract; fie iſt aber noch nicht benußt, konnte auch sticht h 
werden, weil dieſes ganze argliſtige Perſahren aus ſeinen Ks 
tracten nicht deutlich wird. Die papſtlichen Kommiſſarien ſa⸗ 
han ſelbſt, wohin dieſe Tücke zinedhge, ind fie ließen Dem Atze 
biſchof von Seus Vorſtellungen daraber thun; darüber... Kaff 
vige und funtzig von den Tempelbraͤdern, die ſich nAR 
ignen zuc Vertbeidigung Des Ordens erbosen bäten, 
verbrannt werden fallen; aber fe thaten diefe Borfiellung _ 
miit aller der Vehutſamkeit folcher Menbhen, bie zwar ihr gb 
wiſſen gern befriedigen, aber eg. mit den: Moͤchtigen auch nice 
gern verderben wellem (S. 236. 232.) Wollen unſre fe 

bie Findrüce und Wirkungen biefer Ochreckensnachticht bey 
ben Tempelbrübern fehen, fo lefen Re 258. 239, 243. 34 
248 UNd.249, —— ein. xxchtſchaffner Adytheat de⸗ 
Hrdens wider bie, Broͤder, die ſeit jenem Verfahren des Sep 
kiſchofs yon Sens, ſeit jenem Tage her beſchlognen Hinrichz 
ang etwas Nachtheiliges gegen den Orden puslagten, bie eg 
grundeteſten Errepfionen machen ko 





Ies gab der Crceptionen noch mehrene wider dieſe Zeug 
sem, Exceptionen, die ihre Glaubwuͤrdigkeit wenigſtens ben dep: 


bwihefangnen Nachweit verdaͤhtig machen. Der neunte Zeü⸗ 


will bey feiner Rufnahme Iehim 5 verleugnet haben 

193) ‚Der-u57flg, der bey. dieſer Aufnahme zugegen gay 
weien, verfichert, es Jen nichts unerlaubses. haben vorgefallei. 
(8. 541). Widexrſpruͤche findey fip.in den Auflagen des «fig 
(S 352.) und des s5ften Zeugen (dB. 520); des ı22le 
CE 487) und ısıffen (S. 531). — Die ımeiften Zeugen, 
Die: fa viel Machtheiliges wider den Orden ſagten, waren ſchor 
abfelsire und ausgeführt, das ift, hatten Kbon Zuficherung ife 
wer Begnadigung und Verſorgung erhalten. G. 432. 455, 
468, 489... Es aah Zeugen, Die anfangs. (ih exhoten hatter 
ben Orden zu vertheidiges, nun aber wider ihn. zeugten , Inf 
fie, wie. fie zeixe ent ſich augdrüdten, gar andre Rath⸗ 
geber um ſich baͤtten. G. «17, 42:1; Mbobann. hätten. die 
wielen, ſehr guten Zeugniſſe für-die er 
Did Unfkräfiihteit des Ordens Erwaͤgung verdient 8. 
ago. Der daſelbſt redende Zeuge ſcheint fehs. aewiſſe 
‚ Dabey gut uncerrichtet geweſen au. ſeyn . 495.1 1. 

MI le: 0. Let 4...53. —F 
2 F $ . | .- 





ki ft) 


‚alle ick Beusenmufagen ge: 
BE &iinert, wo! 
uipob, nicht, lange anflchen fün? 
Ordens in Abſicht der ihm vor 
färcn, Der Papft hebt ben Org 
nduribeil, weil er. diefes ben 


und Prpceffeu zufolge vöi 

ın Eönne, fondern aus vorſorg⸗ 

— ben Gewält, (non per modum 

Sefinitivae fententiae, cum eam ſaper huc fecundom ing 

Quifitionis et procelfus faper iis habjtos non poffemus fer, 

‚de. jute,. [ed per viam provifionig feu ordivationis apo, 

. mr perpetuo valitura aa fanftione. r 
apſt von der Wahrheit der bern Orden augefhulbigten C 

. eng ! ni, was hätte ihn abhalten Eonnen, den Drbeg 

ven Rechtsioegen zu yerdaminen? inäre Diefäg niche (gap 

deing Pflicht gemeien? / . 





u, 


"06 fiob wohl ohne Btoeifel Verleuanungen Jeſu und Ans 
anfändigteiten bey einzelnen Receptionen vorgefallen. Aflein 
„wedet das eine noch das andre war beym ganjen Orden " 

- üngefübrtet Gebrauch. So viel Reg bisher bey der erften 
Durchlefung dieſer Acten hat bemerken Eonrien, lagt ſich aug 
Nicht einmal. behaurten, daß es nur bey der einen oder de 
dndern Dioͤceſe über Schule des. Ordens eingeführset 
Webraudy geweſen wäre. Ferner if-Evibent aus diefen Ne 
ten, daß diefe Unfittlichkeiten nicht etwa böbern ober befak 
dern Graden des’ Ordens vorbehalten: waren ; men findse 

Üerall keine Spur von foldhen Graben, und jene Unfitttichkeh 
vo feiusflem, münden gleich bey der erfien Aufnabs 

Ve begangen. iſt ſicher, baß man. Leine Yusfüge ſia⸗ 

den wird, die dieſer Unanſtaͤndigkeiten erwaͤhnt, wo fie nicht 

au Seym Eintritt in den Orden, bey der erften Aufnahme . 
rcgeſallen waren. eat Sant fh aus sen weiten den 

geuen waten. * Aa nei 





a ni fe ner weh SER 
272,98 ep Me Meets Banane, aka 8 jene 


wir le — Kl dern 
Bm, Den Banhngen, Die Krh-ta tn Krben Gala zur, 





U. Seite: 
meiten dieſer Ausſagen, daß jene unanftänbise Handlungen, 
nicht‘ alg eigentliche zur Reception gehörige Formalitäten vor 
der ganzen verfammelten Gefellfchaft,, fondern entweder vor 
‚sder nach dem eigenitlichen Receptionsactus, in einem LZe# 
bensimmer, im dezimmer, oder fonft in einem Win? 
kel ober Aborte von wenigen und vor wenig Zeugen’ 
ausgeuͤbt wurden. (O. 406. 420," 423. 443. 330. 549. 
350.) Wer auf biefe Umſtaͤnde acht giebt, und auf das Ber 
nehmen berer, bie ſolche Zumuthungen an die Auſzunehmenden 
‚machten, — (fie beftanden felten auf ihren Zumuthungen, wenn 
der Aufzunehmenbde entweder fehr entfchloffen, oder auch ſehr 
erſchrocken war, (3. €. &. 402. 630.) Ferner wer bedenkt, 
daß dergleichen Zumuthungen ſaſt nur an bie aus geringerm 
Stande gefhahen, daß bie Vornehmen, die in den Orden 
kraten, damit verfhent wurden (S. 600, 602.)5 ber wird 
vielleicht folgende Vermuthung des Kecenfenten nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich finden. Diefe Zumuthungen waren gar nicht ernſt⸗ 
lich gemeynt; fie waren, wenn jch fo fagen darf, eine Art von 
Intermezzo, womit die muthwilligen, die luſtigen drüber 
| bie ernfthafte Beperlichkeit ber Aufnahtne. zur ihrem 
" signen Vergnügen, fo bald Oyt und Zeit dazu gunflig waren, 


unterbrachen. Unter biefen Iuftigen Brüdern mag denn mans 


“u... 
. 


her entſchloßne Freygeiſt geweſen ſeyn, deſſen Unglaube ſich 
in Haß der Religion und ihres Stiſters verwandelt hatte *), 
deun.daß es überhaupt in jenen Zeiten unter allen Ständen 
ruͤhne, alle Religion verachtende Breygeifter gab, iſt bekannt, 
"and war eine, natürliche Folge der’ damaligen. Werdorbenheit 
der Reigion, „ Daß aber der Unglaube ſolcher Menſchen von 

‚aß, vaum beftigften. Haß, gegen bie Neligion pflegt begleitet 
zu werden, lehrt die Erfahrung auch unfter- Zeiten. Berner 
At es gu vermuthen, daß es unter jenen Brüdern manchen La⸗ 
—* gab, den das Anzund Auskleiden des neuen Sm 


3%) Die Zumnthunden der Verleugnung ſcheinen in · einigen 
iDibeeſen haͤufig gefchehen zu ſeyn, nicht well fie dert 
-Megel waren, fondeen weil ber Unglaube fih dort am 

‚.; , meiften unter den Bruͤdern verbreitet hatte, z. E. in ber 
‚7 Disefe von Clermont S. 568. .564. 423. —. Diefe 
BZumuthung kann auch urſpruͤnglich eine unfchuldige, odet 
gut gemeyme Veranlaſſung gehabt Haben , tn ber Folge 

Wer von Lrichtfinnigen und Unglaͤubigen sei | 





GS⸗ſtichie Wr 


unſteiltchen Zumuthungen Diefes war viel 
3 Sal; —* der en ein —— 


ſammlung, ſondern privarim recipirte. Ein *8 * 
Ken ſolchen leichefinnigen Receptor f. ©.234. 


Daß aber auch Biefe Unorönungen nicht fo häufig vorfer 
— Obern des Ordens zu beſchuldigen, daß fie durch 
feit oder gar durch —8 das Eintreffen ders 

Bm Yr fördert, hätten, wegieht ſich theils aus ber Dienge bes 
Zeugen, bie verficherten, nie das geringfte von foldyen ünord⸗ 
ungen gewußt zu baben ©. 429. 538 — 341. theils aus 
de —— vieler Agua, denen ſolche Zumuthuns 


Sr 5— ee ſeyn z. E. ©. 320. — theils aus bee 
keit, — die mei fen Zeugen vorher von De 
En des Ordens — waren, was “fe “urges 


Sieh Ken enthalten feine pur von Beherifchen Den 

‚nungen, die fi im Drben verbreitet ‚hätten. —  Keperifch 
Meynungen , befondee Meynungen in Religionsfachen find 
Fruͤchte des Speculirens; man trift fie bey Menſchen von aller⸗ 
Amy Ständen, deren Lebensart, deren vieles Sigen z. E. Ans 
af zum. Speculiren glebt. Unter Menſchen hingegen, bie 14 & 

in einer‘ thätigen Sphäre befinden, die Ihren Geiſt nicht cul⸗ 
tivirt haben und deren grobe Sinnlichkeit im Genuß leiche 
erworbner Reichthümer immer mehr Reit ſowohl als Befrie⸗ 
‚bigung, finder, unter folchen Menſchen find eher entfchlofne Uns 
ge, fühne, ruchloſe Sreygeifter ald Keper zu erwarten. 
Dieſes war offenbar ‚der Foll mit ben Zempelberren, Leuten, die 
Fein Bu ofen, die kaum ibren Namen ſchreiben konnten, 
u. deren 
fen. Vielleich wo man: anfanglich die neuen Dr 
—2 der auf die Probe ſlellen, ob fie fich  wenn-fle in bie 
Gefangenſchaft der Saracenen gerathen ſollten, zur 
VBerleugnung des entſchließen wärben. & 1 

3kladrten ſelbſt einige die Abſicht bieſer — 
©, 338: er 443. -Die falfchen Vorflellungen, die mal 


. von den Saracenien und Ihrer Feindſchaft gegen bie * 
Ki Melle und: bien Stifter Hatte, mn dieſe Sets 


Iep kommt ig.Dielen Yeyen war, das alt KRebeuen Ennhg 
betradtet werben; 1) Die om nes Gm Roniee, 
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Bein ht fein formliches Verbot, fo wie heut zu Tage 
Ar ungläublae Sir genpatxan Dem, won. Home abkäugenben 
eplenrer viert hrißen Fanaten — We corno deym 
Sorzrebienfe . Muganlalke, - one : frmlih zu be 
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ihten: er mankälgeni mit einem Re fe, der weder ein Bei 
lande moch dein. WAR, öttered zu treiben ; Obt 
tinnte aberwinis der den Orden nicht.ullein de jure ver 
. msn Tamberni ex mußte eu. auch‘ ex uflieid, . Dian fell 
affo.. —2 — daß wie Ancrkſamteit ber Eonumniſſarien ganz 
verzäehiäh: chf. dieſen Pemeẽt gegangen waͤre. Aller es ift 
überaus omg, was inr den Ausſagen daruͤber vorkemme 
Sollten die · Commiſſarien fo: rdenia machgeftagt, ober Jo ums 
bedeutende Antwotten, daß fie: fie des W.iederfähreibens nicht 
werth erachtet, befannnen Haben? Die hiehet ‘Schötigen metð 
ivitdigten Stellen ind nr3..032 — 33.°339- po. 156 
wie 9717480: 589 m NO SyE- Y9; Ban. Gay; Merk 
wuͤrdig iſt, daß die Corumiſſavled erft a steh GeBr. 1518 86 
ſchlofferr; ſiih in dem Pariſer Terwethauſe erkunbigen gu laſſen, 
abedort ei ſolcher Kopf vorhauden waͤre. 08. 397 und ef 
un s son: May erfihlen vor rien „MOilbelm: Pidoy 

—— —* die Seen. dex Parifer —* FA * 
‚ir Betwahrumg ich auch alle :feit dem Beta Bruͤder 
Aaſelbſt entderkten Relicutien Pefinden ſollten. und die. 
„benden ihm zugeordneten Aufſeher, Beh and 

singe. Vordon hatten ſchon kaͤngſt bon den Teminſſarien 
„den Aufttag:erhaiten, thuen⸗alle ‚Köpfe von Holz; nid Di 
„tal, „die fie vorfinden türben, au bringen. Pido J— brachte 


Bender — eitlaͤn. — x bl Wiefen 
„oerficherte Pidoye nicht — zu haben. Jetzt lieſſen die 
ſſar ien ieh den Pi rufen, der 
nebſt einigen andern in fr Ausfage eines. Ve fa. 
‚tes, welches man im Gerierdicäpiteln verrbäßrt, hiße, et⸗ 
wweähnt, and die Vermuthung Eines’ von nen d ngebeieten 
„Ohren seinfent Ba, Bas warb ah grzeigt und de 
ngeftast, 
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a iegt ia dic Accen nich Sreff ya Intereffa 
Rirctungen; ba mehrere Seiten, * 
Wir wollen —* “le ableehen; ala bie Ahtemzeet 
eeufion.üherfhreiten.. Auch Bakenrwis allen Grund 
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zleich einzelne rudhfofe Mitslede | 
Ken des. Ordens, die mit der ‚Religion: Ihe Geſpott trieben, 
dennoch eis Orten, im Gamzen, und in feinen. meiflen schen . 
weiten days weeifhen WNitglielein, den Lehren und B⸗ 

ver damaligen. hrilichen- Kirche im Glauben ante Vamiel ger 
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ade ung 

en Niederlande —* ‚an —— * 
ve aus diefem intereffanten und gut gefheirkenen Bude 
aus, Ben ein treueres Au} —— — — Br 
ö ten Dichsolanı . irgend einem 
Sandszen, teutfen aber ⸗ diſchen Werte finden with. 


©. 10. Die. nordhollänbiftien Geedeiche, die von dem 

bis twit nicht mehr, ale 37,1 428 sheinl, 

" Nuthen oder ohngeſaͤhr 184. deutſche Meilen betragen, ‚haben - 
gleichwohl von 1732 — 1788 die ungeheure Summe vor 

.28,571,000 Öulden, gefoftet. Dan rechnet, daß die Repu⸗ 

Btit jährlich wenigſtens 8,000,000 Gulden auf ihren Waſſer ⸗ 

‚fand perwenden müffe. ©. 16. Dies blühende Land, dies 

des menkhlichen Fleißes, wird wahrfdeinlic in eink 

gen —— ein Dentmal enkaider are md 

größtenteils ein Raub eers ſeyn. weckt: 
. . Ste die Rep. i 
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je noch näher. d 7 
follte fie nur einige Jahre bang ihre 
ımterhalten Eönnen ; fomwürde es um 
n fepn, Aber auch außerdem. kann 
nwahrfepeinliche Revolution der Da 
zur gerettet werden. Der Mund dee Rheing,.der Maas und 
der Selbe verſtopft ſich täglich mrehrs die Fußbetten erhoben 
Ach ſtandlich und Bilden zweite Hufen in dem Landes das de 
lemmier 


ger: um en Tatırır Eeſches 
uud, ne d aber de Ps des loſtharſten unb 
333 — land, Ses 


jet bes Tante i Aue am IahrSurisetten Bienen 
© diefe fähredliche Fr rt fheinen. - 

Viechboſch gegenwaͤrtig ein Bekamites Fahrwaſſer kai 

tititenderg- md Dort, war Bis‘ a 21 eine fruchtbare Ebene mit 

Pen Dötfern Imd —5— dle in’ — Fa Motte ve - 

em wurden. vor s6 Jahren ſah man Herfhie 

dene ——— — 
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wiſchften Serbftmi ehten , 
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Anf eiten Heilen h 


je BWafferätäsen mit Eis bebedt Dagegert ſah der Verf 

Die 1786 als bie BIBE: noch gefroren twäreni,-PRBBliAh ein 

ẽ Oitze eintreten," daß Kinder ſich in :nfgerhanten 

* -bndeteh,: indefi andete Hict-tweit dabbn noch —ã 
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— mädten. Iumim mb Falls ind bie’: 

©, 28. Serflamme, ein fi nen in 

® 1 Oktohögegenben. WDie Reige: in heiten 
tertnärdet am Horijone de⸗ Se 

alte auf... Tre Wirkung gficht,” ver di 
Bliges. Gras, Shicen und Biätt Lanfe 
verübt; verdoren augenblicklich u en den 
Baer —— an folgen & nd 
is viel Ss Begeris 
B in von’ Allmaat, htm ing Aeifich 

davon zu leiden. — Man fest ei 


‚ser 
Whnilch Biel zul hoch an. Im Amſkerdam fficht Ber a2.hödye 
flens' 26 Denfd: im Haag ſt die Mörtäfität zwiſchen Hr and 
"se in Souds gwiſchen und 2 in U Frumd Sy: Haar ⸗ 
deffen Bevblkerung in aflen — noeh inif 46,006 
ni, hat 5— Cinmohner.; — rind imb 
5 langen faden im den ©. 9. größer aus, als 3 
— beſonders bie Hanerhiere, find bier fanftmäthiget, 

anderwaͤrts. Kühe, Schaafe, Pferde u. f. to. zu, en 

mein oder je tmishandeln, wird ais eine größe Bethe 
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erachtet, und wenn es-arf den Weiden geſchehen, nach den 


Geſetzen, mit dem Tode beſtraft. Die Niederlaͤnder gehen 
nicht ſo zaͤrtlich mit ihren Pferden um, wie die 
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n. 
Sie fahren ſelbſt mit beladnen Wagen nie anders, als im Trab,“ 


Eine holl. Kuh bringt jaͤhrl. 70 — 80 Gulden en. Die Güte 
der heil, Butter und des Käfes iR weniger Folge der Weide, 
als der fergfältigen Zuberritung. An vielen Orten in Deutfchs 
fand fönnfpnan, wenn man nur wollte, fit eben fo gut zu 
Stande bringen. Reicher Ertrag der Schafzunht auf dem Te⸗ 
zei. Jedes Stud bringt jaͤhrlich 8 Gulden, ober ohngefähr 
fo viel, als eine Thuͤringiſche Kuh ein. Die Bienenzucht wird 
in Gelderland md Utrecht eifeig betrieben. Man transpors 
tirt die Körbe zu Waſſer und zu Lande von einer Gegend nadh 
der andern, um ihnen jederzeit reichlihes Futter zu verfchafe 
fen. Die Seefifche haben fid) feit geraumer Zeit an den Nies 
derlaͤndiſchen Kuͤſten vermindert, und werden von Jahr zu 
Jahr theurer. Es giebt mehr Ackerbau in den B. N. als 
war in Deutfchland faft allgemein glaube Die dfononrikhen 
Geſellſſchaften Haben hier mehr reellen Nutzen geftiftet, als In 
manchen andern Ländern. Man fängt ſchon an, große Otre⸗ 
den urbar ju machen. Gelderland und Utrrcht jeugen eine 
große Dienge Weiken, Roggen, Gerſte u. £ w. Groͤningen 
hat einen ſolchen Ueberftuß an Hafer, daß Jährlich Mehrere 
Schiffsladungen nad) England gehen, Die Kunſtgaͤrtnerey 
wird jekt mehr als Handlungszweig, denn als Liebhaberey ber 
trieben. Eine Quadratruthe Teorfland giebt gewoͤhnlich 56 
Tonnen Torf, die Tonne zu 8 Stuͤber, fo daß ein Moͤrgen von 
- 600 AQAuadratruthen ber kaum 3 — 400 Bulden Eoftete, durch 
das Ausveernen 2 = 30006. werth wird, Daher Eigenthuͤ⸗ 
mer von einem etwas betraͤchtlichen Stuͤcke Veenland, welche 
Erlaubniß erhalten, den Torf ausgugraben, von dem Augen⸗ 
blick an, Als reiche Leute zu betrachten find, Allein dieſe Er⸗ 
laubniß wird nur mit der Aufferfienm Vorſicht ertheite, weil 
Holland und Friesland, wo ſich ber melfte Torf befindet, ber 
reits fo ansgegraben find, daß ſie, wenn das Waſſer einmal 
die Dämme durchbrechen follte, in Gefahr flehn, ohne Ne 
tung unter diefen Elemente begraben zu werben, — Den ei⸗ 
gentlichen Niederlaͤnder muß man heut zu Tage nur noch auf 
dem Lande ſuchen, da bie Staͤdter zu ſehr mit fremden Ab: 
“semmlingen untermengt find, Er gleicht noch ziemlich ber 


Schilderung, die Tacitus von den alten Batavern nacht. Die, - 


Weiber find verhaͤltnißmaͤßig größer, als die Deutſchen, doch 
RADDLDL St. Ur heft. 8 nicht 
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. nicht vom feinften Knochendan; Haͤnde und Füße find zn groß, 
Deſto fhöner it ihr Wuchs. Bey keiner Nation in der Welt 
“find” vielleicht die Kinder fo fhön, als hier. - Die Blattern 
find weniger verherrend, als bey uns: viele Perſonen bekom⸗ 
‚ men. fie gar nicht, oder erft in einem hohen Alter. Untet 
dem weibl. -Seichtecht giebt es eine Menge bucklicher und lah⸗ 
mer Perfonen. — In den Ehen’ herrfcht eine unbegrenzte 
Zaͤrtlichteit: die Niederländer find froftige Lichhaber ,. aber 
warm und zaͤrtlich in der Ehe. — Bon Titelſucht, die die 
Deutſchen in einem fo lächerlichen und kleinem Lichte zeigt, 
weiß man hier nichts. Bor einigen Jahren wollten vet 
ſchiedene Amſterdammer Kaufleute Gebrauch von den Titeln 
machen, die ſie von Hoͤſen, die ihre Schuldner waren, erhal⸗ 
‚ten. hatten: ſie wurden aber von allen rechtſchaffenen Nego⸗ 
gianten ausgelacht, ernteten Ttatt der gehoften Ehre Verach⸗ 
* tung, Kind fo wurde diefe tolle Sucht, die immer zum Luxus 
führt, bier in der. Wiege erflicht. Die Vorwürfe von Grau⸗ 
jamkeit und Nachfucht, die man den N. macht, ‚find ungegtuͤn⸗ 
det, wenigſtens fehr überteleben. Der gemeine Mann beſitzt 
zwar viel raseibilität , die um fo mehr in-die Augen fpringt, 
Wwoeil er nicht. "wie in. Ländern von anderer Regierungsform 
gewohnt worden, .fie zu verlasven, Alfein fie artet faft nie in © 
Rachſucht aus. Ein charakteriftifcher Zug der Nation iſt eine 
ggrenzenloſe Neugierde, die jedoch zum Beweis dienen kann, 
daß die Schilderungen des N. Phlegmas übertrieben ſeyn muͤſ⸗ 
ſen. Doch find fie babey.mweit weniger leichtgläubig als Deut 
Ihe, Engländer und Franzofen. Abentheurer, Charlatane 
‚machen ihr Gluͤck nicht. — Sehr gut ſetzt der Verfaffer dir 
‚Gründe aus einander, warum fich der große Haufe der Rei⸗ 
fenden in den Niederlanden’ fo wenig gefällt und ‚gefallen kann, 
woraus denn bie fhiefen und verkehrten Hetheite entftehen, bie 
‚man in gewoͤhnlichen Reiſebeſchreibungen über den Charakter, 
die Sitten der. Station lieſt. Wohlwollen 2 nach dem Vf. 
‚der Hauptzug im Charaster der Niederl, it ihm find Ge⸗ 
duld, Beharrlichkeit, Much, Fleiß, Sparſamkeit, Ehrlichkeit, 
Menſchenliebe und Wohlthaͤtigkeit verbunden. S. 132. Die 
Niederl. Induſtrie beſteht weniger in raſcher Thaͤtigkeit, als 
Anhaltſamkeit; mehr darinne, daß alle auch die kleinſten 
‚Kräfte. entwickelt und die geringſten Vorthelle benutzt werden, 
‚als daß ſich die eine oder die andere Klaße vom Volk in der 


. * Arbeit uͤbernaͤhme. Jedermann ift bier charig, aber Niemand 


arbeiter fo viel, daß er nicht einige Stunden bes Tages zum 
— B . .. ebene 
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te. Die Ach bie der Reich⸗ 


thum in den N. genießt, vertheibigt ber Bf. mit den beften 


Bründen. Muthwillige Bankerotte find aͤuſſerſt felten. 
Bolt in ber Welt bat foldhe Armenanſtalten, wie die Miebew 


„tet, daß viele Deufi 
aſchaͤtzen würden.“ Die. Koften für die milden Stiftungen 
der tefermirten Gemeinde in Amſterdam belaufen ſich noch 
etwas höher als die St von Kur Trier, wenig 
Kens auf eine Million Gulden. Die Armenanfalten ber 
Abrigen Sekten kann man eben fo Koch anfepen. In beim 
Harten Winter 1784 betrugen die Ertracollecten. wenigſtens 


3,006,000, Rthli. Von ſumpichten, halbnatten, baarfüßer 


( » das man felbft in England finder, iſt bier keine 
er. — Zaͤrtliche Mutterliebe ein Hauptzug im Charakters 
der Niederlaͤnderinnen. Die erſte koͤrperliche Erziehung dee 
Jugend hat ſich ſeit gehn Jahren ſehr gebeſſert. Die al 
der Öffentlichen Schulen beläuft fih anf »700. Wie find Fehr 
in Verfall. Zu Privasiehtern zieht man vor, nur 
macht man ihnen den Vorwurf, daß fie Als Freunde defpotifcher 
Regierungsformen bentrügen,, ben vepublifanifchen Geiſt zu 
sehicken. — Alle nicht von der weltlichen Obrigkeit beftätigte 
Then werden als ungültig angefehen, und als Kontubinat ber 
ſtraft. Die Tare ift folgende: ein einmonatliher Konk. wird 
mit 100, ein 2 monatl. mit 300, ein 3 monatl, mit 700 Gul⸗ 
Den, und ein längerer mit willtübrlicher Geldbuße und einem, 
ehniährigen Danne beftraft. Der Wittwerftand iſt fehr ver- 

ßt: Männer von 60 — 70 Jahren, die ihre Gattin verle- 


zen, heurachen gewoͤhnlich wieder. Die V. Niederlande ſind 


unter allen eultivirten Staaten nicht nur die ebereichften, ſor⸗ 
dern auch die reichften an glücklichen und zufriedenen Ehen, 
Der Grund bievon liegt in dem Böhlen, der Entfernung 
von Mahrungsforgen, dem glüdlichen. Teraperament, vorzüge 
Sich aber in dem vernünftigen und fanften Betragen ber Che⸗ 
leute gegen einander, So Prunksund Geraͤuſchlos wie das 
gu Leben diefes Volkes, find auch feine Beichenbegängnif. 

ie meiften Todten werden am Tage, aber ohne Gang und 
‚Klang, zu Grabe getragen, Unbegreiflich iſt es, daß bey einem 
fo aufgetlärten Volke die Kirchenbegraͤbniſſe noch nicht abge: 
Ihaft And, und alle Borſchlage and —2 gen vengehlih 


a 
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geweſen find: Die Klagen über. ben Luxus find’ Äberttichen. 
"Noch ift es ımter dem porzüglichften Stande der Nation, dem 
Kaufmannsſtande Gebrauch, einen Theil der jährlichen Ein: 
fünfte auf den Nothfall zuruͤckzulegen. Die Möbeln find mehr 
nett, als prächtig. Magazine won Porzellain find. ein unent⸗ 
behrliches Beduͤrfniß für jede Niederländerinn. ‚Es iſt nichts 
feltnes, bey wohlhabenden Bäuerinnen Vaſen und Schüßeln, 
das Städf fiir so— 100 Gulden, und 30 — 40 D Taf 
fen von allen meglihen Kalibern zus finden, indeß fle ihren 
Thee aus Delfter Fayence ober engl. Steingute erinfen. Die 
Reinlichkeitsſucht wird von den Miederländerinnen nicht mehr 
zu der laͤcherlichen Hohe, wie ehedem getrieben. — Die Sucht, 
Wein zu trinken, bie auch in die unterften Stände gedrungen 
iſt, hat nicht nur. Ste fonft fo anfehnlichen Bierbrauereyen zu 
Grunde gerichtet, fonbern auch der Mationalgefundheit einen 
großen Stoß gegeben. Da die Abgaben vom Wein fehr ftärk 
‚find, der gemeine Mann aber gleichwohl nur wenige Groſchen 
für die Flaſche bezahlen will, fo Tehen fich die Weinhaͤndler gend» 
thigt, zu ſchaͤdlichen Verfälfchungen ihre Zuflircht zu nehmen. — — 
Die gemeinen Nordholländeriimen find fo in die Schnärbrüfte 
verliebt, daß fie fie weder bey Tag nech Nacht, ſelbſt nicht waͤh⸗ 
rend der Schwangerſchaft und der Stillzeit ablegen. Um dem 
Kinde die Bruſt gu reichen, oͤffnen fie ein Schieberchen, das 
u dern Zweck oben in der Schnärbruft angebratht iſt; die volle 
ruft tritt hervor, das Kind wird geſtillt, und der Buſen 
wieder in feinen Kerfer zuruͤckgezwaͤngt. — Eine auffallende 
Sonderbarfeit iſt es, daß die Niederländer, die im gefellfchaftlir 
chenflimgange fo ſparſam mit Titen find, in ihren Schriften, be⸗ 
fonders den kritiſchen Bis zum Efef verſchwenderiſch damit um 
fich werfen, da heißt es beym britten Worte Sr. Ehrwuͤrden 
u. f 10. — Die Krone alter, Niederl, Landhaͤuſer iſt das Hoo⸗ 
pifche ohnweit Haarlem, das feinem Erbauer, einem der reich⸗ 
ften Negocianten der Republik, über eine halbe Millien Gul⸗ 
den erfofter hat. — Das Theater ift noch in feiner Kindheit, 
Zur Muſit hat die Nation vor Natur: wenig Anlage, und aus 
dem Tanze macht ſie ſich npch weniger. Deffentliche Baͤlle find, 
ben Haag ausgeronmen, felbft in den volkreichſten Städten 
ganz ungewoͤhnlich. Eine Rordhollaͤnderinn Rhilberte dem Vf. 
ihren liederlichen Sohn mir folgenden Worten: „Er iſt lieder 
lich, win Taugenichts; mit einen Wort. Der Junge lernt‘, 
tanzen,“ Reduten werben durchaus nicht geduldet: in Ams 
ſterdam iſt das bloße Maskiren bey 100 Gulden ober Rasen 
> . . ent: 


x 
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‚entlicher Zucthansfirefe verboten. — Das -Btedenpferb 
der Niederländer - find die fogenannten Liebhabereyen ( Lief- 
hebbereien), ober Sammlungen von Seltenheiten, bie fo 
verfchisden find, als der Geſchmack ihrer Beſitzer. Ein Rot 
‚ ‚terdatnnier wendete, um eine recht feltene Liebhaberey zu be: 
ben, viel Geld auf eine Collection von allen moͤglichen Arten 
von Schuhen und Knöpfen. Volksluſtbarkeiten. Ueber die 
Niederlaͤndiſche Sprache, Die Schriftfteller fehen fehr auf die 
Meinheit derſelden, und nationaliſiren weit weniger frembe 
Wörter, ale die Schriftfteller anderer Nationen, Faft alle 

- Kunftausbrüde in der Philofophie und den ſchoͤnen Wiſſenſch. 
die wir den Griechen abgebergt haben, find bey. Ihnen, über: 
ſetzt; Syſtem Leerftelzel, Theater Schawburg, die Gragie 
‚In Schriften her bovallige. Einem Deutichen wird es feicht, . 
‚das Niederländifche verftehen zu lernen, aber fehr ſchwer, bie 
richtige Ausſprache zu erlangen. Poeſie. Profaiften, ſtehen 
‚den Dichtern weit nach. Poetiſche Geſellſchaften in Leiden, 
Rotterdam, Utrecht, Amſterdam und dem Haag. Verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig wird in den Niederlanden weniger geſchrieben und 
gedruckt, als in England, Frankreich und Deutſchland. Jaͤhr⸗ 
‚lich erſcheinen kaum 200 Schriften, Gelehrte Zeitungen giebt 
es gar nicht, deſto mehr politiſche, im deren zugleich litterari⸗ 

ſche Neuigkeiten bekannt gemacht werden, und die große Sum⸗ 

men einbringen. Der Herousgeber der Haarleiner Zeitung 

bezahlt jährlich 53000, und die Herausgeberin der Leitenfhen 
‚29,000 Gld. Pacht an dein Magiſtrat. Die Cenſur in reli⸗ 
gioſen Materien iſt ſehr ſtreng. Zu Viſitatoribus librorum 
„Sind Prediger angeſtellt, die keine Schrift von oinem reſor⸗ 
mirten Geiſtlichen zum Druck gelangen laſſen, in. der fie den 
kleinſten Verſtoß gegen die Lehre. der Dorsichen Synode -und 

deren Poft.- alta wittern. Kinderſchrifter und- oͤkopomiſche 

erke finden jetzt, nachdem der politiſche Taumel vortiber ift, 

die meiften.Lefer, Bor 20 {jahren uͤherſetzte man. nichts als 

franzöffche und engliſche Wertes feit zehn Jahren "aber 

herrſcht ie Manier jedes deutſche Drehpenhnft fo ſchnell ale 
möglich hollaͤndiſch Heraus zu geben,, Die Buchhändler: fuͤh⸗ 

ren in den Zeitungen täglich die huftigften Klopfſechtereyen we⸗ 
gen der Prisritäs, einen Bitch, den oft in Deutkhland Nie⸗ 
mand, als ber DE, und fein Verleger kennt, ins Niederl; über: 
ſetzen zu laſſen. — Die Gymnaſien aber lateiniſchen Schulen 
find ſehr ſchlecht eingerichtet, Es werden faſt nichts Als alte 
Sprachen getrieben, und doch Seen die wenigſten Sci 
. 3 \ er, 
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fer, wenn Te I 15° 05%. 16 Jahre die Akademis Seichen, 

arten Flaffifihen Autor. Den Akademien ſchadet die unver» 

haͤttnißmaͤßige Anzahl, Sechs Atademien für eine Nation 
won 25 Mifkionen Menſchen, von der noch überdieß die Haͤifte 

der Studirenden, alle Katheliten ind Ausland, vorzüglich 


nach Löwen gehn! Die Zahl der Studirenden beläuft fih im - .. 


Leiden höchkens auf 400, und die uͤbrigen Akademien haben 
zuſammengoenonmien nit soo. — Buftand der ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
e. Die N, haben jegt einige geſchickte aber keinen großen 
aler. Bildhauer giebt es in Menge, fle erheben fich aber 
niche über dag Mittelmäßige. Der befte Steinfchneiber in der 
gar en Ropublik it ein Deutſcher Namens Schepp aus dem 
uffautfen. Er hat ben größten Theil feines Lebens umter 
dem ohnlaͤngſt verfterbenen Hemſterhuis gearbeitet, und ih 
vorzaͤglich durch dieſen geſchmackvollen Mann gebildet. 
Schopp iſt zugleich ein guter Medaillenſchneider und nächft 
Volzbey der deſte in den Niederlanden. — Weligionezus 
ſtand. Die Prieſter ſelbſt der herrſchenden Kirche genießen 
nicht einmal einen befreyten Ger and. Sie werden ſehr 
geehrt, aber ſchlecht bezahlt. Ihr Gehalt berragt ſelten über 
'100 Dukaten, und dabey find fie allen Abgaben unterworfen. 
Ihr Amt if aber auch fehr leicht. Das Abenhmahl wird nur 
alle halbe Jahre ausgetheilt. Von Beichtſitzen, Krankenbe⸗ 
fachen, Leicher gen und andern Caſualverrichtungen ſicd 
Pe ganz frey. Zur Erbauung ber Kranken giebt es eine elgerie 
Klaffe von bibelfeften Leuten, die man nach ihrem Gefchäfte 
Ziekentroofter (‚Kranfentröfter‘) neunt, und die troh allen 
Prädeftination dem Sterbenden die Bälle oft heiß genug ma⸗ 
den. In manchen Staͤbten muß der Pirebiger eine Strafe 
Verahfen, der Hänger als eine beſtimmte Zeit auf der Ronzef 
dleibt. Die Anzahl der Katholiken überfteigt noch die der Re⸗ 
fſormirten, obgleich die Geſetze gegen fie weit ſtrenger, als ge⸗ 
gr andere Religionsverwanbdte find, Ein Meformirter ober 
utheraner, der im Dienft des Staats iff, wagt nichts, went 
- er eine Arminianerinn, Mennonitin, Jaͤdinn m. ſ. w. 

rathet; fällt feine Wahl aber auf eine Katholikinn, fo iſt er 
feines Amtes verluſtig. So hart dieſes Geſetz ſcheint, fo 
weiſe und gerecht iſt es gegen eine Sette, deren beſtoͤndiges 

Trachten und Streben dahin geht, ae ante zu verſchlin⸗ 
gen. Die kathel. Paſtoren muͤſſen durchaus Weltprieſter und 
eigentlich im Gebiet bes Republik geboren ſeyn. Vor der An⸗ 
tretung ihres Amtes mäffen fie durch einen ſeyerlichen Eid m 
. u. wo 1) 
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wahnwittigen Grundſatze Werd, Daß der Papſt ale Dberhaupf 
der Kirche, die Unterthanen von ihrer Pflicht gegen den Sour 
verain frepfprechen könne, entfagen und zugleich beſchwoͤren 
ihre Kirchenkinder zur Treue gegen die Landesobrigkeit zu er⸗ 
mahnen, und von ihnen unter keinerley Vorwand ben Elein- 
Ken. Beytrag für Kföfter und milde Stiftungen auſſer Landes 
anzunehmen, Uebrigens find die ‚nieder.‘ Katholiken durch⸗ 
gängig aufgeflärter, als in den meiften Deuffchen Staaten, 
und gehören mit zu ben arbeitfamften und nuͤtzlichſten Staats⸗ 
bürgern. Naͤchſt ihnen haben die Lutheraner die mehrſten 
Gemeinden. Die Mennoniten, Remonſtranten n. d. gl. ver⸗ 
mindern fih von Tag zu Tag. Die Reichern von ae ver: 
Binden fi oft mit veformirten Moͤdchen, und lafſen ſowoh 
dem Hausfrieden zu gefallen, als auch um ihren Nachtommen 
den eg zu öffentlichen Nemtern nicht ju yerfperren, ihre Kins 
der in ber teformirten Religion erziehen. — — Diefe Pre⸗ 
a ei —— — Urtheil gie 
igen, das wir von dieſem reichhaltigen und gründlichen 
AT keicoeutzen und 
Ga. 


38. Size von Wirteniberg, vorzöglich zum Un- 
terriche der Jugend befiimme. Stuttgart, bey 
Erhard und töfflund. 27793: 8. 33 Bogen: 3 æ⸗ 


Eine jandin Rupferflecherh Lei 
yold und. Schlotterbeck, welche die Bildniße der rtenb. Herd · 
zoge Kechen wollten, gab dem Verleger Anlaß, ſich von Je 
mand. einen, Tert dazu ſchreiben zu laffen, welches zur Eutſte⸗ 
bung diefer Skizze führte. Die Kupferfliche And mittelmäflig; 
doch find die Herzoge ziemlich getroffen. Vor demTeyte ſteht 
ein Vorbericht, ‚worin der V. zu erkennen giebt, daß feine Abs 
fit dahin gegangen fen, „zum Herten ber vaterländifchen Su 
gend einen durzen Abriß von demſenigen zu entwerfen, was. 
Wirtembergs Verfaſſung und Geſchichte vorzuͤglich Merkwur. 
diges.habe.* Der Gedanke iſt ganz gut, und Rec. findet es 
immer miglich, wenn vaterländifche Jugend früh mit Der IMs 
länbifegen Geſchichte bekanut gemacht wird. Er laͤßt aber die 
Vorſchlaͤge, die der Verſ. für Zremiſche und deütfche Br 
nl 4 - ma 1, 


- mit dem Ganzen felbft in feiner notbmendigen Verbindung fies 


— 
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Pberferand-fo näthige Characterkunde muß bep ſolchen. Arbel⸗ 
ten, wie bie gegentwärtige, unausbleiblic, gewinnen, und das 
Gute, welches dergleichen Schrüten fliften fünnen, wird fei- 


ne beillame Wirkungen —— Geiſtes und Vere⸗ 


delung des Herzens bey gutgeſinnten Menſchen nie perſehlen, 


geſetzt auch, daß ber. Biogtaph auf einzelne Begebenheiten ſei⸗ 


nes Lebens, und auf gewiſſe einzelne Sanbiyngen einen Werth 
feßen follte, der dem unbefangenen Lefer nicht in die Augen 
fallen will. Weyn auch in gegenwärtiger gewiß ſehr lehrrei⸗ 
cher und unterhaltender Schrift dem Necenfenten manche Stel⸗ 
len und Sachen aufgefallen find, die füglich hätten wegbleiben 
koͤnnen, weil fie den Leſer wenig oder gar.nicht Intereffiren, und 


.. 


ben; fo ſoll doch eigentlich hiemit weder. dem Buche noch ſei⸗ 
nem Berfaffer ein Vorwurf gemacht werben. Ein jeder Schrift . 
ſteller ſchreibt doch eigentlich um fein felbft willen, indem ep ; 


fi) bey Ausarbeitung feiner Schriften eine gewiſſe Summe 


_ 


von Wergnägungen des Verftandes und Herzens zu verſchaffen 


ſucht, die bey biefer Art von Ausarbeitungen für ihre Verfaß 
fer natürlicher Weife dadurch einen größern Reit betommen 
weil fie unmittelbar aus einer Sefhäftigung mit ſich ſelbſt ent⸗ 
ſpringen, und ſich bald auf eine nähere, bald auf eine — 
tere Art mit dem ſchmeichelhaften Gefühl von Selbſtkraſt und 
Selbſtthaͤtigkeit und fölglih auch mit unfrer Ejtelkeit verein) 
gen, die uns hiche felten auch Kleinigkeiten, die wir von uns 
erzählen, als wichtige Erfcheimungen: der menfhlichen Natur 
darftellt, — ein Grund, warınn mehrern Selbſtbiographen 
das Detail ihret jugendlichen Empfindungen und Hanblun⸗ 
gen aus den eriten Jahren ihrer Kindheit verziehen werden 


kann. Zu den Sachen, die aus diefer Lehensgefchichte hätten. 


weghbleiben koͤnnen, vechnet der Mec, vornehmlich eine, Men⸗ 
ge Kleinigkeiten, die der Verf. aus feiner. früßern Kindheit er⸗ 
zählt; und die für andre weiter Eein Intereſſe haben, weil ſi 
fich zum Theil blos auf gewiſſe fehr gewöhnliche Spiele ein 

jugendlichen Einbildungsfraft beziehen, und mit dem übrige 


“sehr ernſthaften, oft philoſophiſchen Inhalte des Buchs einen 


roßen Contraft machen. -3. 9, der unter dem Namen & 1a 
oufleau angeführte Diebitahl eines Medichnfäftcheng, (wo⸗ 
bey der Zuſatz & la Roufleau doch nicht einmal paßt, indem 
Rouffeau weit Älter, als unſer Berfaffer war, da er deri be: 
kannten Jugenddiebſtahl .begieng, auch waren die Autriebe zum 


Stehlen in beyden Fällen ſehr verſchieden.) ferner dag, was 


Setie 77 und 78 auch ©. 102 und überhaupt von beit Ortei 
u gkei⸗ 
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sigleiten whd Fauſtkaͤmpfen mit feiner Schwiegermutter vorit 
Künftig ersäblt wird. Eben fo fcheint manches etwas uͤbertrie⸗ 
ben zu ſeyn, 3. B. daß fein Vater als ein Knabe von adıt 
Jahren von einem polnifihen durchreiſenden Heren mit Peit⸗ 
fchenfchlägen gezwungen worden fen, einen ganzen Eimer voll 
Wafer auszutrinken, G. zı; daß der erfie Schulmeiſter des 
feinen Schuͤlern nicht feiten, und zwar wie es 
al Bag Düren abgeriffen, und Augen ausge 
Dah ingegen if alles das fehr leſenewerth und vortrefflich, 
was der Verfafler, — obgleich mit einem bie und da hervor: 
leuchtenden, aber wahrlich ——— — Egoismus, — pon 
feinem merfättlichen Durſt zu Wiſſenſchaften, und zum 
Forſchen nach Wahrheit 8 —* geſammten Theil des 
gegenwartigen Werts, der anſtreitig für den Pſhchologen der 
Triärigfe iſt, bat Recenſent mie größtem Bergnügen, und 
mebe als einmal geleſen. Von früher Kindheit. an bemerkt 
men an den Berfaffer einen emporſtrebenden Geiſt, der. zum 
Setbiidenfen gefchaffen Pr und fich durch eigene Kraft und 
Knfrengung den Weg dazu bahnt/ ob fich ihm gleich unzaͤhli⸗ 
ge Schwierigkeiten hiebey entgegenftellen. Eigentlich iſt ihm 
in feinem ‚Streben nach neuen Kenntniſſen alles hinderlich. 
— Sein Aufenthalt mitten unter einem böchft ftupiden Vol⸗ 
fe, — fein Mangel an guten Büchern und allem Geiftauf- 
Märenden, zweckmaͤſſigen Unterrichte, — feine Armuth urd 
das aͤuſſere Elend feiner Familie, — feine ſchreckliche haͤußliche 
Lage, in welcher er vom eilften Jahre an von ſeinem Weide, 
and feiner teufliſchen Schwiegermutter tyrannifiet wird, = 
AN andere raurige IUmftände kamen zufemmen, * 
* rieb zu wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen zu —— 
ie — feines Geiſter auf immer zu hemmen; allein 
mit. dem Anwachs aller dieſer Sehwierigkeiten vermehrte ſich 
fein Muth, fie ga überwinden. Der Funke bes Denkens mar 
einmal in ihm durch einen Buben Grab von Wißbegierbe att- 
gefaht, und er konnce num dureh nichts mehr ausgelufcht wer⸗ 
ver Der Water des jungen Maimon, ein .orthoborer Dat 
biner, hat zwar feinem Sohn, bios den Talmud zu lefen, bes 
fehlen: alfein der Knabe von fleben Ja a ftebt des Nacht⸗ 
auf, und lleſt bed einem Stuͤck Kuͤhnholz heimlich D. Bar 
aſtronomiſches Bier, © welge⸗ feine ganze Aufmerkfamfeis fele 
fele, ob ihn gleich über deſſen Inhalt Feiner näher belehren 
fann. Endig. gelaut. es durch wicerhobie⸗ Leſen au m 
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ſtellung vom Hinmmeleglobus, und verferti ff 

flodytenen Ruthen eine Sphaerain en ek Aucan 

geliebtes Inſttument ängftlich vor feinem .-firengen Bater vers 

Ä bergen, weil ihm diefer bloß den Talmud zu ſtudiren befoh⸗ 
en — 


Das Stubinm dieſes Buchs macht anch fange Seit hin⸗ 
durch feine Hauptbeſchaͤftigung aus, — Kin Talenndiſt hat 
auf alle Aemter und Ehrenſtellen der jñdiſchen Gemeinde den 
erften Anſpruch, er wird beynahe non feiner Nation angebetet; 
dieſe glaͤrzenden Ehrenbezrugungen ſcheinen wohl am .meiften 
den jungen Maimon zu jenem Studium verfuͤhrt zu haben, 
er bringt es darin fo weit, daß er ſchon in ſeinem eilften 
Sabre einen vollkommenen Rabbiner abgeben konnte, Allein 
dieſes Werk ſattigt feinen Trieb nach Erkenntniß der Wahrheit 
nicht, der viele Unſinn, den es enthält, macht feinen Durſt 
nach reinern Kenntniſſen rege; aber leider! fehlt: eg ihm an 
allen nöchigen Hulfsmirteln hiezu. hefonders an Kenntniß meh⸗ 
rerer, und zwar fremder Sprachen. Durch eine bewunderne⸗ 
wuͤrdige Auſtrengung, und durch einen eiſernen Fleiß, ber bey 
‚Einem fo jungen Knaben aͤuſſerſt ungewoͤhnlich iſt, lernt er 
‚endlich deutſche Buchflahen zuſammen ſetzen, die er unter den 
Alphabeten cospulenser hebraͤiſcher Baͤcher entdeckt hat, 
einige Blaͤtter aus einem alten deutſchen Buche fallen ihm zu⸗ 
Etliger Weiſo in die Hände, und. er fängt nun durch eigenes 
"mühfam erworbenes Geſchick deutſch zu lefen as: Aber noch 
iſt immer feine Begierde nach Wiflenfchaften und Keuntniffen 
richt vollkommen befriedige. Er ſucht diefe Befriedigung in 
ber heiligen Wiſſenſchaft der Juden, in der Rabbale, und 
laͤßt ſich in bie Synagoge heimlich. einfehließen „. um ein kabba⸗ 
liſtiſches Buch zu leſen, welchen der Unterrabbiner des Or 
nach dem Gebete in der Synagege zu leſen, und dann daſelbſt 
Ri grwehten wege. Maimon vergißt: dariiber Eſſen und 
Ttinken, und feine Freude iſt unbeſchreiblich, als ihu nachher 
der Unterrabbiner mehrere babbaliſtiſche Buͤcher giebt. Die 
hiebey angefuͤhrten AUmſtaͤnde find ſehr nais erzähl. Der 
nehmliche Unterrabbiner glaubt die Kunſt, ſich unſichtbar zu 
machen, zu beſitzen. Der junge Kabbaliſt wünfcht ein Ade 
Ag diefer Kunſt zu werden, und fein ſchwaͤrmeriſcher Lehrer laͤßt 
hm fehr harte Draßen deshalb ausfichen, His den jungen Mais 
won eine derbe Obrfeige vim einem feineg Cameraden von 
‚ ber Nichtigkeit der ganzer Kurt überzeugt: Unterdeſſen fährt 
. ‚er 


\ 
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Geheime anfallen, fe nad Princhten' ber Yeneif 
eimniffe au n, n ineipfen enu 
aufzulöfen, und fchreißt darüber ein ganzes Werk. — Allein 
er wuͤnſcht die Wiſſenſchaft nicht in Fabein eingehällt, fon 
dern in ihrem natürlichen Lichte zu ſehen, unb macht daher 
eine weite Reife zu Fuß. mitteh im Winter gu einer Oberrabs 
Biner,in & . . , um deſſen deutſchen Buͤchervorrath zu nuͤ⸗ 
Ben, und erhält von ihm zu feiner unbefchreißlichen & 
eine alte Optik und Sturms Phyſik, aus weicher er die 
Grundſaͤtze der carteftanikhen Philoſophie kennen lernt, Die 
Diepnang, dep die Thiere nichts, als Maſchinen find, ziehe 
ihm den Namen eines Verräcten zu, indem er behauptet has 
ben follte, bafi eine Ziege eine Icommel fen. Bey diefem 
unerfättlichen 

mon gieng einſt nach einem gewiſſen Orte dreyßig Meilen zu 


Fuß, um ein hebräifch + peripaterifch « philoſophiſches Buch 


aus dem zehnten Jahrhundert zu fehen,) Bleiben feine äußern 


Umftände immer noch die traurigften und dürftigften von der. 


Belt. Um Fran und Kinder zu ernähren, muß. er eine hoͤchſt 
erbärmliche Hofmeiſterſtelle Bey einem. unwiſſenden und plums 
pen Pächter in Litthauen annehmen, vor deren Wefchreib 

man zuruͤckſchaudert. — Wudlich entſchließt fich der Werfafs 
fer durch feine aͤuſſere fuͤrchterliche Lage gezwungen, und zus 


gleich von feiner immer noch glühenden ierde zu neuen 


Kenntniſſen angetrieben, nach Deutſchland gu geben, und in 
biefem Wohnſite der Willenfehaften Mediein zu ſtudiren. 
Ein juͤdiſcher Kaufmann nimmt ihn mit nach Königsberg, we 
er ein leſenswerthes Entretien mit einigen Studenten über 
Mendalsſohns Phaͤdon hat, Von Konigeberg geht er auf 
Anrathen jener Stubenten za Schiffe nad) Stettin, und muß 
in einer'fchredklichen Lage, vom Hunger und Durſt geplagt, 


fünf Wochen hang darauf verweilen. Von Etestin feht er. 


feine Meile nach Frankfurt an der Ober zu Füße fort, er hat 
feinen Pfennig Zehrgeld bey fih, um feinen Humger und 
Durſt noch einmäl wor dem bevorſtehenden juͤdiſthen Faſttaze 
zu ſtillen, feine Kleider find zerriſſen, ſeine Sprache kann ep 
. ner verſtehen, feine Lage iſt die traurigfte die man fich denken 
kann. Um ˖ein elendes Glas voll ſaures Bier zu trinken, muß 
er ſein letztes bey ſich habendes Kleinod — einen eiſernen Lo⸗ 
fel, den er mit zu Schiffe genommen, im Wirthshauſe ver⸗ 
handeln; findet aber doch bey Fortſetzung feiner. Reiſe dep 
einem Juden eine beſſert Aufnahme und Nahrung für — 

1 are 


\ 


⸗ — 


urſt zu den Wiſſenſchaften, (der junge Mair ,.. 


S 
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mar Sur, 'Schol. Laur. Baltor, et Ebr, & 


Graec. linguae Prof.' Publ Nuͤrnberg, * 
Stein. 1793, in 4. 28 Seiten. 2 ge. 


dr Verf. beweißt mit mehreren Gtellen, daß die Hebraͤer, 
wenn ſte von einem Goph oder Scheol reden, wo die menſch⸗ 
lichen Seelen vor der Geburt ſich aufhalten, darunter ktinen 
"Dt, ſondern einen Play über der Erde ver: 


. 


ar: M. Tulli Oteronis Caro Maior —** 
ſeu de Senectute et, Amicitia dielogi er Para- 
doxa, perpetua adnotatione et era ilu- - 

ſtravit lo. Chrifl. Frid. Wand, Ligoitii, fün- 
tibus Siegert 1798. XXVIII. 393 Seiten, gr | 
8. 177’ Zu 


Herr Wedel, Lehrer Am Darzader pwaper mi ea 
ien‘, wollte durch dieſe Ausgabe einiger der gelefen epnfen ab 
Ä beliößteften Abhandlungen dei Ticero Einem Bedinfnife 
beifen, daß jeder —— der dieſe kleinen, und vor er 
ien andern gemeinfaßlihen Schriften ſeinen Sehulern zu 
eigner Lectuͤre gern erupfehlen — ſchon Poste. 
roch tinmer: febite ts an ehser feld, en Ausonde, die, Ink ei 
nee kritiſchen Richtigkeit bes Tertes, in einer "toreian; 
AInterpretation alle die Schwierigkeiten —— bey 
welchen ſich Ungeuͤbtere na einer fremden uenſehen 
muͤſſen. Redſeelige und in bin Geſchaͤften grungeworbee 
©taatsmänner, die in beyden Dialogen von Cicero ſprechtud 
‚eingeführt werden, beziehen fich ganz natürlich fap Affe Au⸗ 
genhlicde auf politiſche Ereigniſſe und, Familie 
die damals allen Romern bekannt feun mußten, jet aber 
eine fehr gename und vorn Aufäuger nicht Zu de Be⸗ 
— mit jenen Zeitaltern ae m — in einer 8* 
ausgabe erwartet ber — 2 —— 
daruͤber, je we er 
bey der ————— via Face ns da he Ä 
grade Ber daͤtftigſte und unverarder 
ge 


n 
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vortteitchen Nütfeinitteld zum Verſtaͤndniß des Cleerd ft, auch 
Der bey den Reden und Briefen in dieſem Fache fo reichlich 
ausgeftattete Commentar des Paulus Manutius hier.gang 
fehlt, und durch die ſaftloſe Variantenſammlung feines Sohnes 
im getingften nicht erfegt wird. Grade biefem Hauptbedaͤrf⸗ 
niffe if durch) Herrn Wetzels Biftorifche Anmerkungen in bier 
fer neuen Ausgabe fehr gut abgebolfen tworden. Beſonders 
bat ums in biefer Ruͤckſicht der audy auf dem Titel bemertte Ey» 
cars gefallen, in welchen sr. W. theils die vorzuͤglichſten 
Merkwürdigkeiten vom Cato Cenſerius und feiner Familie, 
theils die Stammtafeln ber Scipionen, Aemilien und Lolius, . 
die faſt auf allen Seiten dieſer Dialogen vorkommen, mit 
a Genauigkeit und Beleſenheit (R. Reineccii noch im» 
er drauchbar⸗ hiftoria Ialia, konnte ihm vielleicht meht 
Muͤhe erfparen,) sufammengeftellt hat, Eine andere Schwie⸗ 
rigkeit liege in der Vieberficht der Gedankenfolge und der etwas 
verwickelten Behandlungsart der hier vorgetragenen Materien. 
Es meiden Staatsmänner im vertrauten Geſpraͤch redend ein⸗ 
geführt, Was ſie ſprechen, find gewiffermaßen Herzenset⸗ 
keichterumgen über Segenftände aus der Philoſophie des Lebens. 
Hier eine fireng logische ſchulgerechte Schluß» und Gedanken⸗ 
teihe zu, erwarten, wäre Pedanterei. Und doch muß dafür 
geforgt fi AA daß der Frag 1 den Faden des Ganzen nie 
den verliere, W. Hat dies durch zwey nem 
eh —ãe —— die ven Di 
pgen vorausgeſchickt werden, zu erreichen geſucht, und dieſe 
Finnen Lehrern und Lernenden allerdings von großem Nuten 
feyn, Nur bedauern wir, daß der eber nicht noch 
etwas tiefer eingedtumgen iſt, und Tb manchen feine Ang, dent 
Eicero abſichtlich in die Reden des Cato Tegte, weil ſte ˖ ſeinem 
aus der Geſchichte bekannten Character gang — wa⸗ 


** 
machte den Polyhiſtor ns Beitalters, und that ſich unter 
andern beſonders viel auf fein chronol Ries Wert, Origi= 
nes genannt, viel zu Cute, Daher läßt Cicero in der ee 
Ge Senedture oft abfichtlich den Cato Bi ronologifchen 
gaben mit einte Umſtaͤndlichkeit verweilen, (} B. Cap. 5; © 
die fonit unertraͤglich ſeyn wuͤrde, hier aber im Munde des 
—— —— — die beſte Wirkung thut. Dies . 
RArokramen. von ſſen macht nun . Fe mit 
 RURDLD yore went 
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Neqht zu tadelnde Epiſode von ber Landwirthſchaſe (Cwe153 
27) nicht allein ertraͤglich, ſondern auch zu einem: Hauptzug 
im Gemälde des auch ale theoretiſchen und practiſchen Lande 
wirtheifich gern auszeichnenden Cato. Billig hätte auf dieſe 
Kunſt des Cicero in Haltung der Charakter auch in den Are. 
merzungen- aufmerffam gemacht werden follen. Denn. nur 
hierdurch erhält erſt dieſer Dialog jene käufhende Wahrheit, 
die der Kuͤnſtler ſelbſt an feinem Werke ruͤhmt, Cde amieit. 1, 
18.) und die auch noch jetst jeden hinreißt, der dieß zu faſſen 
weiß, wovon det verewigte Semler noch in feiner letzten 
Gelegenheitsſchriſt einen merkwuͤrdigen Beweis ablegte. Eben 
ſp heben wir in dem Buͤchelchen de amicitia die Angabe einge; 
Geſichtspunkts vermißt, ohne welche bie ganze Schrift den heu 
tigen Leſern kaum halb verſtaͤndlich iſt. Es fprechen hier ro⸗ 
pablikanifdye Staatsmänner von der Freundſchaft. Bey 


ſalchen mifcht ſich nur allzuleicht Politik und Partheygeift ins: 


Spiel, wenn fie Verbindungen knuͤpfen. Darum ift hier faſt 
immer nur von politifchen Verbindungen zur Erreichung eines. 
patriotiſchen Zwecks die Rede, mithin von einer Art von, 

Freundſchaft, wie fie bey ganz veränderter Page der Dinge heut 

m Tage in unſerm Privatieben fat gar nicht. ſtatt finder: 
Man leſe nur mit beſtaͤndiger Hinficht auf diefen Punkt bie 

ganze Abhandlung, beſonders vom ı ıten Capitel an, und or⸗ 
woarte feine moralifche Vorleſung uͤber die Freundſchaft nach 
unſerm Sinne: fo wird man gewiß alles in einem ganz an⸗ 
dern, und weit beilerem Lichte erblicken. — In einem andern, 
Theile der Interpretation, ber die einzelnen Worterklaͤrungen 

anibetriftt, Hat uns, wie wir aufrichtig geftehn muͤſſen, die 
Eerausgabe noch weit weniger Gnuͤge gethan. Das zır dieſer 
Abſicht angehaͤngte Wortregiſter iſt viel zu unvollſtaͤndig und 
darftig/ als daß es den Mangel der Anmerkungen in dieſem 

Kr wie fie der junge Lefer hier zu erwarten berechtigt ſeyn 
duͤrfte, ganz erſetzen Eonnte. So follte z. B. hemicychum, 
(de Amiec.i, 5.) um fo'ntehr erklärt ſeyn, da ſelbſt Erneſi, 

in ber avis ben Vegriff des Worts nicht ſcharſ geug gefaßt, 
und mit ſolium verwechſelt hat (es waren. halbrunde Eihe mit. 
Eſſen, worauf mehrere Derfonen Platz hatien, um mit einau⸗ 
der in vertrauten Geſpraͤhen gu plaudern. ©. Pall. 6.9. 
Flut. in Nicia p. 531. B. Sn offenen Gallericen hieſſen ſie 
exhedree, unter welcher Benennung fie mehrmals beym Ei; 
cero norkommen, bey Gaſtmahlen ſigmats). So beburften. 
topiarii, und dic altich darauſ folgenden ſexvi qui tergunsi' 
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v veäus fum ohne einen deftimmenden Zufag von guten Latei⸗ 


lichen und ftilichmeigenden Aenderungen in ber fo fehler ef 
sen feßten Ausgabe von Ernefti anzeigt, und beurtheilt, z. B. 
de amicit..s, ı5. Doc iſt er hie und da bey ber Wahl eluer 
anbern Lesart nicht ganz gluͤcklich geweſen. So iſt im Frag⸗ 
ment des vius de Amicit; 26. das Graͤviuſſiſche unze- 
sis weit ſchlechter, als das gewöhnliche Iuferis, Uns hat im⸗ 
mer die Werbefferung des Semfterhuis ad Eucian. T. I, p. 
355. emunxeris. am meiften befriedigt. Es iſt aber üben 
haupt für die Eritit auch In biefen Büchern noch eine. reiche 
Gendte übrig, die freylich eine fhärfere "Talcem criticom, als 
die des Herrn Wetzei p ſeyn ſcheint, ſodern moͤchte. Beſon⸗ 

ders wuͤrde ein Wolf auch Bier durch Ausmerzungen und 
Berſchungen noch gar viel anfmränmen finden. Go muß, 
um wenigſtens ein: Beyßiel anguführen,, In ber argefochtnen, 
Stelle de Amicit, 26, 1, ſtatt der gewoͤhnlichen Lesart durch 
eine leide, SBesfeeum bs’ concione, id elt, im eena Helefem 
werden. "Auch wäre wodl zu wuͤnſchen geisefen, daß zu meh⸗ 
reise Bequemlichkeit fir Die Anfänger, die Eritifchen Anmetr 
kungen auch hiet von den erflärenden abgeſondert wotden woͤ⸗ 
sen, ſo wie viel Platz durch eine beſſere Vertheilung hätte ger 
nommen werden fünnen.- Endlich haben wir auch noch auß, 
ſer dem: am Ende angezeigten / — wenafehlern eink 

— | 2 enge 


. 
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a Kitdienkefchichte : 


NMenye anderer, den Sinn ſeht entſtellender, zJ. Wi ©. 14. 
‚In, ır, putat für patet, und zweydentige 3. B.S. 223 fafı 


am Ende druwvscsw für dymrveem gefunden, die doch grä« , 
de ſolchen Apegabe am forgfältiaften vermieden. vers - 


Bey ale dem find‘ wir doch. gar niche gefonnen, Seren 


Kacheln das Verdienſt einer ſehr zweckmaͤſſigen Handausgabe 
. für 


nfänger geliefert, ‚und gute Anlagen zur Bearbeitung der 


lten gezeigt zu haben, im geringſten zu fchmälern. Schul. 


maͤnner werden biefe Ausgabe zur Privatlectire Ihren Schuͤ⸗ 


, e 


lern empfehlen koͤnnen, und zur fehneßen Ueberfiht auch für . 


ſich manches gefammelt ſinden. Ließen ſich gleich die von -- 


e 


einem groffen Meifter in der fchönften Reife feiner Erfahrung 


und ſchriftſtelleriſchen Verdienfte vollendeten Stucke noch auf 
‚eine ganz andere Weiſe bearbeitet denken, fo verdient doch 


auch dieß, mas wir hier erhalten haben, Dank und Aufmun⸗ 
terung. * 1 — ne [; nd 
en . . 1. 


42. Entwickelung ber naturlichen Urſa en, welche 


‚bie ſchnelle Ausbreitung des Chriſtenthums in den 
erſten vier Jahrhunderten, befoͤrderten, von Jo⸗ 
hannes Andreaͤ, der Gottesgelahrheit Candidaten. 

Helmfiädt, 1792..8..74 Seiten mit einer kurgen 
. Vorrede. x 5 . 22* 7 


Reiſt voltonuuen überzeugt, daß ein pragmatiicer Geſchiche 
—X u. Geſchichtforſcher —— —— ie 


und vorzüglich bes Neſultats derjenigen, welche durch eine for | 
dent: Dawer als Urſache md lBärfung zuſammenhaͤngen, aus ven Ä 


efeßen der Matur und bem natürlichen. Laufe der Dinge ber» 


ber Entwichelung der fhnellen Ausbreitung des. Ehriſten⸗ 
8-in den erſten vier Fahrhanderten —2 w 
—* man dieſelbe nicht gleich Zu einen Wunder ma, 
, deſſen beſtimmter Begeiff mehr auf einzelne Begebenhei⸗ 


zen ſich füßt, nie aber auf eine zufammengefettete, durch Jahr ⸗ 


hunderte währende Meibe.von Begebenheiten. hut wer⸗ 
— — 


von dad. Dering ſod ‚gewiß ale-vermainfiig denkendr Iheoe 


losen 


4 ' x 
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“ leiten muͤſſe. Eben dieſes Gefeg muß und Ların-daber. mh: - 
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bgen mit dem Seren Verſaſſer einverfianden, teil fie überr 
zeugt find, da fich die Pronibenz Aufferft felten der. Bunder 
bedient, wohl aber die Natur. ihren Geſetzen überläßt, und nas 
türliche Dinge zu einem herrlichen Refulente und 3 lenkt. 
Die Einführung des Chriſtenthums, ſo wie die Einführung 
der Reformation, haben das Schickſal gehabt, da, weil man 
fie gebanfenios anftaunte, man überall Wunder fuchte, wo 
man, wenn man hätte nachdenken wollen, bas Reſultat aus 
ganz natuͤrli rſachen weit zuverlaͤßiger Hätte erklären 
koͤnnen. Net. bat daher dieſe Ausführung des Verf. gern ger 
fefen, und hoft von feiner guten Anlage erwuͤnſchte Fruͤchte. 


Es iſt ganz getwiß, daß man, um Refultäte arigezelgter Art 

nach dem nätürtihen Lanfe der Dinge zu erklären, aufdrey 
Stuͤcke achten müße,’ 3) auf: die Umſtaͤnde, eb fie vortheile 
Haft oder nicht vortheilhaft geweſen; aber eben diefe Hütorifche 
Intuition — ift ſehr muͤhſam "und zu einem ſolchen Scharf⸗ 
blick Hat nicht Jeder Anlage genug. 2) auf bie Mittel, wie 
vieles diefelben zu einer glücklichen Begebenheit Bengetragen ha⸗ 
ben ; 3) auf dje HSinderniſſe, deren Kraft berechnet werben 
mu x ’ 


7. Basinder Anwendung auf die fämelle Verbreitung des 
“ Epriftentfumg die Umſtaͤnde betriſt, fo rechnet der Verfaſſer 
dahin, die glädliche Lage Der Sachen bey der Allein⸗ 
herrſchaft der Römer... Ex fehreibt aber auch biefem Um⸗ 
flande ficht:mehr.zu, ald daß dadurch wenigſtens die Ausbreis - 
tung der Solgen einer. merkwuͤrdigen Begebenheit möglich 
gemacht worden. Denn im Grunde reichten die Folgen auch 
bis über die Graͤnzen des Römifchen Reiches yindus, Ati. 1. 
9. Mehr Gewicht hat der Umſtand von bet Zerfttenung dee 
Suden durch die ganze bekannte, Welt, wovon auch in ber 
heil. Schrift ſelbſt eine zweckmaͤßige Anwendung gemacht wird. . 
Ben aͤhnlichem Gewicht iſt der Zuſtand der adiſchen Nlii⸗ 
gion auſſerhalb und innerhalb- Palaſtina, ein Umſtand, der 
ſehr vieles zur ſchnellen Verbreitung des Chriſtenthums bey⸗ 
trug. Selbſt ihre Intoleranz und Berſolgungsſucht ward ber 
Keim einer ſtaͤrkern entgegenſtrebenden Kraft. Der Umſtand 
von dem Zuſtand ber. heidniſchen Religion $: 4. als eine na« . 
tuͤrliche Urſache der ſchnellen Verbreitung des Chriſtenthums, 
ſcheint dem Rec. ſo wie er bier. dargeſtellt wird, doch nicht 
ganz buͤndig zu.fegn, und wenn auch die Duldung, fo lange 
fie da war, den Zweck befickere fon, ac weht wegen dee 


\ 


7 Mrehengeſchichee. | 
Sinnlichtelten und des Eigenen Worteils; der im Heyden⸗ 


thum mit veligibfen Gegenſtaͤnden und ihren Babrifen' und 
Gewerben verbunden far, zum Fache der Hinderniße zu-ges 
hoͤren, wozu die Apoſtelgeſchichte ſelbſt Velege liefert. 


Was die Mittel betrifft, ſo rechnet der Verf. dahin bie 
Vedunfiß einer Religion, welche der Sittlichkeit wieder aufs. 
half, und dahin zieht er die Erſch ngen De des Taͤu⸗ 
fers und Jeſu zu diefem Zwe in a äftina, in fo fern die - 
Neuheit ihrer ehre und die Art, mie fig biefelbe vortrugen, 
eine natürliche Urſache ber Verbreitung des Chriſtenthums 


ſeyn Eonnte, So gar fehnefl ging es dabey nicht zus, wie 


ber Verfafler S. 13. felbit eirfieht, indem die Anzahl derer, . 
welche Jeſus während feines Lebens überzeugte, nicht volle 
taufend Dienfhen ausmachen dürfte, Wenn man alfo au 


‚bier die Hinderniſſe Berechnen wollte, welche ſich den Viitteln 
. gmtgegen ſetzen, fo ſcheint diesfchnelle Verbreitung des Chris 


ſtenthums ohne ein Wunder Gottes aus natürlichen Urſachen 
nicht erklaͤrbar zu fern. Diele Einwendung macht ſu her 
Verf. ſelbſt. 
Er beantwortet fie aber auch 6. 6. — bie Auebrei⸗ 
ſchichte der hrifktichen Religion im erſten —8 


bvvgoge 
dert, Hier wirkten 12 Apoſtel, die 70 Juͤnger und 


Anhänger, bie man unter ben Damen ber apofolifchen Min 
wer begreift, und ihr Wirkungsfreis war zivar. anfangs auf 
Polaͤſtina eingefehränft, vermehrte aber die Anzahl der An 
haͤnger Jeſu au mal mit 3000 Profelyten, welche die 
ie als Fremde mit nach Haufe nahmen, und an ver 
iebenen felbft den entfernteften Orten zugleich befannt mach⸗ 
en, Nun konnte fi das Chriſtenthum auch aufier Palaftina 
auf dem natürlichfterr Wege fchnell verbreiten. Denn die Apo« 
ſtel verhieffen Jeruſalem noch mehrere Sabre nicht, obwohl fie 
wor‘ daraus. theils einzelne Reifen machten Ad. VIIL 14. 
theils ihre Schüler ausfandten: Die Verſolgung der neuen’ 
Sekte und die Steinigung des Stephanus in Jeruſalem gab 


endlich Anlaß zum Emigrigen, die Apoſtel aber und ihre oh 


ger kamen hey weitem nicht an allen Orten herum, ſondern | 


giengen fürs erfte nur in die groͤßern Städte, 


:  Mun gähfe bee Berl. $. 7. bie Urſachen ber ſchnellen Ver⸗ 
Sreitung im erften Jahrhundert auf, 1) Weil die ganze bes 
Tanne polizirte Welt bamals roͤmiſche Prsvinz war. Dieſe 
kann Ber. wicht feßr, bedeutend Anden; 5») wel Die neun Dir 
gion 

% * 
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figion gerade zu 'einör Zeit in bie Wel eingeſuͤhrt wurde, als 
der Eifer für die Religion im allen heidniſchen Ländern bereits 
ertaltet tar. — Auch diefe Urfache finder Rec. nicht gem) 
überzeugend, wenigſtens fü beſchaffen, daß fi manche hifkeri- 
fche Zweifel dem Gemuͤthe darſtellen. 3) Hingegen ift Ner. 
ganz der Meynung des Verf., daß es Maͤnner aus dem Vol⸗ 
ke oder Sänftfinge des Volke fepn muͤſſen, die eine fchleunige 
evolution unter dem Volk bewirken wollen. Diefe Urſache 
wicht Ben De r Verbreitung des Chriftenthums, fo wie hernach 
eformatiord aufferorbentlich flart. In benden Faͤl⸗ 
Pe mußte zuerft das Voft' onen ſeyn, und dazu hatte m 

Volksmaͤnner nöthig. 4) Ihre Methode war ganz fo, wie 
man fie von Volksmaͤnnern eriwarten Eonnte. 5) Die Zerſtoͤ⸗ 
rung von Sjerufolem und die Bernichtung aller Hoffnung des 
Mefſfias als eines weltlichen Beherrſchers. 6) Die genaue 
Berbindung der Sjuben und der Nazaraͤer. Da die Chriften 
‚Anfangs ſich meiftens an bie Synagogen Bielten, folglich senoßen 

die Chriften eben dieſelbe Dufdung tie die Sjuden. 7) D 
Inſtitute, welche die Chriſten hatten, und ihre i 
keit, welche Jedermann im bie Augen fill. Selbſt unter ber 
vorgeblichen Hinderniſſen kommen einige vor, welche vielmehr 
Urfache zur ſchnellern Verbreitämg wurden. Do wurten ale 
die Drangfalen, welche den Chriſten ven den Juden angerbau 
wurden, ein glückliches Mittel, die Juden immer mehr von 
ben Ehriften zu fcheiden, und den Eifer der Ehriften für ihre 
Kell ion anzufeuern. -Die een ‚der Ehriften unter 
Sen Bay werden, wie es ſich erwarten ließ, mindpe 
nahlreich md einer ſchrecklich dargeitellt: aber felbft Diele 
Aneeo bie natürliche Folge , vB. das Chriſtenthum für einen 
aabeet 10 neu hänger befam. Die Geſtalt und Art 
hre im erſten Jahrhundert wird afs fehr dürftig, blos als 
— dargeſtellt, und ſelbſt dies bat ſeht vieles zur Rein: 
beit einelner — beygetragen, daß ſie ſich auf Geſchichte 
Küsten. Es iſt aber ſehr begreiflich, daß jede Claſſe von 
WMenſchen ihre religioͤſe Ideen, bie ſie zuvor hatten, nit zum 
Chriſtenthum hrachten. Da nun dieſe ſich nicht fo gleich aus- 
chen lieffen, fo wurden fie ſehr bald mit dem Chriſtenthum 
Sermentt / und die Lehrer harten ſich diele Muͤhe zu geben, 
wenn ſie durch ihren Unterricht die alte Form. ber hiſtori⸗ 
Fhen Reinheit: wieder herſtellen wollten. Beſſer waren bis 
Gemeinden daran, bey welchen authentifche Schriften eines 
Apoſtels hinterlegt weten, a auch diefer Vortheil war mr 
me 
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mehren Grunden / nicht allgemein und nicht beträchtlich. ah 
and nach erhielt die Religion durch ihre Pythagoraͤiſch⸗Pla⸗ 


toniſche Einkleidung und durch ihr philoſophiſches Gewand eis 


‚nen Zutritt bey Hof, und fie erſchien allda fo verfeinert, daß 


endlich Conſtantin fich feibft für diefelbe befannte, den unfee 
kennen rolfl, für welchen ihn andere lobpreiſen. Das Sinnlk ,.. 


Bere 8. ſchlechterdings nicht für den rechtſchaffenen Mann er⸗ 


. she in der Religion ward immer herrfchender, und Conſtantin 
biieb noch als Chriſt graufam , und machte gewiſſe heydniſche 


Gebräuche mit, Chriſtliche Religion war nun Reichsreligion, 


und heydnifche Religion wurde durch ein Geſetz bes Kayſers 
unterdrückt, Wie ſchnell ein folches Geſetz zur Verbreitung 


. des Chriſtenthums beytragen mußte, das fieht jeder ein, Viel⸗ 


feicht aber wird von Wenigen darauf geachtet, daß eben diefes 


Geſetz der Anfang des. inneren Verfalls des Chriſtenthums if, 


. 
\ 
N m 


und daß von diefer Epoche an Herrſchſucht und geiftlicher.oder 


tichlicher Defpotifmus immer auffallender zu werben beginnt. 


Rec. hätte indeſſen doch gewuͤnſcht,, daß der Verf., weil er . 
Ach denen. gugefelle, welche von den,erften Chriſten eben nicht 


die vortheilhafteſten Begriffe Haben, doch auch die Vorſtellungs⸗ 
grt. des Vitringa in Obferv. Sacr. L. IV, c. VII: und VIIL 


> em’ Zuftande. der chriftlichen Kirche von Nero bis-Irajan - 
nit der Seinigen yerglichen haͤtte ·· 


Agb. 


43. Johann Chriſterh denzens — Handbuch für 
.. "sBanquiers. und. Kaufleute, worinn bie neueſten 


Wechſel und. Geldcourſe der Wechſelarten und 


Wechſelzahlung der. vornehmſten Handelsplaͤtze 
gufdas deutlichſte erklaͤret, und denen Uſo Re. 


fecttage, oͤffentliche Bauken, Vererdnungen, 
Meſſen in⸗ und auslaͤndiſche Münzen, Papier⸗ 


geld, Handels Gold und Silber⸗Gewicht, Ele - 


benmaß und Maße zu trocknen und fuͤßigen Waa⸗ 


ren aufs. genoueſte angezeigt ſind. Aus den. be⸗ 
wwoaͤhrteſten und: zuverlaͤßigſten Quellen ausgeheben, 
und für die Wechlel und 


vV ⸗ 


arengeſchaͤfte eines 
ira. , je 


* 
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Wandlraewiſſenſchalt.  asE 


jeben Handelsplates brauchbar bearbeitet. Leipzig, 
bay Hertel. 1792. 44 B. 8. .UMR. 16:98. 


Dr ausführliche Tel fagt zur Gnuͤge, was man .in dieſem 


e iu ſuchen bat, und er verforiche in der That nicht mehr, 
als geleifter wird. Für Handlungsbeflißne hat ber Verf. mit 
"dem gröften Fleiß, mit befonderer Faßlichteit, und mit der 
Beften Auswahl aus Krufe, Gerhard, Nicard und . andern 
Schriftſtellern das vothwendigſte ausgehoben: und «8 nicht 
dabey bewerben laſſen, diefe feine Quellen überhaupt anzuzei 
gen, fondern auch dann, wenn ſie von eitfander abweichen, 


es ſorgfaͤltig angemenkt. Er bat überdies ſich bemuͤhet, die 


neueſton Courszettel der großen Handelsſtaͤdte vom Sabre 
1791 zu ſammlen, fie eingeruͤckt, und dabey die feften- und 
veränbderlichen Preife genau bemerkt, Am Ende bat er ame 


‚noch eine Nachricht von den neueften franzefifchen Münzen 


und Papiergelde hinzugefügt, die jedem, der von diefem Werk 
Gebrauch machen: will, angenehm feyn muß. . Wenn num 
gleich Gerhard und Krufe unweit vollfiändiger find , ſo Eher 
nen fi doch Juͤnglinge mit dieſem (mohlfeilern) Werk immer 
beheifen, und daſſeibe mit vielem Nutzen gebrauchen. 


Ak, 


" Bu J u J 
; 44: Menſchenkunde. Sammlung der beſten und 


vorzüglichften Wahrnehmungen und Erfahrungen 
über Day Menſchen. Mit einem Anhange inter« 
‚effanter "Belege: und Beyſpiele aus der Geſchichte 
ganger Nationen und einzelner Menfchen. Gang 
fürs gemeine Seben brauchbar. Erſter Band. 
eipzig, in der Bräffichen Buchhandlung. 1792. 

. 372 Seiten, 8. —X3— J 
Don wieber aus zehn Buͤchern das eilſte! Fuͤrwahr eine 
bequemere Art von Schriftftelleren kann es micht geben, al® 
wenn man die Arbeiten anderer, nicht etwa ſtellenweiſe iu bie 
ſeinige überträgt, ober in.einen Anszug bringt, ſondern gang 
und unverändert wieder ahdrucken läßt, und feine ganze Kunſt 
Blog darium ſetzt, diefen von allen Seiten zuſammengetragenen 


-Gtüden, einen zieledeneenben Titel vorzuſehen. . Dee wer | 


1 
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P den, die aber dadurch ihr groͤßtes verlieren, daß die 
Dramen ber. Perfonen, von’ weichen fie herruͤhren, nicht ge⸗ 
nannt find. — Dieß kann genug ſeyn, unfere Leſer auf das 
Uebrige, und mithin auf den Werth der gartzen Sammlung 
ſchlieſſen zu laſſen. Sie enthält viel gute, aber wenig zweck⸗ 
‚mäßige Aufſaͤtze; und anſtatt alſo dem —— wie er 
wuͤnſcht, nee Quellen, aus denen er. ſchoͤpſen, 6 ausfchreis 
. ben Knnte, nachzuweiſen, wollen wir thm lieben guten 
. "Bath geben, ſich einer Schriftftellesch, die in einem puren 
Prasit beſteht. serie zu begeben. Ovw· | 


u. . Boni ka rät eſehe 
| E. von Knoblauch. Erſter Theil, Berlin, 
in der Bogifchen Duchhandlong. 2798. 224 ©. 


8. 16.36. 


—— aaſte Geſptaͤc führt die Auffchetſe die walder, und 
tft die hochſtnoͤchige, und Doch 16. ganz anbegreiflich ver⸗ 

Holzſparung ein. Wenn dem Uebel nicht bald und 
4 inhalt gethan toi, fo werben unfge Enkel ung flu⸗ 
en, und wir werben es verbienen.. Man glaubt nicht, wie 
. weit die Serglofigkeit über diefen Punkte ſelbſt in folchen Laͤn⸗ 
bern geht, Die in vieler Rückficht unter die am beſten eingeriche 





weten gehören. Dec leht ſelbſt in einem folchen Lande, das. - 


keinen Mandel, aber. auch tichts. weniger, als Ueberfluß an 
Waldungen bar, und wo jaͤhrlich wegen der —5 Anſtal⸗ 
gen, des collidirenden Privatinter Ba der 6 ern und Meder 
„ : Borflbebienten, ber — 
—8 — chen Holzes 
. Empfehtang des Obſthaus. Dieſer re doch jetzt A 
rern — Bändern ‚Fichtbar zu. Hier fo wig in allen Din 
gen koͤnunt ſehr viel auf bie erften Verſuche an. Zeigt ich 
eine er Anlage belohnend ımd einträglich ; ſo findet ſte bald 
Nachahmer, da der Faule fo viel, und noch mehr inter _ 
"epikt IR, as Dee Beifige] Werden hingegen „ungläctlicher 
. Seife je erſten Verſuche ohne genugfame Leberlegung. und 
gemacht, und misgluͤcken ſolglich, fo ift der guten 
j auf lange Zeit ein fchiweres Hinderniß in den Weg ger 
tet, So tennee ver Dale in der deere des Den ne 


’ “ 


nn f 
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"den Landlenten lange Zeit keinun n Eingang finden‘, weil der 

erte Verſuch .eines —222 eine —25 — ſo kopf⸗ 

los gemacht worden war, daß er der Lage des Oete und 


ber x Sehnen des Bodens ſch ings misrathen muß: 
Aber auf ſolche —— nimmt ber Landmann en 


er ab. 5 biefe Menfchen eine er oder nur 
ertraͤgliche Eriftenz genießen können, darnach fragen diefe Her⸗ 
ren nicht, genug, daß fie Abgaben bezahlen, and für das 
Wohl und die Sicherheit bes Ganzen (oder aufdentfch: für - 
bie Kaſſe, die Launen und eingebildete Intereſſe eines Eins 
zigen) hunger, ſchwitzen, vor Elend und anſteckenden Kranks 
heiten tn Lagern ſterben. Deun bey ber neueſten Manir 
- Kies zu fuͤhren, wird es einem armen Teufel ſelten fo que - 
durch —*2 Bley oder Eiſen feiner Marter los zu werden, 
Derm lebenbigſten und träntigſten Beweis son der Schäblichs 
keit der Uebervbikerung unfeuchtbarer Gegenden für bon Stück 
der Individuen liefert das Land, auf welches der Verf. S. 
40 anfpielt.. Und ein Phänomen, daß die Aufmeckfamfeit bee 
Philoſẽ verdient! dieſes Volk, dus ſich mit fo unbegreifr 
Hicher Id von der Hand des Defpotismus ausmergeln 
Käßt, gilt zugleich für ein ſehr Eriegerifches Volk und iſt es wirk⸗ 
AUch. O moderner Heldenmuth! Was biſt du In den meiſten 
Fällen mehr, als Verzweiftung, und Ueberdruß des Lebens, der 
ang leerem Magen und gänzlichem Mangel des Genuſſes ent⸗ 
fpringt!; Drittes Gefpräch, Fortſetzung des Vorigen, — 
Virrtes Geſpraͤch: die ſiebende Miliz. Es foll bewieſen 
- werben, daß die fichende Miliz im Ganzen nicht etrwa blog ein! 
nothwendiges Nebel, fondern eine Wohithat für die Gecietät: _ 
fen. . Unpartheyiſche unb fachkundige Perſonen werden. dem) 
Berf. diefen Sa auseftehen, I nur ne etwas bequemen und: 
richtigern Ausdruck deſſelben wuͤnſchen. Die Vergloichung dies‘ 
ſes Dialogs mit einer Abhandlung Über denfelben Gegenſtand 
in einem der neueſten Hefte der hzerſchen ante " 
tan Stoff zu Iren Deerahemnven und * 
aup⸗ 
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15. Wermiſchee Scheiften. 
tung unſers. Verf. näher: —— berictigen 
dienen Geſpraͤch. ger ng. local. Um 
Bedeutet. Seifen 6 id. . Dom der Geſetzgebung. 
Siebentes Geſpraͤch. — ‚Einige gute Seen, 
nur zu wenig Zufa und Stetigkeit. Achtes © 
— Das Recht zu ſtrafen und Endzweck der St 
fen.: Strafe: wird definirk: ein phyſtſches Uebel, weiches je⸗ 
manden um eines ſittlichen Uebels willen zugefuge wird. Man 
Fichte, ohne unſer Erinnern, wie viel ſich ſowohl gegen das et⸗ 
ſte, als gegen das letzte Stich: dieſer Definition einwenden 
iaßt. Nach ihr wäre manches feine Strafe, mas dach allge: 
mein dafür-enfannt- wird, folglich fepn- muß: und wein nur 
firtlirhe Usbel d. 5. geſetzwidrige Handlungen,“ dir mit 75 
Willen und bey vollem -Sebratiche der Vernunſt be 
werben, Straſe verdienten, mie vieles müßte umbe vof I 
Ben, das auch der billige, menſchenfreundlichſte Geſetzgeber 
niche ungeftzafe laſſen Fanıc.- Wie unendlic) ſchwieriger, ja in 
den meiſten Faͤllen ganz unmoͤglich würde die Vefriedigung dee 
derderungen · werden, die fo mit an den geſchehen 
. müßten. ‚Menntes Geſpraͤch. Ueber reelle und —** 
“be Mönieftär, _Seldit in der Monarchie hat die Nacien vb 
eit- die reelle, und ihr Aichthares Oberhaupt nur die per⸗ 
nliche Autorität. : Hätte die Nativn keine Möojeftät,. Ta 
haͤtte, fie aud) keine geben ober übertragen koͤnnen, und win 
käme die des Regenten? Bon einem göttlichen echte? „bieß 
iſt eben fo gewiß vom Himmel herabgekonimen, als bie Suren 
und · Ajeds bes Koran, als die — und die kleine artigt 
Bonteille, woraus die allerchriſtlichſten Könige zu Rheims ge⸗ 
bt werden. Zehntes Geſpraͤch. Unguͤltigkeit der * 
namente nach dem bloßen VNaturrecht. Vird aus den 
germbhnlihen Gruͤnden dargethan. Eilftes Geſpraͤch. Ma 
rechr⸗ der Menſchheis. E⸗ giebt urſpruͤngliche, ange⸗ 
Berne, von Vertraͤgen und Yofitiven Seien unabhaͤt 
Menſchauche die alſo der gerlichen Geſellſchaft ihre. 
ſtehung nicht: zu danken haben, und auch durch fie nicht aufe 
— werden konnen. Denn dieſe Rechte laſſen ſich dur 
Matur eines vernünftigen, und perfectißlen Weſens wel⸗ 
ches ohne fie feine Befkimmaung nicht erreichen Konnte, nicht 
tremen. Sie dauern daher fo. lange fort, wie jene Natur. 
ſelbſt ſortdauert, d. 5; fle find unveräufferlih. Alle Menſchen 
find in Anſehung diefer primitiven Norte — welche keines⸗ 
maes au allge Dis sehhlmiffen ensipeingen,. mördan. ber: 
eine 
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Vermiſchie Gehrifen, +51 
eine Menſch fih befinbet. und der andere nicht — sinander 
glech Denrl’es iſt hler kein Grund der Ungleichheit denkbar. 
Rechte, die dem Menfchen, in fo fern er ein Menſch iſt, zu⸗ 
kommen, Sonnen dem eine nicht mehr und nicht weniger zu⸗ 
ſtehn, als dem andern, weil der eine nicht mehr und nicht werde 
ges Wenſth HE die der andere.“ Zrosiften Gelpräch. Die Com 
ſolidation. Es if bier von Privatconfolidationen bie Rede. 
Der Berf. erfenut das Gute, das dieſe obrigkeitliche Verfuͤ⸗ 
gung einiger Länder in verſchiedenem Betracht geftiftet, mr. 
eifert er mit Recht, gegen die Willkuͤhr und die Art von. Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit, womit man, unter ben Vorwand des gemeinen 
Beſten, den Landmann feines Eigenthums beraubt. Freylich 
ſollte man billig nie zu Gewalt fehreiten, fondern nur nach 
ſreyer Einſtimmung beyder Theile handeln. Derjenige, dei 
durch Conſolidation gegen feinen Willen ein Grundſtuͤck ver⸗ 
er Frag BCE 
anderes von - gleicht * erhält. yzehntes Ge . 
Odb der Ackerbau wirklich den Grund des Xeichtbume 
Ser Staafen. ausmacht? Zu oberflaͤchlich. Anhang zum 
zxſten iind dritten Geſpraͤch. Dies iſt der Inhalt ber in die 
form: eeften Bande enthaltenen Geſpraͤch, die aber von der 
Ferm des Dialogs eben keinen großen Reitz erhalten haben. 
Der Vortrag iſt ſaſt ganz: dogmatiſch, doc; guk ufb- lebhaft: 
Der Baron docirt ex’cachedra; der Marquis (ein Franzoſe, 
Beine ſehr wahrfcheinliche Fiction), fpielt die Rolle des: Oppor 
nenten in einer afademifchen Diſputation. Er bringe ein 
paar Gruͤnde und Einwendungen tam bien que mal vor, 
und dann aus Hoͤflichkeit eoncedit torum argumentum, 
Die Einmiſchung latenifcher Verſe tommt ‚zumal-in-den er⸗ 
fen Geſpraͤchen zu häufig vor, um den Lefern nicht-Käftäg zu 
werden. Prirgend Bringt der. Verf, fehr tief in den Gegenſtand 
ein: dafür aber gebührt ihm das Verdienſt eine Anzahl aͤll⸗ 
gemein intereflanter Wahrheiten in einem angenehmen und 
ſaßlichen Vortrag weiter in Umlauf gebracht zu haben. 
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- 46, Auswahl der nüglichften und unterhaltendſten Auf⸗ 
fäße für Deurfche aus den neueften britsifchen Ma» 
gazinen. - Bierzehnter Band, — Und auch une - 
ter dem Titel: 2 oo 
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47. Neue Auswahl — Erſter Band. Leipzig, in ber 
Weygandſchen Buchhandl. 1792. 22 Bbe. 8. 
21 8. : . | 0. oo. ir 
Ä His Samtnlung ift chen befannt, und ‚auch dieſer and 
enthält manches Öute, Fuͤr ums iſt am anziehendften an 
. fen: 1) Anetdoten von den beyden Geitzigen Harvey und 
Sohn Elwes, bie auch beſonders heraus iſt. — 2. Nachricht 
von einer eo ern Witwe eines Braminen, die fich mit, 
ihrem verſtorbenen Manne im Zul. 1779 lebendig Yerbrannt, 
hat, Diefe Sitte. dauert alſo nach fort, beſonders unter den - 
hoͤhern Volkstlaffen,, und wird, befonders vom Chrasfühl una 
terftügt, teil eine Wittwe, bie ſich dieſem Gebrauch nicht: 
unterwirft, zeitlebens verachtet bleibt, als ob fie aus einer nie ' 
drigern Kaſte waͤre, und meiſt fich genoͤthigt Feht zu. dienen. 
Ein Fremder, oder der nicht von der Religion‘ der Hindus iſt, 
kann durch die Beruͤhrung der Dame fie retten und daun, 
heyrathen, weil dadurch das Opfer entweiht wird; aber die, - 
Perfon, deren Verbrennung hier- erzählt wird, atte zum 
Voraus erklärt, fie würde ſich nicht retten laſſen, und-im-Zaif- 
einer: folchen Berührung ein ander Meittel fuchen, ihr Les 
ben abziıtärzen. (Andre Behaupteh, diefer Gebrauch fchränke- 
ſich nur auf die Kafte der Braminen ein.) — 3) Ueber bie 
CTrotins oder blödfinnigen Merfchen im Walliſer Raute, (auch * 
weiße Negers, toeiße Indianer und Kakerlaken). — 5) Et 
was über die Gelehrigkeit der Thiere (beſonders der Elephon⸗ 
ten). — 9) Geſcichte des Ken. du F. (oder der unmenfche 
liche Adelſtolz.) Ingleichen etliche Aneldocen gus ber _ı | 
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7,2 getifch » proßti v der Hand 
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—**— Lehrer in der Mare , _ 


Georg Durch, 
men uͤnd Vorſteher der andlungsalabemie in 
mburg. Exrſter Sack ver wat XIV Selten, 
8* Theil, 396 Selten: : Gemburg, Be 
" Hofimantı, 179%» 2NE.4M 


Sipan ber RName des Want. bit af [regen nit 
tu, werde mie ame Sfr Dice Ling aid in Etatfifihed 
Werk empfehlen. Wir haben frehlich ſchon Knie Car 
aber bee ent —— bep weieen. Die Hamburgi 


riſten deſſelben über Staatswirthſchaft und Handlung zu 
verdanken. Da tr den Mangel rines guten Lehrbuchs, das 
bey jerien Vorleſungen zum Leitfäden dienen konnte enwpfand, 


er ſich, wie er eine 
trag zu ernenern, ſeinen au das Roͤchige zu bietisen- 
Diefe- Dietä —— — 


einer ku en te], ah — ** 
—— Bekdan RR örfte (S — Aa 
von Dem Belde, den die Eldes vertreten 

den Zeichen *2* Und dm iv maunnichfaltigen 
damit betriebenen Iuhfisen. Mk echt nimmt — * 


* iin Bent Pie Ra. * 
niß in en, e ge 

Kapitel von dem Dr und Bei Ver⸗ 

iR den Gieldes hl Sibees toicb von Sein Srhaı | 

vom Selb: und Gilbergemicht, worh —— vom Schlag 

ag u. £ 10, gertbeh Su Aunene don DL 

ie D: 89, 1,99, 1, Gt Ir Geft: 
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verwieſen · wird, - Könner wir ⸗echarde ageıneiten Contoki⸗ 


jr erspafügen, dem der Berf. gr nicht, kennen en — 
n delnden taaten, wo eine ndlung i macht 
die Haare Auszahlung Ye Beben: viel * Mach biefer voird — 
die Banken abgeholfen; vor betiem.Arib’ thölefklben 
euifichenden und andern Feichen Oes Werths das. zweyte 
apitel handelt. Die Bautken . ind Eiro. 


entweder oder 
Zettelbanken. Die Scheine der — haben einen leichtern 
Umlauf als baares Seh; die Circulation derfelben ımb des. 


Geldes (3. Rap) „ er —* jmiſche, unter den lies 


dern eines Staats; ndiſche, zwiſchen verſchie⸗ 
denen: Staaten. . er mine wird 18 Boa a 


feiner weichen Deichägger | * Porn. Faͤr dieſe m Den: 
giebt: er Zinſen Ca, Kap-); bach mir er auch Credit haben, 
uns Geld zu erhalten; das heißt, et muß eine gut 


e Meinung 
. vonder Sicherheit der Wiederbezahlung für N haben. «Es. 


— 


giebt einen. huporhetariichen und einen perſtnüchen Credit; 
von letzterm hängt der Wohiftanh des Kaufmanns ab, . Wenn 


‘die Zinſen in einem, Lande niedrig find,. uud der yerfönlihe . 


Credit wenige Schwierigkeit fo gehen alle Handelsge⸗ 
ſchaͤfte leicht fert. Es tm mit Vertheil Manufafturen . 
angelegt werben, zu —* — ein großes Capital und 
lange Vorauẽbezahlung der Materialien gehoͤret. Die Zinfen - 
haben auch ayf den Acketbau Einfluß, und richten ſich nach ben 
Staatsihulden. Ben ber .aueli ‚ Kiteulation tomme . 


x die- Ausgleichung vpn, dem Werib des Geldes der vers 
' fdsiedenen Staaten im. ae De ($. Ka) in 


Silbermuͤnzen zu 

rechnen gen Der Raufınam bebiene fih 
ie: Bee, "IE Se —— — Cirenlation ſelten, 
ſomeen der Wechſei 5 Ran) 2 bucdy’ weiche. einer den andern 
an⸗ ſeine io der bende Forderungen Das . 


Wechfeigefhiäfte-iR in en ber Are Bi» , 
tigkeit.” Mit —28 daher der Hr. vat dieſes Kapitel 
ungemein wollfdnätg, Beasbeisct, woley er befonders auf da! 
Hambirrglſche Wechſelrecht uud Ufaugen Ruͤckſicht genommen: 
hat. Dip met Kan ne Kr me: * 


* 


\ 
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De Een Inka eines Wechſels der nicht brzahlt worden ift, 
das Recht bat, aus allen Indoſſaten detijenigen auszuwaͤhlen, 
von welchem er glaubt, das Geld am erſteh zu betommen.* 
Denn ſo billig dies it, ſo verordnen doch einige Wekietanöt .. 
gen, 3. B. die ‚Leipziger, Art. 19, die Vremer, Art: s>, \ 
Wiener, Art. 25 ausdrüdlic, dag man feinen Indefraxn ':: 
heygehen foll.. Daß fih, wenn alle, deren Namen düf c.:. 
Wechfel ſtehen, fallict find, det Inhaber an alfe Mascn wır 
„der ganzen Forderung wenden könne, ift auch nicht aller Orten . 
Gebrauch — allein, die Einrichtung werde gemacht, wie fie 
.. wolle, ſo bleibe fie allemal dem einen oder dem andern Theil 
nacıtheilig — Ree. würde die Schranden "einer Rerenfion 
uͤberſchreiter, wenn er feine Gedanken hierfifer ausführlich 
eröffnen wollte, vieleicht hat er Sefgenbeit, Feldes zu einer 
on Zeit zu thun — .12 ſagt der Hr, Berk: „Sein 
Suvoffement fey gültig, welches nach ‚dein Verſalltage ncch 
auf ven Michel gefchrieben werde — "Dies läßt ſich wohl 
nicht ohne Ausnahme fagen. Ich will nur ein Veyſpiel an⸗ 
führen, . Ein Kaufmann in London hat einen Wethſel auf 
Hamburg, det noch vierzehn Tage zu laufen hats er hut im, 
Amterdam zu bezahlen, und findet den Cours vortheilhäft, 
jenen zu dieſer Bezahlung zu gebrauchen. Er fendet ihn dar - 
bin, widrige Winde aber halten Bas Patetboot (wie befonders 
im Winter niche felten gefchieht,) fo lange zuruͤck; bag der 
Wechſel exit den ſechezehnten Tag in Amſterdam ankommt; 
wue ſoll ihn der Amſterdamer einziehen, ‘wenn er ihn nicht: 
indoſſiren dürfte? — Dergleichen Uſanzen eitys Orts‘ beduür⸗ 
fen einer Verbeſſerung. Was $. 16 von Wechfeln auf Sicht 
Eſagt wird, verdient beherzigt zu werden: Nee. kennt ange⸗ 
febene Eluge Kaufleute, die nie Wechfel auf Sicht ausftellen ; 
und warum kann man nicht auch die Tage Beftinimen, in denen 
tan. das Geld zu erheben lniherT Iſt die Entfernung deg 
Orte, wo der Wechſel bezahlt werden fol, von bein, we et 
Ausgeſtellet wird, 3. B. Tage, und jemand degehret kinen 
Wechſel dahin-auf drey Tage Sicht, ſo Farın er ihn ja eben fi 
gut anf ın ä ca Füge nad) dato nehmen. Sehr gründlih 
wıh Selehrend find die Bemerkungen vom Wechſelpari und 
dem Tours 9 20 — 32, und von den Urſachen, märum diefer 
und jener Ort nicht auf einen andern Bedifel abgeben Fünne 
($. 38 —42.); wovon Wet. ſich it feinem kaufmaͤnniſchen 
Lehräuch etwas fo Defriedigendes gelefen zu baden erihncrt, 


Ele + ig! Ya 
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Handlungswiſſenſchaft. 

In dem aten Buch S. 123 — 91 wirb von den Wac 
ren als dem Gegenſtande der Haudlung und der Waa⸗ 
zenbandlung im Allgemeinen gehandelt. Waare übers‘ 
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baupt (1. Kap) nennet man die Peobüfte der Natur oder: _ 


der. Kunſt, die ein Beduͤrfniß Vieler ſcüd, die nicht von jeder⸗ 


mann und ohne Mühe aus der Natur genomenen, oder mit 


roher Kunft bearbeitet werten koͤnnen, an welche irgend Jemand 


ein Eigenthumsrecht hat, und die nicht zu fehnelf verderben, 


ſondern ſich eine gewiſſe Zeit erhalten kͤnnen. Wenige Pro⸗ 
dukte koͤnnen in. ihren: natürlichen Zuſtande ſchon ein Gegen⸗ 
ſtand des Handels werden, ſondern erfordern eine Bearbei⸗ 
tung, manche eine Sortirung, wozn gewiſſe Kenntniſſe erfore: 
dert werden, Der Kaufmann muß die Waaren kennen, mit 


denen de handeln will; das Studium der Natur⸗ und Kunft⸗ 
geſchichte iſt ihm dazu behuͤtflich, er erlangt dadurch den ſo 


nuͤtzlichen Beobachtungsgeiſt. “Die Dienſte des Maͤklers ma⸗ 


gen ihm daſſelbe nicht eutdehrlich. In allgemeiner Räde 
cht iſt Die Waarenhandlung einzutheilen (2. Rap.) in⸗ 
roduktenhandel, Colouiehandel, Manufakturhandel und Zwi⸗· 

ſchenhandel. Man theutet fie auch in den Staͤdten, mo die 


Atifhenfanbtung bluͤhet, in die Eigner Commiſſions⸗ und 
pebitionshandinng. Und in Abficht auf die Art.der 


tet, mit weicher ein Volk den Handel betreibt, in den Active 


und den Paſſivhandel. Alle Waaren find Eorperlice Maſſen. 


% J 
1 


Geſaße, worin die trocknen Waaren enthalten find, werden 
entiveder gewogen, oder es wird dafür eine nach der 


fand Keftimmte Ihara nich Procenten gegeben. Auch wird 
in Hamburg bey dem Waabenhandel im Großen ein Abyng 
aAufs Gewicht unter der Benennung —— — ** 
riſten un . 
. mer beym Einkauf ns chmben werden muß, entitand der Xa⸗ 
iedet 


Aus der Bezahlungsfriſt, die dem Man 


bast, der noch in den fanden und in Hamburg bey ge⸗ 


LG 


wiſſen Waaren gebraͤnchlich iſt. Die Umſtande Seftimmen. 


groͤßtentheils den Preiß der Waaren im großen Handel 


Kap 4.) Wem ber Kaufmann ans fremden Rändern Waa⸗ 
ven zieht, oder dahin verfanft, Hat er ſowohl nochwendige al 


willkuͤhrliche Koften in Anſchlag zu bringen, ehe er den 


feftfegen kann. Dieſe Berechnung uennt man eine Waaren⸗ 


talculation. Allein, hiedurch erfaͤhrt er zwar den Preiß, 


für welchen ee ohne Schaden ſeine Waare geben kaun, aber 
fin Gewinn und Verluſt haͤngt von der Nachfrage ab, Die 


L 


n * 


- Yanblungerifenfcof. | 105 


 Bermathung einer hohen Nachfrage, in deren Folge der Lauf 
mann Haaren anſchafft, um Mugen daraus zu ziehen, n 

man. eine —— Dieſe iſt oft nie. und 4 
Eee daher muß dag, was ein Gegenſtand der Speculation 
„für jederm bie viele iſt, es nie für den verſtaͤndigen 
Kaufmann feyn, In dem hritten Duch S. 193 — 504 redet 
‚der Verf, von Deu mancherley Arten, Die handlung zu 
betreiben, 1) Von der Proper: ober eignen Handlung 
Ci. Rap Sie⸗ iſt bie —**8 — und aͤlteſte; wurde ar 
Fangs durch Taufe betrieben, und die Kaufleute reikten ſelbſt 
wit. ihren Wnaren i deſſen es jogt nicht bedarf, Der eigne 
Kandel beſtimme fich nach der Lage der Plaͤtze, ‚in welchen er 
”. ra wird, So giebt es Mieberlagen, Stapelftädte, 
| en ‚Baum eignen Handel gehört auch die Comman⸗ 

2 L dem Eommillionsbandel (2, Kap.). Die 
Srfaduns ” Beh, die Sicherheit der Landſtraßen, bie 
Anordnung der Poften waren wichtige Erleichterungen der 
Handlung, die der Kaufmann immer mehr benutzte; dadurch 

knuͤpfte ſtch an die eigentliche Hondlung des Commiſſſonshandel. 
Dieſer deſteht darin, daß ein Kaufmann die Waaren, die et 
zon einem entfernten Handelsplatz gebraucht, durch) einen bor- 
sigen Einwohnet eirikanfen läßt, ober ihm WBaoren zum Vet⸗. 
Zauf einiendet, umd ihn dafdr einen Lohn bezahle, welchen: man 
‚die Proviſton pennet. In vielen großen Marnnjaktarftädten 
werden Einkanfecenmulflionen' ein wichtiges Geſchaͤft; das ei⸗ 
nen beträchtlichen und gewiſſermaßen ſicherern Gewinn bringt, 
als der eigne Hendel .Eg achrt.aber dezu eine Karte Caſſe, 
weil ex gemeiniglich vielen Vorſchuß ſordert. Verkaufecom⸗ 
miſſtonen geben ——5 mehi —— weu man die Waare 
in Die Hoaͤnde brkoimt; je dennoch weil der Cinſeuder gemei⸗ 
niglich Borken begehrt, fo erfordern fle große Seltesteäfte, 
And auch nic ganz ohne Geſahr des Verlaſtes Bey Erthei⸗ 
Img von Einkaufscgmmiffinen hat der Committent Utſach. 
vorſichtig zu. Beinen. Bey deu Berkiufsenmmiflionen iſt 
der Credit has lichſte, wenn der Conuniffigneir nicht 
del wredere ef De Don dem Eranfito. und Spedi 
—e 3. Kap.) Diefer if eigentlich kein. Handel. 
Er wird duch tapelgerechtigkeiten und Zölle erfhwert. Für 
die Spedition erhälf der Speditenr eine gewiſſe Belohnung. 
(Dei St. Verf, iret, wenn er glaubt, daß ſich diefe Beloh⸗ 
ung auf ein mn üb . von dem Werth der buch den Spe⸗ 
ditent beſorderten x geßehe ga Ami | 


166Handlungswiſſenſchaft. | 
bey einem großen Theil der Kaufleute gegenidaͤrtig der Wal 
eyn, fo iſt er es doch wenigſtens nicht in Haarburg / Luͤneburg 

stemen, Muͤnden u, a. O., wo bie Öpebition gemeiniglig 
nach Schiffpfunden, oder nach Btücen, als Fäffern, Packen 
u. f.w, Örsechnet wird.) IV. Don der Befellfchaftsband: 
kung unter Privatperfonen (4, Kap), Diele’ tft fehr ge⸗ 
woͤhnlich. Veranlaſſungen zu derſelben geben die Art ber Ge⸗ 
ſchafte und bie dabey näthigen-Reifen, der große Umfang und 
dig Schwierigkeit der Geſchaͤfte; die Unfahigtelt des Haupts 
der Handlungs die Vermehrung bes zur Handlung noͤthigen 
Capitals; aber bey allen dieſen Anläffen finden fid, Bedenk⸗ 
lihteiten, V. Zu den Öffentlichen Gandlumgscompaguien 
(5. Sapı) beruber die gewöhnliche Beranlaflung in ber Dich ; 
nung, daß die Befchäfte, melche den Gegenſtand der Tompagırke 
Ausmashen ſollen, entweder gar nicht ober Doch nicht mit hin⸗ 
laͤnglich lebhaften Betriebe yon einzelnen Kaufleuten in Gang ‘ 
geſetzt werden koͤnnen. Eine ſolche Compagnie wird durch Actiem 
errichtet. Kandlungsfenntwiffe werden nur von den Directeure 
Kür ‚welche fie jedoch. nicht immer befisen, - Die Actien 

{ 


N 


nd perkäuflich, Sind die Geſchaäͤſte vortheilhaſt. fo werkam 
Dividende ausgefheilt; , Wach diefer groͤßern ober geringern 
Aubtheilung richtet ſich der Werth ber. Actien, Im aͤltern 
zeiten kannte man derglelchen nicht, Die Hollaͤnder errichte · 
- ten die erſte im Jahr 1602, Aber jetzt machen fie die Der 
theile nicht mehr, welche man ſich ˖ davon verſpricht; fie wer⸗ 
den yielmeht ſchaͤblich für den Staatz koͤnnen Jedoch unter go⸗ 
wiſſen Bedingunger zutraͤglich werden. Compagnien, welch 
nur die Vertheilung gemeiner Koſten einer Handlung zus 
Zweck haben. aber ſich zur Vertheilung des Schadens einer 
efähr vereinigen, find dem Staat vortheilhafter. Derglei⸗ 
‚Sen ſind die Brandcaſſen, oder die in den mehreſten tags 
tem freywillige oder anbefohfne Bereinigung zur Erſtattund 
der Srandfhäden an Gebäuden, Aſſecuranztompagnien 
füu Seegefabe ſind gewiſſermaßen auch dahin zu rechnen: 
Sie Haben Ar ihrer Fincichtung eine Lebereinfiimmung mit 
Handhingsobinpagnien, aber große Worzüge vor jener, Cine 
Treditaſſecuranzcaſſe tft zwar nicht unmöglich, hat’aber graße 
Schwierigkeiten. "VI. Zu einigen minder gewöhnlichen 
Arten, die Bandlung zu 'berreiben, (6. Kan.) rechnet der 
nern den Sroſtaventurbandel de auf entfernten Reifen 
einern Schiffmann oder anderem Guter auf VBorg gegeben wer⸗ 
den, um. das Seid dafur nach feiner Zuruͤcktunft, oder ve 
' 0. . j . e 





Handlungewiſſenſchaft. 165 
* Gater verlohern gethen, gar nicht zu bezahlen. Die Kie 
erungscontentte: der Handel Auf Kiefeung,i wo Waaren, 

— fie an Dre ung Stelle ſind, gekauft und verkauft werden. 
it. demſelben * der-Prämienbandel etwas Aehnliches 
‘der. aber — dem einen Theile ſehr ſchaͤdlich und mehrentheils 
ein Spiel iſt, daher ke ——— in vielen handelnden Staa⸗ 
cteẽenu verbieten. Der ‚, oder der Handel mir ben 
Papieren ber öffentlichen —— — ift ſelbſt für dieſe 
Sompagnim und deren Geſchaͤfte unnuͤtz, und dennoch in 


nern Zeiten fehr —** „posben. Auch bie Staats⸗ 
ſchulden find ein Se in ‚ 100 g: Werth 
eines Steigens und Fallens Te (äh Mu ven Brittiſchen 


Staatsſchulden wird insbeſondere ein ‚großer Handel getrieben. 
Indeß wäre es beſſer, wenn ‚jenem Hendel mit Stantskäul 
den vorgebeugt wirde. acer | 


Ä In den vierten Butt, ‚mit weihem der te get 
anflakt, handelt der Verf. von den Hülfsgefchätten der 
sandlung, ©. 1173. Hier ſieht billig. die Schiffnhre 
Ch Kap.) oben an.. Sie iſt ein wichtiges und im Ganzen 
iches Gewerbe. Der ‚Schiffbau ift eine wichtige Ma⸗ 
nufattar ir jedes Wolf, das viele eigne Schiffe braucht. In 
älteren Zeiten benußte der Kaufmann fein Schiff zu feinem: 
eigenen Handel. Boch ſetzt Betrachter er es als ein auf Ge⸗ 
winn und, Verluft laufendes —* England, Frankteich ıc. 
—x ſeine ——— He um Coloniehandel und in ber Küften: · 
faßer. Auch iſt die rey eine ————— des Gier 
brauchs der im eigenen Gewerbe. Doch fahren die 
mehreſten Schiffe auf Fracht, indem fie entiweber von einem 
— allein, gemiethet werben, ober auf Stuͤckgüter in 
ng. legen; aber derer Vorausſetzungen ſind ſehr vief 
** "beide eine Nation nicht zu dem Gewinn einer * 
pet gelangen ann. ‚Eine Nation hat vor.der andern natü 
.  Hihe, HEonomüfche und politifche Vortheile voraus. Der Bat 
ker Seeſch iſt eine Kunſtarbeit/ bie vielen Verdienſt giebt, 
und zugleich ein Manufakturgewerbe, indem manches Schiff 
gm Verkauf gebauet wird. Inlaͤndiſche Gegenden, die feine 
eefhiffahrt haben, Semnen,. wenn fig an einem. [hifffaren 
Fluß liegen, des Vortheils der Flußſchiffahrt genießen; nur 
Bine —— durch Stapelgerechtigkeiten und Zoͤlle erſchwert. 
sine Schiffahrt war, kann Die Kunſt fie bewirken, 
Indem — gegraben und Stheuſen angelegt CH 
olche 


t 


6 ‚Seukkmaneiiinäihnt: 


Sulcho Caudle am rechten Ort md der O⸗ 
* die natürlichen. ns Verführung 
der Bägren, ſowehl IR de Ei Pi wit großen 





iebt es bey der Seefabrt beſondere —— —— — 
—* genennet Werben (2. Rp. Tine jed —— — 
ihre geraehne Fl die Ladung mit —— Dieſe 

bhen führen den — warey ordinaite, und werden auch 
bey der a ekkfen Fahrt be * Mit diefem Wort Avareyp, 
weiches eigentlich bie für Die Koſten zu mochende Durchſchnitts 
| vednung bebeutet, (doch it man ‚über bie Ableitung bes Werts 
„wicht einig 9) , werden alle Seefchäben banennet, wenn gleich 
feine Durhfcmistsrehuung zur Schoͤhung eines ſolchen Sches 
dens Statt hat. Schaͤden, die abs Folgen eines Evtſchluſſes 
zu Rettung des Ganzen angeſehen werden Lünnen, werden 
* gan und der *— gemeinſchaftlich getragen, und 
| —— F Werthes berechnet. Dieſetz nennet man 
ie gruffe, ı Ein Schaden, der dem Sche ober. gewiſſu 
Gütern eleis widerſahrt, wird. particulaͤre Avarie genaunt. 
Die einzigen Zeugen von den Vorfallen, qus welchen die Avq⸗ 
* entſteht, find der Schiffer und dag Belt, Sie legen ihr 
En vor gerichtlichen Perfonen in dem erfien Defen aba 
führt den Namen einer Werklarung, .. Die Bere 

nung * —288* geſchieht durch einen dazu von dem Staate 
ongeſtellten Dann, der ein Dispachenr und feine Berechnung 
—S geuennet wird — (Wenn der Verf. fast: „Ge 
Keinen Häfen, dergleichen die Noctcchaͤfen mehrentheils find, 

fehlt es an einen ſoichen Monne, und ſie kann Daher nicht bort 
aufgemacht werden; Daum aber kann ſi auch. bis zum Abgaugs 
ten verſpart en ‚fo, 9 ſcheint es, als wenn hie 
ung fey, da —— Daß, welchen nach echaltenem 
haden das einlaͤuſt. berjenige ſey, mp Die Dispache, 
emacht werden —— dies — aber ein Irrchum. Denn 
eine Avarie groffe muß nach den Geſetzen bes Beſtimmungs⸗ 
Aatzes des Schiffes regufirt —8 wenn. dort aber fein dazu 

Pihiger Mann iQ, oder dex Ort wohl ar feine eigentliche Ser 


rechte 


2 Coke felten e8 von —** ber, men die Deschmung. erh 
nach Ankunft dei Schiffs im Safen geniacht wird; 
von Habe, oder den Gute des Kaufmanns, — — 
—E *5 außen wi den Der von me East. —* 


—E ⸗ 


. ‚Subkinsneliinfheit * 
sehte Bat, D Tom vo v· am Algange⸗ 
daſigen Geſehen geſchehen. CEine particulaͤre —8 
aber nad den Gelpen des-Opte, wo: die Berfcherung hehe. 
ben if, berechnet.) Der Werth der Guͤtet mird in der Ava: 
gie Groſſe nach der Einfaufsrechnung eder auch nach bem Werih 
am Beitiumunsspla, nd bas chi mar Dem Bieref, dei 
es het, wenn #4 ans der See komm, berechnet· durch er 
curanzes eder Verſicherungen (3. Kap.) bern ‚ein 
anderer die Erfegung bes Schadene, ber dem Eigenthum ei 
ves Kaufmanus aus der Wafferreife entfliehen fan, gegen sl: 
ne ,. Drei, der Me Aflecurauzprämie genennet wird, 
Due da auogeſertigte und von dem Vetficherer unserfchries 
bene Document heißt die Polize — Der Berf. theilt day 
Vdermular einer Ha n Pole auf Güter mit, und 
begieitet birfebe wis ſehr gusen —— und tihtigm _ 
— — Es giebt, quſſer den Aſſeeurauzen auf 
Schiffe und Guͤter Verſicher vngen auf Antereſſe und Nichtinter; 
effe, welches blotze Wetten und für den Aſſeeuratent bedentüchz 
Verſichernugen finds und Verſicherungen auf imaginäten Ge⸗ 
‚win, Hier irrt dee Verf, wenn er glaubt, daß dieſe VPerſo 
werungen wenig gewöhnlich find, Denn teil in dem Boͤrſen- 
eQu he welchen der Vetluſt auf heſchaͤdigte Güter verehri 
wird, die, Frocht, Zöße and andre Unkoſten aeeifee fhıd, due 
Berliänste abernicg mehr als.den wahren Einkauſewerth job 
mer Suter bie im Schiff verfichern laſſen ann, fo wirde er. 
ken aller Erſetzung des Aſſecurateurs dennech verlichren, vwoie 
Rap, war benz Darf, angeführte Veyſpiel darthut, wenn er * 
wicht durch Verſicherung auf imagiwaren Gewinn decke — 
Die- Aſſecuranz bat. in dem Gauge der Handlung überhaupt 
große Veränderungen gemacht, bie theits ala wortheilbaft, 
Keils als vachtheilig angefehen werden können. Won de: 
Bodmerey- haubelt das ate Kap, Rheder forgen dafır, daß 
ein Schiffer, am Beftimanmgsere, oder in den Haſen, wohin 
er a un nur muthmaßlich auf der Reife einlauſer moͤchee, fa 
viel Selb finden, als er bedarf, und weiſen ihm einen Einwoh⸗ 
Ba an, dee ihm Dome qusbilft, In alten Zeiten bedurfte 
RSan fakcher Antwelfungen felsen, weil die Kigger fa im 
wer mis reiten, In vielen Fähen mar es aber guch faft um 
magtih,, fir ein Schiff ig dem jegt.üblichen Wege im. vorau⸗ 
- zu forgen. Daher entflanden manche Werieoonheisen. Man 
fuchte and fand — ‚gegen babe Zünfen, Die Akteg 
aanuten Bi 3 enus Baum waitnertswader. 
Sie 


= 


Sk Anker Sms der Bodmerey; wehhe Benennung 
EDeldanleihe —— bie auf den: Boden des Schiffs Pr 
geftalt. gegeben wird, da es dem Leihenden zum Linterpfaride 
bienet, ‘um fich: bebiglich baran zu halten, fo daß, wenn das 
Sf. verumglift, ber Geber des Geldes keine Anſpruͤche am 
den Empfaͤnger deſſelben weiter hat. Ju gegenwaͤrtigen Zei⸗ 
om giebt es. zwey Vrranlaſſimgen, Geld auf Bobmerey A 
mehmen: bie erſte, wenn der Schiffer odet der Eigner ME 
das Vermoͤgen hat, "eine koſtbare Repararur des Schiffs und 


die Ausrehdungskoſten, die nothwendig erfordert werden, ment 


das Schiff ſich ben Gewinn einer guten Fracht nicht entgehen 
Uſſen will, zu beſtreiten, und Daher Gelb auf Bodmerey nimmt: 
Die zweyte bie noch weit gewoͤhnlichtr iſt, ten der Schiffer 
in einen Nothhafen einläuft, wo er Peine Freunde feiner. Rhe⸗ 
der findet, die: ihm mit Geid ausheffen. Zwar kann er. auf) 


eiven Theil der Ladung verkaufen, aber, nur dann, tern Lu 


ein Geld auf.Havarie bekommen kann. Der Bobinerengeber 
ann fein Geid verfichern laſſen. Seine Forderung hat einen 
Borzug vor allen Anſpruͤchen der Affenırageure und Eigner, . 
Bird mehr als einmal auf einer Reife Geld guf. Bodmereh 


‚ genommen, fo hat der letzte Bobmerift den Vorzug vor. dem. 


zeftenn. lm den ſchweren Bodmereyzinſen auszuweichen, ha⸗ 
ben die Hamburgiſchen Aſſecur anzeonipagnien die kluge Wins 


richtung getroffen, daß fie in alfen großen und kleinen Hifen, 


Bauptfächlich längft den Nordifchen Dieeren, Bevollmaͤchtigke 
geſetzt haben, an — ſech ein jeder Schiffer wenben kann, 
der ba weiß daß in KHaniburg Theilnehmer feines Schiffe oder 
feiner Ladung leben. Yen Sttandungen von Schiffen fenmmt 
das Strandrecht in Betracht. Berglohn nad) Verhaͤltniß 
der geleiteten Hüffe iſt billig; aber’ bag der. Landeshere ſich 
yon den Schiffen und Gütern, bie am feinem Steande verun⸗ 
gbicken, einen Antheil anmaßet, if? ein Weberbleibfel and dem, 
hatbariſchen Zeiten, und wird auch an nicht berrenloſen 
(Böteen nur noch in den Dünifchen Staaten geybt,. wo neir 
ein Theil den Eignern, ein zweyter Theil den Vergern gegeben 
wird, und ben britteh Theil ber Königliche Fiſcus nimmt. 
ar iſt es den Eiqnern unverboten, um deſſen Schenkung 
ı Bitten, - abet die Fälle- ſi nd nicht ſelten, daß dieſe Bitte kein 
ehör gefunden hat. — Rec. ber feit verfchiedenen Jahten 


Gelegenheit gehabt hat, ſich mit dergleichen Vorfaͤllen bekannt 


au machen, hat m veneheils gefunden, daß der Fiſcus feinen 
Sitten Theil gceitthat uk in den Ko lettern ur 
ba 





Hendlungewiſſe⸗ſchaſt. , 
er die Bemerkung gemacht, daß man zu willen Verlangen, 
* u und es ver —— ſey, und von — 
ritte en, von Unwerſicherten geſchenket 
| De a dem‘ —ã— Severn wird das Otrandreiht 
ſo ſtrenge beobachtet , und Wer. an kin Fall —— 
| ber Sikus auch auf "wirberfeiten Vitten ‚Frren pri den 
Eignern geſchentt haͤtte. 


Die Mateley iſt ein Zallageſchat der daratimg 
Ks. Kap.) Maͤfler ſund bey der Handlung nothwendig. Dice 
kannte fie. ſchon ben den Alten vnter dem Namen Proxenota. 
Sie dienen dem Kquſmann als Unterhaͤndler, als Zeugen ſei⸗ 
ner Unserhandlungen, | buch ihreWaarenkenntniß, auch wohl 
in Beſorgung Eleiner Zahlungen: in Senbuns befondere bey. 
der Seefahrt und Aſſecuranzpraͤmien. (An manchen Orten 
find die Wechſel⸗ und Geldmaͤkler zu zei Caſſirer der. Kauf⸗ 
leute.) Wein Matkler in gutem Ruf find, So koͤnnen ſie el⸗ 
nem jungen — zum Credit behülfiich ſeyn. 
iſt alle Handlung verboten. . Deffentlihe Winarenauctisnes 
Füd ein gewinnvolles Geſchaͤſt für fe., Der Kauſmenn mug 
wicht alles zu ſehr auf deu Mäkler-anfommen loffen., ; 


Buchbalten (6. Kap.) iſt ben der Handlung umentbehn 
Sich. Richtige Rechnung über Einnahme und Ausgabe iſt dem 
Raüfthann noshwendig.: Diefe kann ohne en nicht 
gefuhret werden. Ein Verzeichniß a ne feiner Foufmännifihen 
Sefchäfte mit. Beziehung auf allo Umſt aͤnde, welche den Gheide 
belauf in demfelben beſtimmen, muß dabey zum Grunde liegen. 
Dieſes Verzeichniß nennet marı Memorial, Ans demſciben 
kann auf eine fehr einfache Art das ſogenannte deutſche Bech⸗ 
haften geführt werden, welches für einen 27 der wichtige 
Geſchaͤfte treibt nicht dinreichend iſt. Ihm iſt ——— 
Italiaͤniſche aber gedoppelta Buchhalten nothinendig — Wie 
diefes eutſtanden ſeyn könne — Wie bie Rechnungen perfoni« 
feirt werden: — Grund der Veſtimmung des Debisers und 
Erebiters im Buchhalten +  Aus-deis Memsxrial wird das 
Journal forniirt, und aus dieſem werben die Poͤſte im. Hanpt · 
buche übergetragen. Dieſe beyden letztetn Buͤcher haben beg 
Gerichten in Sreeitfäfen die Kraft deg Beweiſes Notbwen 
dige Nebenbuͤcher ſind das Lagerbuch und Caſſabuch. Baͤchet 
von nicht allgemẽindr Nothwendigkeit find das Bancobuch — 
wobey eine kurze Erklaͤrung des Agio gegeben wird — und 
Riscontwbuch. Der V rt ui wie man leicht einſteht, und 
er 
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| us fast, fehre eigentliche Auweißeng zum VBugha len 


gertraͤgt. Die Hauptwohlthat, wodurch ſich ein kaufmaͤnni . 


"geben, ſondern nur allgemeine Anmerkungen machen vellen 


bonſt wuͤrde ex eine unweit wehrete Anzahl von Mebenblchere 


ngefihrt-habes, dio einem Kaufmann,’ ber wichttae Gelhafe 
ereibt, nothwendig ſind, wenn er feine Sachen in gehöriger 


Ordnung erhalten wilſ. Km Schluß diefes sten Burches mei 
fet der Verf. dem Bankerot (7. Kap.) nicht afs einem Hülfe 
‚mittel, fondern alg einem böfen Hinderniß der Handſung feine 


Stelle an, Wenn die Hoffnung des Gewinns frügt, ns 


wenn der Gewinn nitht groß genug iſt, um dem handelnd: 
Kaufmann fein Auskemmer zu gehen, fp geräth er auffer Stand, 
dezahlen. Dieſes Iinvermögen erftätt er feines Obrigkeit, 


ucht ihren Schu, und Übergiebt feinen Glaͤubigern fein Vers‘ 


mögen. Diefen Vorgang nennt man einen Danferot, Strenge 
waren in alten Zeiten die Rechte gegen ben nicht zahlungsfaͤhl⸗ 
gen Achufnet; und ſind cs an einigen Orten no. Die 
btretung der Güter Beneficium ceiſionis bonorum ) hat 
‚für den Schufdner nur das Wohlthaͤtige, daf er. yon der. Ver⸗ 
—— feiner Mäubiger Frey wird; inywiſchen geraͤth er da⸗ 
reh in den huͤlfloſeſten Zuſtand. Dos Krenge Wechſelrecht 
iſt jetzt die gewoͤhnlichſte Veranlaſſung zum Bankerot. Vorhin, 
ie Wechlelgeſchaͤſte ir einen lebhaften Gang kamen wurde 

er am gewoͤhnlichſten durch Secgefahren veranlaflet, Damals 


war der gewoͤhnlichere Weg, dem Anfchein nach, ein Morat⸗⸗ 


zümg zu füchen, weiches ſich mit dem Mechfefrecht nicht gut 
ſcher Bankerot von ber gemößnlichen. Ceflione banorum in 


feinen Felgen unterſcheider, Ht die Beendigung deſſelben durch 


* 


einen Accord. Der Glaͤubiger iſt dazu bereitwillig, weil er 


ne iſt, zu verliehren, und weil er, wenn er em A 


if, die Schwierigkeit, fein Recht durchzuſetzen, zu ſeht fürchtet: 


Mody fellten dieſe Wohlthaten nur Kaufleuten zu gut Pommen, 
keinegzweges aber andern Perſonen, die feinen unerwarteten 


Unfällen qusasfest.find, ſondern von feitgefegtem und zufalli-⸗ 
gen Verdienſte leben, und durch ſchlichte Wirthſchaft in Schu " 
den gerathen. Dem Kaufmann iſt es noͤthig, die Fallitgeſetze 


der Staaten zu kennen, anf welche er haudelt; beſonders in 


ſonmnmenden Gütern machen. Die ſtrenge Gemeinſchaft den 


Anſehuig der Ausnahme, welche dieſeiben in den zum Concuts 
Güter zwiſchen Eheleusen, die In Hamburg und Lübeck, doch 


nur in wenig andern handelnden Staaten gilt, hat für die 


Vrau etwas. Hartes und Unbilliges. Die Fallitgeſetze * 
wu “ / | | auffer⸗ 
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. vorbeugen; Haß ie ben ii 

Banterot naher Rauſmann yon n feinem Credit macht, um ſeine 

‚Maße auf Untoſten einzelner zu verbeſſernz Amb daß ſie wiber 

das Decken; d. i. die Kurz vor den Bankerot geleiftete Bezah⸗ 

lung an Verwandte ard teunde Hoſtang Pünfiger Untes 
flügumg nichts verordnen. 


Hiemit Wließt Das at und fen mar han Die. 
vorhandenen Lehrbücher der * ifſenſchaft mit · dem, 
was der Verß vorgetragen ——* ſo wird man geſte · 
hen muͤſſen, daß er nicht nur nächte zuruͤckgelaſſen hat, was im 
enen befindlich iſt, Ceine kurde Handlu lchte cusgenoe⸗ 
wen, die er mit Vorbedacht weggelaſſen hat/) ſondern daß et 
auch alles in dem ſchoͤnſten Zuſammenharig, in ber anziehend⸗ 
ten Schreibatt, mit der ürößten * it und init ber aufs 
Gruͤndlicht eit Werk daher wit 


Buch vergrößert, welches S. 174 — 365.09 Der 
- Iungspolicit handet ‚ webon Die. gewodhulkhen Rehräiichen. 
nichts ſagen. Nachdem ber Verf. im erſten Kapitel: Algee: 
meine Bemetkungen bber ‚die Veränderungen 
 kandlängspölitik bis 3a anſern Seiten hermacht und ge eh 
get Hat, daß fie erſt fm ıöten —— ——— 


et 
e e 
ie en I Ihe ben bemaͤchtigt, daß ſeit einen Jah —— 
nn Burgen Krieg von 1733 ai 
dei erſten Veranlaſſung gehabt h * ddet in ba dem Vers 
folge Handlun⸗ geworden ſind ſo krägt er die allgemo⸗ 
nen ——* andinnaspolitit in dem. Produkten: Eos » Kos: 
fonie s ken, und ——A— vor, ind berrachtet 
fie demnaͤchſt In Anſehung der Schiffahrt, der "Sötfemiteel ver; 


‚Handlung, ber Abgaben Aberhaupt and ber AR infonber 
Der Produktenbaudel (2. 2) iſt —E in, Die > 
Fee Fa Ag Er een — 
der n vorau wird du 
Hi durch Geldgewinn brwirkt. Zwang und Kne id 
haͤlt die Menſchenzahl Elsin,. daher iſt Der Bändern in. —8 
Der Landban fd. auf Zwang ln Dr αα 


€ Vorraiß an —* alas ‚Ban 
roduktengewerbe zu einem —— par Handel void, 


rs —* es ſich nicht leicht wieder von einem Lande, 
trägt der. fehende nde Oeldat und eine buch —— er 





— aüer Ark, —— in — en ands 
ET —* — die dem Mutterlande 
| 13 fie muͤſſen und in deren permeinter 

8X ne Au 


Fr ver erhalten werben „.. welcher, nur 
ufußr aus dem Mutterlande abgeholfen werben. kann, 
rg fien mit Eintoohnern aus. dein Mutterlande bevölkert, 
server Ein Stack, der Colonien Gefige, Hält mit- Recht 
Aauf daß die Hondiung dorthin und zurück nur zwiſchen Ihe. 
min und dem Mutterlande, und nur mit den Schiffen des let⸗ 
tern getrieben werden darf. Das Gegentheil iſt der Hand 
it —5 nicht usn An den —A fnüpfe 
der Negerhandeli der ehemals bey vielen Nationen ein; 
858 ihver $ entlichen Handiungscompagnien wär, jebt 
ae der eieatinduftrie geworden, wahrſcheinlich aͤbet 
mem Ende nahe iſt. Manüfakturen (A. Kap.) haben 
* Vortheile fiir den inländifchen. Selbumtauf und für den 
dei k re ie a —— — 
Bieen 7 ie ireulation 
en weit fihererin Beſtand iſt. Indeſſen erhaͤlt ſich der ine 
Ianbifhe Vertrieb ber Manufakturen gewiſſer, wenn, ein aus⸗ 
Täubifcher daneben entſtanden iſt. Dielen bewirken: wohllell⸗ 
Hreiſe und Gate ber Manuſatturen, Jen⸗ — abi * 
den wohlſeilen der. Lebensmittel v 
* ben Auflagen, von den Zinſenfuß ed von 
dem Ener der Arbeiter; biefe hingegen son. ben. Materialien, 
ob ſoiche im Bande ergeugt, ber aus ber Berne zugeführt wer · 
on uns eider. gehörigen Bestbeitung_ der Arbeits F einen 
‚ . orafä 











forsfältigen "Auiht ai Kuchütung des Briruge; dom 
—— — —— * a —— — ver. 
ie 3 von 
renbeicher Ze der Arbeit für.jeden, der fie verfereigen Kim. —.Die 
he Dee orkalic meauft; nun ma berdensmene abe 
gr vor B berfandmenn abge⸗ 
halten werden, fich dergleichen Beduͤrfniſſe gang durch eiane“ 
Arbeit x verfhaffen, and um Verbraucher Pi er Kunſtyro⸗ 
dukte: fcpm:,au Ehnmen, an;denen et Die erfie Aubeis shut, mu 
er. zur Reinlichkeit und zu ‚einem geroiffeh ZBchlieben Luft ha⸗ 
ben — Indeſſen genießt Kr: Trend Vorthelle ans Mana⸗ 





— Tre 
en; ein j 

armen. wenn es will. Es ift ein Fehler, wenn 

ſalturen für das hohe Wohlleben von dein DRegänten einer vor⸗ 
zuͤglichen Aufmerkſatnkeit gewuͤrbigt, und: diejenigen: hintan⸗ 
gefent werden, die für die nothwendigen —— des grop 
ſen Haufens arbeiten. Auch in der Wahl bes Orts verfiehe 
man es.oft,. in welchem man eine Ranufateen von Belang 
bervorgußeingen ſucht. zer 


. Die Segeln, die bey der Aablagepouei in Auſt⸗ 
hung des Smilchenbandels- zu beobachten find (3, K.), 
find einzutheilen: ı):in diejehigen, welche der Staat .: 
werben hat, ber den Zwi nhandel ſelbſt treibe, oder bey fü 
entſtehen machen will, -uhb: 2) in diejenigen, weiche ein ki 
Staat in Anfehung bes -in und durch ihn gehenden ' 
handele befolgen muß, .I Der Beftand deu Zeoiffenbanbeis 
beruhet Hauptfächlich darauf, daß eine binfänptiche Anzahl amd - - 
Mannich faltigkeit som Waaten an Einem Orte Jufammen kotn⸗ 
me;rfo:daß die Nachfrage der Käufer antrer Gegenden nicht 
leicht vergeblich wird, Ein ſolcher Ort wind Dadurch zu einem 
Diztipit, Berfolbe- tan Eine: hohe Säle: Iiden, ibn, Der 
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{piger koͤnnen. Rboch ſtorrn Kriegevorfälle die Schiffahrt 
oft, Sogar der Colonienhandel kann nicht allemal mit eiges 
nen Schiffen betrieben werben, fo ſeht auch bie Eranten die 
Fahrt auf ihre Colonien ſelbſt mitten üm Kriege ganz an ſich 
zu halten gefucht haben, Die Seeraubereyen der bekannten 
Afrikaniſchen Staaten hindern ebenfalls manchen trat, feine 
eigne Handlung mit-Teinen eignen Schiffen zu betreiben. ‘Das 
her wird vielem Staaten die Frachtfahrt andrer Natienen 
amenthehrlich. Unkunde der Schiffer iſt für manches Voik 
ein Hinderniß eigner Schiffahrt: daher der Regent Uiſache 
hat, fir gute Navigationsſchulen zu ſorgen. In unfern Zei⸗ 
fen werden die Seekriege auch der Frachtfahrt derer Nationen 
hinderlich, toelche nicht an denſelben Theil nehmen, In dem 
vorigen Sahrhundert war Bie Serrfchaft Über die Ser eine 
ſtrittige Frage, In dem unſrigen ſtraͤuben fid) die Written 
- yoider das Recht der nentrnlen Flagge und teider den Grund⸗ 
faßi daß ein freyes Schiff auch das feindliche Gut frey Inache, 
Dies. veranläßte im letzten Seekriege die bewaffnete Neutruli⸗ 
tät; deren Erfolg aber noch ſehr unvollkommen iſt. Ein fees 
fahrendes. Bolf muß feine Seemacht in einem guten &tande 
erhalten; denn darauf beruhet die Sicherheit feines Kolonie: 
handels und feiner Fiſcherey. Zur Erhalturg derfeiben dienen 
gute Seeſchulen, Einfihten in die Kunft des Schiffbaues, 
moblverforgte Arſenale. Auch ein blos zu Lande maͤchtiger 
Fürft kann feine Flagge in Reſpelt erhalten, welches Friedrich 
der Große bewieſen hat. Fur kleine Freyſtaaden, die durch 
Zwiſchenhandel bluͤhen, Tind wenige ober gar keine Wiansres 
gein der Handlungspolitik in Anſehung der Schiffahrt anwend⸗ 
bar, Was ber Regent in Anfebung verichiedener Hhlfse 
mistel der Handlung nach Det Sandtungspolitik.(7:8.) 
zum Vortheil ſeines Volks zu than £-t, hängt theils mit den 
uͤbrigen ſchon angeführten Maasregeln fehr genau zuſammen, 
theils wird es ein Gegenſtand dee Geſetzgebung Aber die Hand⸗ 
lung. Die Banken hat der Staat oft gemißbraucht, bay jeber 
Ihm entſtehenden Verlegenheit ſich auszuhelſen. Wen Errich⸗ 
tung von Banker finden ſich viele Bedenklichkeſren. Kein 
Staat, des in dringender Geldverlegenheit iſt, errichte eine 
Bank, und befondere nicht in der Abſicht, dieſer Verlegenheit 
abzuhelſen; er forge vor —— derſelben für gute Münze 
und einen recht zuverlaͤßigen Muͤnzfuß. Stchon beſtehende 
Banken ſcheitern inſonderheit: --An-Abertriebenen Darlehnen 
anf liegende Gtuͤndez wenn der Staat ſeine Banknsten als. 
7.0.2181. lliedeft, | MR eine 
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120. Hondlungewifſenſchoft. 
eine Reſourte anficht, mit welcher er Krleg ſogar uͤber bie 


Graͤnze hinaus führen, oder große Handelsſpeeulationen 


Betreiben koͤnne. Die franzofiihen Affianate find eine u 
neue Erſcheinung. Frankreich iſt ein —e welchem art 
wenigſten von allen das Papiergeld gutrilich ik. Auch bie 
— dieſes Hulfsmittel der Handlung, flund ein Gegenſtand 
der Politik ;_ ein Jeder Regent kennt die Eintraͤglichteit derſel⸗ 
ben, und macht fie mehr und mehr koſtbar. Die Leichtigkeit 
und Bequemlichkeit der Poften giebt ber Handlung eine greße 
Erleichterung. Weber die‘ Sandiungepolict is Anfebung 
der Zölle (8. Kap.), fo wie aller Abgaben überhaupt, fich zu 
unterrichten, iſt für den Kaufmann nothwendig. Anfänglich 
* „belegte der Regent bie Handlumg nur besivegen mit Zöllen, um 


fich dieſelbe einträglich zu machen: aber. ſchon Bamals wurde 


fie durch die Zölle erkchtwert, indem man Biefelben von. ausge 
henden Waaren, wie von einfonnmenden, 606 und Graͤnzzoͤlle 
— Davon iſt noch vieles übrig gebliehens 5 noch jeßt bei 
eben in allen’ Staaten eine Menge Zölle und Abgaben, bey 
welchen fich fein Zweck denken läßt, als daß fie dem Regenten 
Einkuͤnfte verſchaffen. Es iſt auch fo wenig rathſam als möge 
lich, die Handlung von Zoͤllen zu befreyen. Erſt in den neuern 
Zeiten hat man angefangen, die Zoͤlle als ein Mittel anzufer 
ben, die —— zu leiten. "Ste thun ihre Dienſte im ‘Pros 
duttenhandel, in Anſehung der Ein⸗ und Ausfuhr; im Cole 
—* in Dre ar fat bunte hifn 4 die Sufubt 
u denfelben. In dem Manufaktur I bei zur Unter⸗ 
chung, 'o6 eine Manufaktur im Lande beftehen könne. Ma⸗ 


terialien zu einer Danufakter, die man nur durch fremde 


Einfuhr. erlangen kann, muͤſſen mit keinen Zollen beſchwert 
werden. Sieht fie das Land felbft, und man Hält Ihre Aus⸗ 
fuhe den Manufatturen ſchaͤbdlich, fo wird 8 mit ſchweren Bits 

len beleat ober verboten. In Anfehung bes Zwiſchenhandels 
—* Staaten, die durch denſelben —* urſeche ihre Zölle 
fo viel möglich zu Eimplifieiven. J 


Allgemeine Anmerkungen Aber Die andlungs· 


rechte (9. Kap.) machen den Veſchluß dieſes Werke. Alte 
Geſetbuͤcher find in Anſehung der Handlungsrechte fehr man⸗ 
gelhaft, und bis jewt iſt der Preußifche Staat ber erfe, ber 

ein gewiflermaßen vollftändiges Handlungẽgeſetz bat. 
Urfahen find: daß die Geſeßboͤcher bet Staaten neuerer. * 


ton fruͤher nis deren Handlung eniſtanden; ; vs die Minen di die. 
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u Honhlanzoaiſſenſchoft ‘a7 
Maidlung wel zu wenig lannten, als daß fie daruͤber Geſetze 
anachen ſollen; und daß vie Nechtsgeleßrten Unfter Zeiten zu 
wenig Kointniſſe von den Gefhäften der Dandınng , Baben; 
die immer verwickelter wetrden. Bey Abfaſſung heut Hau⸗ 
Deisgefeße muß nichte fiberkilet werden _ Indeſſen haben ich 
Die Kaufleute aller’ Zeiten ju einer gewillen Norm ihies Vers 
fahrens vereinigt durch die Sandelsufcnz, Kaufmanniſche 

Kontraste werden mit Beyſeitſehung aller juriftifchen Umftänds 
tichfeiten vollzogen. Beugen Deweif And bios bie Maͤtler 
t entſtand inter Kaufleuten 


. Früher als bie * Der gute be hat eine age 


ſehlt 
binfänäkch, Ay wie die Och gefammiet Pr —8 da fegtöß 
Geatbeils unter den Kauflenlen | iR ni halich beftarige 
end, zu viel Gelegenheiten zum Wid Fe he entiteben, 
daß ihnen die obrigfeitliche Beſtaͤtiqung fehlt: Haͤnb⸗ 
ed find in einen jeden Stante nothwendig, deſſen 
Kr * iſt, deren Richtern dei Beh; im Schluß 


etheilet. 
en ik, daß wir den Lefer buch biefe utnſtaͤnd⸗ 
In u Be ung des Inhalts eines Buchs Ertnüdet. Me 
werben, beflen Belange es verdient; allenthalben Beier * 


* er mit Sem Bat. nen dent; ir las 
und des Ganzen und einzelner Stucke des Werks verſpricht 


der Verß Zuſahe, denen mic Mit Valacren entgegen ſehen. 


H. 


48. Gemälde von den Sehen aadlChataktet, bon hei 
nungen und Schriſten bes Bbitefonben F. M. A. 
von Voltaire, entworſen von Jullus Friedrich 
Knuͤppeln Doctor der Philoſ. Leipſig, 1793. 
in Comariffion bey Hilſchet, 368 Eeit:g: 14 8. 


J - a % 
s r 
. 1 
W M 2 BE ‘ In > 
ß - .- 
u J 





Pr G 
\ 


7 Celeheiemgefihlte.n 
In dielem Buͤchleĩn findet man mancherley wa⸗: de Titel 
gu erwarten nicht berechtigt; nämlich: eine Okitzze von der 


‘Leben, Charakter, den Meinungen und Echeiften: des Phils⸗ 


fophen Voltaire; Auekdoten und Efmsakterzüge; das Jahre 
hundert Voltaire's, vom Verf. des. phiofophifchen Almanachs 
philoſophiſche Aufläge des Weiſen won Ferney; Verzeichniß 
der vorzuͤglichſten Schriften des Hen v. Voltaire; den Ma⸗ 
nen Baltaire’s,, eine Dithyranmbe, welche den Preiß von ber. 
Franzoͤſiſchen Akademie erhalten hat; endlich) eine Elegie von 
Pertola auf den Tod Veltaitend. Sin dem erfken 

macht der Verf. mehr den Panegyriften.als den Diographen 
Voltairens. Die Fehler, deren er ats Menſch und Schrift⸗ 
ſteller ſehr große Hatte, laͤngnet er entweder, ober ſtellt fie gang 
in ben’ Hintergrund; erfleres nicht felten mit der offenbarften 
Unwahrbeit und Ungerechtigkeit gegen andere; feßteres mit 
unwerkennlicher Partheylichkelt. So ift, um nur eins anzu⸗ 
fahren, Voltaire ihm der Vater der Geſchichte; vor ihm mar 
‚alles mit Moͤnchsfabeln angefuͤllt, und durch den: Geiſt bet 
Kleinigkeit ensftellt, als ob ıficht ſchon vorher mehrere vote 
trefliche Sefchichtfchreiber, ſelbſt in Frankreich, geweſen wären; 


von den Yntichtigkeiten, Fluͤchtigkeiten und oft fehr einfeitigen 


* 


Reflerionen Boltairens wird keine Notiz genommen. Vol⸗ 
tairens Meinungen werden ſehr mangelhaft beruͤhtt; alles 
ſchraͤnkt ſich auf weniges uͤber feinen angeſchuldigten Atheismus 
ein. Eine pragmatiſche Bidgraphie ſucht man vergebens; die 
Schreibart endlich, abgerechnet die haͤufigen Druckfehler/ und 


auf deren Rechnung maͤnches geſchrieben, woran ſich zweifeln 


aͤßt, ob es dahin gehört, iſt mehr derlamatoͤriſch als hiſtoriſch, 
nekdoten 


und mit mancherley Unrichtigkeiten befleckt. Die A 


"und Charakterzüge enthalten nichts; was nicht: fonft fchon be⸗ 


kannt wäre, und find faſt alle fo gewählt, daß fie nur die 
ſchoͤne Seite darſtellen, aus Sormey’s Souvenirs d’un Gi. 
toyen, hätte ſich mehreres von der entgegengefeßten Geite 


beybringen laffen. Allein, Vollſtaͤndigkeit iſt überhaupt des “ 
Sache niht; je; nm alle. Gedanken an Sormey und 


ing zu enkfernen, ſptuͤtt er auf bie wauͤrdien Männer 


Ai—. 
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Neifedeſchreidungen. er 

“ Kattere Inline e Tedeſche fopra le notabili 

‚Particplaritä della cittä elertorale di Monaco; 

. .relidenza della Baviera ee 18 ge. (Und 

auch mit einem beutfchen Titel.) München, by 

Bangl, 1792. 13 Bogen. gr... 
Einas von den Churfücktichen IC Ss 

5%, und deffen Umkreiſe, 55* —X 


ment re eh ie alnsen vom bes 
rühmten Orlando Aaffo rigen und am Rande mit 
auſſerordentlich · (hönen Meiniari gefhmiüct find, 


entberfte. man vok toenigen Jahren in einer eifeenen Kifte im 
Refidensfähloffe zu München. Eines von dieſen Büchern M 
Fr —* gcoſter 8 Die Dekan a AR Ki 
im Leteran, nu 08 
Di —— ci dem ein Renner von Mufk tar, und ſich auch 
einige —ã Den von ünk ſetzen ließ, Hierſ ſteht ein er · 
Drudlehler — Driginal als in der Ueber: es 
Bun: an mater —* faeva) copidinam. — Die Minie 
turgemählde find von J. Wielich, und fellen bie vornehm⸗ 
fen Zärfti. Perfonen un Lonünfer des damaligen Mündker 
Hefes vor. ©. 114 Kicdhe ber 


: & 
de PEN der —e ation ungeheure Summen. — 
©. 120 und 22, Gerechte Klage über die Vernachläßigung, 
ee —— und. Zerftichehing der meiſterhafte · 
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—. 


—— ——x Ba ig der a Baizben 


-hompfon d (dee ar —* fol, ©. wird bie ſchlechte 
Be m ——ã Weine niit rund —— 
124. tſchen chen Oefen, die m auch In Jodlien 
—* —* 
Mun noch einige Horte von. der ueberſetun die der 
—F— ‚wie er in der Vorrede ſagt, aus Rrfücken leinch 
bpbochadelichen Schüler, beydrucken laſſen, und dieſe mögen 
Ben m. denn ihren ergebenften Danf bafır abſtatten. Kurs 
rige deutfche Publikum find fie night, ie ud b9 iſt ein 
ertraglicher Paragraph, dann aber w uteidischen 
Durcheinander, wo man ganz nicht wei was er 
Veyſpiele Daypn fnnten unfee Lefer igen, wenn hier 
um dazu ware; Fehler wider den Sprachgebrauch und 
Day ne  melke wir ai — 
orrector muß auch n augen, may, 
grobe ——— Sehr — wies D. fhon uf dem itafid- 
Bin and deufſchen Titel: ‚Anerodi md Anectoden pe: 
ih an mer im Driginel pder if bet cher 


. 
i 

‘ & 

_ .. on .: ‘9 


> 





g0. Beil im einem von 1 Rorbamenita, weiche 
eine Schilderung. der Sitten und Eigenthuͤmlich 
keiten bag Janbes Kanada, Neu-Englend und Bier 
ginien, ingleichen die Geſchichte des Jeldzuge, der 
Uebergabe und der ſernern Schickſale der Armee 
unter Dem General. Bourgoyne enthalten. I: 








Briefen „. von Thomas Anbımen, einem Offieier: 


bey biefer Armee. Aus dem Englifchen überfrge 
und mit Anmerkungen begleitet non Georg For⸗ 
fir. Mit zwey Kupfertafeln. Berlin,” 1792., 
„in ber Boßifihen Buchhandlung. 373 Seiten. - 
DE: EM . 

iefe Wr Sin. Toamas Aubnrey | 
RB Bam nsthig, mit welcher fie Hr. ini 
dem beutfäen ’ Publikum. in bie. Aninde ah 


* 


x 
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„Seine Nachticheen, ſagt er in der Vorrede, enthalten zwar 
* Neues fuͤr den — von Profeſſion, und insbe⸗ 
„ſoridere für den Statiſtiker; allein, fie machen die Lebensart 
‚„ber Kanadier und Amerifaner und die Naturbeſchaffenheid 
„jenes Welttbeiles in einem leiten Tone dem green Pabli- 
„km anfchaulicher, als mauches hochgeprieſene, mit Tabellen, 
WBerechnungen u. dgl. reichlich durchwebte, wor lauter Gelehr⸗ 
„amteit nicht lesbare Buch, Ks gehoͤrt aber zu den Suͤrden 
maucher Rexenſenten, daß ſie nur gar zu oft ein Buch, wel⸗ 
whes gerade für ihe Bach nicht ergiebig war, ans Mangel an 
„Theilneßmung an ben Beduͤrfniſſen anderer Lefer, mit weg: 
„nserfeubern Lem Tone verurtheiln, und als unbrauchbar ver ⸗ 
mfihteyen, de 2edeh lediglich an thyem eingefchräntteien Sies 
tsepuntte lag, daß nicht auch fle befi iedigt davor giengen.* 
Mec. will füch nicht fo weit verfündigen, daß er diefe Brieſe 
mit wegwerſcudem Tone: perurtheilen, ober fie garz als un. 
brauchbar. verfihreyen wollte, weil er nach mandıer Wiederho⸗ 
Guns ihui laͤngſt bekannter Dinge ,- die aber, doch, ſo wie fie 
vom Verf. wiederhalt find, für die Glaubwürdigkeit alter ſei⸗ 
ner Erzählungen bürgen, nach manchem zu leichten, durchaus 
nicht durchdachten, oder ganz einſeitigen Raiſonnenent doch 
manches Neue, Gutes und Brauchbares in deniſelben dargegen 
gefunden, und in dem Junge Verfaſſer durchaus den ic 
wahrgenommen hat, der ben: beobaͤchtenden Mann auf alte 
ihm neue Gegenſtaͤnde mit gleicher „ebrbegierde hinyufenken 
pflegt. Der Mann hatte nur für biefen Blick, um ihn hie 
zum richtigen Scharfblick zu erheben, weber wohlgeſammlete 
Selehrten: noch reife mit Prüfinig und Erjahrurig abgewogene 
Welt⸗ und Menſchentenntniß genug. Ihm iſt daher alles 
neıt, alles, auch die groͤßeſte Kleinigkeit wichtig; altes eticheint 
ihm nur von einer Seite, die nad) der Güte und Aus Sdehrnung, 
oder nach dem Mangel und dem engen Bezirk feiner in der 
Sugend- eingefogenen © een und, Grundſatze wahr oder falſch 
ausgedehnt ober eingeſchraͤnkt von ihm gefaßt werden iſt. Au 
ſeit ſuanges, noch ruhe durch Grumdfäbe zu Gefühlen geſtimm · 
es, von dem’ erfieren Eindrucke ſogleich himgoriſſeues Herr 
nimmt oft Parthey. Er wehklagt oft uͤber Haͤrte und In: 
menſchlichteit, wo ein anderer nichts * ein Verfahren, das 
die in Kriegszeiten allgemein angenommenen Geſetze von ſelbſt 
zur Regel machen, oft uͤber ſchrecktiche Verwuͤſtung und un⸗ 
wiederbringliches Berberben, wo ein anderer nichts als bie 
ganz netrlichen Folgen des ent ausgebrechenen- Heiss , 
‘4 . lich ht. 


— 


182. Reiſebeſchreihungen. 


(ehr. : Mit einem Worte, die rieſt bes Sea; Auberry 


find die ungezwungenen Herzensergießungen eines junge 
Mannes, der, den ihm einmal eingepflanzsen Gheunbfäger ges 
. treu... feinen Freunden alles fg mittheile, wie es feine Seele 
. bey dem erſten Anblick gedacht, und fein Herz bey dem erſten 
Eiudruck empfunber bag Nicht, daB wir ſie damit herabwuͤr⸗ 
digen wollen? Reiſebeſchreibungen von der Art ſind für den 


groͤßern Saufen unfrer igigen Leſewelt gerade die willlommen« - 


fte, und — wir feben eg wit innerer Ueberzeugung hinzu — 
die nutzlichſte Lektͤre. Moch mehr: weder Verf. entweber - 


aus jugendlicher Unwiſſenheit oder aus irrigen Maximen gei 
ſtrguchelt hat, da iſt, um allem Schaden vorzubengen, der 
Se. Ueberſetzer zur rechten Zeit zu Hülſe gekommen. Mit 
fo feiner Delicatoſſe Hr. J. die Schwachheiten feines Schrifts 
—* in der Vorrede zu. rechtfertigen gewußs bat, mit fe 


eymütbiger, Offenherzigeit bat ex fie an Ort und Stelle in 


= 


ben Noten ohne alle Schonung getadelt. 


. Der Verf. stens im Sabre 1726 mit der Armee bes Ge 


nerals Dourgopne akt Fähndeich nach Dpchet, wohnte dem 


unglucklichen Feldzuge von 1777 bey, wurde in dieſem mis 


dem ganzen Corps bey Saratoga ein Befarigener ber Amerifar 
nei, und als Öefangener get nah Newvengland, ſodann nach 
Birginien, darauf nach Maryland verlegt, und endlich ausge⸗ 


wechſelt und nach England zuruͤckgeſchickt. Im jeder Lage, 


"von jeden neuen Aufenthalte ans unterhaͤlt er feinen Freuntb 
theils von den Schickſelen der Armee, theile von dem, mag 
ihm neu und feiner Aufmerkſamteit werth nor bie Augen getre« 
ten iſt. Ven heyden wollen wir, ka nun einmal feine Briefe 


auf deutſchen Grund und Hoden verpflanze tworden find, dag 


| mischeiie » wag für..unfere Leſer das Merkwuͤrdigſte ſeyn 


Die Nachrichten von ben Anfang, Fortgeng uub Erfolg 
bes Feldzugs deg Generals Bourgoyne, bie der Berl, als Au⸗ 

Ä — und Theilnehmer erzählt, und wir. bier in einem Zu⸗ 
ſammenhange aus allen Briefen zuſammenſtellen wollen, finb 
bey weitem bie wichtigſten. Sie fallen alle die Urſachen, 


warum die ganje untergehmung feinen andern Ausgang nee 


men fonnte, bis zur gaͤnzlichen Entſchuldigung des Gener als 
und der Armee in fi. Die Armee war ben ihrem Ausmarſche 
‚gut diſciplinirt, rückte mit Muth in dag Feld 

beffers Anführer, Boyegoyne, Riedefel, P 


⸗ 


bilipps und 


r . . “A 
5 . 


— 


und hatte die 


Srazer 





— m x ale eg Ar Serbunbenmogr. 
konnte nirgends Magazine anlegen, fand * * 
für ſich, mußte ihn alſo allenthalben, wo ex binrückte, - 
—— und an vielen Orten von ben Solbaten Pe nachtra⸗ 
gen iaffens bie Armee war une der Kunſt, den faR allein 
—— Kr Jar We wenig befanns, und die Amerifanen - 
bie eugkifchen Generale wußten von den 
— len m ihrer Genuer nichts, un die Amerikanifchen 
rale von dem Yılanıe der Britten alles. Dennoch war den, 
"Anfang des —* ch die Ueherjahrt über deu See 
Champlain, die von den Amerilanern mit leichter Muͤhe 
erſchwert werden dennte, gieng vhne alle Merzögerung von 
. Masten. Ticonderago, ſobald ber General Philipp die Anz 
Göge gar ı Hilt beiiegt hatte. wurde ohne Sepwerdificekh, 
Feen, mis ben ı Aneritanern en ben ihrer Verfolgung — 

—— ard eingenommen, jeder neue. 


"fie ernäb 
"NModr mehr: die — at en Wege iwgren von den 
 Ynerifauern durch gefühlte Bbouume um fo viel beſchwerlicher " 
gerad werden, daß ber Transport des Prowianıs und der 
—** eine. beynahe ganz unmögliche Sache war. An 
. ones Fortruͤcken war alfo gar nicht zu denken, und dem 
* General das einzige Din, feiner tinternehmung einen which 
lichen Ausgang zu nerfhaffen; aus den Haͤnben geriffen, Dapır 
kam noch, daß er von den Bewegungen der Howiſchen Armte 
oc müßte erfahren, auch en —— * auf irgend eine 
eiſe von den gefangenen umgerkfani ansprefien 
Konnte, Alte dieſe dem engliſchen Generale Ip Böcge ſtehen; 
den Hinderniſſe waren ſo viele Vortheile für dem General (Bas 
228, die ſch dann bey Cambridge und. darauf bey Saratoga 
- im großen Uebergewicht zeigten: Der Angriff aufden Seneraf 
Gates bey Tambridge twurde nye unternommen, um eutweder 
men Durchweg zu forciren, oder den Feind. vom Pia zu 
treiben, am damit den Rückzug ber Armee zu Seaiufligen, 
Wie er für die Dritten und Deutfchen —*2* iſt Bekannt, 
Bates, der nun ſchon entſchiedner Ueberwinder war, gieng 
ganz mit aller: der Vorlicht zu “% wenn * it u 


nn 
7 - 


! 


Mrächere Toll wäre: buͤtete Mich, mit einem Feinde im vffe⸗ 
“ ner Zedde zu ſchlagen, that Hm deſto mebt Abbruch durch feine: 
Scharfihügen; ſchnitt m ben Proviant ab, und folgte ine 
Fuß für Fuß mis fo guten Maasregelr, daß er ſchon alle Lifer- 
hefeßt hatte, als Bourgoyne ſie zu der Rettung h iner Armer 
erreicht zu haben glaubte. „Es war .unfer Ungloͤck, ſchreiht. 
unſer — ©.:185, daß wir in. keinem unmittelbaren gen 
nauen and regelmasigen- Einverffanbniß mit der Jutlihen 

Atmee ſtanden; her Tranrige Ausganis unſers Feldzugs ber 
„yweifet, wie nothwendig es ift, einen General den Plan det 
Krieges. angıryertranerr mb. ihin ſreye Haud zu laffen,, Vep 
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„der. Ammee war es die allgemein angencrumene - Meinung dr 


„daß die Abſicht unferes Feldzuges wäre, und mit des Genera 
Mowe Armee zu vereiniam. Sie tönnen leicht denken, m 
„welches nn ums die Nachricht ſetzte, daß die Armen 
des Grigeais Howe nach Philadelphia zuruckgegangen ſey. 
Ich bin überzeugt, daß der Manael an zuverlähisen Nach⸗ 
„richten C Kourgeyme wußte von der Verrnichuug.der Gertraib 
Vaughan nicht fu Wett) beupefachich an einem urglucklichen 
Ausgange unſres Feldzugs Echuld war, und daß mar une 
| adesivegen bie gewählten anſtandigen Bedingungen ſo wilfahe 
„ig auneffand, weil General Gates vorausſah, daß wir und, 
„feiner groͤßern ‚Kriegsmenbe ohngegchtet, bis aufs auſſerſte 
„wertheibigen wuͤrden wenn wir orfuhren, daß uns ein Deta⸗ 
efeh:ment ſo nahe ware.” Nach der Verſicherung des Bert: 


war dieſer kurze Feldzuz für bie am ze Armee überaus hart 


und. fauer. Die Soldaten hatten den gauzen Feldzug hindurch 
nicht ein Stuͤckchen Bred, mengten — Mehl zu Kuchenteig 


N 


umb-buten es vor dem Feuer auf einem Erein, hatten ſehr ſele 


. ira Brandtewein, ſelten friſche Lebensmittel. Die Klagen, - 
welche ber Berf. van ben. indlaniſchen und amerikanijchen 


VBundeger oſſen der Armee führt, mögen wobl wahr fern, aber 


vſenbare Partheylichteit if 38, menu er ben jeder —E — 
‚feine Bitten auf Untoſten der  dehefehen Huifetruppen zü.fehe 


in das Licht zu ſetzen, und dem Anteil der letztern au den ers 
fochtenen Bertseilen ſogar zu ſchmalern ſucht. Das Schickſal 
der geſangenen Armee war bey den oftern Verlegqungen jr bie 
ver ſchiedenen Otaaten ſreylich mir machen unangenebhmen 
Abn echsumgen verbunden; aber der Verf. hehe eft Rerlelcung 
ber Conversion und ſchreckliche Hätte, mo der Faftbhutige Leſer 
uichts als Ratten des Krieges erbliden wird. Nichts beweiſet 
k Ihe, wie leicht es dem Ber ſey, a deu erſtern Blick in 

dem 


\ 
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dem Vetragen der Amerifnuer Vorbarey pr fehen, a6 dab cn 
fie bey einem von einem gutwilligen Wirthe vorgeſetzten Pud⸗ 
ding alle versehen, und bey der Erinnerung des aeneffenen 
Guten im Ernſte ausrufen kann, wenn folche 
‚ „unter den Ameritanern allgemeiner tonren, ſy wuͤrden die dio⸗ 
„ien abicheufichen Barbarepen und Verfelaungen unterbleiben 
mdie aus dieſem unnaturlichen Kriege entſtehen u. fm. 


Bon den Bitten und Eigentbaͤwlihkeicen des Landes has 


der Berf. unter vielen bekannten Nachrichten auch: manche 


gute Bemerkung mitgetheilt, - Daß Canada yur Bin s. und 
nur einen Fig bet, U f oelchern bie Schiffahrt jährr 
lich ſecha Monat⸗ derch dag Eis geſperrt und in der andern 
Jahreshalſte weg wegen der dicken Nehel langſam imd unſicher iſt, 
Weibe ſuͤr den vollen Bohlſtand, auf weichen ihm hie Frucht. 
harteit des Podens und bie geſunde Luft einen Auſpruch giebt 
in großes inberuiß. So lange Kanada unter der franzoͤfi⸗ 
fen ? ng Rand’, und bie Seigueurs noch ihre drückente 
KHerrfchatt ausubten, ſo waren die Kanadier ein träges Volk, 
weil fie den Ettrag ihres Fleißez wicht ſelbſt einerndten kron⸗ 
ter. Jetzt weiß es feine vielen Artifel zum Lande} mit Weit: 
indien Beiler zu bergen; es, werden, jaͤhrlich große Vorrathe 
von Mehl, Dielen und Pauholz nach Weftindien gefchidt. 
Auch. in Cauaba bereitet man aus dem Ahernbaum viel Zucker, 
Seleubers einen Druſtzucker, der ben den Huſten vortrefliche. 
jenſte leiſtet. Die ſiebſten Waaren fur vie Indianer, für 
weiche ſle ihr Rauchwerk vertauſchen, ſud Pulver, Flintentu⸗ 
geln, Elingen, Barden, Brandtewein und Tobat. Die Rauch: 
handler reiſen mit unglaublicher Geduld und Mühe uber weite 
Seen und Fluͤſſe, und führen ihre Waareu in die enrfernteften 
Gegenden von Amerifa.. Gewoͤhnlich bleiben fie drey Jahre 


von ibrer Familie enrfernt, und machen vor ihrer Abreiſe ihr. J 


Teſtament, weil die Biden, um den Tod eines kingigen 
dianers au. rächen, pft eine ganze Geſellſchaft von Meile en. 
uns Leben bringen. Dee Winter iſt in Canada fa hart, daß. 


während der Kälte keine Gräber gemacht werden koͤnnen, und 


die Leichname ſo lange über. der Erde gehalten werden maͤſſen 
Die Inziauer ſahten mit wahrer Pfeilfchnelle Schlitt ſchuhe. 


Vor einigen Jahren machten ſich drey Indiancr um einer 


Wette willen mir Tagesankruch von Mintreak nad) Quebeck, 
— fran re Meilen, anf din Men, und. kamen noch, 
ehe es Bunte von, ade vor Ausbe an. Zwer fiarhen. aber. 


auf 


% 
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auf der tete und Ber bricte alfa Tage darauf. Im Kriege 
die Indianer am brauchbarften a Ueberfällen. Sie wiß 


deu Jeind und die Anzahl deſſelben an den Fußtritten zu 


Tanots baren fie überaus leicht, Sie machen 


. Se aus Birkerieinde, heften die Seuͤcke mit Fäden zuſammen, 


⸗ 


erkennen. - Auf.ihrer Reife Durch die Walder bemerken fie Fin — 
der Ah Bichten ober durch Einſchnitte in die 


die a der jenen —— Birfe verſertigt, und mit 


uͤberzogen werden, damit 
oo mw — Ele werbe. ‚Bu ben Rippen nehmen fie Zweige 


. ‚Die Größe der Earsks iſt fo verfehieden, 
Vic faften Fönhemn 


| 3 einige und andere bie 30 Beton. in 
Unter den nh obt 


sapferfie und menfhlicsfte Detion, —. Auch. er beflätigt.die 


Mahricht, daß die: Sana: die gefäheii n Feinde der 
| chlenge ſend. an des 


VBoot ſchlug zinmel nahe an 


Bas —— gegen N ben enden en de — 
n Blaͤtter der Polygala Senega Linn., weil er fie 
8 zur Abkühlung auf feine Wunde legte, — Die Waſſer⸗ 


fle am Def | beſchreibe ber. Verf, S. 258 mit wenigen 


ſchoͤn. „Der Fluß, ſchreibt er, ft beinahe soGkitte , 
g er und. ber Strom käuft Kinel, aber- fanft, bis er eine 
: „tiefe Höhle erreicht, die fein Werte durchſchneidet wo zu | 


einem Schuß sesen 70 Fuß ſenkrocht berunterflürzt. 


—— — ſo fuͤrchterlicher 


reins Ende Urin Höhle ober Belfenfpalte if verfehloffen, und 


/ 


richt. das Sale mit unglaubficher Schnelligkeit 


„am.andern bricht 
| ai einem fhorfen inf ! hervor md gu in ein großes 


Kaflin,. aus welchem es fich durch verfchiedene Felſen minder, 

ſich dann in einem ziemlich großen Nette aushreitet.*- 
Een trafıber Verf. die von einem Dentſchen, der 
kommen Betrachtüngen i in ber Cin ſamteit ũber⸗ 


e ber Dumplers an. — zes Leben 


— —— Arbeit und Schlaf.ge —2* alle 


den Gnade — den gern, um 
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ostestifkerung, Beiden fich äußert einfach, eſſen kein Fleiſch 
ſondern blos Gartenfruͤchte, haben den Ackerbau und die Mia 
nufakturen hoch empor gebracht, entfagen ber Ehe nicht ganz 
ziehen aber, fobald fie Tpegenoffei find, allein, und legen den 
Ertrag ihres fänmtlichen Fleißes in ein gemeinfcraftliches Dias 
gazin. . Die Loyaliften In Penfylvanien waren mit dem Gene: 
ral Howe durchaus unsufeieben, daß er Philadelphia nach fei: 
nem dorf genofienen, Wohlleben verlaſſen, und fie alle den 
Amerikanern Preiß gegeben hatte. Die Schilderung; we 
Hr. A. von den Pläntagebeftgern giebt, if nicht vorcheilh⸗ 
Sie führen ein träges, forgenlofes Leben, uͤberlaſſen bie gunze - 
Auffiche der Planrägen ihren Inſpectoren, und alle faure Ars 
; beit deu armen Negern allein, die den Mittag nichts als 
- miny und Salz, und afe eine große Wohlthut zweymal in bet 
"Woche etwas faure Milch, ober geräuchertes Zieifch, oder Hee⸗ 
‚sing zur Speiſe bekommen. — Das Baren der Engländer 
iſt gegen das Basen der Virginier was Menſchliches. Beißen, 
Augenauskratzen und noch wefentlichere find 
in daſſelbe, jedoch jedes nur nad) ben in dei Verabredung ges 
—— eingeſchloſſen. Das Wenrennen mit 
ey Pferden anf eine Viertelmeile weit iſt unter den Coloni⸗ 
en der innern Vegenden.diefer Provinz was fehr Gebräuche 





"Tiches. Zu Neuyort gab eh ſonſt Überäus viele Hummern von . 


aufferosdentlicher Sröke, ‚bie. aber nach der Canonade auf 
Long: stand die Küſte alle wieder verließen Ste waren auf 
eiine eben fo unerwartete Art Fe getommen, Sie —788 
ten aus einem Voote, das Zell: Gates paſſiren mußte, und 
ſcheiterte, blieben da, und vermehrten ſich auſſerorbentlich. — 
Warum ber General Washington gerade damals die Armes 
des. Generals Cornwallis aufforderte, als die engliſthe Flotte 
zur Mettung derſelben von Menvork abfegelte, darkber giebt 
der Berf. sine Aufklärung, deren: Gewißheie wir an ihren Ort _ 
gertellt ſeyn laſſen muͤſſen. So wie die Flotte ‚5 
* ein erklaͤrter Rebell zu Üteumerk, der ſich unter der 
eines Loyaliſten verbarg, eine weiße Fahne, nis‘ das Loſungc⸗ 
zeichen, auf det Spike feines Hauſes aus. Seskih wurde 
von Dorf zu Dorf bie an General Washingtons Lager ind " 
Kanone abgefeuert, und am zweyten Tage forderte er bie Ar⸗ 
mee zus Uebergabe auf, Ein fü heftiger Antirepublikaner der 
Derf. a a IN ſchwarzen — er alles ung m. 
ng der amerikan Freyheit an mu 
* dem großen Woehinoton wle Werrtigtnie we I 
| A fen, 


\ 
‘ 


188 Keafhifhreibungen, u 
laſſen. Sogar in ber Verurtheilung des ungluͤckiichen Dieter 
Aundre füher er feine Rechtfertigung/ und findet die ganze 
Schuld derſeiben in ber Unbeſonnenheit des Schlachtopfers 
allein, 


Die Ueberſetung if, wie alte Forfterifhe Ucherfekungen, 


fehr gut, In der-einzigen Stelle S. 231 „allein, wir müflen - | 


aufıleden. ſehn, denn bie Macht des Staͤrkern regiert Über bie 
ganze Weit“ würden wir für Aber lieber in’ geſetzt baken. | 


“ 


51, Bibliothef der neueſten Länder» und Voͤlkerkunde. 

‚ Bür eogrophiefreunde. Herausgegeben von T. 

RK. Ehrmann Zwexrt 8 Baͤndchen. - Tübingen, 
bey Heerdrandt, 1795. 8.8: 364 & 16-92. 


Di a Bandchen enthaͤlt, dem im erften Baͤndchen angezeig · 
ten. Plane gemäß, mehrere Abhandlungen, tn weichen das 
Neueſte ind Intereſſanteſte aus den Neiſebeſchreibungen aus⸗ 
gehoben worden ift. In einer kurzen Abhandlung fiber die 
Volkerkunde wird der Begriff der Välkerfunde entwickelt 
md der weſte Umſang, bie € rvierjgteiten, aber auch die 
Annehmlichkeiten des Studiums der Vblzerkimde kurj gezeigt - 
ein Verzeiiikuß ehriger Schriften zur allgemeinen Wotterkutide 
iſ angehängt, Daun felgt des Hru. v. Beauchamp Reife 
nach Perfien im Jahre787, welche in Joutnet des Savans 
tznd im Blprit des journaux 1791. 1, VI, zuerſt befännt ges 
macht worden, um eigentlich hir ein vorläufiger Wericht vor 
berfeiben tft: Ditfe —— ſchüdert vörnättlich den 
neuöften Zuſtaus Perſiens, und bee Verf vergleicht ufterd 
damit den ‚altern Zuſtanb beffelben: So kürz fit ib, und fo 
“ wenig Nenes fie liefert; ſo HE fie doch unterhaltend gefchtieben. 
Angenehm iſt auch die Beſchreibung des gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtandes von Preilen, weiche der Ueberſ. aus den neueſten 
Aeiſebeſchreſdumgen zuſammengetragen hat: Die andern Auf⸗ 
ke find Auszuge aus den neueſten Reifebeſchreibungen, als 
Aber den Zuſtand Der Vegerſclaven in ven vereiniaten 
SGSktagten von Kordamerika aus Dtiſſots Reife — Ve⸗ 
reidung des Rdlichen Theile ven Nordaftika und Vigri⸗ 
Nen aus den Berichten des Lukas und bes Hrn. v. Einſie 
del — Habeflinien and die Habeſſinier ans James Beuce 
Reiſe — Nexueſte Maͤchrichten won Mmonomotapa un 
Os 


Hauspoltungewiffenfiaf. 1:9 


bo Keiſe and Lebencbeſchreibung = Mueſte geogra⸗ 
phiſche —2* von Frankreich — Befchreibung der 


mgliſchen afritaniichen Inſel St. Helena, aus Tangſtedts 


Reifen — Die Auszüge find zweckmaͤßig ind unterrichtend. 
Den Beſchluß macht die Fortſekung des Verzeichniſſes der 


- neueften geographifchen Schriften, welche Afıa, Afrika, Ame 


rika und Shöfndien betreffen. | 


De, 


* Der gluͤckliche Schweizerbauer, öde Anfänge 


geünde Des hiefigen vortheilhaſten Sanbbau"s, auf 
Erfahrung, und Vernunft gegründet; von der Id» 


lichen oͤkdnomiſchen Geſellſchaft in Bern, mit rem 


ausgefegten Preiſe bekroͤnt. Bern, auf Roften 


ber typographiſchen Wefelfchaft. 154. Seiten in 8. 


ao 8. 


Gan ohne Jahtzahl! Man Fanıt ätfe nicht vermuthen, baf 


dies Buch jetzt im Jahr 1792. eine neue Auflage von einem 
Werke, das eine Preißſchrift des Hin. Pfatrer Bertrand 


zu Öche war, und ſchon773 in den. Abhandlungen der bid⸗ 


nomifchen Sofellichaft zu Bern, dert sten Stucke, ſtand, vors 
ſtellen folle. Weun auch das Titelblatt mit Vorrede noch fe 
neu gedruckt worben, fo enthält doc det Test. nicht meht, nic) 

weniger, als was auf eben ſo vielen Geisen (154 an der Zabl) 
1773 gedruckt war, und der herrlichen Wethöde ; Den Wein⸗ 
ſtock obne Dünger forssupflansen, fo wie einer drittens 
ishet Die vortheilbafte Wianier, den Rleeſaamen einzu⸗ 


: faınmlen, zur Seite ftand; und davon das ale Sthd aufı'8 


den ganzen Band wengegangen worden, fo wiſſen wir wihte 
. warum wir jeßt uͤber dies. einzelne und daraus nus entlebuge 


\ 


v 


Stuck weisihufriger urtheilen follten? 


Seiten den saten unb letzten Jahrgang, voll machte. . &d 
u auch.die eben nen zum Handil. gebrachte Schrift ift, fe 
ͤtte es doch ig auf Dem Titel gefagt werden ſollen 
ob dies eine neue Auflage dder ein beſonderer Abdruck And 
der ı773ger Sammlung ſey. Es iſt bereits bigfer.ı ate- Band 
in unſrer Bibliothek 37ten B., und im Anhänge: zum 24 — 
zoten Bande sten Et. angezeigt worden. -Da damals uber 


. . 


a 


Briefe 


— 


bey noch feuerfpeyenben 


43. PR zweher auslaͤndiſcher Miner * 
"den Baal, überfegt von C. Ul. v Balis 
Ins, nebſt einen Anhange Zuͤrich und 7 
1798, 62 bey Biegler und Söhne am 4 


Bey aller Rinde Rüne ein io htiges Aktenſtaäct In der nech 





hangenden Streitfache uber den Urſprung des BVaſalts! Wenn 
Inan. uchrerc Naturſorſchern, welche fin unbedingt dem Feuer 


ohne Grund din Vorwurf. gemacht. t, Sie 
ng dr Ar "Bafaltgebirge gar nicht, oder mit einge: 


— ruhe efehen ; fo war der Vorwurf eben fo 
gerecht e ihren San, 

/ Yen nicht an feiner —E 

Kennen fie nur aus Beſchreibungen, bie fie nach ihrem 

inn apslegen, und ſeyen daher bey alle dem mticheidenden 

Bon, den fie ſich anmatzen, eben ſo wenig tomprtente und un⸗ 


che Richter in der Sache. Zuerſt tritt fr einemm Brieſe 
parent saeber bir Pr vn — de 


der pe ein zenauer Veobachter der brennenden Verge bes 

ge 
un tier befannti un 

der tröit Mege eigemtiich In der, Derfchlkdemm Bedentung 

welche man bein gieichen Werte gede; Feuer und Waſſer weit: 


ken oft darch eine faſt aͤhmiche Eigenſchaft; aber jedes druͤcke 


doch fein — 8 — aut Unter „alen alten, vorgügs 
Denf er —e 
— hatte, und deren off —— — Ba 


falt nannten, fand er nur eine init Hierodlyphen bedeckte Bild: 


fäute aus Lava; gewoͤhnlicher war der vorgebläht Baſalt Trapp, 
berbe Hornblende, Syenit mit üherroiegender Hornblende 


nee Horuffets, oft mit eingemengtem Feldſpat, lauter Foſſi⸗ 


ten, die ſicherlich nicht durch Feuer Enkfhnden Pie Nr. v. 


u eſteht zwar ju, es koͤnne ſchwarze Steine von der, Ratur de 


sehe geben, die in große vrdentliche Gaͤulen geſpalten ſeyen; 
über er babe eben fh gen und ehr oft unmwiderfprechliche 
dichte ſchwarze, nach aͤuſſern Kennzeichen von Trapp nicht zu 
unterſcheidende Lava in aͤhnlichen Saͤulen geſehen, deren vul⸗ 
hanſſcher Urfpeing unbezweifelt feye ; überhaupt‘ Einen fich 
abgefegte and vom Waller zufammenger 


fehr wohl aus | 

fhlenmte Seflilien, ſeibſt 5 B. vulkaniſcher Tuff, bey den 
Traun. and irren in Shui ſpalten z auch müffe man 
anſched 


* N 


. * 
— ——— — —— 


Yin miſchton, fie hätten den Baſalt 
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anſcheinenbe Saulen, wie z. B. die Dyroliſchen Porphyrfelſen, 
nicht mit wirtlichen verwechſeln: Aus ber Lage und dem 
Standpunkte mäfle man auf den Urfprung einer Steinart 
fehließen. Veſſer wäre es Cdarin fimmen wie dem Verf. . 
gänzlich bey ), ſtatt des Namens Bafalt die Namen: fäutens . 
odev Eugelfürmige Lava, oder Trapp zu gebrauchen. 

Der zweyte Brief an Hofe. Zimmermann zu Braun 
ſchweig ift von Abb. Fortis, und nimmt vornämlich auf die 
Schrift des Hrn. v Veltheim über diefen Gegenſtaud Ruͤck⸗ 
ſicht. Er ſelbſt Habe Baſaltſaulen vom Aetna bey dem Co 
riglioni della Trizzacan Strande, mo ſich der Lavaſtrom ing 
Mieer ftürzte, angetroffen; auch finde man dergleichen zwi⸗ 
ſchen Catawa und den Muͤndungen, aus welchen ſich vor noth 
nicht hundert Jahren der Lavaſtrom uͤber dieſe Stadt ergoſſen, 
er habe neben den Baſalten, oder doch nicht weit davon immer 
vulkaniſche Körper angetroffen; ‚das Vorgebirge Minerva und 
die Klippen, welche zwiſchen ihm und der Inſel Eapri liegen, 
ſeyen Kalkfelſen, und die trabes lapideae des Padr. della Tores 
ſicherlich kein Baſalt. | 
- Der Anhang ift-von dem Herausg. felhft, und gegen die 

Miedemannifche Dreißfchrift gerichtet; er beantwortet zuerſt 
die Zweifel gegen den vnltanifchen Usfprung-des Bafalts, und - 
ſucht nachher die Beweiſe für den neptunifchen Urfprung zu 
entkraͤften: ber deutfche Bafalt komme ganz mit dem italiaͤni⸗ 
fehen überein: der Fall lafie fir fehr natürlich denken, dag 
fih ein Lavaſtrom ‚über Floͤzlager und Waſſerprodukte ergieße. 


Abf. 


54. Abhandlungen einer Privatgeſellſchaft von Na⸗ 
turfſorſchern und Oekonomen in Oberdeutſchland. 
Herausgegeben von Franz von Paula Schrank, 
der Phil. und Theol. Doctor, Churpraizbair. geiſtl. 
Math und Profeſſor an der Univerſitaͤt zu Ingol⸗ 
ſtadt. Erſter Band. Mit ſechs Kupfern. 
Muͤnchen, bey Lindauer, 1792. 339 Seiten. gr. 8. 


Es iſt allerdings fuͤr die Aufnahme der Wiſſenſchaften in 





jeden Fache ſehr zutraͤglich, wenn einzelne Bemerkungen ge 


V.A.D B. I.D. 1. St. Ur Heft. N lehrter 


ı ü X — 


v 
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lehrter und mir Beobachtungsgeiſte. verfehener Misange dem 
Publikum von Zeit zu Zeit zur Pruͤſung und weiterm Nach⸗ 
denten vorgelegt werden. Die Gefellfchaft wuͤrdiger Männer, 
weiche ſich zu diefem Endzwecke in Oberdeutfchland vereinigte, 
To wie beſonders der Herausgeber hiefeg Tohandlungen, koͤnnen 
daher mit Recht auf den Beyfall und Dant aller derer, denen, 
es um Ausbreitung und Erlangung nüßlicher Kenneniffe zu 
than iſt, rechnen. J 
Die in dieſem erſten Dante befindlichen Auffaͤtze find 
freylich nicht alle von gleicher Wichtigkeit und Werthe; doch 
glaubt Rec. behaupten zu koͤnnen: daß Eeiner Sarunter fey, dev 
nicht wenigftens einige des meiteen Nachdenkens werthe Be⸗ 
merkungen enthielte. Bür den Plan unfeer Bibliothek wird 
es hinkänglich ſeyn, wenn ich bier nur den Hauptinhalt diefer 
Abhandlungen anzeige: „Ihre Bearbeitung fälle (wie der 
Herausg ſagt) in das Jahr 1787 und zum Theil noch friiher,“ 
daher man dem freylich darinne manchel Ideen antrifit, die 

- bereits in einigen ſpaͤtern Schriften angeführt, vder "Durch 
neuere Erfahrungen berichtigt und umgefortit worden find; 
doch. dieg benimmt der Brauchbarkeit des Ganzen nichts; der. 
aufmerkſame und wißbegierige Lofer wird darinne noch immet 
viel Nuͤtzliches und Unterrichtendes finden. 

1). Beſchreibung einpr neuen Art Suͤdoſens, In welchen 
jede. Gattung der gewöhnlichen Feuermaterialien, nämlichr' 
Holz, Torf, Sein und Togenannte Braumkohlen zum Brauen, 
Vitriel⸗ Alaun⸗ Salpeter⸗ and dergleichen Siedereyen me: 
guter Wirthſchaft angewendet werden kann, nebfl einer erklaͤ⸗ 
“renden Figur; von Hrn. Schroll. - 2) Etwas vom Geräus 


ſche, einer Viehtrankheit; vom Hrn. D. Thwingers 3) 


(Sin fondesbares. Zuſetzen an Roggenaͤhren amd die Urfachen 
deſſelben; vom Km. D. Belfenzrieder, 4) Amuckkungen 
über die Verbeſſerungen der particulaͤren Landcharten; vom 
Hrn. Sranz Zaͤllinger zum Thurn, 5) Beſchreibung ei⸗ 


nes ſeſtenen Vogels, aus der Gattung der Wuͤrger; vom Her⸗ 


ausgeber. Lanius Sarinamenſis. Davon die ete Kupferta⸗ 
fel eine nette Abbildung enthaͤftt. 6) Nähere Beſtimmung 

dreyer Barſcharten; vom Herausgeber. 7) Ueber die Pflan⸗ 
gen mit Orchisbluͤthen; vom Herausgeber. 8) Botaͤniſche 
Beobachtungen; vom Herausgeber. BVerichtigungen verſchie⸗ 


dener Fehler, die bey Beſchreibungen einiger Pflanzen ſind 


begangen worden. M Beſchreibung des Gebirges bey Lau⸗ 
denbach; 
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denbach; vom Freyh. ©. Stengel. 10) Probſtein von Lau⸗ 
‚berbachs beſchrieben vom Herausgeber. 11) Abhandlung 
won den Kirchhoͤſen in den Stadtens vom Hrn. D. Brunne 
wiefer. Der Verfaffeg fucht darkıme die Unfchädlichkeit der 
Kirchhofe In den Städten aus phyſiſchen und chemiſchen Grun⸗ 
den, bie naͤhere Erwaͤgung verdienen, zu ermeifen. 12) Hand⸗ 
griffe bey Errichtung eines Blitzableiters; vom Hrn. D. Hel⸗ 
fensvieder., 13) Etliche Gedanken, die Luftſchifferey betref⸗ 
Fend; von Ebendemſelben. 19) Fortſetzung chemiſcher Ver» 
Suche, in Abſicht auf mineraliſche Körper; vom Hrn. Hain, 
15) Geographiſch⸗ mineralogifche Ueberſicht der Ealzburgis 
en Berg > und Hüttenwerke, vom Hrn. Schroll, 16) 

orſtwirthſchaftliche Bedenden, vom Serausgeber, Fa 

| Ch, 


%3, Huflölung einer chrondlogiſchen Aufgabe — von 

Joh. Fr. Haͤſeler, Curator und Ephorus der Ame- 

lungsborniſchen Klofter » und Stadtſchule in Holz⸗ 

. ‚münden. Lemgo, mit Meyerfihen Schriften, 1792» 
3 Bogen 4. 6. 


— und Gebrauch des Kalenders — von J. 
Fr. Haͤſeler, Abt von Amelungsborn. Lemgo, mit 
Meyeriſchen Schriften, 1792. 64 Bogen. Ver⸗ 
zeichniß der Lectionen zu Holzmuͤnden. 1 Bogen. 4. 

TK- 
Beydes Programmen, darin von Einrichtung der Schule 
und Unterricht in ihr Rechenſchaft gegeben wird. Die chro⸗ 
nologifche Aufgabe ift: Fur Jedes degebnes Datum in jeder 
gegebnen Jahre der hriftlichen Zeitrechnung den Wochentag 
zu finden Hr. 9. wählte fie, weil fie viele interefliren kanm 
und Bachſtabenrechnung und Algebra daben entbehrlich if, 
vbgle ich jeder Rechner auch damit felfte umgehen Einen. Hr. H. 
meldet, ein Mann der prattiſchen Feldmeſſerkunſt, der huͤbſche 
- Kiffe machte, auch ſich mit Bauen und Fortification abgab, 
habe behauptet, man ſtehe in Gefahr, durch Buchſtabenrech⸗ 
nung, Algebra und Loßarithmen untlug zu werden, und fey 
für feine Collegen, die fich damit ahzeben, ehr beſorgt sewefen, 
. _ f 2 . Ollie 


N. 
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olliter ofla eubene fagt er von ihm, als einem fonft ehelichen - 
anne. Die Auflofüng der Aufgabe ift: Man dividire dig 
Er des gegebenen Jahres durch 4, zum Quotienten in ganzen. 
ahlen, ohne fich um den. Reſt zu —— ädbire man die 
ab des naͤchſtvorhergehenden Jahres, und zur Summe, die 
nzahl der Tage, die im gegebenen Jahre bis zum gegebenen 
Datum verlaufen find, das Datum aber nicht mitgesähle. 
Von der Summe ziehe man 11.4b, wern die Jahrzahl zrei 
ſchen 700 und 1800 fällt, den Reſt dinidire man dur 7 5 
- am ben Quotienten blefer Diviſion bekuͤmmere man ſich nicht, 
ſendern betrachte ben Reſt; nachdem der 0; 13 25 — 6 if, iſt 
her Bodens: Sonnabend, Sonntag, Montag — Freytag, 
iefe für den neuen Kalender. , Für den Julianiſchen wird 
von etruäbnter Summe nicht 11 abgezogen, das übrige wie 
vorhin. Bas man für Jahre aufferhalb ı 700 —.ı 800 thun 
. muß? u oo. 
0, Dat zweyte Programm ſetzt die Begriffe, die, den Raa . 
fender zu verftehen, noͤthig find, ſehr umſtaͤndlich und deutlich 
duseinander,, und giebt einen Kalender auf-ı793, für die 
Stadt Braunſchweig berechnet. Hr. H. vermehrt durch dieſe 
Arbeit feine ſchon fo häufigen Verbienfte um Ausbreitung und 
nuͤtzliche Anwendung der Mathematik. Der dritte Tag nach 
dem Ehrifttage heißt in beyden Kalendern ı 80209 uni. Kind, _ 
Wenn diefe ungeheuer ungereimte Zahl etwa von Alters her 
"in Landealender fteht, fo hatte der Mathematiker fie doch weg 
laſſen ſollen. Daß man nad) den unterfchiednen Tagen, auf 
welche der Oſtervollmond fällt, 3serlen Kalender hat., wird 
als eine herrliche Frucht der Weisheit des Nichnifhen Concilü 
verſpottet; gber es ift befannt, daß dag Concitium dieſe Ans 
ordnung nicht gemacht hat. Es diebt feinen Weg für Könige _ 
zur Wiſſenſchaft! foll Archimed zum Könige. von Spracus‘ . 
gefagt haben, det es feinem Sohne —* leicht wollte gemacht 
haben. - Proflus meldet dag vom Euklid, und der Konig BE 
war ein Prolemäus,' der Sohn wird ‚nicht exwaͤhnt. Der 
Mathematiker follte doch aud) in der-Gefchichte, zumal wo ſie 
‚ feine Wiffenihaft angeht, der Wahrheit treu bleibenn BE 
56. Leitfaden zu popular» metaphnfifchen Vorlefungen, 
bey Gelegenheit einer öffent. Prüfung berausgegee 


ben von Auguſtin Storer, Prof, der bilofopbie 
0 a" Tun 


N 
«,r 











und Matchematik im Meicheftifte Wettenhaufen. 
Günzburg, gedruckt bey Wagegg, 1792. 8. 6 Ber 
‚gm. 6. 


Die Bemerkung, daß die beſſere Philoſophie auch nach und 
nach in den Kloͤſtern ihre Verehrer figdet, muß jedem Freunde 
der Wahrheit Vergnügen verurfachen. Die Folgen biefer Ers 
ſcheinung Eonnen für die Zukunft nicht anders als wohlthaͤtig 
ſeyn; und diejenigen Männer, bie es zuerft wagen, den Saa⸗ 
men befferer Kennmiffe auch ba auszuftreuen, wo bisher nus 
Bigotismus, Dummheit und Aberglauben berrfchten, verdie⸗ 

nen vorzüglich die aflgemeine Achtung. Der Verf. diefes Leit 
fadens zu:popular « metaphuflfchen Vorlefungen vereint mit der 


BGabe des Vortrags die nöthigen Kenntuiffe, der beffern Phi⸗ 


loſophie au in den Kloͤſtern immer mehrere Verehrer zu ges 
wainnen. Obgleich diefer Leitfaden eigentlih nur eine Scia⸗ 
graphie der Metaphyſik iſt; fo zeichnen fich doch die philoſophi⸗ 
ſchen Talente des Werf., befonders die Ordnung im Denken, 
‚in diefen wenigen Bogen fehr vortheilhaft aus. Haͤtte der ®, 
ben feiner Arbeit auf die nieuefte Revolution in der Philoſophie 
mehr Rückſicht genommen: fo würde er Einiges aus. ſeinem 
Leitfaden ganz weggelaflen, Einiges anders beftimmt, und bin 
und wieder Einiges eingefchaltet haben, was jetzt mangelt. 
Da nad) dem Stundbegriff der Metaphyſik alle Erfahrungse 
kenntniſſe gänzlich aus ihrem Gebiete verwiefen find; fo fallen 
einige ihrer bisherigen Theile gärtzlich weg, und andere erhal 
‘ten eine beflimmtere Einfchranfimg. Uebrigens wollen wir es 
. dem Berf. gar nicht zum Vorwurf machen, daß er bey feinem 
‚Leitfaden fo wenig Nückficht auf die Kantiiche Philofophie.ges 
hemmen bat; da er dag, was für feine Schüler gehoͤrt, in 
dem mindlihen Vortrag mit einfließen laffen fan. Der 
. Ideengang des Verf. it folgender: Er theilt die Metaphyſtk 
in die Ontologie, Kosmologie, Pfuchelogie und natürlihe 
Theotogie, Die Ontologie handelt er in folgenden Haupt⸗ 
ſtuͤcken 46. a) Von den ontologifchen, oder den erſten Grund⸗ 
füßen alles Denkens. Bon den Grundſaͤtzen dee Wibderfpruche, 
und des zureichenden Grundes. 5) Von dem Dinge einzeln 
und für ſich allein betrachtet. Von dem Begriff des Binges 
Überhaupt, von den verſchiedenen Arten feiner Beſtimmungen, 
ur.d von den aflgemeinen Eigenfehaften ber Dinge, c) Bon 
den Dingen ih Verbindung mit enden. Bon den Peinchen 
Fa F M 3 - | un 
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dies nicht genug?" 
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und Urſachen Aberhaupt, von ben. wirkenden Urſtichen lusbe- 
fondere, von den Beweg⸗ End» und Selegenheitsurfahen, 
von der Materle und Form, d) Von bem Dinge in Vergleis 
chung mit andern. Bon der Identität oder dem Einerleyfeyn, 
der Achnlichkeit: und Gleichheit der. Dinge, von Raum und: 
Beit,, von Ordnung und Boltomenheit, ) Von deu Haupt. 
klaffen der Dinge. Vom einzelnen und allgemeinen Dinge, 
vom einfachen und zuſammengeſetzten Dinge, vom endlichen 
und unendlichen Dinge. In ber Kasnalogie handelt der-B, 
won dem Begriffe eier Welt überhaupt und feinen naͤchſten 
Solgen, von den Theilen einer Walt, wog den Begebenheiten: 
einer Melt, non der Vollkommenheit und. Güte einer Welt. 
Hier vermiſſen wir ungerne ein ‘Kapitel. vor den allgemeinſten 
Weltgeſetzen. In det Pfycholngie Handels der Verf. non dem 
Daſeyn, der Selbftftändigkeit und. Einfachheit der Serke, von . 
‚Verbindung. der, Seele mit dem Körper ,\ımd ihren, Kräfte - 
überhaupt, won dex Vorftelfungstraft, von der Willenskraft, 
yon der Ah». und Unahhaͤngigkeit, und von der Freyheit den 
Willenskraft, von dem. Urfprunge und Fortdauer der Seele, 
won den Seelen ber Thiere. In der. natürlichen Theologie 
handelt der Verf. von dem Dafeyn und der Einheit Gottes, 
yon den Kräften, dem Weſen und dar Natur Gottes, won dei 
Eigenfshaften Gottes, von den Werkon Gottes, In einen: 
Anhang, handelt der. Verf. noch befonders won der Vollkom⸗ 
wenheit und. Guͤte der Welt, und von des Uufterblichkeit den 
Seele. Den Bemeifen für das Daſeyn Gottes, die der Verf, 
in den ontologiſchen, kosmologiſchen, phyſtſchen, moraliſchen 
und hiſtoriſchen eintheilt, füge ar folgende aruͤndliche und be⸗ 
ſcheidne Bemerkung ben; „Vereint, meine ish immer, thun 
dieſe Grunde beſſere Dienſte, aß, getrennt, Und. wenn fie 
auch alle mis einander nech fo wenig ersoeifen: fo erweiſen fie 
weninftens, daß es. Beydes, hoͤchſtes Intereſſe drg menſchlichen 
Verſtandes — und hoͤchſtes Intereſſe des menfchlichen Herzens 
fy, das: Daſeyn einen Gottheit anzunehmen — und wem iſſ 


/ G, 


47. Lehebych der cheoretiſchen PhHofopfte, von M. 
Joh. Chriſtoph Vollbeding, Gouverneur beym 
adelichen Cadettencorps in Berlin. Berlin, bey 
Matzdorf, 1792. 8. 483 ©. 1 . 6 0. Di⸗ u 
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te Seſchichts der Phaeſorhie macht ben Anfüng, fle gehe 
ber une, man weiß nicht warum, big auf Sokrates und 
einige feiner erften Schülers fle erzaͤhlt fehr weitläuftig die 
Leben und Begebenheiten der Philoſophen, und bie Philoſe⸗ 
phien der Chaldaͤer, Sinefer, Aeghpter, Inder u. fw., aus 
Denen doch am Ende nichts Philoſophiſches zu erternen is ſie 
ſprich“ von den Syſtemen und bem phllofophifchen Seifte der 
Griechen dagegen deſto ſparſamer und fürzer 3 mit einem Wor⸗ 
te, fie ift wenig gefchickt, dem jugendlichen Geiſte Nahrung 
sder Streben nach Nahrung mitzutheiten. Die Behandlung 
der Dhitofophie ſelbſt enthätt wenig Beftimmitheit, faftematifche 
Anordnung und philofephifehen Geiſt; nicht einmal was Dhilox- 
ſophie iſt oder. feym folk, ſucht der Verf, in gehoͤriges Licht zu 
fegen, noch die Wiſſenſchaft dem Anfänger von irgend einer 
- Seite intereffant zu machen. Ueberhaupt aber Hätte vor bem 
Ausarbeiten eine genaue Unterſuchung über das hergeben müfe- 
fen, was dem Verflande der zu bildenden Jugend angemeffen, 
and. welche. Methode ihm am bequemften iſt. Hieruͤber iſt 
bisher noch wenig Befriedigendes geſagt worden, und eben 
darum find die Lehrbücher für die erſte Biidung zur Philoſo⸗ 
phie fo mangelhaft und in ihren Pfanen fo himmelweit ver⸗ 
fchieden. Ob der Verf, hier einen Plan hatte, ader nur nad) 
Sutduͤnken beraushob, ob er für den ganzen Gang des Vor⸗ 
erages einen Überhachten. Ahriß entworfen hatte, wird ma 
wicht. belehrt, | r 
AN 


33. Alexis, ober das Häuschen im Walde, Eine 
Handſchrift, vie am Ufer der Iſere gefunden warb, 
gransgegeben von dem Verfaſſer von Lolotte und 
Fanfan. Erſter Theil Leipzig, im Verlage dee 
Dykſchen Buchhandlung, 1792. 304 Seiten. 8 
"XIV S. Vorrede. 289: | 


Eine Ueberſetzung ans dem Franzöftfchen.. Das Originak 
Bat der Rec. nicht gefehen, auch giebt der Meberf. Feine weitere 
Auskunft darüber, Cine boͤſe Gewohnhelt unferer. deutſchen 
Ueberfeger!) Er fage blos in der Vorrede: es fey einer des 
 neueflen und gewiß der beſſern franzäftfchen Romane des Tages 
‚Rec, wi dieſem den Kritikern geiſenden Urtheile ia 
| 4 vi 
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nicht eigenſinnig widerſprechen, um bie Galle bes Ueberſetzere, 
die ſich in der Vorrede ſehr heftig gegen die Recenſenten er⸗ 
gießt, wicht noch mehr rege zu machen. Er will dies um ſo 
ipeniger, da der Veberfeger felhft den Werth-feines Originals 
bald darauf genauer und sieh richtig an beſtimmt: es ſey 
kein Meiſterſtuck in ſeiner Art, nicht das Werk eines originel⸗ 
len Genies, es werde nicht ewig, nicht lange leben; aber es 
fey Kunſt in der Anlage einer verwickeiten und doch nicht ver⸗ 
worrenen Intrigue darinnen, die Gefchichte bes jungen Alerie 
enthalte Begebenheiten; die meiſtens nlüclih erfunden, off 
das Berdienft der Neuheit haben, bie Erwartung big auf den, 
letzten Augenblick in Spannung erhalten, und endlich auf eine 
für das moraliiche Gefühl woblthoͤtige Art befriedigen. — 
Das Lepte muſſen wir wohl erft erwarten, ehe wir barüber 
werheilen Eonıten. Uebrigens ift in diefem Urtheile dee Ueber⸗ 
ers allerdings viel Wahres; Wunderbares oder vielmehr 
Abentheuerliches it genug in diefem Roman, und arı Schlufle 
des erften Theils läßt uns der Verf. agrade da fliehen, wo fich 
ein neues und vielleicht eines der auffallendſten Abentheuer 
ankin:diget. - Aber auch an. [angweiligen, halb wahren, halb 
falfchen Epifoden fehlt es nicht, und die deutfchen Leſer würden 
vermuthlich nicht gezuͤrnt haben, wenn det Meberfeger derglei⸗ 
. hen einfchläfernde Opiate, die den franzoͤſtſchen Remader fo 
gut, wie den deutſchen, eigen zu ſeyn ſcheinen, weggeworfen 
hätte, was im vorliegenden Falle auch, ohne Schaden des _ 
Ganzen, an vielen Stellen gar füglich hatte gefchehen koͤnnen. 
Inzwiſchen bat ſich der Nec., der als Kritiker eine ziemlich 
ftarte Doſis Geduld befist, mit Hulfe derfelben gliicklicd, dusch«, 
gearbeitet, und, "theilg dem Ueberſetzer einen Beweis davon zu 
geben, theils um der nach felgenden Theile wille», (denn der _ 
ec. weiß nicht, ob das Buch mit dem zweyten Theile werde 
geſchloſſen werden,) mögen hier aus mehreren beym Leſen be⸗ 


merktten &tellen einige ſtehen, die fowohl nach Form als Ma⸗ 


terie wohl anders haͤtten ſeyn konnen. Gleich die-Einfeitung 
iſt herzlich langweilig. Der Verf. beginnt das ıte Kap., dag 
die Ueberſchrift hat: Der ſinkende Tags mit der Unterſuchung 
der wichtigen, und wer meiß, wie viel tauſendmal ſchon debat⸗ 
tirten Frage: Wovon haͤngt dag Gluͤck oder Ungluͤck unfers 
Lebens ab? — Antwort: Von unſerm Charakter. Erziehung 
aber entwickelt den Charakter, die Leidenſchaften geben ihm 
feine Richtung. — Kin anderer kehrt es vielleicht eben’ fh 
gichtig um, Die hier befindlichen Schilderungen eigen Fir 


= 








Romene. 299 . 


Wäftlings und ‚eines jungen 


unverdorbenen Landenanus finte 
oft gebrauchte Deelamationen, mit einigen Schnoͤrkeln auſge⸗ 


fragt, ‚die bey. .mandyer Wahrgeis fich doch auch manche Ueber⸗ 
treibung zu Schulden Fommen laffen, wodurch jene Wahrhei⸗ 


ten ihre ‚ohnehin che Kraft voßig verliehten. Und wozu - 


ſoll audy das eraige Robpreifen der © igkeiten und der Un⸗ 


verdorbenheit des Landmann anf Koften ber Stäbter? Man 
- darf jonur zum Thor hinausgehen, um zu lernen, daß bey ber 
freylich in manchem Betracht glücklichen Lage des Landinanns 


dennoch auch bey ihm fo gut, wie bey andern Wenfchenkindern, 


“Sorgen und: Kummer, Cabale und after, vielleicht aber nur 
unter andern Formen, zu Hauſe find. Der Verf. fühlt dien 
auch, und meint, fie wären dert doch feltener. Es kann ſeyn. 
Sollen wir denn aber darum alle aus der Stadt aufs Land 


ziehen, oder foll der Staͤdter durchaus in die Form des 


j Landmanns gießen laſſen? Vieles konnte freylich ben dem | 


Srädter. anders ſeyn; aber wahrlich, man muß den Landmann 
nicht anders als aus Büchern kennen, wenn man ibn fo une 


eoingeſchraͤnkt zum Ideal menschlicher Slücfeligkeit und menfche 
licher Tugend erhebt, Wie fehr der V. bisweilen deräfonnirt, 


Davon it ©, 6 ein Beyſpiel? „Die Erziebimg, die. man in 


.  Afientlichen Schulen erhält, führt nur zu oft zum Ehrgeiz, zur 
Viferfucht, zum. Haͤndelmachen; fie zeigt den Weg, den man 
* Betreten muß, wenn man.feinen Pla in dem ftürmifchen Lee 


Ben der Stadt erhalten will,. (Immer dantengwerth, wenn 
fie das nur immer thäte!) Die Erziehung, welche die Natur 


> felbft-anif dem Lande giebt, führe zur Maͤßigung, zur Tugend, 


zur Religion,“ Man follte wohl gar, wenn man dies lieft, 
auf den Gedanken kommen, die Städte würden nur von Schute 


- fen bewohnt, die. in offentlihen Schulen ex profela gebildet 


+ 


Gott ſey Dank! fo_arg iſt ea doch mit dem Verderben der 


. Städte und. ihrer dffentlihen Schulen noch nicht, aber eben fo 


wenig die fo ſehr gepriefene Unverdorbenheit des Landmanns 
gegründet, Alle Schilderungen aus dem arcabifchen Schlarafs 


ſenleben, deraleichen hier mehrere vorkommen, können durch⸗ 


aus zu nichts feommen, wohl aber manchen verderben, Welch 
ein auffallender Contraſt, fo feufzet ber Verf,,. zwiſchen der 
Stille des Landes und der Unruhe der Stade!“ (Er meint 


Paris.) Der Recfinder den Contraft freplich fehr auffallend, 


aber. auch ſehr natürlich und der Drönung der Dinge gemäß, 


1 Con⸗ 


J 


—i— 


‚werben, und nur auf dem Lande wohne die Ehrlichkeit. Nun 


und welcher vernünftige. Menſch Kinte nun wehl. iu jenem 
| MINOR. N 
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Eonträfle etwas Beſeuſſenswerthes finden?. Doc unſer Verf, 
findet es ganz & la Tarl von Carlsberg. Man hoͤre; er fchil« 
dere Paris: Du hoͤrreſt ein verwirrtes Geraͤuſch von Wagen, 
Kunden und Pferden, das dumpfe Getöfe, das aus ben heilen: 
Stimmen der Menge Leute entftehet, die ihre Waaren 
durch ale Straßen ausrufen. Was fühlteft du dabey? Nicht 
wahr, ein &eufzer ensfchlüpfte deiner Bruſt?“ — Nicht 
doch, antwortet der Nee. Warum gerade ein Seufjer? Eine 
geroiffe frohe’ Empfindung drängt fich mir dann auf, ich bewun⸗ 
dere die menfchliche Induſtrie, Thaͤtigkeit und Geſchaͤftigkeit; 
es freuet mich, wenn ich fehe, wie in der großen Maſchine 
immer ein Rad ins andere greift, wie jeber, durch gewiſſe 
Motive beſtimmt, fein Scherflein zum Gluͤck des Ganzen bey⸗ 
fragen muß, und dadurd) auch) ſelbſt an feinem eigenen Lebens⸗ 
slüc arbeitet, ohne immer beſtimmt, die Art und Weiſe, die 
Mittel und Wege angeben zu koͤnnen. — Wir brechen die⸗ 
fen Artikel ab, weil wir noch Raum für einige andere gewin⸗ 
nen wuͤſſen, wotuͤber wir ſowehl mit dem Verf: als mit dem 
Ueberſetzer zu rechten haben. Der Veberf, aͤuſſert in der Vor⸗ 
rede ziemlich richtige Begriffe uͤber die moratifche Tendenz bee: - 
Romane. Biel Öuted, meint er, wäre fo wenig davon zu 
hoffen, als Schlimmes zu fürchten. Darinnen find wir nun 
nicht ganz feiner Meinung, Ohne eben febr. vier auf die Mos 
zal eines Romans zu bauen, laͤßt fich doch wohl begreifen, daß-. 
er, wenn er die Mienfchen nimmt, wie fie find, und uns folhe 
Menfchen fehildert, in benen mir uns fetöft und unſers Glei⸗ 
den wieder finden koͤnnen, allerdings mehr Gutes fliften koͤnne, 
als der Heberfeger ihm zuzufchreiben ſcheint; aber daß von 
Romanen nicht auch meht Schlimmes zu fürchten fen, als der. 
Weberfeger meint, davon liefert die Erfahrung Zeugen genug. 
Mir glauben daher nicht mit dem Ueberſetzer, daß es bey einer- . 
ſolchen Schrift ſchon hinlaͤnglich ſey, wenn fie nur nichts Un⸗ 
moraliſches enthalte, wenn man das Unmoraliſche blos im 
tafciven Schilderungen oder in billigender Darſtellung ſchlechter 
Handlungen fuchet; aber ein ſtrenger Moraliſt wuͤrde doch 
. auch hier Urfach zur Unzufriedenheit finden. Es giebt Srunds 
füße ımd Marimen, die nicht geradezu eines ber heiligen. zehen 
Gebote Lügen ftrafen, aber darum nichts weniger unmoraliſch 
Rd, So z. B. taugt die Moral S. 60 durchaus nichts, -me 
bewieſen werden folk, „ins geſellſchaftlichen Leben giebt es kei⸗ 
. nen Mittehvag: man muß-betrügen, fich betrügen laflen, oben 
riechen.“ Der Rec, proteſtirt für feine Perſos ae 
oo ages 
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yo . Bemald or 
dagegen, und u DaB do dem Werf-und dem Uebetſ. damit 
kein Ernſt war, denn auch ſie leben Doc oh —** gefeifchafelis 
hen Leben, umd nicht in einer Eindde. Sollen un fe wirklich 
eines won den dreyen, entweder Betruͤger, oben wiſſentlich 
Betrogene, ober Schmeichler ab Heuchler ſeyn oder ſeyn 
‚wollen? Ueberhaupt muß man fo etwas nicht in Biͤchern leh⸗ 
ren. Gr iſt ſchlimm genug, wenn das Voͤſe zu feiner — un⸗ 
gerufen kemmt. Eben fewenig kann bes Ree. des Ken. Os 
monts Grundſaͤtze S. 102 ff. billigen. Gott bewahre uns 
vor ſolchen moͤnchiſchen Miſanthropen. Der Weberf, fcheitt 
es gefühlt zu haben, umd ſucht fich in einer Anmerkung dagegen 
au verwahren, &. 116 zanken ſich zwey Ehegatten, ein Graf 
und eine Gräfin, in Gegenwart ihres —— anf eine ſehr 
plumpe Art, Wir erinnern dies nicht in Abſicht auf Moralie 
tät, denn der Auftsitt mar vermuthlich in her Abſicht vous 
Verf, veranftoltet, um das Unmeralifhe ſolcher Menſchen zu 
zeigen, aber wir glauben wicht, daß dies der rechte Weg fe), 
es zu zeigen; auch zweifeln wir, va ſich Perſonen von der 
Are auf-ipiche reife ımb über foiche Dinge Vorwaͤrſe machen, 
ob wir ung gleich gar wohl erinnern, auch unter Perſonen 
von Stande Poͤbel der niedrigſten Art gefanden zu. haben, 
Weit jedoch ſowohl der Verf. als der Ueberſ. auf- Sauberkeit 
ihres Romane in Abſicht dev Moralitaͤt fo. ſehr pochen, fo muͤſ⸗ 
fen wir geradezu ſagen, daß ſolche transparente Gemaͤhlde, 
ale S. a1 und 233 zu finden find, damit nicht beſtehen. koͤn⸗ 
nen. — Llaͤrchens Charakter Cfle iſt m einem Walde erzo⸗ 
gen, und foh gewoͤhnlich niemand in der Nähe, als ihren Va⸗ 
ter und Germain, einen alten Vebienten,} iſt durchaus vera 
ichnet. Ihre Sprade iſt ich immer hie. Ciprache eines 
her: Raturkindes, HR ‚B.©. 34. 38. +79. if eg ein Ge⸗ 
miſche von Naivete und rnoficher Etorderie; eine Dame 
von bon ton in Paris koͤnnte nicht anders. fpeechen, ©. 4 
vergißt der Verfß. daß Claͤrchen noch kein Wort von Alexi 
Geſchichte gehoͤrt hatte uud gehort haben konnte. Am wenig⸗ 
ſten befriedigte er une bey Schilderungen der Raturſcenen,. 
} B.S. 60 ruft er ben, der untergeheuden Sonne aus: Wer 
enne das affmächtige Weſen, das diefe purpurnen Vor⸗ 
hänge über das Geſtirn des Tages ziehet. S. 10 Ein pum 
urner Vorhang entzog den Paser des Lichte (7) den 
* icken der Sterblichen, und vergoͤnnte feine Strehien nur 
noch den Gipbln ber Verge u,f w. 
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. Oemane. 
Be Schuh nah ein paar Worte an. den Hebeiiaper. 
Ohne das Driginal zur Hand zu haben, find wir. auf viele 
Gtellen geftopen, die ihn einer Fluͤchtigkeit beſchuldigen, und 
woman ben verfehlten Ausdruck nur auf Rechnung des Ueberſ. 


hhohreiben kant. S. 7. Sitzend am Rande eines kleinen Ba⸗ 


es — — überſieht er die ganze Länge dieſes aaſſen Pfads. 
&.9.. Als er durch das Thor von Valence gieng. (Man 
‚ weiß nichg, kam Alexis herein, oder gieng er hinaus? Ex 
ange nachher-lägt fich.aus dem. Zuſammenhauge erracen 08 daß 
‚we Original lortir gebraucht ſeyn muͤſſe) S. sö 
ſetzen ſchaudern machen. ©, 37. Sie —** * m 
Be mit fehr eingenommenen Augen. S. 144. Entſchloſ⸗ 
n ebe. (eher) zu Can) meiner Seite zu fterben. — Die 
balgenben Bogen! fcheinen mit mehr Fleiß uͤberſetzt zu ſeyn. 
ir haben ums etwas lange bey dieſem Roman aufgehalten, 
weil wir ihn nicht unter die fehlechten feanzöftfchen Probufte, 
die. zu ung in Mienge herüber getragen werden, zählen koͤmen: 
aber dennoch muͤſſen wir, bie Wahrheit zu ſagen, geſtehen, 
daß mir; bey der großen Menge varerländifcher Produkte von 
der Art, es kaum ber: Mühe werth haften, diefen, obgleich 
wicht fchlechten, frarzif ſchen Roman, ſo ganz ohne Abkuͤrzung 
gu verdollmetſchen. Aber freylich, wenn es wahr iſt, was der 
Ueberſetzer ſagt: „Mer beiveifen will, daß zu viel Romane ges 
fihrieben werden, muß beweifen, daß ihrer mehr gedruckt, Al6 : 
getauft und geleſen werden“ — wenn es' wahr ift; daß, wie 
der Ueberſetzer ſagt, „auch mittelmaͤßige, ſchlechte und elende 
ihre Leſer finden“ —ſo iſt dadurch alle Kritik total geſchiagen. 
Ob das alles aber wahr ſey, mögen bie Berger wohl beſſer 
Bu bie Recenſenten entſche den Finnen v 


Bir ¶ Memeiuf, oder Darflelung der merſchucchen 
Naiur nach unverjuͤngtem Maaßſtabe, in einer 
Reiſe mit Keſſelflickern nad) den innern Gegenden 
von Afrika; von. dem Mann im Monde, Aus 
dein Englifchen überfege von M. & A. Wich ⸗ 

» . Mann. Leipzig, in der Portifchen Buchfandfung, 
- 1792. ‚Grfker Band; 268 Seiten. 8. Zweyter 
"Band; 296 Seiten, SR 88æ.. 
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Der Werl. Diefes Buches iſt, yafolge der WDeiienbung, bed 
Ueberfeßers, James Thomfon, (wohl zu unterfcheiden von 
dem Dichter. der Ssahreszeiten) und Heheber von ein paar an⸗ 
bern unter. ung nicht eben bekannt gewordenen ober uͤberſetzten 
Romanen. - Die Veberfegung ift fließend, und mit Befonderm 
Fleiße gearbeitet. Die Lagen, worin der Held des Romans 
esiheint, find wicht mannichfältig gene, mithin wird die 
menfhliche Natur ſebr mangelhaft und noch dazu nicht vor 
einer ſehr allgemein belehrenden Seite dargeſtellt. Auf Cs 
tyre [heine es wohl hauptſachlich abgefehen zu ſeyn, aber Day 
gebricht es dem Verf. an glanzendem und ins Laͤcherliche maße 
lendem Wige ; zudem feheinen manche Anſpielungen zu local, 
um uns Ausländern verftiändlich zu feyfl, Dennoch, bat dag: 
Ganze wegen ber. Sonderbarkeit mancher Auftritte unter den’ 
Zigeunern and_den ungehguern Mammuthiern einiges Anzie⸗ 
„. ende; wie auch wegen verfchiedener guten Belehrungen über’ 
die Menfchen und ihre Fehler einiges Unterrichtende, fo do . 
es zur Fullung einer leeren Stunde gar wohl dienen Fr 
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60. Les confeils’et les maximes de Pilpay, phi« 
lofophe ladien;; fur les divers états de la vie; - 
/ 1198 238. Seit, ohne die Borr. 8. 18 92. 


| ie Brachmanen oder Braminen der Inbianer waren Prien 
fer, Steatsmänner und Gelehrte. Ein folder Bramine 
war Pilpay, ein vorzüglich weiſer und ſtaakskluger Miniſter 
suter der Regierung des Könige Dabfchelim. Beine Lehren 
fleidete er, der Gewohnheit des Zeitalters gemäß, In Parabeln‘ 
ein, und bediente fih zur Verbreitung gemeinnägiger Wahr 
heiten der Dichtunssgattung def Sabel. Er führte Thiere 
redend ein, um, vermüge dieſes Vehikels, in jenen defpotifchen 
kaͤndern ſich nicht in Gefahr zu fegen. Die jetzige nee Era, 
feheinung des Buche haben wir dem Herrn Herzog Friedrich 
Auguſt von DBraunfchweig und Lüneburg zu danken, Es 
enthält‘ mufterhafte Srundfäge, weiſe Rathichläge und einen 
Schatz von Erfahrung, Welt: und Menfchenkenntnif. Die 
eigentlichen Erzählungen des Pilpay werden in vier Kapiteln . 
—— Zuvor wird uͤber. die Entſtehung des Buchs das 
Dröthige vorausgefthickt, wie Dabſchelim durch Verarlaſſung 
eines Traums erſt einen Schag und mit beinfelben auf einem 
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@xüde wetten Telbinen Zeages da hiaterfaſſenen Lehren ber 
Könige vᷣonſchenk und darauf den Pilpay gefunden habe; 
Dieſer zeigt iu vielen Veyſpieken/ wie Konige ihre Unterthanen | 
zegieren ſollen.  Gchmeichler, Freunde und: Feinde meyden 
gewurdigt und in ihrer wahren Geſtalt aufgedeckt. - Ds te 
and 2te Kap enthält die Lifi, die Dchmeichelehen und Anwen⸗ 
dung aller Kunſtgriffe eines Fachſee, Damna genannt, wo⸗ 
durch er ſich am Hofe beliedt zu machen, Wıd-den Oxler, Nas - 
wmiens Chotorde, heym Könige anzufchwär en und endlich zu 
fuͤrzen trachtete, welches ihm auch gelang, Allein, Ber Schul⸗ 
Bige ward entlarut, uͤberwisſen und gekäft: Daszie Kap, 
liefext Beyſpiele wahrer Freundſchaft, To wie das ats den Krieg 
ver n und Enlen enthält, um daraus ein beſtaͤndiges Miß⸗ 
wranen ‚gegen ſeine Feinde zu lernen. — Sine Erzählung 
folgt gewohnlich der andern, und jede iſt mit einer Sehre beglen⸗ 
‘Set, Tugenden, z. Bu. die Freundſchaft, werden in ein helles 
Licht geftellet,, ſo wie die Lafter dee Verſtellung, des Geizes,- 
des Peides u. Ew. in ihrer Haͤßlichkeit und wit Ihren-traneie + 
gen Folgen gefäildert werben. — Die.&, gı befindliche _ 
Babel, vom Kranich und dem Krebfe, if mit einiger Abaͤnde⸗ 
zung unter be, vier Indiſchen Fabeln in Sabei’s geogr. Leſeb. 
3.8, ©, 139.’ gleichtalls befindlich Net glaubt häch feiner” 
Empfindung,-daß diefes Buch eine Fundgrübe ſey, aus der 
man Lebensweisheit genug an den Tag fürdem tinse, CLa 
Fontaine hat die Erfindung mancher Bobefn dem Pilpay zu 
Banken, 05 er gleich Hin und wieder einige Heine Abänderunz - 
gen damit vorgenommen hat. Rec, fahre zum Beweiſe nur 
die beyden Fabeln: ©. 185 D’un chaffeur er d’un loup. und 
S. ı9 1 Les deux amis, an, die la ie de Dauptfache - 


nach ebeufalls den jeinigen einverleibt 


61. Praecepta tronnulla er exempla bene di- 
cendi, Ex probatitlimis Iatiaitatis auctoribus 
excerplit notisque ınftruxit Theoph. Erdm, 

0 Aierig, Gymnafiarcha er Prof. Tiheolog. in 
"Archıgymn. Tremonienfi. - Lipfiae, Schwi- 
 ckert, 1792, (1791) Sara Sch. 10, : 
Zu 


zur ” a 
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2. | | 
dieſem Beche hat det Verfager die erſte Veranlofimg ges 
eben. Kr erſuchte; sie die Vorrede meldet, Hen. G., eing 
teinifche Ehrettomasbie zu entwerfen, die. fich durch 
etwas Venes in ihrem Inhalte oder. in ihrer Einrichtung 

empfoͤhle. Dadurch üt Hr. ©. bewogen morden, aus den - 
shetoriichen Schkiften der Römer. ein Ercerptenbunß abzufaſſen, 
‚und zwar von folgender Arts ı)e6 follte eines Theilsdie I.beos 
rie der Beredſamkeit ans den Alten vollſtaͤndig enthalten, 
und wur das Unnuͤtze ober minder Nuͤtzliche abgefondert wer⸗ 
den; 39) nicht in trockener Compendienform, oder in der ma⸗ 
gern Geſtalt eines Syſtems; fondern fo, daß es zugleich bie 
angenehme amd bildende Lectire eines alten klaſſiſchen Schriſt⸗ 
flellers gewaͤhrde. Folglich wohlgewaͤhlte und zufammenhärgenhe 
Abhar u mit den eigenen Worten ber beſten Schriftjtele 
ler darſtellete, in welchen man das Abgeriſſene nicht wahrneh⸗ 
koͤnnte, und die wieder unter ſich felbit, als Theile und. 
fieder eines Körpers ober Ganzen, in Verbindwig Känden x 
‚3) andern Theils follte za diefen theoretifchen Abhandlungen 
zugleich eine Beyſpielſammlung himukommen, zufammene 
geſetzt aus lauter ſolchen Muſtern, welche ausgezeichnete 
Vorzlige oder Schoͤnheiten beſaßen, die auch fuͤr ungeuͤbte Gew 
uͤther und ohne Theorie fühlbar waͤren, wodurch Ins Gefuͤhl, 
für das Schoge weckt, und woran der Geſchmack geübt wer⸗ 
den Esnnte. Den Text beyder Theile des Werks nahm er ſich 
vor, durch zweckmaͤßige, erläuterndbe Anmerkungen Anten am 
Rande für junge Lefer zu erleichtern. _ Wir wollen, nad) dies 
ſem Plane des Buchs, unfern Lefern zuerſt von der zwenfachen 
lung defielben, hernach vom den untergefegten Amer 

Sungen Rechenſchaft ablegen 


Die erfie Sammiang befteht mus theoretiſchen Auf⸗ 
ſaͤtzen. Ihrer find dreyßig. Die fünf erſten betreffen die 
großen Erforderniſſe eines Redners uud den hohen Werth des 
Boredſamkeit Überhaupt, aus Cic, Or. IL Num. 6— 21. Or., 
n. 3--6. et n. 260 gg. Or.I.n, 30—34. Or.Ikn. 33- 
37. 1.0.49 - 70. n. 1135—119, Summa praeceptorum 
zhetoricorum. _Or. I.n, 148—ı46, Utrum plus conferat 
ars, an natura, Quint. Il. ı9. Exercitationes. Or. I, 
249 159, Ledie, Quint,X. 1. Imitatio. Or, II, 90- 
95. ’ Quint. X. 2. Scribendi exercitatio. Quint. X. 5. 
Iudicia aliorum cognafcenda, Hor, A. P. 419 — 452. Quae 
prascipue fcribenda, Quint, X.5. ‚Ampla et varia —5 

| | ‘ . octti- 


d05 Schoue Wiſſenſchaften. 
VVodcrins.Or. In. 1. Prinefophiag et hiftorine ufus, _ 
Or: rn, 73-16. & 113—180, ‚Örator Kit vir bonus, Quine, 

‚ Xll-ı, PoGus difertos-facit. Erneſti Opufc. Or. p.23 fgd, 
De triplici dicandi genere, fubtii, medio, vehernente, 
Or. n 69— 72. ern. ı02 ſqq. n. 7699, Do elegantia 
vrationis er pronuntistionis. Or. III. 39— 49. DeOr _ 
„ars. Or. Ili. n. sr. er96— 103, De laude fingulorum 
verborum. Or. 1IE.n. 148. De continustione- verborum, . 
Or. III. n. ı71. De figuris. Or. III. 200 - 208. Com» 
mendatut ernatus. Quint, VIII. 3, — 10. Indicia de . 
eeleberrimis Gr. et Lat. ſeriptoribus. Quint. 46-130, 
Wie weit diefe Ercerpten die Theorie ber Beredſamfkett erſchb⸗ 
fen, oͤder nicht, laͤßt fih aus den angezeigten Aufichriften 
fberfehen und · beurtheilen. Die meiften und die wickiaften . 
Gegenſtaͤnde kommen ficher wor ; allein, wenn manche ih meh⸗ 
- gern Stucken fehr- weitiäuftig ausgeführt und erlaͤutert werden, - . 
fo finden wir, daß einige dagegen mit einer ganz flachen Ers 
wähnung dar on kommen; 3. B. ber den Periodenbau, Aber 
die Bilderſprache oder die mancherley Arten der Tropen und -. 
ihre untergeordnete Gattungen. Wir willen gar wohl das 
Hebertriebene und Ungereimte des ehemaligen Schulunterrichts 
über die letztern zu unterſcheiden; allein, ‚deutliche, entwickelte 
und richtige Begriffe, und ſelbſe auch‘ Ternitnelogte.find:gle.he 
wohl In gar. mancherley Ruͤckſicht unentbehrlich und ſehr näge . 
lich. Indeſſen ſtimmte es nicht mit der uͤbrigen Abſicht des: - 
Duchs überein, ſich darauf einzulaſſen, ſofern es Fein eigentli⸗ 
ches Lehrbuch, ſondern ein Buch zur klafſiſchen Leetuͤre ſeyn 
ſdilte. Wir glauben daher, daß es uͤberaus nuͤtzlich ſeyn koͤrne, 
Junge Leute durch dies Buch unvermerkt mit der Theorie be⸗ 
kannt zu machen, oder darauf vorzubereiten, alsdann aber, 
nach dieſer Keithire, einen befondern ſyſtematiſchen Inter: 
richt darauf Tolgen’zu laffen. Und zu diefer Abfiche iſt es wuͤrk⸗ 
lich dienlicher, dieſe Auszüge, fofern fie-ziemlich ein Ganzes 
ausmachen, mit jungen Leuten auf Schulen zu lefen, als die: : 
ganzen Bücher de Oratore, welche den gefammten iCotus im 
die Länge ermuͤden, ganz'zu vollenden; ob wir gleich wuͤnſchen, 
dag einzeine junge Leute daraus eine Privatlecture machen. ° : 


Der zweyte Theil iſt der Beſtimmung nad; praktiſch, 
das heißt, er ſoll gebraucht werden, um das Gefüht für das - 
Schoͤne zu erwecken, und die theoretifchen Regeln und Bemerz-. 
kungen in wirktlichen Veyſpielen anſchaulich oder — | 

' machen. 
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machen. Er beficht ans 27 einzelnen Stuͤcken ober Ercerpten: 
HNelphinns Hipgenenfe: Plin. IX. Ep. ss. Pbilemon er 
Bancis, Ovid. M. VIII. o20 ſqq. Horstiorum et Cariatiorumg 
odrtamen. Liv. 14 Albae excidium, Lie. I. 29. Nils 


et Emyalug, Virg. Aen. IX. 176 - 449. Villa Learen- 
san. Flin. N. Be 17. Villzin Taſcis. Plin, V. Ep: 6. - 
Zehn Schilderungen einelner Vorzuge oder Ver⸗ 


dienfie des Zeqjans, aus Plin. Paneg. . ı€. 12. 13.13. 104 
. 80, 22. 29— 32. 45 unt 47. 61: 23 ſq. Parricidii atrocisag, 
Ci. Role; Am, 32 — 26. Vertis cmdelitas in Garium, 
Verr. V. 61-67. Verris cradelıtas in nevsrchos. V. 41-46; 
:peo Eomteio. Cic. pro Font. ı7. Confiliam ab- 
anndi Gatilinse. Car. I. 7. lure interdom alter 
imarficiter. Cic. Mil. 3. 4. Caufls Milonianz. Cie Mil, 
9. 10 *7 üudie, exemen, ꝓpugna. Virg.G.IV. Su- 
‚gerßitionis foeditas. Last. IL 65 —ı02. Ingeniornm 
(iraec. et Rom. comparauio.. Ernefti Onufc. Or. p. 1 17 q4. 
Nacurlich ſollen alle dieſe ıngen ab Veſchreibungen 
hier befonbers in heterücher gelefen werden, worauf 
der Lehrer daher eigene NRichkiht 2 muß. Alsdann if 

ya cımanen, daß 3 zur —— des guten Geſchmackt 
amd einer guten Sichreibant febr" viel bepteagen, und dem ebrer 


Einige werden ſich übeigeng wundern, daß im erften, wie im 
zweyten Theile diefer rheroriſchen Sammlung, mitten unter 
alten klaſſiſchen Muſtern, einige Stuͤcke ans des fel. Ernnefäf 

Scriften. aufgenommen: worden. Wir giauben, daß Dadurch 
dieſem vortreflichen Lehrer und Schrifefteller amfers Zeitaltere 
| rohe Lane, abe gewiß Feine anverdieme Ehre soiberfaße 


Die. Anmerkungen, welche Hr. 8, Teinen ehetsrifgen 
Wgcerpten aus den Alten bengefügt hat, find größtentheilg 
exegetiſch; ganz Telten und nur wenige find Feisiih. Miele 
davon find Auszüge aus den Eammntarimanberer, als: des 
Otrebaͤug, Davis, Geſner, Heyne, Harles u. a.m., deren 
Namen er auch beygeſetzt hat ; bitweilen beur theilt und wider⸗ 
ei er fies biswellen erklaͤrt er ſelbſt. Unſerem Beduͤnken 

hatte Sr. B. gat mise nbehig gehabt, fh auf Dramen 

ulaſſen. Er Hätte mit eigenen Worten und nadı eigener 
ar erfläsen follen, was ihm dunkel ſchien, ohne darauf 
gu achten, wer vor ihm Tb oder anders eine Stelle der ein 
erklaͤret habe. Im Uebrigen find die Mirlänterungen 
"ADD, 9.1.9 Ur de D _ auße 


— 
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ausgeficht und zwedimäßis. Hier und’ da war ins riniges 
anſtoͤßig. 3.8. ©. 9. aus Cic. Or. I. n. 33. Bemerft er bey 
sen Worten: ne femper forum, füblellia, roftra curiemque 
meditere cer. aus des Otrebaͤus Tormmentarien, daß forms 


"Ste obern Serichtepfäge beböute, worin der Prätor präfidirez 


» abfellia hingegen "mindra indicia, quae fianr a minors ma: 


ı S f f 


ary.  Diefer‘ Unterſchiet iſt ſehr fabril, unerwelslich imb 

ie unnoͤthig, da befahnt if, daß fublellia die mancherley 
Derfonen bezeichne, die in ben Gerichten erfchienen, und am 

ber Verhandlung Theil nahmen, ober die mancherley Geſchaͤfte 
fetbft, welchen fe fich dabey u en. ©. 32 aus Cie. Or. 

II. 94. Ecce ribi exortas off Iſocrates, magifter: ikoruni 

omnium, 'caiıs wıludo , tahgtiafı ex equo Troianu, Werd 

principes exteranf, Hier erklaͤtt Hr. G. das Boywort mens 


durch pracflantes. Das ſcheint es ung nicht zu bedeuten, am 


wenigſten Bier, wo ſelbſt das Hauptwort principes ſchon den 
Vegriff jenes Beyworts einſchließt, und folglich ein fi 

Beywort unnäßmacht. Es ſol ohnfehlbar eben fo viel ſeyn, 
als non niſi, oder nullig immixtis mediocribus. In einigen 
Städten find die Anmerkungen. mehr aͤſthetiſchen Anbalsk 
So 3. B. find die zuy Fabel von Philemon und Dance aus 


Vvids Metamoryhofen, auch bie ur Beſchreibung des Wotu 


kampfs zwiſchen den Horatiern und Curiatiern aus’ dem Livius, 
bey welcher er nicht verſaͤumt hat, eine Vergleichung zwiſchen 
des Livius und Dionhs von Halikarnaß Erzaͤhlungsart anzu 
ſtellen, und hierdurch alles noch? mehr in das Licht zu ſetzen. 
Und gewiß war es zweckmaͤßig, in dergleichen Aufläken und 
34 folhem Gebrauche geſammlet, hauptſachlich auf folche Be⸗ 
merkungen aufıne machen, und die einzelnen Schoͤn⸗ 


zu 
heiten, zur Uebung und Bildung des Geſchmacks, genauer zu 


vatwickein. Lehrer, welche dies Buch dazu, wozu es der V. 
deſtimmt hat, beduchen wollen, twerden wohl chun, wenn fie, 
zumal bey dem praftifchen Theile, den Wink und das gegebene 
WBenfpiel des Hrn. ©, weiter verfolgen. Dr ' 


4; 
[22 


63. G. Ge. Hildebtandt, der Arzneyk. und Wunde 
arzneyk. Dortor, Prof, der Anatomie zu Braune 
ſchweig, -und ordenel,; Affefjor im Fuͤrſtl. Ober 
Sanitätscollegio daſelbſt, Lehrbuch des Aneronie 
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des Menſchen. Vierter und letzter Band. 1792. 
Braunfchweig, in der tens ‚573 
‚ Seitening. 118.8 38. 


gie handelt des 8. Buches 44. Kapitel, bis zu welchem 
Dee Verf. in den vorigen Baͤnden gekommen war, von den 
Adern überhaupt; dabey auch vom luter „aus welchem alle 
—2 * (die rohen muͤſſen doch Davon ausgeſchloſſen 
werden) Abſonderung hervorkommen.“ Hr. H. theilt 
die —* des Blutes in ben Cruor und den ungefaͤrb⸗ 
en Theil; und **8 wieder in eigentliches auch von der Hihhe 
8 gerinnendes Blutwaſſer (lorum); in Lymphe, we 

aͤn der Hitze bes ſiedenden Waſſers gerinnt; in pars —* 
$ k. glarinl » welche im abgelaſſenen Blute von felbft gerinng, 
dem Cruor den Blutku wuttugen made. Tr nmnt Ipmphas 
— Gefäße (vala. fordere {. ferofa ſ Iymphatica (. aquula) 
Die feinern, welche blos Lymphe (worunter nun Hr. H. im 
Allgemeinen den garzen ungefärhten Bluttheil verſteht), oder 
en Selschtigfeiten enthalten. — So find denn auch bie 
adern dazin mit begriffen, die man doch Tieber unterſchei⸗ 
den follte! — Dem Verf. heißen „diejenigen Theile des Kbro 
Bi orgahifch, welche Öefüße Haben.“ 45. RKap. Von den 
utgefaͤßen dibe s. Abſchn. Von den Schlag⸗ 
adern Gbeuhaupt. 2. rn. Eben fo von den blurfübs 
zenden Denen. Ob rami Leriferi ſ. Jymphatici und ahſor- 
Wentes versarum fanguiferarum da feyn, läßt Hr. H. mit 
Zuführung 3 derer, die fie annehmen oder beſtreiten, unersfchie 
‚en. zer Yon dem großen Syſteme der Blut⸗ 
ã8 ſchn. Von ven Schlagadern; 2. Abſchu. 
von den Vehen deffeloen insbefondere.. Letztere find mis 
Verweiſungen, beſonders auf die Schlagadern etwas rürzer 
beſchrieben. 47. Kap. Von dem kleinen Syfieme deu 
Diutgefaͤße, oder dem Lungenſyſteme, und ı. 2. Abſch. ſei⸗ 
wen Schlagadern und Venen insbeſondere. 48. 49. Kap. 
Yon den Iympbatifdsen Venen ober Saugadern übers 
haupt und insbefonbere. 9. Such. Dom Vervenſyſtenæ. 
30. Rap. Von dem (Bebirne und XRuͤcken marke. Abſch. 
Bon DenHienbäutenz a Abſch. vom Bebien und Ahr 
cdenmarke ſelbſt, wobey aud) ihre Adern mitdenouumen toges 
den. sı. Rap. Von den Veruen &berbaupt. : s2. Kap, 
‚Von ven Nerven befonders, Fe Abſch. Don den Ler⸗ 
ven 


— 
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ven des Gehirns, — ach der 85 


nmeringiftben Ein 
sheilung. — . 2. Abſch. Yon den Tierven des Ahden, _ 
marks. Das 10. Buch danbek endlich ach im ss. 34. 


Bap. von der Verſchiedenheit des Geſchlechtes und 
Allee; ı im 55. Rap. von dem Foͤtus. | 


STE dieſem Barde IR nem Dies ſehr brauchbare Handbuch 
geſchloſſen, worin der Verſ. denſelben Plan mit derſelben 
ruͤndiichteit, rule. in den vorhergehenden Baͤnden berbehielt. 


Auf die Zergliebermgoweiſe hat er ſich jedech weniger einge⸗ 


laſſen, und davon nur etwas beym Gehirne, ‚aber —A 
ger wieder uͤbernll Die nothige- Literatur beygebracht. 
Meberfekung. der Kunſtwoͤrter ſcheint Hr. H. kein 3 zn 
Jeyn, daher das Buch mit zirmlich vielem und doch eft une 
thigem Latein durchwebt iſt. “Im der ˖ obigen — it 
auch an Suppe iſtee Aber Sachen und Schriften 


4 


goerhes, der Medic An mi 
Geburtsh. Profefior anf ber Univerſttaͤt zu Roſtock, 
Beyerag zum. erſten Bande der Anatomie ber 
Säusthiere, Nebſt vier — Gottin⸗ 
gen, bey Dieterich, 1792. 36 S. 8. SE. 


¶ Die ſchonen Abildungen// wolche in · dieſem Heinen, cber ſchar⸗ 


baren, Beytrage mitgetheilt werden, find aus der Sammlung 


des An. DR. Soͤmmerings genommen, wieder Verf, an 


bar ruͤhmt. Der kurze Tert erklärt nur dieſe Abbildangen, 


welche wohl auch befieres Papier verdient haͤtter! Taf. I-ftelie \ 


ben Kopf des Eboras .( Sim. ſ. puſio Mormon) im Profile 
vor, der unter allen Affen, Pavianen und Meerfapen in der 
Bildung · des am weiteſten vom Menſchen abſteht, um 


ich mehr der Geſtalt des Schweinskopfes nähert. Dies zei, 


gen die Ausmeſſangen amd die uͤbrigen Abweichungen der ein⸗ 
Jelnen Knochen, beſonders des Oberkiefers, der ſich durch einen 
‚srhäbenen Rüden auszeichnet, und kein pPlanum ‚orbirale ab- 


güdt. Der Unterkiefer allein iſt 6 Zoll 7 Linien lang, und 


dach der game Kopf nur vo Zoll. Taf. II. derſelbe Kopf von 
vorn. Der Zwiſchenkiefer und das Naſenbrin find jeder nur 
Verwachſung. 


‚ein Knochen. Doch vermuthet Hr. J. eine 


* 


—E arı 


m er. Von her Dtafen und Augenhoͤhle, dem Gaumen 
Sitte bier Sec. gern mebr finden mögen. em II, Fig. ı,. 
ar Kopf eines Winſelaffen (Sim. capucina L.) zeigt, wie 

cerfagen, im S;chäbdelbaue viel tenfchenähnliches, der 
Saibe iſt um — größer, als bey allen Affenarten. 
Big. 2. Sbenberfeise Kopf, halb von der Seite, halb von vorn’ 
—— F ur mebe vom Geſichte und ben Augenhöhlen zu 
iſt. ©. 27 bey 2. ift wohl das rechte mit dem linken 
ine, S. 28 das Saumendein mit dem Jochbeine, und 


' bie tinfe Seite mit der rechten vermechfelt worden? e. fey das 


Mertwürbigfte am ganzen Kopfe, nämlich: ein diemlich rau⸗ 
\tenfirmiges‘ Loch in der Scheidewand her. Augeuhählen, wodurch 
dieſe mit einander Semeinfchaft haben. Gerade dies Loch iſt 
in der Figur nicht deutlich. Auch *8 Hr. J. nicht, zwiſchen 
welchen Knochen es’ durchgeht. g. finden ſich in der 
zechten Augenhöhle, bie dach die a der rechten und 
linfen Seite bezeichnen follen. ig. 3. Kopf des Wilticd 
€Siam. lachas) von der Seite. Langer und flacher Schädel, 
und unter dien Mfienarsen am wenigen hervorragendes Ge⸗ 
Abe. Fig. 4. Derfelbe Kopf von vom, woran fo die breite 
ealvasia, her breite Naſenſortſatz des Stimmbeins, die beiten 
Drafenbeine, die Augenhoͤhlen u. f. vo. in bie Augen fallen. 
Der Bert macht den wenigen Abſtand des Angenhöhlen von 
einander zum Hauptcharakter des Affenkopfes, ben beſonders 
Big.s. beftätigt, diefe Dagegen zu entkraͤften ſcheint. Aber ſo 
Greit Hier, im Sufammenftoßen des Nafenfortfages des Otirn⸗ 
beins mit den Oberkiefern, der Vordettheil der Ocheidewand 
zwiſchen ben Augenböhlen if, fo aͤuſſerſt und bie zum Duxch⸗ 
fheinen duͤnn wird ihr Aintertheil. Taf. EV. Sie. ı. Eine . 
Vorſtellung ber Hirn⸗ (Schaͤdel⸗ Höhle des Coaita sder Beel⸗ 
Jebubs. him, Panilcus L.) vom fel. Camper gezeichnet, 
worin has merkwürdige, aus zwey Scheiben beſtehende, ten- 
soriam cerebelli offeum erſcheint. Ohne Zweifel komme es 
von Abbrud, daß hier wieder die Angabe der vechten und lin⸗ 
ten in der von Campern hinterlaſſenen kurzenelateinis 


ſchen 0 d A Um⸗ 
RED 8 Ne anne —— Or, im 
| — 


| Khenm nr Coma), von Sömmering gezeichnet, der viel Aehn⸗ 
einem Fuchekopſe hat, mit vier kloinern Schneide 

—* im Zwiſchntieler wovon Zo mittlern durch eine Sat 
er 


— 
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abftehen, und:fehs längern und friken Schneldezahnen im 
Unterkieſe. Ss. 


62b. Juriſtiſches Wörterbuch zur Verbeſſerung bes 
Actenfipls und Einführung einer reinen deutſchen 
Schreibart in gerichtlichen und auffergerichtlichen. 
Geichäften, mit praftifchen Beyſpielen erläutert, 
son Heinrich Kuppermann. Leipzig, bey Breite. 
kopf, 1792. 660 ©. gr.8. I9MR. 16.98. 


Per Gerichts⸗ und Actenfiyk wird/ ungeachtet aller Kritiken, 
bie befonders feit einem Sjahrzebend darüber gemacht find, 
um Theil nech immer duch Anhaͤufung gleichbedeutender 
örter und den unſchicklichen Gebrauch lateiniſcher, franzöfle 
ſchet u. mw. Ausdrücke und Rebensarten fo fehr entſtellt, daB 
‚ jede Bemühung, eine reine deutſche Schreibart in die gericht⸗ 
lichen Berhandiungen zu bringen, Dank verdient. Bommel 
in feinem befannten Yntibarbaeifchen Kericon (vor defiew 
Havius) und Schott in dem Eursen juriftifchen Wörter» 
buche, haben fehon in glücklichen Verſuchen gezeigt, daß un⸗ 
fere Diutterfprache reichhaltig genug iſt, um lateiniſche juriſti⸗ 
ſche Kunftwörter. gegen deutſche vertaufchen zu köͤnnen. Dem 
ungeachtes findet man aber, wie es bie Erfahrung eines jeden 
Geſchaͤftsmannes bewähren wird, yicht nur in den meiſten 
Schriften der Advoeaten, fondern ‚andy in Wefcheiden und Ur⸗ 
theilen jene gehäuften lateinifchen Ausdrücke beybehalten, und 
man würde es vielleicht hin: und wieder gar für Pebanterey 
und Neuerungsſucht erklären, wenn Jemand flatt derſelben 
‚ einen paflenbden deutſchen Ausdruck wählen wollte. Bey ben 
fo mancherley Urſachen und Hinderniſſen, melde fich den ſchnel⸗ 
lern Sorticheitten der Verbeſſerung des Berichts: und Actene 
ſtyls entgegen ſtellen, und ba nur wenige fich gegen ben Schlen⸗ 
drian und juriftifche Sprachbarbareh ſtraͤuben, bleibt es alſe 
immer ein Verdienſt, derſelben entgegen zu arbeiten. 
den wenigſten Univerſitaͤten kann auch der angehende Jurift 
gehoͤrige Anweiſung erhalten, in Ruͤckſicht auf die Schreibart 
‚in rechtlichen Sefchäften ſich zu ͤben; ber Vortrag iſt oft ſelbſt 
nicht ganz von Sprachfehlern frey, und die für die Praxis geb 
ſchriebenen Lehrbücher enthalten zuweilen eine. — 
u o | eu 
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Venfte Grein Bach zurucigelegten atabemifchen Jah⸗ 
ren wird der Junge Juriſt, ee mag ſich bem Richteramte oben 
- ber Praxis widmen, nicht. genusfam auf eine gute furiftifche 
Schreibart aufmerffam gemacht, und. man giebt ihm Acten, 
ohne-genugfame Auswahl, zu fefen, und * ſo ſeine Auf 
merkſamkeit blos auf Anwendung ber Sachen ein; 
afsdeun ber juriftiihe Styl, wei das Neue deffelben gefält 
mit allen feinen Fehlern treulich nachgeahmt wird. Ein jurie 
ſtiſches Wörterbuch iſt daher Allezeit ein gutes Huͤlfemittel für 
einen ‚Anfänger, ſich an eine gute deutfche Seichäftsfprache 
eitig zu gewöhnen; und felbft der geübtere juriftifche Ge⸗ 
ſchaͤſtsmann kann ſich einen ſolchen Woͤrterbuchs zuweilen mit 
NMutzen bedienen, wenn ihm etwa nicht ſogleich ein paſſender 
deutſcher Ausdruck einfallen ſollte. Der Verf, der oben. ange⸗ 
zeigten Schrift bat fein Werk nach den HBommel, und 
Shorfchen Verfuchen entworfen; allein, beyde ſowohl 
an Bofiftändigfeie und Neichhaltigkeit der Artikel, als auch 
ber gewaͤhlten Ausbrüde übertroffen. Nicht immer find frey« 
lich die lateinischen jurififchen Wörter ganz gluͤcklich gegen 
deutſche vertauſcht, 3. €. annus utilis, nuͤtzliches Sabre, 
sdoptio, Anwuͤnſchung, anstociimus, unerlaubter Xu. 
der, fideicommiffum familie, Samiliengeftifte, fidei- 
eommiflum univerfale, vertraute ſaͤmmtliche Erbſchaft, 
fideicommittens , Brblaffer einer vertraulichen Erb⸗ 
ſchaft, ius repraefentationis, Stellvertretungsrecht uff. 
Inzwiſchen find doch dabey größtentheils mehrere Ausdruͤcke 
bemerkt, unter welchen jeder nach feiner Einficht wählen kann. 
Am wenigften hat ung aber bie Verbeutfchung folcher lateini⸗ 
ſchen Ausdräcde gefallen können, bie gleichfam einheimifch bey 
une geroorben, und allgemein verftändlich find, 3.9. Eredit, 
Agnasen, Archiv, Abolition, Citation, Dilation, Exem⸗ 
plarien u. ſ. w., melde billig im Beſitze Ihres einmal erlange 
en Baͤrgerzechts  picten gelaflen werden follen. N 
. m, 


62c. Sifteratur des Keiſetlichen. Reichskammerge⸗ 
richts. — von Egid Joſeph Karl v. Fahnenberg 
auf. Burgheim, des gedachten Kammergerichts 
Aſſeſſer — Wezlar, bey Winkler, ‚794 334 
Seiten. 8 188. | | 
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Ein —— Bat für alle Freude ber jariſtiſchen 
insbefondere der fammergerichtiichen Litteratur. Vorzuͤglich 
ſchaͤtzbar find die Meotisen, die. ber Verſ. von ben bew - 
der angeführten Saneralfhriften, von dem Inhalt, dem 
der Brauchbarkeit derfelben giebt, weiche er bin und wieder 
mit unterhaltenden Anekdoten von ber Geſchichte des in Frage 
ſtehenden Buch oder feines Berfaflers begleiter has. Hr. v. 3. 
delt in ztwolf Kapiteln von. der Kammergerichtsliteratut 
thaupt ; von den einzelnen Abdruͤcken des Kammergerichts⸗ 
seieee; von den Kammergerichtsichräftfiellern von 1495 bis 
’ — Abfchled won 16005 nach bein D. X. Bis zum 
Inge Keihsabfhiet; nach; dem J. R. A. bis zum Viſit. 
Abſchied von 1713; vom Viſit. Abſchied bis zum Keiheiäluf 
son 17755 von der neueften 8. ©. Literatur ; von den Geſe⸗ 
ger: und Schriftſtellern des Enifevlichen Reichchoſrachs; vom 
. ben Eaiferlichen Hefe und Landgerichten; von den 8. G. Dife 
fertationen und Eleinen Schriften; von ben Reichshofraths⸗ 
diſſertationen und Eleinen Schriften ; von den K. ©. Staats⸗ 
Khriften und Debuetionen.. Auch die wenn ſchon öfters fehr 
kurze und mangelhafte biographiſche Nachr ichten von Cameral⸗ 
ſchriftſtellern ſins eine erwuͤnſchte 82* Unfer- Ba, it am 
9. Oct. 1749 zu Mons im ber Gra ſſchaft Hennegau, wo das 
mals fein Sauter als 8.8. Hauptmann im Sarnifen lag, ge 
Bohren; er ſtudirte zu Wärzburg und Geibelberg, practieirte 
zu Wetzlar; trat 1773 als Seeretaͤr in Defterreichifche Dienfte 
mit dem Auftrag, unter feines — des Freyh. v. Borie ) 
Aufficht , ein Repertorium über die Deünfter « Weftphäliihe 
Friedenshandlung in Regensburg zur verfaflen, womit er, 
volle Jahre zubrachte; warb .ı735 Regierungsrath in 
burg; 7776 Herzogk. Burgundiſcher Praͤſentatus zum Fi 
mergericht; und dat am ı Inn. 1782 als — aufgeſchwo⸗ 
‚sen. Er iſt auch Verfaſſer des Entwurfſs einer Geſchichte des 
K. R. K. Gerichts unter ben hohen Reichsvicarien, in zwey 
Bänden, Lemgo, 1799, 179.8. Wir feßen noch einige 
Beytraͤge zu Derichtigu ung biefer Literatur ber.» &. 20. De 
r. v. F. der. Storriſchen —2 —8 der 
Deiutſchen von »771 bis 1780. (1II. Ihe, S. 64.) hätte ern 
fehen koͤnnen, daß von der Pachneriſchen —* aller 
Reicheſchliſe der zte and ate na 2776 um ‚ „ehe 
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Berausgefommen je ®&.23. D. Ang. Sr. Wiih. Teonie 
Wahltapitulatien des R. Kaiſers Leopeib Ei. Hildburghaufen, 


zur 4. haͤtte erwaͤhnt pn —— — en mw 
* gar gu au gecatfjemer) Berfac vo 8* Chr. —8 


iſenach, 1789. 8. hätte wegen des Verzeichniſſes der 199 
Schriften benwerke werben fellen. ©. ı26. Job. 
Det. v. Banniza ſtarb den 3. Sun. 1775. S. 128. “Job. 
Ge. Eſtor farb deu 25. Det.1773, nicht 1753. 8.19. 
“Job. Se. Wilb. v. Nenmann farb den 7. Sep 10% 
nicht 1760. S. 140. "Job. Falk. v. Zen Kart den 
a3. Yun.ı772. ©. 363. Job. Jak. v. Moſer, chemals 
Bürtemb. Lemdfchaftsconfulent, farb als Koͤnigl. Dinikher 
Etatsrath zu Stuttgart den 30. Sept. 1785. S. 185. Earl 
"Sr, Baͤberlin ſchon feit 2786 nicht mehr zu Erlangen, 
ſondern als Rechtslehrer zu Helmftäbt, a ih dem 5. Auguſt 
1756 gebohren. ©. 188. Job. Sr. Brandis farb ſchon 
—— — 1790 als Mechtsiehrer iu Girtingen. G. 220. 
Fried. Earl, Freyherr v. Mo privasifrt nm ir Ludwige⸗ 
——————— S. 235. Earl v. Jung 
ſtarb den =. März ı772. ©. 254 fehle J. K. —*— 
Bettachtungen über die geſetzgebende Gewalt in Dentſchland 
während eines Zwiſchenreiche, Stuttgarde, 1790. 8. 


Nf. 


62d. — aus gerichtlichen Aeten 
gezogen. Erſter Theil. Berlin, 1792. 8. 224 
Seiten. (Mit einer ſchoͤn gezeichneten Titelvignet⸗ 
te, auf welcher die erſte Geſchichte veegeſteue wurd.) 
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j der ſchon in der — Te abge» 
Brust, alle aber aut ımb fo ergähft, sole empiriſche Ste⸗ 

tenlehre wichtig ai! weiche immer 26 als auf etgent⸗ 
liche Nechtskenntniſſe Ruͤckſicht genenamen I worben if; inzwi⸗ 
fchen mögen fie.doch aus vielen zum Swed des Verf. ausgeſucht 
- worden ſeyn; denn urder That michte man untes den Helden 
— —— | 83 dieſer 
u "Te 
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bieten ſuzehn Geſchichten feinem, auſſer vielleiche dem der 

sehenden Geſchichte, ben Namen eines ſchlimmen Boͤſewichts 
5 nach Rec. Erfahrung aber, welcher auch ſchon mancht 


inalacten gefefen und reſeriren gehört Hat, find. der aus _ 


würtlicher Bosheit begangenes Verbrechen, beſonders Mord⸗ 
thaten, gewiß weit mehrere, als derer, welche aus religieuſer 
Schwaͤrmerey ober Lebenshberbruß begangen werden. Der 
Berf., welcher fih. in der Vorrede Karl Muͤchler unterfchreibt; 


handelt in der Einleitung von der Immaterialitaͤt der Seele, 
Zreyheit des Willens, befonders aber von deu Quellen der 


Berbrechen nach Erfahrungen, worüber er uns befler, als in 
feinen Sp 


eculntienen gefällt. Wir Eonnen uns nick enthale . 


sen, von biefer Einleitung einiges mitzutheilen. S. ıs ſagt 
der Berf.: . „Wer es weiß, in weichem Elende der größte und 


 " „arbeitfemfte Theil der Nationen fchmachtet, wenn ihm oft 


bie Wege abgeſchnitten oder erfchwert werden, ſich auf eine 
„ehrliche Art zu ernähren; wie die hoͤhern Klaffen Ihn blos 
„barum, meil er bürftig ift, mic bem entehrendften Mißtrauen 


Au trinken ſich berechtigt haltens wer es kennt, wie wenig 
‚aman fi Dräbe giebt, dein gemeinen Dann. richtige und ver⸗ 


„mänftise Begriffe von Religion und Sittlichkeit beyzubringen, 
sroie man im Segentheil es recht barauf anlegt, ihn. in ſei⸗ 
„nen ſchaͤblichen Vorurtheilen zu beftärken, wie man es oft ala 


„ein Verbrechen ausfchrent, ihn über die zu feiner Derubigung 


ubödmt noͤthige Wahrheiten zu belehren, sie man den Aber⸗ 
„glauben gegen die Aufklärung in Schup nimmt, wie man 


wider alles, was geſunde Wernunft ift, declamirt, und, flatt_ 


aihm Religlen des Herzens zu —* ſeine Einbildungskraft 


„durch Muſtik erhitzt, der wird erſtaunen, daß bey dem viel⸗ 


» . „fähen Druck auf der einen, und bey dem Mangel an wah⸗ 


„rem Lichte, das dem fo gepriefenen und geprebigten innern 
„Lichte gerade entgegen ift, Cauf der andern Seite,) die An⸗ 


anzahl der Verbrecher gegen bie Volksmenge der Staaten noch . 


„io geringe bleib, — Wohl Euch, Ahr Großen der Erde, 


„wenn Ihr, nicht geblender von dem Glanze Eurer Hoheit, 


„oder umringt yon -falichen Rathgebern, die Euch das Licht 
„ber Aufklärung verdächtig: machen twellen, dieſe erfte Regen⸗ 


tenpflicht (deu Quellen ber Verbrechen entgegen zu arbeiten, 
nicht. verabſaumt. .. a . 
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 Proteflant. Gettnegelahepeif: 227 
64 e. Beytrag zur Geſchichte des Glaubens an das Dar 
ſeyn Gottes in der Theologie. Mebft einem Auszuge 
aus der erſten abendlaͤndiſchen ſyſtemartigen Dog⸗ 
matik des Erzbiſchoſs Hildebert von Tours, vom 
Werner Cari Ludwig Ziegler, D.iund Prof. der 
Theologie. Göttingen, im Vandenhoͤck· und Rus. 
prechrichen Werlage, 1792.127©.8. 6 x. 


Eine Heine, aben gedachte. Schrift, über deren Hauptſaͤte itze 
Eein Streit mehr unter. Theologen feyn ſollte. Wir wollen 
ehre Hauptmomente Eutz darlegen, Die Theolsgie kann kein 
nen eigentlichen Beweis für das Dafeyn Gottes aus der Bibel 
führen, in fofern_die Bibel das Dafeyn Gottes poſtulirt, und 
den refigiöfen Glauben daran, oder bie g davor 
als entfchieden -vorausieht. Denn che Neligionsbocumentg 
eriftiren Eonnten, mußte fchen lange Religion vorhanden gewer 
fen feyn, und ehe Religion ba war, ber Begriff von einen 
hoͤhern Wefen als Veranlaffung dazu. Berner: ehe Ofienbas 
zung Statt finden konnte, mußte der Begriff von Gott, deu 
ſich offenbaren wollte, vorausgehen, und der Begriff von Gets 
schon Berarilaffung zu irgend einer Religion gegeben haben, 
Bevor geoffenbarte Religion und ihre Documente eintreten 
Eonnten. Offenbarung kann den Dienfchen nur Ichren, 2) was 
Gorr If}, um den Begriff von Gott, den der Menſch durch 
Gefühl und Nachdenken erfand, und entweder fehr unvollkom⸗ 
men erfand, oder mit der Zeit ſehr unzelltemmen machte, zu 
berichtigen und zu veredeln; und 2) was Bor will, um 
das Verhalten des Menfchen zu befkimmen. Beydes gefchieht 
won im A. T. Chen aller anerkannten Unvolllonunenheit dex 
Degriffe von Gert) weit erhabener nnd nollternmener, ale in 
ben Schriften: anderer gleichzeitiger und fpäterer Wälter, bie 
in Geiſteccultur den Hebraͤern weit überlegen werten. Ta 
Kann daher nicht inconfequent ſcheinen, die reinen Begriffe 
von Gott, als dem Baumeiſter, Regierer, Erhalter ber Welt 
und dem. Geſetzgeber von einer nähern göttlichen Entdeckung 
‚abzuleiten , durch auffererbentliche Menſchen, Die, a ſtet 
mit gottlicher Kraft, von der Hand der Werfehung.ais Juſtru⸗ 
mente gebraucht wurden, den Geiſt ganzer Netieuen zu heben, 
und ſie moraliſch zu erziehen. Aber voch conſequenter iſt es, 
m glauben, daß dieſe Maͤnner auf-einem autererdentn ae 
on | ege 
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are Br Be | 
Wege zu dieſen Einfichten gelangten wenn eutweder N) else 
uber ihr — base Einf chten zu ungewöhnlich und zu erha« 
ben hielten, als da ihnen baben ber gemöhnliche Weg ber 
. Wahmehtmung ſchicklich feinen konnte. (Aber dann glaubte 
Boch mr jenes Seitalter und jene Maͤnner ſelbſt, die den. 
Gang des mehkhlichen Geiſtes nach feinen Labyrinthen noch 
wicht erſerſcht hatten, den. aufferordenelichen Urſprung ihrer 
Ideen: ein anderes ift: ſollen auch wir, die wir in ber Erſot⸗ 
hung der Entwickelung det menſchlichen Seele weiter gekom⸗ 
- men find, denfelben sl) Nie aber haben fich jene mweiz - 
ſern Maͤnner angemaßt, das Weſen ber Gottheit zu ergruͤn⸗ 
ben, ſondern vielmehr ſtets das Unergruͤndliche und —** 
liche und bie Un ichkeit beſſelben anerkannt. Und d 
haben auch denkende Theologen nie mehr als Fine analoge oder: 
ymboliſche —— des Weſens der Gottheit an Syſtem 


ber Schwäche bes menſchlichen Verſtandes 
fo viel 5* ba er ſich cheilweiſe durch Attribute zu 
dem Veſen der Gottheit erheben duͤrfe 


Da die —* —e eines emeiies fire das Daſeyn 
Gottes entbehrt, fo muß ihn bie ſyſtematiſche Theologie, gen 
er geführt werben fell, von ber Philoſophie bergen. Es iſt 
\ # aber zu: rather, ſich nicht blos an einen Beweis zu haften, _ 
fondern ſie alle aufzuzählen, weil nicht jeder für alle gleich faß· 
lich und gleich ſruchtbar an praktiſchen Folgen iſt. Der mo⸗ 
raliſche Haube, oder der Kantiſche Beweis vom Daſeyn Got⸗ 
tes, hat allerdings großes praftifches Intereſſe; allein, der 
koſmolsgiſche und phyſikotheologiſche hat es nicht minder: 
wenn es ber Dheologie ſowohl auf allgemeine Faßlichkeit, ie 
auf die Fruchtbarteit ber Principien ankommt, fo'müffen bie 
re in der — den Vorzug behalten, beſonders da fir, 
auch bie Vibel dazu empfiehlt. Bant ſelbſt verkennt dies nicht, 
und Hi dieſem Stuͤck weit toleranter, als’ die von ihm ben 
nannte Schule. Sollte es aber allen diefen Verweilen aw 
hoͤchſter Evidenz fehlen, und ein doetrinaler Elaube an das 
Daſeyn Gottes bas enbliche Reſultat der langen Anſtrengung 
ber- Verfianbestrafte Bleiben ; fo wird die Theologie dadurch 
nicht erſchaͤttert: denn bag Beroußtfenn: des Menfchen von 
feiner Abhängigkeit bleibt. Vieberbies hat ſich die chriſtliche 
Theologie sehn wolle —— nat 3 55 en us 
Daſeyn Gettes beruhiget, unb no * en 
nur ben Ölnuben an bas Dafeyn Gottes in chrißlichen 
Peigiontiheotir xerianoe. | 2 
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‚ Dev; Bematgeliuheit:  - ae, 
au Pl nf Saas Ins Daſeyn Usttis zun Glan⸗ 
00 gerechnet; er a She dafielbe zuerſt einen —*82 

een aus dem Be Bedentbaven ‚ben nach der Se 

Cartefies in einer andern Geſtalt noch einmal gab, und der, 
freylich mit etwas andeen Modifibationen, unter bem — 
des ourolegifeben lange fein Gluͤck gemacht bat. 
führt an ee ee — eines — 

t 

—S mit beygefũgten lateiniſchen —S an. 
auf Anſelms Anewort und die Geſchichte dieſes Beweiſes. "Die 

gleichzeitigen und ſpaͤtern Theologen nahmen denſelbeg, eb er 
gleich von dem allgemein verehrten Oberhaupt ber Scholaß 
herkam, doc nicht auf, fordern duhren fort, bag — 
—— —* zum Glauben zu rechnen, vermuchlich weil ma 

von der einmal gewaͤhlten ‚in dem djriftlideen Rel⸗ 


liche Ezaͤhlumg um 
des rn nach den Begrifſen des Bolks. ee 
; ber Gottheit Se —— Da fondeen fi 


derſelben menfehl ich darſtellen und in Zeiträume teilen, damit 

- Be das Bolt en fonnte. Sie namıten die ſechs Dchoͤ 

tage Sex operum diftinsiiones, guae fecundum Deum 

&ae ſunt fimul, ted ordine dici oportuit.“ . Sosadın bie 

_ De Barbaren gekhokene Theologen bes « Berge uns 128 
ahrhunderts: und die neuem Iherlogen, Die zu denfelben 

Sen —— Haben, werden dagegen Aufklärer, die 

| —— Ri more ethniceram machten, 

Fear Blich errliches Document won der tien 

a * rufe Waͤchter au Pos 
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a Peer Gonethelahrheſkce. 
000 Wotrede des Wert; euchale für Me nes heben 


' ende Wert, zu Fin Bol gereit. vAber Odren Haben 
une hiren niatr | Cd 


| 6f. ehtage pie Befäcbting es veriänfigen Dim 

keris in der Religion. szehntes Heft, Win⸗ 

. "terthur, 1792. in der eineejchen Buchbandlung. 
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Dur rn 


on dan Boangeli 
es zu sichen, gefällt much Rec. befier, :afe bie * 
en, — es —F — völlig gemäß it. 


2* “a 
8008: gerueffen Bat, mit denen dee. — * — 
weiß, albẽ won die kleinfuͤgige Wunderſucht und fromme Er⸗ 
n daraus zu beſtaͤtigen. 
lich haben fir pe Alter, das man ihnen yemeinigkich beymißt. + 
Die: Unter ſuchung der Verſchiedenheit der Marcionitiſchen 
NRecenſton. des Evangelnuns Lucä von der, weiche bie. Eatholis 
fihe-Rixche gefterapelt bat, ift 1 sep Necenſenten immer zur Be 
atigung der Senslerihen :Meinung unsgefallen, "daß zn 
den Marcion ohne Grund ſo groͤblich angeklagt Hat, - 
. Belenchtumgen, die hier. Aber: Tertullian und Epiphanius Bo 
‚ Iommen, uäflen jedem Kritiker aͤuſſerſt wichtig regen. Mit 
geoͤßtem Bei —— hat Nec. die ganze Abhandinng, ‚und * 
ſanders, tom Eangel. Johames. geſagt if, nicht geie⸗ 
fen, ſondern Dans die Abhandlungen dieſes Vers 
ſaſſees, die Fehr. fenntlich —— „wollen ſtudirt ſeyn, dann aben 
ih ihre Aust eute veich. Freye Pfingſibemerkung. Gloſſa, 
und Gloſſo, ein idiotiſcheç Wort des Hellenismus, wodurch 
zum ſchoͤne Opruͤche von Gott, Pſalmſtrophen, Gebete, ei 
vn abesiehte SDibelitellen, nach veridfiedenen: Idiomen, die 
zu —*5— don Freun ben ab Einheimifchen in den: ver 
ſchiedenen Synagogen der Judaͤer und Hieroſolymitaner, Gar 
Ulaͤer, Griechen, Sprer ,ı Lateiner, Araber⸗und Perfer gem 
— —— menden, bezeichnete. Der beſcheidne Verſ. giebt es 
nur fuͤr — aus.“ Uns duͤnkt es mehr zu ſeyn. Sprach⸗ 
grand, damalige Vewohnheit und Paralelfeden en 








L 
biete Erminng wenn fe * Weniger: eine ber ſwerſten 
und (onderbarien Geſchichten aufflaͤrte. Mit Grotius unb 
Semler die Apoſtel allein hier zu verſtehen, hat, wie der 
gelehrte Verſaſſer mit Recht bemerkt, feine exegetiſche gene 
Schwierigkeit, und das Sprachenwunder bleibe, wie. Lem 
da die mehr oder weniger Perfonen im Grunde nichts Weſent⸗ 
liches Andern. Warum wird doch von keinem Apoſtel irgend - 
jemals die Anwendung eines folchen Sprachwunders erzählt? 
Nach der bier erklaͤrten Hypotheſe kann man. das Wunder 
entbehren, und, was noch beſſer iſt, auch die harte Beſchuld⸗ 
gung / als ſey grober Beerug und unfinnige Schwaͤrmerey 3 
gemiſcht geweſen, zumal — wie eine vortrefliche Anmerku 
zeigt — es immer ein erbaͤrmliches heilen der Sehihte 
des. menfchlichen Verſtandes mar, daß die Leute cute behaupteten, 
die Gebete, bie. ger der . ; Sendern : 
efprochen, ober wohl gar ge — kraͤſtigen 
er die Controvers von der G riſti· Ya 
wohl thut es Einem wehe, wenn: — —— anch une 
aufge soird. Der Berf. mißbillige. den Aucbruck deine 
- oder dirinitas Chrifti, wei nur Eine Gettheit if, uns nut 
Eine fern kann; and; weil der Anedruc nicht bibliſch iſt 
Bon den Socinianern koͤnne man nicht ſagen, daß ihnen Die 
&rtennmiß eines wahren Gottes. mangele, (wie fein: Ver⸗ 
nänftiger behaupten told, ) fondern fie erkenneten Die wahre 
Sottheit nicht in: einem befondern. Lichte. Die Frage Aber 
Herzensrechtſchaffenheit der. Unitarier gehare nicht Ban 
fe gleich mit den Trinitariern das Gleiche einfehen 
wenn fie nur wollten. (Das daͤchten wir nicht... Die Hin 
zengungen ber Menſchen hängen nicht von ihrem Willen ;; ſon⸗ 
dern om anerkannten Gründen ab. Und nur dann, wenn fie 
yon ihrem BWilttühr abhängig. gemacht werben," kommt Her⸗ 
gensrechefchäffenheit ins Spiel) : Der Vorſchlag des gutmels 
nenden Verf. ift folgender: die wahre Gottheit hat mehr als 
einerlen Art, ſich mitzutheifen,. (phyſiſch, oder moraliſch?) Re - 
t unbegreifliche Gradationen, wie fie ſich verfchiebenen Ge⸗ 
oͤpfen und Menſchen mittheilen kann. (Moraliſch vder 
myſtiſch ?) Unter Biel Bereinigamgsarten if Eine. bit hoͤch⸗ 
ſte, die moͤglich iſt. Das Gottheißende in Jeſu kann nichts 
— fen. Folglich ſollten oder Fonnten die Unttarier dies 
mobnen ber Gottheit in Chrifto für. möglich erterinen. 
Ste fagen aber, fie Eönmen keine phyſiſche —— — 6 
| Enblihen mi dem Unmblichen als-möglich ame). Die F 
age 
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Über Wemmfewibeisfelt ber Lehre, und bie Bring, 
Heß die Selkkmittheilung der Gottheit an Chriſtu⸗ eine ungen 
‚ follte *3 weil doch irgend einem Mer⸗ 
ia das höcftmieliche Gitti ſeyn muß, und 
Der A Chriſtus. (Rec. zweifelt, ob die Hypotheſe irgend 
inet der Partheyen gefalten moͤchte. Auf eben 
Ste Weiſe kKente nn auch bie —— gewinnen, weil 
‚Koch unter allen Erentunen Einer ber allerſchlimmſte ſeyn muß.) 
Uebrigens ‚empfiehlt der Hillige Verf. alle Geduld aud Scho⸗ 
aung gegen diejenigen, die allen weiter gehenden Beſtimmun⸗ 
gen, die zu Widerſpruͤchen ‚führen Könnten, nice de und 

ergeben find. 


De fü ten vorlgen Yakten Sk init witer ortreſlich⸗ 
Wrläfcheshemerbungen über das Wort Logos und deſſen Abſtam⸗ 
mung ab bedeutung, bey fonisien Sekten, zur Zeit Chriſti, 
amd vorher and. nathher, befindlich find, die. zur geſchichtlichen 
Porec gg ri foiken: fo verweiſen wir ‚die 


n werben, 
—e— an ⏑—⏑—⏑—,—— und Kar 
Ihe eihenngen thriger Unterſchied iſt. Betrachtung 
Aber ae u une des SR und. dev ee Don 
den heißt 28: ein Engel aͤhnen. miches 
| anche und nichts weniger, als: es bat ihnen getraͤumt. 
Die perfonliche Darftellung eines Engeis macht zu viele Weit⸗ 
Siuftigteit. Zudem iſt auch ein Traum Leine Kleinigkeit, mb 
manıbandelt nicht gründlich, wenn man ihn geringe «hält, da 
er ofe das argeſtrengteſte Nachdenken im wachenden Zuſtande 
übertrifft. Hier verhielte ſich Die Sache anders, ‚uote gewoͤhn⸗ 
ih Marin amd Soſeph konnten in der Drduung nicht ſo 
eiwasteänmmen, und Deshalb muß Bott durch ein Munder 
Dieſe Troͤnme gewirkt haben, welches fo gar auf · die Worre 
zu ziehen, in rigen fie ang auſgeſchrieben ſind (11).Uebri⸗ 
sang, fast Aue Verf., Habe. ich mehr Vergnügen daran, daß 
sch Jeſum als gättiiche Weicheit amd Kraft kenne, als daß iih 
deine auſſerordentliche Geburt von einer Jungfrau vertheibige. 
uch hier enuß Rec. abermals die keſer auf vorhergegangene kri⸗ 
ziſche Erlaͤuterungen in den vorigen Seiten aufmerkfam mas 
a; nie amd) die folgende vortrefliche Abhandlung, die 
den, ee * heile über den: Arion Haan Religion 
die ortſezet, x ie gar. einen ug geftattef, 
abit vonde dem aͤchten Seen, ber hai Boruane 


". ” 
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der mannichfaltigen Religionen in der Melt, als Kette der - 


Weltbegebenheiten im Zufammenhange beugsheilet, fruchtbar 


- * benußt werden kann. In der Vorausſetzung, daß unſre Beier 


die überaus nügliche und jedem Epegeten unentdehrliche Be⸗ 
tradrang über Anoftifche Aebrfäge, bie den Schluß diefes 
on Diaterialien fo reichen Heſts ausmacht, in naher Verbin⸗ 
dung mie der Abhandlung Aber Die Eontrovers von dee 
Bortbeir Chriſti fkudiren, und von S. 194 bis zu Ende, 
dergeffäft in faccum er fanguinem verwandeln werden, daß 
es ihnen bey allen eregetifche. Befchäftigungen Über diefe Dias 
‚ terie immer gegenwärtig bleike, erfparen wir ung die Muͤhe, 
ihnen zu fagen, wie ung die Bettachtung über das eingegebene 
Traumwunder gefallen hat: . _ 
B Dgb. 


Gag. Gift und Gegengift, gereicht in Unterredungen 
über Natur, Staat und Religion. Eine dringende 
Warnung für Die junge Leſewelt. Augsburg, bey 
Doll, 1792. 8: 34 Bogen, 118.4 38. 


Dieſe Schrift ME hochſt waheſcheinlich ein franzöfifchee Pro⸗ 


bußt, obgleich nirgends ein Wink gegeben witd, daß fie aus 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt ſey. Der Verf: fucht in Unterre⸗ 
Dingen zwiſchen einem gewiffen Grafen und einem Nitter bag 

em der Irreligion durch das Syſtem der Eatholikhen 
Kirche nieberzufthlagen. Der V. mengt alles durcheinander: 
Die Syſteme des Atheismus, Deismus, Naturälismus, Ma⸗ 
terializmus ‚müffen dem Verf, Stoff zu feinen Tiraden geben, 
um endlich den Catholicismus auf den Thron zu ſetzen. Bald 


“führe er eine Stelle aus den Syftenie de la nature; bald aus 


dern Helverius, Xouſſeau, ð Alembert, Loden.f. w. an, 
söne auf den jedes 
ficht zu nehmen, um Alle Ungereimtheiten gleichfam auf einett 
Saufen zufammenzutragen „ und den Sieg deffo glanzender zu 
machen. Und doch find wir der Meinung jenes Diannes von 
Einfihten, dem der Verf: laut der Einfeitung diefe Sefpräche 
vorlag, und der-fodann ertoiederte: Freund, ibr Graf (der 
Verfechter der Srreligion in diefen Geſpraͤchen) iſt aber auch 
„ein ziemlicher Schöps. — Zugegeben, erwiederte ich} 
„allein, ift’s meine Schuld? Er hat nichts gefagt, als was eb 
N. A. D. B. I. B. 1. St. Nir Heft. P aver⸗ 


- 


.- 


“ 


maligen Zufammenhang die geringfte Ruͤck 
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„vermöge feiner Grundſaͤtze fagen mußte, und feine Lehrmeiſter 
„vor ihm gefchrighen haben.“ Wir glauben nämlich, der B. 
habe dem Tathoflcismus den Sieg zu leicht gemacht, eben 
deswegen weil der Vertheidiger der Irreligion in diefen. Ger 
ſpraͤchen, nämlich der Graf, ein Schöps if. Beſonders 
viel fcheint ſich der Werf. darauf zu gute zu thun, daß er die 
Trage bes Grafen: durd) was fur Merkmale man unter den 
verichledenen Gemeinden, dig fich zur chriſtlichen Religion ber 
kennen, diejenige unterfcheiden koͤnne, bey twelcher der wahre 
Glaube hinterlegt ware? — mit fo wenigen Worten und mit 
fo viel Licht und Klarheit beantivorten konnte. Der V. fagt 
‚ nämlidgedarüber mit der groͤßten Selbſtzufriedenheit im der 
Einleitung: „Ich wieß ihm (dem Grafen ) bie große auf dem 
‚„Ruden des erhabenen Berges gebaute, ‚den Blicken ber gane .. 
„zen Welt auegefehte Kirche, melde, gleichwie fie vermüge 
„der. ihr allein eigenen ununterbrochenen Nachfolge die einzige 
„Erbin der apoſtoliſchen Vollmacht ift, alfo auch canz allein 
oim Bejige des Lehrrechts. feyn muß.” Kann man wohl den 
Cathelicismus bündiger beweifen? — Doc. wir wollen den 
© ausführlichen Beweis hierüber, fo mie ihn der Verf: in dem 
Geſpraͤchen führt, noch abſchreiben. S. #40, „Jeſus Chriftus 
„bat feiner Kirche, als er fie ſtiftete, Apoſtel, und dieſen ein Ober⸗ 
„haupt gegeben; er hat ihnen befohlen, alle Nationen zufehrens 
„er hatdie Schluͤſſelgewalt nebft der Hinterlage des Glaubens in 
- pnihre Hände übergeben. Er bat zir ihnen gefagt: was immer 
„ihr auf Erben werdet gebunden haben, wird auch im Himmel 
„gebunden feyn; und was immer ihr auf Erden werdet aufe ' 
„gelnfer haben, wird auch im Hinmel aufgeloſet ſeyn. Als ee 
nihnen die Macht mittheifte, die er ſelbſt empfangen, biefe 
„namlich, die Sendung, fo ihm: fein Vater gab, an feine- 
"„Nahfelger zu überliefern, has er ihhen das Wort gegeben, 
„daß er bey ihnen bis an das Einde DerZeiten verbleiben werde, 
„hat auch den Gläubigen ein ausdruͤckliches Gebot hinterlaſſen, 
„daß fie Sie Apoſtel, wie ihn ſelbſt, anhören follen. - Diefer 
‘„teifen Anftalt nemaͤß lehrt auch die Kirche, welche mit ihrem 
„Oberhaupte ſtets vereiniget, in Alle Welttheile ausaebreitet, 
„allen Ölänbigen zur geiftlihen Huͤlfleiſtung an der Hand iſt, 
„allenthälben mittel? der Stimme Ihrer Hirten, — Sier if 
nalfo ein Gericht, welches die Streitigkeiten, die ſich Aber die 
„Auslegung der he:l. Schrift und über die Erblehre-erheben, 
„in letzter Inſtanz entſcheidet. — Jeder individuelle Hirte 
„kann zwar. fehlen: darum ift auch jeder Hirte wegen feiner 


s 


— 
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„Lehre dem ganjen Kbrper ber Hirten und ihres Öberhäuptes - 
„verantwortlich, welche ‘ihn richten und zurechtweiſen, wenn 
„er im Irrthum iſt; oder von dem Schoofe der Kirche abfons 
„Ren, wenn er beym Irrthum hartnaͤckig beharrt; allein, ſo 
„lang er mit dieſer Kirche durch das Betenntniß ebendeflaiten 
„Glaubens, und durch die Subordination gegen eben dieſelbe 
Regierung vereiniget iſt, fo lange: iſt die Lehre eines Jeden 
„aus ihnen die Lehre der ganzen Kirche, fo wie fie im Namen 
„und durch die Autorität Jeſa Ehrifti richt. — Die Paͤpſte 
„eönnen feine Macht haben, als nus vermoͤge ber Sendung; 
„die fie von Jeſus Chtiſtus erhalten haben: Neun bat ſich 
„aber diefe Sendung mitteift der apbflolifchen Nachfolge, wel⸗ 
„he bis auf dem göttlichen Heiland ununterbrrchen zuruͤckgeht, 
„und den Sitz des Petrus ftets zum Mittelpuntt der Einigkeit 
„gehabt Kat; unter ung beſtaͤndig erhalten Sehet da unfere 
Urrunden, fprecheh wir zu den von der alten Kirche abgeſon⸗ 
„derten' Sekten, fehet da unſere Mechtsgründe: zeiset und nu 
„auch die Eurigen. Nricht nur Fonnt ihr mit dieſer Nachfolge 

„uicht Aufkommen, fordern ihr habt euch von biefer großen 


Kirche, die vor eich da war, die vor euch im Beſitz des 
Glaubens und der aBoftolifhen Macht: war; ganz und dat 


„getrennt; Da ihre Alfo die Einigkeit abgebrochen habt; ſo 


gehört ihr nicht mehr zu dem myftifchen Leib Jeſu Chriſti, fo 


„habt ihr kein Recht mehr nuf das Lehraͤmt, Fein Retht mehr 
„auf det Gehorſam der Volker, feinen Theil mehr an dem 
Reihe Jeſu Chriſti.“ Der Verf: ſetzt hinzu: „Ein ſehr 
„einfacher, einleuchtender, ſaßlicher, Jedermani verſtaͤndlicher 


zvVernunftgrund. — Doch, wir wollten dieſes Gewebe vbn 


falſchen Vorausſetzungen und Trugſchluͤſſen noch hingehen laſ 


fen. Über; wenn det Verf: die Inteleranz, die In quiſition, 


die Bartholomaͤusnaͤchte u. ſ. w. in Schutz nimmt, ja, fie gar 
ars Grindfägen des Chriſtenthums vertheidiget To eckelt 65 
einem vor rinem folchen Chrätenthum: — 


63h; Anhang ju Der wahren und allein hinreichenden 
Reſoemationsart des katholiſchen geſammten Prie⸗ 
ſterſtandes nach der urſpruͤnglichen Idee feines 
goͤetlichen Stifters, von einem erwieſenen Liebhaber 
der gründlichen Kritik. Ulm, 1792. in Commiſ- 
ſiotz der Stettiniſchen Buchtz.8. 6 Bes. 40. 
P— Das 
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Has Buch felbft, wozu gegenmärtige Piece ein Anhang iſt, 
haben wir bereits. in unferer Bibl. B. 101. St. ı. ©. 66 fg. 
angezeigt. Diefer Anhang enthalt eine Vertheidigung jenes 
Buchs gegen die Augsburger Kritiker, die wahrfcheinlich von 
dem Verfaſſer felbft, dem P. Startlek in Ingolſtadt, her⸗ 
rührt. Es koͤnnte dem eriten Anblick nach auffallen, daß die 
Augsburger Erjefuiten gegen Ihren Eonftater, den Erjefuiten - 
P. Stattler, zu Felde ziehen, und ihm.ein Verbrechen aus. 
feinem Reſormationsplan der Fathelifchen Geiftlichfeit machen, 


da doch gewiß iſt, dag gerade diefer Neformationsplan, wenn | 


er je ausgefühtt werben follte, die ganze katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit in Sefaiten, nur unter einer feiien Maske, umfchaffen 
roürde. Wenn man aber bedenkt, daß unter den Augsburger 
Exjeſuiten nur gerade die dümmften an der Yugsbutgeg Kritik 
Antheil nehmen, ſo läßt fichs gar wohl begreifen, daß folhe 
Leute fich gegen; einen Neformarionsphan auflehnen, der nur 
auf zine fehr verdeckte Weiſe umd unter fremden Namen die _ 
Jeſuiteu wieder. in die katholiſche Kirche einzuführen fucht. 
Sin dieſem Anhäug ertlärt nun dei Verf. feinen Augsburger 
Confratern Fehr deutfich, daß fie fich mit. ihrer Kritik uͤbereilt 
haben, indem er ja bey feinem Neformationsplan Feine andere 
Abſicht habe, als das Stefuiteninftitue nur unter einem andern 
Namen und mit einer ungleich ausgedehntern Wirkſamkeit 
wieder in die Eatholifche Kirche einzuführen. Es iſt der Mühe 
werth, daß wir die Erklärung des Verf. Gierüber abfchreiben. 
S. 73 heißt es; „Er (naͤmlich der Verf. des Reſormations⸗ 
plans) „glaubt feft, weder die Wiederperftellung der Beſell⸗ 
ſchaft Jeſu, noch die Ausführung des von ihm nur von neuem 
„vorgezeigten Plans des gottlichen Stifters fey ein Werk der 
„Menfchen.“ Er fie,e, wie der Kritiker, die Aufhebung [der 
„Geſellſchaft Jeſu fuͤr ein großes Uehel an, und für die Urſache 
„des heutigen ſchrecklichen Verfalls der Religion und der guten 
„Sitten. Er weiß aber, daß Gott Fein wie immer großes. 
„Uebel zuzulaffen pflegt, auſſer aue Abficht ein noch viel größe 
ntes Gut eben dadurch zu veranlaſſen. Nun hieraus ſchloß 
‚net, noch was Großeres und Beſſeres werde der weiſe und 
„gute Bote aus diefem Uebel herausziehen, als wir one def 
„ten Zulaffung ſchon in der vormaligen Geſellſchaft und in 
„dern ifolicten Stand derſelben gehabt hatten. Sollte fie 
»aud> blos in diefem Stande iwieder hergeſtellt werden; fo 
„iwäre fie doch hie vor einer- zweyten Fünftigen Aufhebung 
nficher 5 und eben fo wenig blieben manche andere Orbenuftände 
; . ’ » 
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„bey noch ſchlimmern Zeiten, wie die unſrigen fitid, davor ge⸗ 
ofihert. Zudem find in fo verkehtt philefophifchen Zeiten 
„meift und vor Allem felpft gute Dber« und Unterhirten, nicht 
„nur gute Mithelfer ihres Apoftolats, nothig. Unwiderſprech⸗ 
olich iſt das Hirtenamt felbft das Wichtigfte vor Allem für das 
„Heil der Heerde Jefi Chriſti. Diefes denn vor allen follte 
„in die göttliche Form umgegoffen werden; und, damit andere 
„Driefterftände dann nicht überflüßig werden, mäffen fie alle 
„in ein gleichgebildetes Corpus age mit den Hirten vereiniget 
„werden. Diefe Ideen (ohne alfe Art der Geringachtung) 
wverbrangen bey ihm alle überwiegende Ruͤckſicht auf einzelne 
„Priefterftände. Wenn deswegen einige von Erjefuiten’ ein 
„Anathema über ihn fprechen 5 fo hoffet er vorm heil, Ignatiug, 
„der für feinen Plan nicht fo gegen Jeſus Chriſtus eiferfüchtig 
„ſeyn wird, Bafür doppelt gefegnet zu werden,“ 
Wie dummbigot die Augsburger Kritiker find, mag dar: 


aus erhellen, daß fie dem Verf. des Refermationeplang auch 


‚ „hierüber einen Vorwurf machen, daß dr den Plan zu feinem 
neuen Inſtitute in einer lutheriſchen Stade (der Reforma⸗ 
tionsplan wurde in Ulm gedruckt und von der Stettinifhen 
Buchhandlung verlegt.) habe drucken laſſen. Ste finden nam: 
fich darin eine Ungleichheit zwiſchen dem Verf, des Reforma⸗ 
tionsplans und den ältern Ordensſtiftern. „Diefe Cfagen fie) 
„ließen ihr Inſtitut nicht zuerft im Druck erfcheinen, und leg⸗ 
„ten es erft hermich, nachdem es alle Welt geleſen hatte, der. 
„Kirche por: fie fiheueten fich nicht, ihren wahren Namen 
„vdorauszuſetzen. Aber um fo mehr feheueten fie. fich, iyrem 
„Inſtitute die Ehre zu rauben, in einem Earbolifchen 
„Orte das erftemal gedruckt, und in einem Erdreich, 
„das die Kirche gefegnet bar, nicht in der Sremde, 
„gteichfam im Elende, ebzeugt zu feyn.“ Der Verf. 
. "antwortet auf diefen dummbigoter Vorwurſ: „Er Habe nicht 
geglanbt, daß auch die Buchftaben, die Preſſe und das Papier 
in einer lutheriſchen Stadt kucherifch wären.” — Wahrhaf: 
tig, die Augsburger Kritiker follten einmal ihr Handroerk nie  * 
derlegen, und erft zu ihrem Mitbruder, dem Erjefuiten P. 
Stattler, in die Lehre gehen, um von ihm jefuitijche Feinheit. | 
in Anlegung und Ausführung weit um ah greiftnder Diane 
zu fernen. 0 6 


. l 
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62 i. Des fefigen Herrn Etakcraths Samuel Eon⸗ 


rad von Schaafskopf hinterlaſſene Papiere; von 
ſeinen Erben herausgegeben. Breslau, 1792. 
auf Koſten der Herausgeber. 136 Seiten in 8. 
9 Kr. —6 N . 


Hiefe Satyre voll Witz und Laune aus der Feder eines uns 
ferer heliebreften Scheiftftelfgr wird Jedermann mit Bergmie 
gen leſen. Zuerſt findet man bier Bruchſtuͤcke aus der 
Kebensbefcdhrribung des Herrn Etatsraihs von Sch. 
yon ihm ſelbſt geſammelt. „Meine Familie iſt bekauntlich 
„eine. der aͤlteſten, angefehenſten und auggebreiteften in uns 
aferm Vaterlande; ein Zweig davon aber hat fih in Daͤne⸗ 
„mark niedergelaffen, und dort vorzüglich fein Oluck gemachr. 
„In Deutfihland find, beſonders an einigen Eleinern Höfen 
nim‘Ober : und Niederrheiniſchen Kreiſe, oft die wichtigſten 


„Hof a und Staatshebienungen mit meinen Verwandten bes 


„ſetzt; ja} es giebt Provinzen, in denen: niemand zu einer: 
„Ehrenftele gelangen kann, dee nicht, durch Geburt ader 
„Heirath, du dem Stamme derer yon Schaafskopf gehoöret. 
„Die mehren meiner Berwandgen aber leben, als Landedel⸗ 
„teute, auf- ihren Guͤtern. — Mein Here Vater war in 


„feiner Ingend Cadet ir Holländifhen Dienſten gervefen, hate. _ 


„te ſich aber hernach, als er 24 Jahr alt war, in Ruhe ges 
„fegt, und für 100. Ducäten einen Kammmberenkhküffel ge⸗ 
„kauft, wodurch er. dann Generalmajors Rang bekam." — 
Sn Mannheim ward unſer Held, durch das Vorwort eines 
Juden, Hoftammerrath, erhielt darauf, durch feine Frau, 
die viele Freunde unter den Vornehmen hatte, eine gute Stele⸗ 
fe in Munchen, wo er bey der Unterſuchung gegen die ſchaͤnd⸗ 
lichen Illuminaten gehraucht wurde, und ſich das Zutrauen 
des Herrn von Kreitmayr, von Dummbhof, und des hoch⸗ 
würdigen Pater Frank erwarb. Hier ward. er au in. die . 
ebenedeiete Brüöderſchaft ⸗ der Deutſchen Gold⸗ und Roſenu⸗ 
reuzer, und quf einer Reiſe zu Nuͤrnberg in den alten be⸗ 


ruͤhmten Pinſelorden aufgeuommen, mit dein, wie er nach⸗ 
‚ber. erfuhr, die hochwuͤndigen Roſenkreuzer Obern in genauem 


Verhaͤltniſſe ſtandqu. Die ganze Einrichtung dieſes Pinſelor⸗ 
dens fand er vortrefflich, und verordnete, daß alle Papiere, 


welche die Verfaffung deffelben betreffen und ihm mitgetheile 


wurden, nach feinem Tode von feinen Erben, zur Belehrung 
on | jet 
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der argen Welt, herausgegeben werden ſollten. Der Her⸗ 
ausgeber ſaͤgt dieſen Lebensumſtaͤnden noch die Nachricht bey, 
daß der fe. Mann, nachdem er einige Jahre der wohlthaͤti⸗ 
gon Anſtait des Lotto in Mannheim vorgeftandeh hatte, ver- 
muthlich durch Mitwirkung det geheimen Buͤmmiſſe, einen 
Muf nad. Zellen befam. Hier widmete er ſich vorzüglich 
den fogenenuten höhern Wiſſenſchaften: der Alchymie, Theofes 
phie, Erfindung der Univerſalarzney und dem Geiſterzwang. In 
* diefem Rande behauptete er recht in ſeinem Elemente zu ſeyn. 
Dennoch verließ er dieſes Sofen, weil er fih, durch Fami⸗ 
lienderhaͤltniſſe und höhere Protection, eine Ausſicht in Daͤ⸗ 
nemark eroͤffnet hatte. Dahin 309 er alfo , bufam den Titel 
- als Eratsrath, Paufte fih ein Gut im Holſteiniſchen, und 
— ſttarb bier im vorigen Jahre an der Waſſerſucht. Seine Kim _ 
‘der find ſaͤnnntlich aufs Beſte verforgt, . 


Es folgt alfo nun bier zweytens eine umftändliche Nach⸗ 
reiht von der verbeilerten Einrichtung des nrälten Pinfelors 
dens, woraus wir doch Einiges, zur Erbauung unferer Lefer, 
denen feiche nicht bekannt geworden ift, ausbeben wollen. 
Der. große Hauptzweck diefes Ordens tft diefer : der einreißen⸗ 
den Zuverficht zu der truͤglichen imenfchlihen Vernunft und 
deren Herrſchaft entgegen zu arbeiten ; die alte Würde eines 
auf Autoritaͤt und Traditien geftüsten Glaubens wieder her⸗ 
zuftellen; dem muͤhſamen und beunrubigenden Unterſuchungs⸗ 
‚und. Forfchungsgeifte zu ſteüuern; das Weich der fogenannten 
Auftlaͤrer auf immer zu zerfidrens "diejenigen, bie Aber ihre 
"Brüder ſich erhaben glauben koͤnnten, auf alle Weiſe zur Des 
muth zu bringen, um die goldene Mittelmagigkeit unter den 
Menſchen zu erhalten ; dns abfcheufiche Lafter der Toleranz zu 
bekämpfen; und gegen die vermaledeiete Nublicität, Denk⸗ 
"Sprech und Preßfreyheit muthig zu ſtreiten. Die Spuren 
dieſes Ordens find in allen Zeitaltern unverkennbar ;_ihm ha» 
. ben wie unzählige landesherrliche Edicte, Bulle, Abhand⸗ 
lungen, Kunftwerte, Methoden in der Arzneykuͤnſt, Kriege g 
und Friedensſchluͤſſe zu verdanken. Adam war der Stifter 
Bes Ordens, Die thätigen Brüder deflelben aus ver alten 
Juͤdiſchen Befchichte übergehen wir hier. Der Verf. macht 
ihrer eine ziemliche Anzahl namhaſt. In den Griechiſchen . 
Republiken wollte es mit dem Orden nicht recht‘ fort, woran 
"die ungluͤcklichen Begriffe von Freyheit und die philofophilchen- 
Schulen vorzüglich San waren. Alexander aber gäigte 
4 
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fich ala ehr waͤrdiges Mitglied der Berbrüberung. Ueberhaupt 
bat diefe von jeher unter allen Selbftherrfchern und unum⸗ 
. fchränkten Herren vornehmlich gebluͤhet; und ſchon das allein 
muß von Ihrem Werthe ſowohl, als von den Verzügen ber 
monarchiſchen Verfaſſung überzeugen, ' Unter deu Römern, 
die Patriciir, Sclaven, ftehende Armeen, Priekei hatten, 
Blühete der Orden, und noch mehr unfer. ben Kaifern, Auguſt, 
Haorian, Conſtantin Der Große, Juflinian und viele 

andere waren durdslauchtigft hochwuͤrdige Brüder. Das garize - 
Juͤrkiſche Reich ift bis auf den heutigen Tag ganz nach den 
Grrundſaͤtzen des Ordeng regiert worden. "Spanien und Pors 
tugal find no it die beiten Pflanzſchulen. Inter Ludwig 
XIV, war eine feiner glänzeneten Perioden in Frankreichs 
und. der. große Bruder Boſſuet bat unter andern durch feine 
herrliche Lobrede auf die Dragonaden bie Dankbarkeit des 
Drdens gegen ihn an den Tag gelegt. Mit dem Untergange 
des Haufes Stuart befam der Orden in England einen großen 
Stoß; doch ift Hoffnung da, daß dort ein neugs Reich gegrims 

det werden konnte, (Won Daͤnemark und Norwegen feheine - 
der Berf, falſche Nachrichten zu haben, - So viel Anhänger 
auch ber Orden ehemals daſelbſt gehabt. haben mag, fo ergeben 
doch die neueften Nachrichten aus dieſen Reichen, dag. bie Zahl 
der Ordensbruͤder Immer mehr abnimmt, und wahrſcheirlich 
ei den Orden dort in furzem nicht gar viel mehr zu hoffen 
eyn dürfte, Die Grundfäge, nach denen bier regiert wird, 
weichen wenigftens ganz von den Grundſaͤtzen des Ordens gb, 
wie die Darlegung derfelben weiter unten zeigen wird.) Im 
Polen und den Niederlanden fehle es nicht an muthigen Strei« 
“gern, für die gute Sache des Ordens. In der Schweiz find 
ihm wenigſtens einige größere Cantons treu geblieben. In 

Italien ift fein Anſehen befanntlic, fehr groß, Dem Orden - 
bat die Welt die größten und herrlichſten Anſtalten zu danken, 

als da find: Inguifition, Tortur, Leibelgenfchaft, Buͤchet⸗ 
cenfur, ‚Leitres de cachet, Stiftung von Ritter: und Moͤnchs⸗ 
"gorden, Bluthochzeiten, Religionskriege u. dgl, m, Die ist 
lebenden Hohen Potentaten, welche vorzüglich als durchlanchtige 
Brüder verehrt werben, nenne der Verf. nicht, weil fie ihm 
einige Empfindlichfeis über ihre beleidigte Beſcheidenheit jeigen 
möchten. Aber er verfihert auf feine Ehre, daß viele gekroͤnte 
Haͤupter, große und Eleine Fürften die Afrigſten Mitglieder 

der Verbindung waͤren. (Das möchte er denn verantworten. 
wenn der felige Mann nicht todt wäre.) In manchen Gindern 
: a 
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bat der. Orden ſteylich ſehr zu Eärnpfen, z. B. in den ungluͤckki⸗ 
chen. deutſchen Ober» und Niederſaͤchſiſchen Kreifen, des abs 
truͤnnigen Franfreiche nicht einmal zu gedenken, Aber er 
; hofft, daß ad 'maiorem Dei gloriam die goldenen Zeiten des 
Drdens wiederfommen werden, — Was die Gelehrſamkeit 
und Literatur betrifft, fo ift der Einfluß des Ordens darauf, 
befonders fett Erfindung der Buchdruckerfunft, aufer Zweifel. 
Bon zroblf gedruckten Bogen find gewiß immer eilf mit feinen 
Srundfägen angefüllt. Man denke nur an -die herrliche 
Meeuge theologifcher, befonderg pofemifcher, eregetifcher, homi⸗ 
letiſcher, afcetifiher Schriften; Die Legenden ; die Werte der 
fieben Kirchenvaͤter; die Arbeiten der fcholaftifchen Philoſo⸗ 
phen; die Commenterien Über die Nömifchen Gelege; ‚und: 
unzählige andere Schriften. — Es giebt drey Gattungen 
von Mitgkiedern: 1) gebohrne Pinfel; 2) Affilirte, Ordens 
freunde und Belhüger; 3) wirklich aufgenommene Mitglieder. 
Nicht alle Perfonen aus einer Klafe, die vorzügliche Empfaͤng⸗ 


lichkeit für das Ordensſyſtem hat, taugen t shalb zur Aufnah⸗ 


mes und auf der andern Seite konnen auch wohl einzelüe 
- Derfonen aus ſolchen Klaffen, die fonft gemohnlich ‚gar nicht 
zur Aufnahme gefchieft find, dennod, dazu würdig gefunden 

werden, &o hat z. B. neulich der Orden einen berühmten 

Arzt aufgenommen. , Ein einzelner Pinfelftreih qualifieirt 
“auch noch Feinesinegs zum Eintritte in die Verbrüderung. 
Auch muß man ja nicht den Orden mit den Jeſuiten vermen⸗ 

gen; und etiva dataus, daß der liebe Bruder St. ein Mitglied 

‘des Ordens · iſt, fchließen; daß er ‚auch ein Jeſuit ſey. Ganz 
vorzüglich ſoll bey Anmerbung neuer Mitglieder ayf folgende 

Klaſſen, melche die meifte Empfanglichkeit far das Syftem ha« 

ben,- gefehen werden: fehr vornehme und reiche Leute; Fürs 

ſten; Edelleute, vor Alen Hofleute und Randjunferg Suriften, 

beſonders bloße Civiliſzen; Patrixier in den Neichsftädtens‘ 
fehone Geifter; Domherren; Drdengritter und Mönche; Pre 
biger in Reſidenzſtaͤdten; Yerzte, die mehr die Palläfte der 
Großen und Toiletten der Damen, als die Hütten der Armen 
beſuchen, mit Färften in Briefivechfel ſtehen, und auf feine 

Anfrage antivorten, die nicht: mit einem Goldſtücke begleitet 

iſt; Prinzeuhofmeiſter; Stallmeiſter; Jägers Tanzmeiſter; 

Virtnoſen, die herumreiſen; Sprachmeiſter; Mitglieder from⸗ 
mer Secten und myſtiſcher Geſellſchaſften. Wo dieſe Mens 
ſchenklaſſen ein entſchiedenes Uebergewicht uber die andern 
‚Bürger des Staats haben, ba’ gedeihen die Arbeiten des 
. \ Fa 25. . ‚Meng 
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Ordens vorzäslih. — den Ländern, wo ber Orden 
herrfcht, pflegen fih die Deitglieder befchziden und brüdertich 
in die fchlechten irdifchen Vortheile zu theilen, und die ſtolzen 
Seiftesgaben und Güter den armen Vernunftmenſchen Preiß 
zu geben. Dies befördert zugleich Einigkeit im Orden. Die 
. Borfchriften, wie die Britder ſich gegen ihre Feinde zu verhal- 
sen haben, find meifterhaft abgefaßt. Wir fonnen_ fie aber 
nicht ganz mittheilen, Nur die bauptfächlichften zur Probe. 
Mat muß vornaͤmlich dahin ſtreben, den Feinden -des Ordens 
die Achtung des Dublici zu entziehen, und ihnen den Muth - 
und die Zuverficht zu fich feibft zu Benehmen. Wie das anzu: 
fangen fey, wird fchon gezeigt, Unter bie Schriftfteller, wel⸗ 
che vprzüglich auf der ſchwarzen Lifte des Ordens ſtehen, gehoͤ⸗ 
ren vorauglich Kichtenberg, Xiicolat und umfere arme 
Bibliothek. Im Ganzen taugt das Bücherfchreiben nicht. 
Zuletzt ſollten wohl gar der ſchnoͤde Verſtand und Wig, und 
Talente und Dhilofophie in der Weit eben fo viel gelten, als 
Rang, Geburt usd Sig und Stimme im Staatsrath! Die 
verruchte Preßfreyheit muß aller Orten gehindert, für firenge 
Cenſur geſorgt, und befonders Alfe, die über Gefege und lan⸗ 
desvaͤterliche Einrichtungen ihre Meinung fagen, feharf gezuch⸗ 
tigt werden. Die Senfur muß daher in die Sande ber Geiſt⸗ 
fich£eit,, oder folher Maͤnner, die ſich ehemals dem geiftlichen. 
- Stande gewihmet: haben, gelegt werden. Ein glorteiches 
Beyſpiel daven giebt der hochwurdige Bruder —, ber bier 
nur, um feine Befcheidenbeit zu fchonen, Nicht genannt word. _ 
Wie dem einreiſſenden Freybeitstriebe entgegengenrbeitet wer⸗ 
den müſſe, dayon giebt dei fehr ehrmwürdige Generalprorurator 
des Ordens, Ar. v. Sch*** db, in feinem p. I. das Mufter. 
So rauf man die Facta verdrehen, die Nachrichten verſtuͤm⸗ 
meln, fo den Futften ſchmeicheln, fo die Schwachen in Furcht 
ſetzen — „o, unnachahmlicher Sch **”dbt wenn bir das 
tkeine Vermehrung deiner Penſion und deiner Titel einbringt; 
fe ift feine Gerechtigkeit mehr auf Erden.“ — Die Erzie⸗ 
bung der Kinder muß nach einer ganz einformigen Methode 
efchehen, Die neuere Pinfelerziehung wird hier gut beſchrie⸗ 
den. Sie führt mit der Ältern zu gleichem Zwecke, zu der 
goldenen Mittelmaͤßigkeit. Der Unterfchied befteht nur darin, 
daß man ehemals den Menfchen zu ihrem Befteu die Füße 
band, damit fie ein gewiſſes Ihädliches Ziel.nicht erreichten, 
ſtatt daß man fie ist an Bocksſpruͤnge gewöhnt, damit‘ fie 
daruͤber hinaushuͤpfen. Jal dieſe legte Are iſt gewiß bie 
’ zweck 
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. t ” 
zweckmuͤßigſte. Ein unruhiger Kopf kann Miftel erfinden, 
feine Bande zu lofen, und dann hat er das Ziel noch immer 
vor fich; aber wer einmal einen Sprung daritber hin aethan 
bat , der fiehe rtichts mehr vor fich, und grraͤth auf fo viele 
£leine Nebenwege, daß er nie wieder auf den Hauptpfad zurück 
gommnen Eann. — Die Rorfehriften über den Auffern Anflaud, « 
die Lebensart, Diät und Gewohnheiten eines achten Pinſels 
find vorteeflid). Hier np ein paar zur Probe, Zwölf Stun⸗ 
den zum Schlaf find einem gefunden Dienfchen zur Bi. 
hinlaͤnglich. Kutſcher und Informatoren werden ins Hilti 
haus logirt, bamit man feinen Lerm und Tabafsgeftank in der 
Nachbarſchaft babe. Bey Sartenmiagen ift der hollaͤndiſche 
und franzoͤſiſche Geſchmack zu empfehlen, Wenn man mit 
Jemand redet, und ihn etwa dabey an einem Rockt nopfe oder 
Ermel fefthält: fo Hat das .den Nusen, daß er uns nicht ert⸗ 
wiſchen kaun, fondern aufmerklam zubbrä muß. Seine Mut⸗ 
teriprache rein fprechen zu wollen, if eine unnütze Pedanterey. 
Die Leute verfichen ung ja dech. Pfandfpiele, Schenken und 
Logiren, Kaͤmmerchen vermiethen, fchärfen den Wie, Ges 
fprähe uber Aehnlichkeiten in der Geſichtsbildung find ſehr 
unterhaltend, Es kann nicht ſchaden, wenn man Gerüchte 
und Anetdotennacherzahle, Mens Dadurch auch mancher Uns .. 
ſchuldige auf eine Zeitlang in boͤſen Huf kommt: fo bleibe doch 
die Wahrheit nicht immer verborgen; und ganz ohne Grund 
pflegt doch auch dergleichen nicht zu ſeyn. — Die moralüchen. 
Vorſchriften für die Mitglieder des Ordens find nicht weniger 
erbaufich, Auch yon diefen nur ein paar zur Probe, Die 
Srundfage mufjen ſich nad) den Umständen fünen. Gefaͤllig⸗ 
keit und Geſchmeidigkeit gehören zu den Principaitusenden 
des Ordens, Keine Duldung gegen die Bernunftmenfchen 
und ‚ihre Meinungen, Mit den fchhambaften Armen gebe 
man fish nicht ab; aber. zu milden Stiftungen, Collecten zu 
Erbauung von. Kirchen und dergleichen reiche man fein Scherf 
kein, Da fieht man doch, wo es hinfommt, Immer halte 
man es mit der herefchenden Patthey, und ergreiſo in jeden 
 St:eite das Intereſſe des ſtaͤrkern Theils. Es iſt ſehr nuͤtzlich, 
Titel, Orden, Adelsbriefe zu Eanfen, wenn man nur irgend 
das Geld dazu. bat, In Lotterien und Letto feße man fleißig. 
— Bon den Wiffenfchaften und Künſten werden den Brüdern 
die Polyhiſtorey, und denen, die / dazu feine Anlage haben, 
dogmatiſche Theologie, Roͤmiſche Juuisprudenz, Heraldik, 
Genealogie, Jagdweſen, Nelken⸗ und Tulpenkenntniß, Fractur ⸗· 
ſchreiben, 
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ſchrelben, Silhouettenſchnitzeln u. dal, empfohlen. Man leſe 
yon Voltaive's Werfen die ernſthaften philoſophiſchen und 
biftorifchen Schriften s denn er ift ein eben fo zuverläßiger Ge⸗ 
fchichtfehreiber , als tieſer Denker. Mercier ynd Zinguer 
kann man in dem gedrungenen koͤrnichten Styl zu Muftern 
nehmen. In Strasburg wirb am beften überfegt. In Wers 
ten des Geſchmacks werden wir den Hellaͤndern noch lange 
nachſtehen; doch gehören einige unferer vorzäglichen Genies 
weapdieiet Ktafle zu den Brüdern des Ordens; als da find: 
Bulpius, Mafius, Befellius, Seifried, Ronebue. 
‚Alte politifche Blätter Fang man entbehren, wenn man das 
‚mit eben fo vieler Beſcheidenheit als Unpartheylichkeit geſchrie⸗ 
bene pofitifche Journal lief. Das Modejdurnal ift auch fehr 
zu empfehlen, Cine beirlihe Erfindung der neuern Zeiten 
AR bie abgefürzte Orthographie. — Zu den politifchen Grund: 
fügen des Ordens gehören folgendes Man ſuche vor allen 
Dingen zu verhindern, dag die trügfiche Vernnnft ſich nicht 
anmaße, über die Rechte der Herrſcher, Vornehmen und Rei⸗ 
chen zu raiſonniren, indem dag Fundament dieſer Rechte blos 
allein auf Glauben, Autoritaͤt und uralten Beſitz beruhet, 
folglich keiner weitern Beleuchtung bedarf. Man ſpiegle ſich 
doch an dem abtruͤnnigen Amerika, wo men itzt nicht einmal 
ı mehr weiß, was für ein Ding ein Edelmann ift; wo die Leute 
an nichts denfen, als an Handel, Wiffenfchaften, Kuͤnſte, 
Aderbau und dergleichen bürgerliche gemeine Gegenſtände; 
- .. woalfo, da noch obendrein an feinen Krieg zu denken ift, ries 
‚9 manb fein Süd machen kann, der nicht im Schweiß feines 
- “Angefichts ‚fein Brod eflen, oder feine beften Jahre mit den 
trocknen Pedantereyen ber Wiffenfchaften verderben will. 
ift unbegreiflich, tie bey folchen Einrichtungen ein fo greßes . 
“Land befteben kann. Die neumobifchen feßerifchen, vom Sa⸗ 
fanas ſelbſt angegebenen Srundfäge über Menſchen⸗ und Ne 
gierungsrechze, welche ohne Unterlaß von den Brüdern beftrit: 
ten werden müffen, und die aͤchten Glaubenslehren, welche 
dagegen einzufchärfen find, werben bier zur Schau gelegt. 
Man kann leicht denken, wie diefe lauten, und wir dürfen fie 
daher nicht erft anführen, 


Das Motto biefer Schrift lautet: „Die Narren ſollten 
einem Schriftftellee danfen, wenn er ihre Therheiten fo fchil: 
dert, daß fie ſelbſt in allen. Ehren darüher mit lachen koͤnnen; 
aber fie verrathen ſich mehrentheils durch Zoe“. © 
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Da wir an guten ſatyriſchen Produkten gar kelnen Ueber⸗ 


fluß haben; ſo verdiente dieſe Schrift eine etwas umſtaͤndliche 
Anzeige. Gr 


‘ 62k. Sagen ber Ritterzeiten. Leipzig, verlegte 
- Böhme, 1798. 188 Seiten. 8. 12 3. 


1) Die Kinder der Liebes 2) die Wette, nach dem Franzoͤſt⸗ 
ſchen des Grafen von Treſſan; 3) Zſchaͤpel von Örune, eine 
Dallade; 4) Litegarde von Zaubingen und Albert ber Lauten⸗ 
fehjlägers 5) Thekla und Elfried, ein Heldengedicht; find die 
in dem Werke enthaltenen Sagen, Unter den -profaiichen" 
Stüden gefällt ung die Wette am beften. — Sin der Kirche 
zu Örune ſteht das fleinerne Bild de Ritter Zfchäpel, weiches; 
ach ber Volksſage, die Neckereyen, wodurch ſich ber "Muth: 
ville an ihm vergreift, mit Backenſtreichen, dicken Köpfen 
und bergleigen belohnet. Diefe Sage ift der- Gegenftand der 
- Ballade, Der Dichter verläßt fich zu fehr auf/psetifche Frey⸗ 
beiten, und iſt piche immer in der Erfindung gluͤcklich. Einige 
Stellen zur Probe, Zfchäpel nimmt Franzen mit an ben Drk 
, feiner Quaalen, geist ihm ein Wette, und ſpricht: 


Hier dies Bett und diefe Laden! — 
Auf, zuͤck deines Schwerdtes Stahl, 
Und birg in des Bettes Anden 

Des gezuͤckten Schwerdtes Stahl! 
Zitternd naht kaum Franz die Spike, 

Hu, da flackerts unterm bräst, 

Hu, da ziſchts! — und Hollenhige 6 

Schmelze den Stahl mie Stumpf und Btielt 

Sieh, des Richters harte Strafen: _ 

Sieh, wozu er mich verdammt! 

Ad, in diefem Bett zu fhlafen, 

Welches ewig Feuer flammt. 


Zſcchaͤpel giebt nun die Urfache diefer Strafe an: 


Zluch, Fluch meinem Erdenleben! 
Spott dem hocherhabnen Gott 


— 
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War mein Thun und mein Beftreben, 
Menſchenſchmach und Menſchennoth! 


Wir denken, es waͤre natürlicher geweſen, ber Dichter hatte 
die Befleckungen des Ehebettes und die Entweihungen der 


keuſchen Schlefttatten unſchuldiger Mädchen jur Urfache ange: 


geben, warum Zſchapel in dem Beuerbette feine Vergehungen 


büßen muſſen. Bey den Alten Rittern waren der6leichen Ex⸗ 


ceſſe nicht felten, und unſere moderne Ritterſchaft wuͤrde dann 


anch mehr Urſache haben, an dem unglucklichen Schickſale des 
Zſchaͤpel ein Exempel zunehmen — Auch find in der Strophe: 


Dies, Franz, Tag Ich dir zum Seile 


D 


E | Hier am ſchwarzen Thor der hoͤli, / 


| Und nun gehe hin und eile, 
4 Und errette delle Seel. — 
Zarten, bie das Ohr beleidigen. — Der Inhait des Gedichts, 
Therla und Elfried, iſt eine Volksſage, dag fich aus dem noch 


jehtt eriflisenden Schloffe zu Salek in Sachſen cheimals ein 


Müterfräufein. in die Säale heräabgeftürzt habe: ‘Der Stoff 
tur deucht ung, iſt der Sinnlichteit ein wenig zu viel Spiel⸗ 


‘raum darin gelaffen: Warum fi eigentlich das Fräulein in 


bie Saale geftürzt habe, Tpricht die Sage nicht; der "Dichter 
ßt es aus Liebe zu ihrem ertrunkenen Eifried gefchehen. 


“tt hier Befler' bearbeitet, als in dem vorher erivahnten Gedichte, 


Dog iſt auch immer der beſte Maͤrtyrertod, den man ſeink 


Heldin ſterben laſſen kann; man beſchaftiget da mehr die Sin⸗ 
ne, als den Verſtand, und entgeht —*8 — der Schaͤrfe der 
Kritik. — Nach dem gegenwaͤrtigen Geſchmack der Leſewelt 
zu urtheilen, wird man die Sagen mit Vergnuͤgen leſen. Sie 
find kurz, „greifen den Kopf nicht alt, geben der ſtumpfen 
Sinnlichkeit; fonderlih das Heldengedicht, etwas Ton, und 


es ift uͤberhaupt, fo gut es in dergleichen Schriften imbglich iſt, 


für die Bedü:iniije der Leſer gelorät; Ri 
: " . \d, 


621. Opfer laͤnblicher Einſamkeit, von J. W. 


Paſiorff. Erſtes Heft. Berlin, 1792. bey Mau⸗ 


er (in Commiſſion). 7. Bogen. 8: 8 3 
| Sollte 


Fi 
nd —— 
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Solte je ein Preis auf das feichtefte Buch geſetzt werben; ſo 


rathe ich niemand, mit dem Hrn. Paſtorff zu mwetteifern, 
Man fann fi nichts Elenders denfen, wie Niet in der Ver⸗ 
zweiflung der ländlichen Langenweile Hefchriebenen Auflage. 
Zuerſt fommen Paradoren, oder vielmehr ein Paradogon, 
in einem Briefe; "doch haben wir deren in der Folge mehrere 
zuerwarten. In diefem wird unmiderleglich bewiefen: „daß 
‚ weder die tiefften Kenutniffe, noch Wiffenfhaften und Gelehr⸗ 


famkeit, noch große Thaten das Geringſte nügen.“ Dann 


folat eine ſehr fehulermäßige Ueberſetzung einiger. Todtenge: 

ſpraͤche Kueians. Hierauf Bruchſtuͤcke aus dem Tage: 

buche eines Menfchen, ber befier gethan hätte, wenn er fiatt 

deſſen aufgeſchrieben hätte, wac fr Wetter es jeden Mergen 

geivefen wäre. Dann der Anfang einer malerischen und 

empfindfamen Keife durch Frankreich, Stalten und Spanien, 
wovon aber Hier noch nichts etfcheint, als einige fteife Seciar 
"mationen über die Schunheiten der Gegend um Sainte » Beaus 
me, „Endlich eine kleine Mordgeſchichte, die da abgebros 
chen wird, wo fie (wenn fid das von einem folhen Scribler 
erwarten ließe) Intereffant werden konnte. 

5 Ä Pk,’ 


Sam. Erzäpfüngen jur Unterhaltung für alle Stände 
und Verbreitung tieferer Kennmiß menfchlichee 


| Schickſale. Sapiımus per exempla. Augsburg, 


bey Stage, 1792. 8: 18 Bogen. 188. | 


Her Verf. biefer Erzaͤhlungen will hicht nur unterhalten, 
ſondern auch Menſchenkenntniß durch fein Machwerh verbrei⸗ 
ten. Wenn die gute Abſicht eines Schriftſtellers ein ſchlechtes 
Buch. in ein gutes ummandeln koͤnnte, fo dürfte ber Verf, etwa 
noch hoffen, nicht ganz umfonft gearbeitet zu haben; aber da 


diefer Fall wohl niemals eintreffen möchte, fo barf et Auf nichts 


Anfpruch machen, als die Menge kant Buͤcher mit dem 
feinigen vermehrt zu haben. Der Erzählungston des Verf. iſt 


ganz erbärmlidy; und mar muß fich durch das Leſen vieler 


fchlechter Bücher ſchon einen hohen Grad von Geduld erwdr⸗ 
den haben, wenn man dieſe Erjählungen, ſo kurz fie duch find, 
. vom Anfang bis zum Ende durchlefen will. Eben fo fchlecht 
empfehlen ſich dieſe Frzählungen von Seiten der barein ver 
. — | webten 


—2 
_ 


a 
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webten Menſchenkenntniß. Wenn der Verf. auch nur eine 
oberflaͤchliche Kenntniß menſchlicher Leidenſchaften befäße, fo 
wuͤrde er das uUnnatuͤrliche in ſeinen Erzahlungen gefühlt 


Gaben. 
B 6. 


Gan. Die ſpielende Magie, Viertes Enck. Mit 
drey Kupfertafeln. Berlin, bey Maurer, 1792. 


8 Bogen. gt.8. 10 BB, 


rie det Brennſpiegel — 3) einige Reihenfünfte — 4) T 
ſptelerkunſtſtuͤcke und Gaukeleyen, und endlich 5) noch 60 Cha⸗ 
raden und 4 Raͤthſel; alles mit eben ‚dem Pathos und der 
Meitfchmeifigkeit beichrieben, welche wir auch an den vorigen 
Süden tadeln mußten, Sb 


Enthält 1) fießen hydrauli fche Kuͤnſte — eine 38 


630. Vetter site faunen. Eedftes Baͤndchen. 


Bon x, F. Juͤnger. Leipzig, bey Goͤſchen, 1792. 
93 Bogen. 8. 10 . 


Dit nicht alle dieſe Launen ſchr launicht find, it ſhon Bey | 
n 


| vorigen Theilen erinnert worden; ſonderbar tft es⸗ ut 
Koch, daß der Verf. auch Auszüge aus der Geſchichte, 

. die ‚Aebensbefihtefbung, der Konigin Marie von PER 
unter feine Kaunen ö qhit. 


Es. 


2) 
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63. Die vornehmſten Eurepäifchen Reifen — von 
. Gottlob Friedr. Krebel. Funſzehute verbeflerte 

Auflage, Erſter TDheil. — Zweyter Theil: 
—, Hamburg, in der Heroldſchen Buchhandlung: 


1792. zuſammen ˖ etwas unter 2 Alphabet in go. 


INNE. 


Der erſte Theil enthält: 1) Reiſe von Hamburg (über 
Braunſchweig, Gotha, Koburg, Nürnberg) nach Wien. 
2) Bon Hamburg nach Leipzig, und dann uͤ 
nach Wien, Graͤz, Trieſt u.f. m. 3) Won Hamburg nach 
Breslau. 4) — nad) Venedig. 5) — nah Gene. Dex 
zweyte Theil: Beſchluß der Meile über Frankfurt und Stras⸗ 
burg nad). Genev. 6) Von Hamburg über Koͤln nach den 
Niederlanden. 7) Von Hamburg nach Amfterdam. 8) Won 
Hamburg über Wißmar, Roſtock, Stettin nach Danzig, 
oͤnigsberg, Riga und St. Petersburg. 9) Nach Kopens 
mgen ımd Gothenburg. 10) ‚Ueber, Luͤbeck und Stralſund 
wach Stockholni. Die snnchmften Reifen duch Daͤnnemark 
und. einen Theil durch Norwegen. — Allen diefen Reifen 
find Beywege und Nebenörter bengefügt. Be 


Daß diefes Bud) nun die funfzehnte Aufläge erlebt hat, 


iſt ein Beweis feiner Brauchbarfeit, fo viel auch immer arı 
deflen vollkommnen Genauigkeit ausgefegt werden kann. Ehe 
wir daher ins Einzelne gehen, muͤſſen wir einige Generalan⸗ 
merkungen uͤber Werke dieſer Art machen. Da ihr Zweck iſt, 


Reiſenden die vornehmſten Merkwuͤrdigkeiten der Oerter die 


ee durchreiſt, oder die er im Vorbeyreiſen zugleich beſuchen 


.. Bann, ‚anzuzeigen: fo muͤſſen fie bald mehr, "bald weniger - 


enthalten, als eine mittelmägige Länderbefchreibung Mars 
eher Ort, mancher Umſtand fällt bier aus, der in eine Geo⸗ 
draphie und Statiftit gehört. Was den Sinnen ober dem 
Sorfchungsgeifte des Wanderers unzugänglich tft, (wohin auch 


in fo vielen, zumal Eleinern, Ländern die Staatsverfallung 


gehört) das kann in einem folhen Handbuche twegbleiben > 
‚ bagegen aber mit Fug angezeigt werden, wo man gut logirt, 
ißt, teinkt und ſich deluſtigt. Doch viele dieſer Nachrichten 
ſind nur für wenige Jahre; fo iſt eg auch mit dem Aufenthalte 


V. A. D· O.l.B.i St.IVr/eſt. Q wu merk⸗· 


t 


er Regenſpurg 
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merkwurblget Verſenen atı einem Orte. Daher mittte ſolch 
ein Buch oͤfter als alle neun Jahre (denn fo weit find die 
beyden legten Ausgaben von einanber) aufgelegt und revibirt, 
oder in ber Zwiſchenzeit ein Band Berichtigungen ober Nach⸗ 
traͤge geliefert werben. Beſonders ſinden wir bey eben ge⸗ 
dachter Gattung Nachrichten? "welches die vorzuͤglichſſen 
elehrten und Bünftler. an Dem und jenem Orte find, 
ehr viel zu erinnieen. Sie find nicht nur aͤußerſt mangeljaft 
dder unrichtig, ſondern es ſcheint uns auch eine zn decifive, 
richt fehr höfliche, vielmehr beleidigende Phrafe zu ſeyn, wenn 
e6 beißt: unter den dortigen Belebrten und Bünfilers 
find die vorsäglichiten. Wir willen guverläßig, 
daß in dergleichen Angaben dee Verf. fich mächtig geirrt bat. 
Wenigſtens follte'er fich behutſamer und etwa jo ausdrücken: 
Inter die vorzäglichern oder berühmtern G. und K. dieſer 
Stadt gehören die. Herren A. B.E. — Und um in feiner 
Wahl ſichrer zu ſeyn, follte er uͤberall feine fleißige Korreſpon⸗ 
denten haben, oder, wo ihm bergleichen abgehen, fich mer 
än Hrn. Hofe. Meuſels Gelehrten⸗ und Künftlerleriton, und 
thre geugraphifche Regiſter halten. Andrer Hülfsmittet, als 
der utterariſchen Journale, der äfaderniichen, ſchotaſtiſchen. 
imd Hofkalender nicht zu gedenken. Nun zum Detaun Ind 
De das. was Mec. an diefen veybru Banden aus eigner 
fahrung ſich zu Bericheigen getraut, ohngefähr folgendes. - : 
. 8.36. u.ff. des erſten Theils, bey Srannfchweig, 
follte der dortige Hofporträtmaler Schröder genannt feyn, 
ein ſchon feit verfshiedenen Jahren berühmter Zoͤgling der 
Kaßeliſchen Tiſchbeiniſchen Schule, und der neuerlich du 
die Bildniſſe vom Könige von Preußen allgemeine Celebritäg 
in Deuſchland erlangt hat. . Ä , 
8. 32. Wäre ben Vlordbaufen der dort wohnende 
farke Metereolog und Naturforſcher Roſenthal zu erwaͤhnen 
peweſen. et 
Ebdendaſ. Gotba — Der. Kapellmeifter Schweizer 
and der Aufleher über das dortige Muͤnzkabinet, Geh. Hof 
xath Schläger, ‚find ſchon feit etlichen Jahren todt; die Stel⸗ 
de des letztern bekkeidet Hr. Hofrath Roußeau. Hrn. Rath . 
Bambergers hätte doch bey der oͤffentlichen Bibliothek alg 
Bibliothekars auch erwaͤhnt werben ſollen: wir verdanken 
im einige gute, Schrifte. j 
BE & m nn Nicht 
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Nicht einmal Arm. Gotters wird gedacht, ben doch 
gewiß jeder fremde Gelehrte aufſucht, und der ſchon als Aa 
lands Lehrer Deutſchland intereffiren muß. Nichts roh 
Bilbhauer des Herzogs; dem Prof. DSL, deſſen für lektern 
werfertigte antife und moderne Statuen und Buͤſten ein an⸗ 
fehntichrs Kabinet ausmachen, und dem von ihm gearbeiteten 
Mroninhent ber Frau von Buchwald ben Gotha— von 
Engliſchen Garten des Herzens und der Serjonin -- von 
der Sternwarte auf dem Seeberg, und dem Afltonomen 
Ken. v. Zach — vom Elubb im Mohren, wo wat alle Go⸗ 
thaiſche ‚Gelehrte fprechen kann, und mehreren gefchioffenen 
Geſeliſchaften, bey denen man präfehtirt wird — vom Et. 
kingerifhje Buchladen, , der. mit den neuften Produkten de& . 
Ausländer verfehen ift: uͤberhaupt vom der Politeſſe der Go⸗ 
thaer Korioratioren genen Fremde, — ' ©. 33. am Ende ift 


bey dem Ort MFolsdorf noch etwas zu bemerken, welches 


wir unten bey Gelegenheit der Merkwuͤrdigkeiten yon Erfurt 
beybringen werden, und eben daſelbſt muß eb heißen: dte 
sercenbutberkolonie La « Dietendorf (nicht Diters⸗ 
dorf) — Das Staͤdtchen Ordruf, das an ſich niche uͤbd 
gebaut iſt, haͤtte fo wie KBisfeld bey Hildburdhaußen und 
manches Dust andere, fo gut fie auch ihren Platz in einck 
Geographie verdienen, in dfefem Buche gar füglich wegblel⸗ 
ben koͤnnen. Denn es foflte billig durchaus eben ſo zweckmaͤß⸗ 
fig ſeyn, als der Neifehde weiten und wandern muß, der 
nicht um einer Kleinigkeit willen etliche douisdor figen laſſen 
kann, die er in der naͤchſten Hauptſtadt beſſer nuͤtzen koͤnnte. 


Ben Subl Härte wohl des geſchickten und biedern Kaͤnſt⸗ 
lers, des Churfürftl. Hofgraveurs Doͤll, gedacht werden koͤn⸗ 
nen, ſo wis bey Schleufingen des gruͤndlich gelehrten dor⸗ 
tigen Rektor Walchs, der durch manche ſehr gute Schriften, 
zumal feine Statiſtik für junge Leute, bekannt iſt. Dag 
Gymnaſium iſt eine gemeinfhaftliche Landſchule einiger zäeil 
haber an der Fürftl Grafſchaft Henneberg. — Kobur 
©. 34. Der Hr. von Thümmel wohnt ſchon feit etlichen Jah— 
sen nicht mehr da, ‚fondern auf dem Lande in der; Gegeı 
von Gotha. Die’ Zierisifhe Bibliothek heißt auch die Re⸗ 
gierungsbiblischef. Der Erbprinz bat eine vortreffliche Ku⸗ 
pferfammlung. Es hätten mehrere berühmte Selchitegenannie 
werben‘, und dagegen verſchiedene vorgebfiche- Merkwuͤrdig⸗ 
keiten wegbleiben koͤnnen. Der Ausdrud Gymnaſium ka 


vd 
1 
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 Aberhaupt undeguem unb uncharakteriſtiſch; Ans -Sieige iſt 


ein Gymnaſium academicun, 


S. 35. Erlang. Sier wire des Clabbs zu erwaͤhnen 


zeweſen, deſſen Einrichtung. ſehr geruͤhmt wird. — Nuͤrn⸗ 
berg..©. 38. Von der Ebneriſchen Bibljothek Hätte mehr 
geſagt, auch Hätten noch einige vorzuͤgliche Nuͤrnbergiſche Gos 
lehrte genannt werden ſollen. — Bey Regenſpurg iſt ©. 

40. die Fuͤrſtl. Tarxiſche koſtbare Vibliothek and deren Aufſe⸗ 
der Hr, Aayſer übergangen. a 


. r . . 


ten &. 44. uf: “Die Miethwagen dafelbft find 


gwederhey, die mit Nummern, oder Fiaker, deren allein 600 
ſind, und die ohne Nummern, die weit mehr Eoften. Die _ 


Gaflen-find nicht eben meifteng enge, Jie Kheinen es aber we⸗ 
gen der Den Käufer, und ihrer find wenige; daher die Fuß⸗ 
Hänger die Durchbaͤuſer zu Huͤlfe nehmen muͤſſen. Kothig 
und ſtaubicht find fie nicht ſowohl aus Mangel der Reinlich 
Teit, fondern in fo fern es bey fo ſtarkem Volksgewuͤhl nicht 
anders feyn kann. In Anfehung des Stephansthurme ift 
bier ein Widerſpruch gegen &. 317. den bier wird diefer, 


„und dort der Strasburgiſche Hoher genannt. Durch die ane - 


‚gegebene Zahl der Schuhe laͤßt fich die Ungewißheit nicht for 
Kleid, heben, weil das Verhaͤltniß der Schuhe von benden 
Städten erft aufgefucht twerden muß. Ron den hier genanne 


ten Gelehrten find einige auch ſchon dange todt, 4 B. Aolse 
Igr, Riedel, v. Bebler, v. Born und Sell fd kuͤrzlich 


geſtorben. Die auswärts fo beruͤhmten Schriftſteller und 
Dichter, Alxinger, Blumauer, Ratſchky, Haſchka, 
Pesst und mehrere, find vergeſſen, auch fehlen die Kupfer⸗ 


 Wihhanplatgen von Artarig und Aöfdenkohl, und ver⸗ 
ſchiedene andre Kuͤnſtler, 3.8. Fotzeluch, fo wie Dagegen 


einige ſchon vor geraumer Zeit verftorbene als Bluck u. a, 
noch &..51. aufgeführe find. Das Stadrgur und der Pr 
set find auch nicht ganz richtig charakterifict ; jenes ift ein na⸗ 
tuͤrlich gelaßner Wed, eine Dotauinfel ſchüeßt beyde ehr: 
‚bet Angarten iſt ganz Übergangen. In Wiener Wirthshäns, 
Teen kann man fich der großen Koften wehen nicht über ein 
paar Tape aufhalten, und muß ohne Verzug eine Wohmmg 
in der Stadt oder einer Vorſtadt miethen, die man in jener 
freylich nur theuer, aber in diefen auch ſehr wohlfeil haben 


36. 
8 


un. . \ 
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. 8.56. haͤtte Mernigerode, bie Reſidem der Graͤflich 
Stolbergiſchen Hauptlinie, vor Elbingerode (yon dem es 
ngefähr 2 Meilen liege) genannt werben follen. Es ent» 

Halt verſchiedene beträchtliche Merkwuͤrdigkeiten, und (to 
wir nicht irren) Gare der Dichter Goͤcking da, ‚Uebrigene 
liegt Elbingerode nicht ı fondern 4 Meilen von Goslar, und, 
Eiſenach 3 Meilen von Gotha. — Ebendaſ. Eiſenach. 
Die Gegend, worin diefe Stadt liegt, beißt hier mit Uprecht 
rauh: fie Rh vielmehr ſehr angenehm und abtwechfelnd ; einige 
Weimariſche Herzoge haben fieber da, als in Weimar ges 
wohnt. Hr. Heuſinger, wenigſtens der. ältere, iſt tobt, 
. die andern deyden Selebrten find ung nicht bekannt; bagegem 
gie: Hr, Superiutendenl Schneider, und Hr. von Böch« 
ufen, beyde Schriftfteller. Nach den Worten: „gebracht, 
wurpe". kann Binzugefegt werden: Man bat. eine Beſchrei⸗— 
bung und Geſchichte bdeflelben vom Ken. Thon daſelbſt. — 
Erfurt. ©. 57. u. ff. Etliche katholiſche Kirchen und Kloͤ⸗ 
fee koͤnnen immer beſehen werden, wenn man Zeit übrig 
hat, ‚unter andern das Nonnenklofter zum neueh Werke 
uf 1, aber die Pracht des Klofters und der Kirche auf _ 
- dem Petessberge, das übrigens Ikone Einnahmen hat, kommt 
gegen die Kföfter und Kichen in Franken, und dem übrigen 
fühlichen Deutſchland, in feine Betrachtung. Ein Grabftein 
der in letzterer Kirche gejeigt wird, bat zwar die Abbilduns 
. gen dreyer Perſonen, bie man für den Grafen Gleichen und 
‚ feiner bepben Weiber ausgieht,, aber zur Beurkundung biefer 
Geſchichte möchte jener Grabſtein wohl nieht hinreichen, Die 
5: Univerfitätscollegia dürften wieleicht einen Fremden wenig 
intereffiren, auch dürfte er in den Bibliotheken außer einigen 
R,) eiften-und alten Drucken, jegt noch wenig auffallen« 
‚des finden ;. doch wird es ihm nicht unangenehm feyn, die 
frommen Münfche- manches Bibliothekars, deſonders des bra⸗ 
ven Benediktiners P. Placidus auf dem Petersberge, und 
die phyſikaliſche Bibliothek der Akademie der Naturforſcher 
kennen zu lernen. Beruͤhmte Erfurter Gelehrte nennt der 
Verf. nur zwey; wir wuͤßten derer weit mehr, unter denen 
dev Sekretair an der Akademie ber Wiſſenſchaften, Hr. Prof. 
Sumpel, wegen feiner arünblichen und ausgebreiteten, mit 
ſeltner Wefcheidenheit verbundnen Kenntniffes ingleichen Sr. 
HSerel und andere, ſich auszeichnen. Insbeſondere aber 404 
ae feit verſchiedenen Jahren zu den Merkwuͤrdigkeiten Er⸗ 
unse. der bafıge Stadthalter Dr diuer yon a | 


— 
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der jedem Gelehrten, Kuͤnſtler imd andern Weltbuͤrger von 
einigem Veidienſte In feier wöchentlichen Affembiee einen 
u vergimne. Der Vortheil ihn zu fehen und zu hören; 
itd den Reifenden, wenn er allenfalls die große Glocke umd 
andre dortige Altertbümer drüber verfäumen ſollte, reichlich 
entfhädigen. Die Nachricht vom Gewerbe und den Nah⸗ 
run 5szweigen der Erfurter wäre ohngefaͤhr fo’ zu faſſern: Ge⸗ 
nm : und Waidbau, Wollen » Zeug « befonders Dand « und 
St:umpffabrifen bringen den Erfurtern viel Nahrung. Bey 
Molsdorf ift hinzuzufegen: „wo ein ehemals vom Graf 
Gotter amgelegter / jest dem Herzog von Gotha⸗ gehbtiger 
and von ihm verſchönerter ſehenswuͤrdiger Garten ift.* Unb 
dey Neudietendorf: „Mar befleht dort die Mersitätte dere 
fihiedner Handwerker, Fabrikanten und Kürten ‚die außer⸗ 
oͤrdentlich fein und dauerhaft arbeiten. — Zu ber Memas 
riihen, Gelehrten und Künftiern S. s9. gehoͤrt noch Hr. 
achbolz und Voigt, und der Kupferfteher- Lips. — 
so find auch in Jena die Herren Boderlein, Griesbach; 
chuͤtz, Starke, Schiller, Reinbold, Paulus und 
mehrere, veraefleni, dagegen häften vielleicht ein paar ehrliche 
eute wegbleiben fönnen, bie zwar in ihrem Bazirk das noͤthi⸗ 
e Licht geben, aber zu Weltlichtern nicht beſtimmt feinen. — 
Dröy Stunden von Jena und etwas näher an Weimar liedt 
die kleine Stadt Apolda, Über die die Univerfität, Jena die 
Micdere Jurisdiktion har, und wo wahrſchoinlich die, größte 
Steumpffabeit von Europa iſt: denn nach dem Schfözerifchen 
riefwechſel 31. Heft, 5 s 2. fg. werden bort jährlich 330060 
Dust Paar Struͤmpfe verkauf. — 0 0 
&. 61: Meinungen. "Befler wuͤrde dieſer? Aetikel To 
beiden: " Dian bermerft hier das. Nefidenzichloß, weiches‘ ver⸗ 
iedene geſchmackvolle Zimmer, eine Bibliothek niit Vielen 
oitbaren und feltenen hiftorifhen, geographiſchen And ahtis 
quar ſchen Werken, ein Muͤnz⸗- und Naturalienfabinet,' letz⸗ 
teres im "Stein s und Kondylienfache vorzüglich, und eine 
zahlreiche und feftne Kupferſammkung enthaͤlt. Mahe’ben der 
Stadt Hat der renierende Herzog einen artigen Engliſcheü 
Garten nnd eine Schweizerey angelegt, und 2% Stunde das» 
don ih einem anzenchmen Walde eine Faſanerie mıt ine 
Heinen Luſthauſe, das mit Gachmack verziert iftz in wekchot 
Gegend auch das alte ſehr romantiſch gelegene Staͤminſchloß 
Venneberg geſehen zu werben verdient.“ * Der Hauptnahrungs⸗ 
Ä zweig 


Nm 
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zwelg ber Stadt iſt naͤchſt der Hofhaltung did Barchentwebo⸗ 
rey, beſonders der ſchwarze Barchent.“ Das uͤbrige, das 


Schulmeiſterſeminar ausgeneommen, kann fuͤglich wegbleiben. 


— S. 62. ſollte noch eingeſchaltet ſeyn: „Bon Keburg 3 
Stunden liegt die Meinungiſche Stadt Sonneberg, berühmt 
durch eine Fabrik kleiner hoͤtzerner Waare, die unter dem Nas 
men Nürnberger ober hollaͤndiſcher Waare bis nach Amerika 
verführt wird, und wo auch eine Spiegelfabrik if. — In 
der Nachbarſchaft von Sonneberg, ebenfalls im Meiningt⸗ 
ſchen Gebiete, liegen das Staͤdtchen Schallau, -und die Eleis 
nen Derter Limbach und Rauenftein. Im erſtern tft eine 
Zeugmanufaktur, in der bie fehr gute dortige und Meinunget 
Wolle verarbeitet wird, und bende letztere haben Porzellain- 
fabrifen ‚ die viel nach der Levante verkaufen. Auch 2 Glas⸗ 
bütten-find nicht weit daven. Zr 


Zu &.62. Auf halbem Wege zwiſchen Coburg und 


Bamberg, an der Poſiſtraße, liege ber Freyherrl. Lichten: 
fteinifche Flecken Kabm in einem Schloffe und ſehenswuͤrdl⸗ 
gen Garten, und etiva eine Stunde davon das reiche Bene 
diktinerkloſter Banz, merkwuͤrdig durch eine ſchoͤne und gut 
unterhaltene Vibliothek, Kirche und verfchledene Koftbarfeis 
ten. Der bafige Prior Sprenger und der P. Ildefons 
Schwars find als gruͤndliche Gelehrte und Schriftfieller ber 
vühmt. — Ebenodaſ. 3.4. von unten, muß eg heißen: „in 


welcher man dag alte Fuͤrſtl. Schloß —“ des herrlichen und - 


reichen Juliusſpitals, das feit verfchiebenen Jahren In feinet 
‚Innern Einrichtung ſehr verbeflert (Goͤtting hiſtor. Magazin 
DB. 36 Stuͤck) und neuerlich quch von außen verſchoͤnert 
worden, iſt zu flüchtig erwähnt, und des Keiftenweins (det 
. dem, obwohl feurigern, Steinwein noch worgeht)' gar nicht. 
. Mari fehe biefe Bibl. 820 B. S. 15.) Bon den angegebenen 
RWaͤrzburger Gelehrten ift Steinacher feit 1789. todt; vor⸗ 
huͤglich aber wären die Herten Oberthůr, Onymus und Anz 
dres zu nennen geweſen. Diefer letztere hat eine gute Real⸗ 
ſchule für Maͤbchen errichtet. Durch eine gleiche Schule hat 
Ab. Hr. Pfarr Bundſchub in Schweinfurt verdient gemacht, 
Welcher nebſt dem durch verſchiedene vba Schriften 
berühmten Hrn. Voit bey diefer Reichsſtadt auf der nachfol⸗ 


genden. Seite hätte angeführt werben follen. — Ebendaſ. 


Die Porzellainfabrik in Bayreuth fo vermuthlich die. bekann⸗ 


te Fayanrefabrik ſeyn. Ob auch eine von aͤchtem Porzellain 
a OD 4 dert 


x 
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dort exiſtirt wiſſen wir nicht. — Den Artikel um Xufpads 
©. 66. wurden wir fo verändern: - „Ankpach, bie bieherige 
Marggraͤftich Yrandenhurgifche Hauptreſidenzſtadt in einens 
. angenehmen Thale atı der untern Regal, an fi zwar unane 
ſehnlich, aber mit fehonen modernen Vorſtaͤdten, in denen 
auch die meiſten Vornehmen ihre Wohnungen haben. Man 
. befiehet —“ Unter den biefigen Seledrten fehlen beſenders 
rt. Saber, Wesel, „önlein, Kofe. — In den .4 lege 
ten Zellen muß es heißen: „und ſonſt der Hof — zu veftdirem 
gheate.” ‚Dan fehe auch von Anſpach diefe Bibliothek 96 B. 
497. , ’ N ., . 


x 
> 
’ 


bedient man ſich des 24 Gulden Fußes, gilt der Lonisdor Zu 
Thaler , der Karolin und Ältere Eonisneuf ı ı SI. oder 7 Rihir. 
3 Gr., der Laubthafet 2 Tl. 45 Xr. oder ı Rthlr. ao Gr. _ 


‚ Hilchen Yagen ,_ als der gangbarften Minze gefagt wird, iſt 
Ih, man rechnet wohl nach Batzen zu s Er., alfo 18 zu 


die bequemſten find; fo ift rachfam ‚ im nördlichen. Deutfche 
lande (Rieder « und lachen) fih mit Louisdoren (Fries 
drichs oder Auguſtdoren 


zingbattig, ſondern auch.oft ins In ihrer Geymarh uitig if, - 
Oefterveishiichen muß man ſich Dufaten anfhaften, und, 

"wo möglich, inländifche; weil man leicht Bey auslännifhene 

. ° ’ ‘ _ old 
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j — leidet. Kreylich find Dukaten auf der ganıen 
Keife gut: aber im wmietlern Denefchland ſelten, und nid 
ehrre ſtarkes Aufgeld beym Einwechſeln zu haben. 


Die Reiſekoſten find S. 74. ſicher zu gering angefegt, 
beſonders die Treinkgelder bey Ertrapoften. Auf orbinären _ 
often „ Landkutſchen und Diligencen find leztere inbeffen 
hr leidlich. wenigftens in Suͤddeutſchland. Aber wie oft 
eritt nicht der Hallein, daß man entimeder bey fchlimmen 
Wetter, oder wenn die Waͤgen der erdinäsen Paften allzu 

unbequem find, Extrapoſt nehmen muß! 


S. 93. köͤmmt Hr. Adelung noch unter den Leipziger 
Gelehrten vor, der unten Sea53. bey Dreſtden genannt 
werben follte. Clodius (nit Claudius, wie hier fteht) iſt 
kange todt, meniäftene feit ı785., und Ceske 1786. als 
Feiiber Marburg, Heinike aber 1790. geftorden. — - Bey 

cbenbach S. 113. wäre des dort gehaltenen Congreſſes 
zu erwaͤhnen geweſen. 

Unter die vorzuͤglichſten Prager Gelehrten ©. rı9, gen 
hören gewiß mehrere als hier genannt worden, beſonders 
aber der alte Gelaſius Dobner, Dobrowaly, 3.%. von 
Xiegger „ und verichiedene, Perfonen von Stande und Or⸗ 
densleute, die im Menfeliichen gelehrten Deutſchland nachges 
‚fehen werden koͤnnen. von Cbinokr ſoll vermuthlich Graf 
ZRinsky heißen. — 


Was S. 163. ſonderlich im. aten Abſatze von Muaͤnzſor⸗ 
ten wieder vorkoͤmmt, muß nach den oben bey S. 73. ges 
machten Anmerkungen ebenfalls berichtigt werden. Sonder⸗ 
bar ift; daß am beyden Stellen der Comventionsthaler gar. 
nicht gedacht wird; dagegen aber der Louisblancs, die doch 
an vielen Orten ganz außer Cours geſetzt find. 


, Den, Berlin &. 175. werden wet, voie gewoͤhnlich, 
hͤngſt todte Gelehrte und Kuͤnſtler aufgeführt, worunter ung 
gleich Sad, Moſes Mendelsſobn, Schmucker und 

Kirnberger behfallen. Und wie viele hoͤchſtmerkwuͤrdige 

Maͤnner fehlen? — Weiter koͤnnen wir auf dieſer Haupte 

reife, aus Mangel an Bekanntſchaft mit jenen "Gegenden, 

nichts berichtigen; und Dies IR auch der Fall bey der vierten 

Reiſe, die Bemerkung ausgenemmen, die S. 264. zu machen 

ift, daß das Schiff, mit weichem man bequem und befondere 

wohlfell nach Wien kommen er Veotlich von — 


: 
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vberhalb Bimshueg abgeht; wie benn aberhaupt jenes wehl⸗ 
gebauten und gewerbſamen Ortes billig haͤtte erwaͤhnt wer⸗ 
den ſollen. (Man ſehe Licolai’s Xeifen, und. die Reife 


. 


durch das ‚fühliche Deutſchland. —) 


; _ Sn der fünften Reile muͤſſen wir die Defekte oder Irv⸗ 
thäner in der Deichreibung von Börtingen und Kaſſel 
Sachkundigern überlaflen,, und bemerken nur , daß an jene 
Drte unter den berühmten Gelehrten Hr. Eichhorn, Plan, 
Spittler und. Brellmann —; unter den Marburgiſchen 
Gelehrten aber: Baldinger fehlt, fo wie unter ‚ben Gießen⸗ 
ſchen von Sentenberg , wogegen Baumer und Gatzert 
unter den letztern auszuftreichen find, denn jener iſt todt, und 
dieſer Geheimerath in Darmſtadt. — Bey Frankfurt foll- 
te es ©..297. um die Mitte, beißen: — - „zählt, mehrere 
theils im alten Geſchmacke; dad) iſt die fchone Straße, bie 


‚ geil, und ber Roßmarkt hiervon ausgenommen, auch find 


neuerlich unterfchicdene —* und &. 300. um, bie Mitte: 


adas neue Schaufpielhaus . —.* | 


= 


— 


‚ . Bey Darmſtadt wird ſogar der Freyh. von Moſer 
noch unter die dortigen beruͤhmten Männer gezaͤhlt, der ſchon 


feit fo lange in Mannheim ſich aufhielt, jebt aber in Kud⸗ 
wigsburg wohnt. Dagegen fehlt Hr. v Gatzzert, Hoͤpf⸗ 


ner und andere. In Heidelberg, wo doch eine Univerſitaͤt 
‚it, find’ gar feine berühmte Gelehrte genannt, obgleich ver⸗ 
Shhiedene ‚berühmte Männer dort angeftellt ‚find. — - Bey 
Schweningen ©. 307. 3.4. würden wir gelegt haben. 
in ſich haltenden 3 Gärten, der Franzoͤſiſche, Engliſche und 
uͤrkiſche.“ Auch follten die dafigen Merfmürbigkeiten beiler 
ausaehoben ſeyn; z. B. der Tempel Der Natur, Das 
Churfücftl. Sad ‚die Ruinen, die juͤngſt erbaute koſt⸗ 
bare tuͤrkiſche Moſchee u. fm. — _ 


SGS 309. 3.7. von unten, kann zu Buchdruckerey 
noch geſetzt werden: „die vor einigen Jahren 36 Preſſen 


‘ 


enthielt.“ oo. 

» Bu Steasburg &. 311. gehört, was ſchon oben bey 
Bien in Anfehung der beyden Thürme bemerkt worden. &. 
“213. vermiſſen wir unter den yorzüglichften Strasburger 
BGelehrten Hr. Oberlin, Brunk und mehrere ausgelaſſen. 
Die Worte Z.9 — 11. „welcher letztern — — gereicht,“ 


find auch uͤberfluͤßig, die Nachricht ſtand ſchon ©. 311. un 
€ 


N 
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3 afademifhe und Treueteliſche Buchhanbiung todten allers 


Ungs zu erwähnen geweſen. 
Bey Mannbeim ©. 329. u. ff. bemerken wir 3. B. 
daß die unten angegebene Einwohneranzahl von 29000 um 
vieles zu groß if. M. bat immer fo ziemlich gleiche Volks⸗ 
menge mit Stuttgard, naͤmlich 20 Bis etliche 20 tauſendSeelen. 
Wenn in jenem die Sterblichkeit größer ik, als in diefeni, fa 
iſt auch das Verhältniß derielben zu der Populazion anderes 
und die Zahl der Gebohrnen in St. it Immer ftärfer ale in 
d. ©. 330. unten. In den 9 Zimmern der. dafigen Gier 
maͤhlde- Gallerie find feine Statüen. Diefe, wenigſtens dig 
alten, find im Antifenfaal, deſſen auf der folgenden Seite ung 
die Mitte, erwähnt wird. Es ind die von ben beruͤhmteſten 
giteh Bildfäuten, Gruppen und Büften in Rem und Florenz 
‚ sopirte Gipsabguͤße. Mon hiefigen Merkwuͤrdigkeiten fehlt 
noch das Kabinet der mathematiſchen Inſtrumente und der 
or einigen Jahren erbaute Redoutenſaal; inalgichen an dem 
Kleinen Verzeichniß von Gelehrten und Künftiern, (die noch 
_ überdies nicht alle mehr lehen) Hr. Schwan, die Schaus 
ieler Ifland, Beil u. a. die Maler Kobel, Water und 
Sohn, die Kupferftecher Verbelſt und Sinzenich — Boys 
fer ift in Münden: Ausführlichere Nachrichten von dem 
Sarbeneroßrbigteiten SN0 als ber angezeigte Kalender ente 
ält ein befondres, Franzoͤſiſch und Deutſch geichriebeneg 
Handbuch. — ©.334.3. 4. wuͤrden wir lieber fegen: „wie. 
dern dee in der Nähe wachfende Nierenfteinwein hier am ben 
fen und wohtfeilften zu haben if; — S. 336. fehlen meh⸗ 
tere Mainziihe Gelehrte, unter andern der berühmte Hr, 
Georg Sorfter, Auffcher der Univerſitaͤtsbibliothek, Hr, 
Bönmering u. |. w. | | 


Zu den vorzägfichiten Merkwürdigkeiten von: Hulda 
- &. 6. des zweyten Bandes, gehört ber gelehrte Freyhert 
v. Bihra, der Herausgeber bes Journals von- und für 
Deutichland. — &. ıa. hätte ſtatt des alten verfalfenen . 
Schloſſes lieber die vom Kaufmann! Bolongaro ver der Stade 
angeleäte ſchoͤne Reihe Hänfer und Tobacksfabrik angeführt 
werden ſollen. — ©. 23. fehle bey Frankenthal des Fraus 
erigimmererziehungsinftitut, und S. 32. bey Colmar bie 
Erziehungsanftaft, die der beruͤhmte Dichter Pfeffel dirigfre. 
”— .& 35. Bey Heilbrunn (gemöhnlicher Heilbronn) kann 
Am Ende hinzugeſetzt werbens „Dan logirt wergügfich aut in 
ZZ der 


tu. 
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der Xoſe. Sd⸗waͤbiſchhall · liegt nicht 7, ſeaberu etwa 


a4 Meile davon. — Die Nachrichten von Kudwigsburg 
©. 36. fcheinen fehr alt zu ſeyn, weil vom öftern Aufenthalt 


bes Herzogs von Wuͤrtenberg daſelbſt geſagt, umd die dafige 


Porzellainfabrik für fo ganz nen angegeben wird! An biefem 
Drte haͤlt ſich auch der berühmte Hrexyh. von Moſer auf, 


außerdem find hier verſchiedene wuͤrdige Gelehrte, 5. B. der. 


"durch feine mathematiſchen Kenntniſſe, und eine ſehenswuͤrdi⸗ 
ge, von ihm verfertigte, Sammlung von Keftungemcbellen, 
Befanhte Obeiſtlieutenant Bilfinger u. a. m. Der Umſtand 
von der ehemaligen Zerfiehtung der Feſtung Afperg war 
nicht voeferttlich, denn. jetzt ift diefe Feſtung in recht guten 
Stande, gemähre uͤberhaupt eine herrliche Ausſicht, und 
bat eine.Eleine Sternwarte. — Beſonders alt und feer ifE 
ber Artikel von Stargard ausgefallen. Vorerſt follte es 
| An „Der größte Theil der Stadt beſteht aus fchlechtere 

ölzernen oder altväterfchen Käufern und engen Gaſſem doch 
fälle die fogenannte reiche Feftung und dee Graben gut in 
die Augen.“ — Dann hätte von den Gebäuden der Aka⸗ 


Bemie oder der Tarishohenfchule etwas mehr gefagt werden - 


follen. Die Herzogl. Bibliothek, eine der beften und zahle 


. 
4 


reichten in Deutſchland, die mit ‘der berühmten Bibelfſamm-⸗ 


lung, aus mehr als 120000 Bänden beſteht, und 4 Biblie« 
thefare hat, iſt fehr kurz abgefertigt. Dagegen find einige 
hier berührte Dinge kaum fehenswereh. Mit dem Gelehrten 
und Kuͤnſtleryverzeichniſſe ſieht es noch klaͤglicher aus Miofen 
und Sattler ſind lange tobt, "jener feit 7 und dieſer wenig⸗ 
ſtens feit 8 Jahren. Kr. Kebret iſt Kanzler in Tübingen, 
und. von den in ganz Beutfchland berühmten dortigen Ges 


lehrten mollen wir nur einige nennen, Die ung zuerft beyfabe 
ken. Die Herren Bibliothefare Schott, Peterſen und - 


Dreh, He. Abel, Werkmeifier, Schwab, Hachflet» 


ger; Haug, Vaſt Vater und Sohn. — Von Kuͤnſtler 
. bie Maler? Karper, Hetſch — Kupferſtecher? : Prof. 
Müller und Leypold — Tankünftler: Fumſteeg, Abeille 
und die ſtarke Kiavierfpielerin Madam Bayplingz der Mies 


chanikus und Optikus Tiedemasm, der Inſtrumentmachex 


Haug u. ſ. w. Die Solitude mit ihrer herrlichen Ausſicht/ 
Meiſterſtuͤcken der Baukunſe, Malerey und Bildhauerkunſt, 


Orangerie (wie denn die hier und in Hohenheim zerſtreute 
wobei 


cheinlich die ſtaͤrkſte in Deutſchland ift) umd fremden 
Sewaͤchſen, wird hier nur im Vorbeygehen bexuͤhrt. Bi 


— 
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welt davon IE das ſchͤne Jagdhaus: der Barenſer, ſehens 
werth. Von.Bobenbeim, dem beftändigen Aufenthalte des 
"Herzogs, dein prächtigen nenen Schloſſe dafelbſt, Engliſchen 
Dorfe und Garten, Schweigerey — kein Wort. — Dep 
Pforzheim it nah: Bolsbundels einzufhalten: „und an⸗ 
drer Gattungen won Snduftrie wegen“ — Endlich follee nach 
Eßlingen auch das Würtenbergifche Städtihen Koͤngen 
eine Meile davon, angezeigt fen, weil man dort vor einigen 
Jahren eine Römifche Stadt ausgegraben bat, deren ſehens⸗ 
wuͤrdige Alterthuͤmer in einem beiondern Saale daſelbſt 
Zeſtellt find. ⸗Bey Tübingen ©. 38. fehlt under mehre⸗ 
ren Selehrten der Digter Auber. — Ueberhaupt beziehen 
wir uns wegen Anſpach, Mannheim, der Wärtenberg. und 
mehrerer Gegenden, auf die im 98 9. diefer Bibliothek S 
494.0. fi, gemachte Anmerkungen, unter denen verſchiedene 
von‘ Hrn. Herausgeber benußf werden Fonnten. 
Und fo hätten wir denn unfern Beytrag zu Berichtigung 
dileſer zween Theile abgeliefert, und überlaflen andern Recen⸗ 
enten, In Anfehung ‘der Vegenden die ſte kennen, oder von 
denen fie fihre Nachrichten haben, ein Gleiches zu thun. Und 
nun noch ein flüchtiger Nücbli Über dieſes Reiſehandbuch 
von Dendihland! Mikrologieen nehmen darin manchen Raurk 
ein, der mit toichelgern Nachrichten angefuͤllt werden kannte. 
Oertet die kaum eihe wder eine halbe Merkwuͤrdigkeit enthal⸗ 
ten, hätten daher dlds andezeigt werden follenz und manche 
Bemeckungen oder Derter gehörten nicht hieher, Tondern in 
die Starifti, vder Gedichte. Was näßt es z. B. einem 
Reiſenden Federsbrünfte und andere Verheerungen vder Uns 
‚glüdsfälle eines Orts zu erfahren, er will keine Bramdftäte 
ten, fondern Iebende und webende Städte fehen. Ein ande 
res ift aber, toern eine wichtige. Schlacht oder ein Friedens 
ſchluß den Ort merkwuͤrdig macht. — Bon Zoͤllen oder Mau 
ten; wo Chaußeen oder Peine find; Haben noir nichts gefun—⸗ 
den, and die Diftanzen der Oerter find allzuhaͤufig falſch ar 
gegeben; ufles dies ift für Reiſende fehr erheblich. Ferner 
An hier und ba Flecken des Styls auszuwiſchen, die ans 
den Zeiten des Berkenmeyeriſchen Antiquarii hetſtammen; 


als, wenn von Wahrzeichen geredet wird, und daß das Hallk | 


Ihe Bier Puff Heiße! Nach dieſem Verhaͤltniß muͤßte uud) 
angezeigt feyn, daß das Wittenbergiſche Guckuk ımd. dag 
DZenaiſche Mauleſel pie, ==" Hebrigens gefichen wir sech. 


20. \ 
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ein, daß ein ſolches Buch ohne betraͤchtliche Mängel zu ſchrei⸗ 
bden, oder fortzuſetzen keine kleine Muͤhe ſey. Fleiß, eigne 
Reiſen, und gute a erenee gehoͤren dazu’; ſtreiten 
dieſe mit unſrer Bequemlichkeit, ſo unterziehe man ſich Lieber 
einer folchen Arbeit nicht, als daß ganze Artikel von betraͤcht⸗ 
lichen Oertern fo fieben bleiben ,- wie ſie vor 8, 10, 12 Jah⸗ 
ren und länger ſtunden/ ⸗ En of. 


RZ 


64. 'Sylloge Commentationurb. Philologici: et 
"" Theologici Argumenti, Auttore.M.. Honrico 
. » Chräfliano Gehe, Theol. Baccalaurgo,, Pafto- 
. re er Infpeetote Scholae 'Portenfis. Lipſiae, 
ſumiibus Sommeri: "1792, 198 Seiten in gr.8 
12 #. . den ee nen ' a 770. 
So wenig diefe bie ind da nut zu weitfchtoeifigen und ohne 


Naoth wortreihen Abhandlungen etwas neues und ſelbſter⸗ 


fundenes enthalten, fo ruͤhmlich zeugen fie von dem Fleiß und 
der Sorofalt des Verf. in Benutzung der. zut Befprderung 
- eines richtigern Bibelftudiums und einer fchrlftmäßigern Dogs 
. matif und Moral von ben vorzüglichiten Theologen unſers 
Zeitalters, einem Erneſti, Morus, Dodetlein, Dathe, Kop⸗ 
pe, Roſenmuͤller, Michaelis, Tittmann, Grießbach u. a. in 
Umlauf gekonimenen ſchaͤtzbaren Schriften; tag alich wirklich 
dem Verf. zu um fo viel größerem Lob, ‚neben den beſcheide⸗ 
nen Aeußerungen von dem Werth feiner Arbeit, angerechnet 
werden darf, je Teltner faft überad — freylich auch zum Theil. 
durch die Schuld aͤußerer widriger Umſtaͤnde, B Armuth, 
die auf Anſchaffung neuer, guter, meiſtens ſuͤndlich theurer 
Buͤcher nichts zu verwenden erlaubt; Entfernung von litera⸗ 
riſchen Stapelplaͤtzen, gerechte Furcht vor ſtrengen, vielaͤugi⸗ 
gen Waͤchtern der kraſſeſten Orthodoxie in deu Conſiſtorien 
und auf den' Superintenduren, ſderen Groll und Verfolgung 
jeder Verdacht einer kleinen Abweichung von den Meynungen 
und der theologiſchen Mode der lieben Urvaͤter nur gar zu 
gerne in helle Flammen bringt — bie Erſcheinung iſt, daß 
Prediger und Schullehrer auf dem Lande und in kleinen Staͤd⸗ 
sen ſich nicht viel um die Veränderungen und Erweiterungen 
des theologiſchen Wiſſens bekümpmern, fondern eben voii 


X a 
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lich mit hren, mehr ober minder magern akademiſchen Heften 
zufrieden in Anfehung des Intellektuellen einer volligen Ruhe, 
pflegen, und immer auf einem Fleck ſtille ſtehen. Das Gan⸗ 
ze beſteht aus fünf Abhandlungen. 1) Diiudicatio locorum 
quorundam Seripturae S. quae non confirmare videntur id, 
ad quod probandum vulgo excitantur. Dieſe Schriftſtellen 
find folgende. Pf. 33, 6. 51,7. 243, 10. Efai. 45, 24. 35, 
5: 6..48, 22. Prov. 8, 22. fg. 50,4. Job. 19, 25. f. Dan; 
22, 2. Mattb. 3, ı?. Matth. 16, 18. ı9. und Soh. 20, 23, 
(Bey Erklärung jener Stelle ſcheint der Verf. die ſehr gute 
und fregmüthige commentationem biblicam in eflatum Chri- 
fi Matth. 16, 18. ı9. Colonise. 1784. Aut, D. Thaddaeo . 
vergl. Allgem. Literat. Zeit. 1790. Num. 217. &. 279. f. 
bie vorzüglich dabey benutzt zu werden verdiente, nicht gekannt 
zu haben) Act. 14, 22. 17, 31. Nom. 9, 18. 14, ı7. ı Cor, 
15, 10. 2&or. 3. 5. 6. 4., 6. Phil. 2, ı2. 23. 2 Cor. 10, 3. 
€ol..2,8. Die Erklärungen, welche. der Bert bey allen die⸗ 
fen: Stellen als die gangbare beflreitet, find bekanntlich ſchon 
zaͤngſt von ben. meiften neuern Interpreten und Dogmatikern 
verlaſſen und dagegen die bier unter fleißiger Zurathziehun 
des richtigen Sprach ebrauchs und des Zuſammenhangs auf 
geftellten faft allgemein angenommen worden, wie ja Dies die 
eigenen fteten Hinweiſungen bes. Verf auf die. Lehrbücher der 
Herren Döderlein und Morus,. und auf bie exegetiſchen 
Schrifen Dathes, Koppes und Nofenmüllers zur Genuͤgt 
deigen. Daher es uns auch wirklich mißfiet, daß der Verf, 
sticht andere wichtige Schriftſtellen, über deren beſſere Auge 
legung man noch weniger. allgemein einverftanden jſt, deren 
es ja eine ziemliche Anzahl giebt, ausgehoben und beleuchtet 
bat; oder wenn er dies nicht. wollte, daß er die angeführte 
Stellen nicht ungleich kuͤrzer abgeföttist hat, und, überdies 
Ben bloßer Wiederholung: deſſen, mas andere im Ruf der Ger 
lehrſamkeit und Rechtichaffenheit ſtehende Männer vor ibme 
gefast haben, mit fo fichtbarer Aengftlichkeit und vorſichtige⸗ 
Selbſtverwahrung zu Werf geht, wie z. B. unter andern die 
Schlußworte dieſer Commentation, die ung in.der That aufs 
en, zu kennen gehen, wo er ©. s6. bie Lefer bittet, ur 
anc (eriptionem aequi bonique confulant, fibi. perſua- 
“ dentes, ſi diſceſſerit in huius vel illias loci intarpritatione 
“ab ipforum decretis, fententiam, ut putet, probabilem 
fecutum elle, /&que, ubi vituperare conatus Gt vitioſa in- 
terpretamenta, nolle abiiteræ ſanam Auaugeii divini 
.. 0 0. Valle. 
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sationem atqur deirinam!! Gellte dem Verſ. ſeine Lade 
ſolche ſonderbare Proteſtatienen noͤthig machen, um ſchwacher 
Bruͤder willen, fo haben wir wahres Mitleiden mit ihm. 
H. Quam utile ac neceflarium fit, hiſtoriam ſ. cum inſti- 
-gutione religiuvnis chriſtianae coniungere. IE eigentlich 
ein Auszug aus einer groͤßern Abhandlung, die der Verf. 
ſchon tm Zahr 1783. in Reval, wo er am Gymnafium Pro⸗ 
feffor der Theobogie und hebraͤiſchen Sprache war, verfertig⸗ 
te. Schade , daß ber Verf. über diefes swirhtige Thema mehr 
declamirt, als ruhige, geordnete Betrachtungen anſtellt. Un⸗ 
ter Heiliger Geſchichte verſteht er: „fide dignam er ad’ per- 
„fasdendum apte propolitam enarrationem originis, pro- 
„greflaum et conlervationis seligionis cum. omnis omnino' 
„reveistae, tum inprimis chtiſtianae cum eius faris adver- 
„fis atque fecundis ic, ur eaufarum atque efleftuum no- 
„tatio,, inprimis commemoratio efficaciae, guam doctrina 
„ehriftiana in animos. hommum eoramgue fentiendi et - 
Fgagendi rativnem, meres, confilia, confuetadines er in- 
„fitura habuit, non negligatur.“ III. Quomodo lites 
in eaufa religionis nobis utiles efle pefline: Wiederum ei⸗ 
sie neue, etwas abgekürgte Auflage einer fehun im Jahr 1776. 
in einzig unter dem veränderten Titel: de Providentin Dei 
in errorum haerefiumque noxis ad utilitatenı religiouis 
chriftianae convertendis eonfpicua, von dem Berf. heraus⸗ 
gegebenen Selegenheitsichrift, die die bekannteſten Bemerkun⸗ 
en über dieſe Materie enthält. Weber den nämlichen Ges 
enftand fchrieb auch neuerlich Hr. Hecht, Lehrer am Gym⸗ 
naſium in Srenberg ein Programm, de commodis. quae e 
Tontroverliis de Religione eiasque impugnatione nalci 
poffunt, welches aber der Verf. nicht geſehen zu haben be⸗ 
dennt. IV. Ad.löcum Paulinum Ron, ], 16; 37. die Ueber⸗ 
ſetzung, die-vom dieler Stelle gegeben wird, dft diefe: „Enim 
vera me- non puder doctrinae evangelicae, (ime laetag 
eius profeflione gloriorqwe) eſt emim inftrumsentum potens 
- atgue quamı maxime eflicax, quo Deus utiturad conferen- 
dam falutem cumulatiſſimam iis, qui ſide ipfam ample- 
&untur, inprimis Iudaei (befer Iudaeis) deinde etiam 
omnis generis Gentiles. (Gentilibas.) In es enim homi- 
nibus divinitas instotelcit immunitas a peccatorum poenis 
favorque divinas cum omni vera falute, eiusque tenri be- 
Uneficii participes fiunt omnes, qui ſalutem in ea oblaram 
vora ide acoptant, ut Confensaneum eſt dicto propherae ;“. 
— vpiua 


. 
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„pins propter '6dem beatun.“ er darauf felgehbe von 
Wort en SBort fort Commentar iſt genaue Ausfuͤh⸗ 
"zung der Koppeſchen Interpretation, bie hirgends verlaſſen 
wird. V. Ad lucum Malachise III. v. 33 — 24. Hier 
ſolgt der Verf. Überall Dathe als Worgätiger, von deſſen Vers. 
ſton die ſeinige nur in tinzelnen wenigen Ausdruͤcken abweicht. 
Aus allem erhellen bie auten philologiſchen Kentitniffe des V. 
durch deren Huͤlfe er tnanche, bey fo virlen noch immer fiſt⸗ 
tlebende Vorurtheile tn Behandlung dogmatiſcher und anderer 
Schriftſtellen gluͤcklich überwunden hat; aber aus alien er⸗ 
giebt fich duch, daß hauptſaͤchlich Exegeſe has Feld des Verf. 
iſt, uͤber welches hinaus gu ſchreiken, er ſchwerlich Alb Schrift: 
ſteller Beruf haden duͤrftfte. 


Bw, 


65. Prebigten über bie häusliche Frömmigkeit von 
Wilheim Adraham Teller. Dritte verbefferre 
und verehrte Auflage Berlin und Srral;ınd, 


bey larige 1792. 343 ©. in 8. 01. - 


Hie Vernehririt dieſes ſchaͤthaten und neleitinäkigen häus: 
lichen Andad « buchs Befteht in einein hinzugefügten zweyten 
Anbange einiger Predigeen, den Bausſtans kind be 
fohdere Verbaltungsarten in demſelben betreffend, 
1. Von der Wuͤrde des ana fjanden ; über Joh: 2, 1 
8. _H. Von dem Wertb häuslicher Sorgen, über. 
ı of. 50, ze, 131. Yon der liebreichen Tbeilnebnung 
. an den Beſchwerden anderer, und Duldung ihrer. \ 
Schwadibeiten in dem geſellſchaftlichen Keben, übe - 
Gal. 2, 6 IV. Von der Gefälligteit Im gelelifbafsti 
chen Leben, Aber Philipp. 2, 4.5. V. Von det Yes 
bindung des Ernſies und dor Guͤte in dem Vethalten 
gegen Andere, über Matt. ı8, 23—3s; ' us 


Auch diefe Prebigteri find vortrefflich, und etithaiten bie 
seiten praftifhen Regen jur Befbrberutia Achter häuslicher 
—— Jedermann wird ſie mit Nutzen leſen, und 
dem wuͤrdigen Verf. dafuͤr danken. Moͤchten hr viele, die 
ſie mie Wohlgefallen leſcri, ſich auch wirklich darmach bilben! 

V. A. D. B. . B. iñ St. Vr Seſht. R ‚Be 


ur , 
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‚Wie wohl mÄrde es dann une geitäien Serien um fen 


Henckand ſtehen! 
Om. 


— 


66. Werſach au einem Eideeferiularbuch für Beam. 
ten, Commun « und Spitalvorfteher. in Wirten- 
berg u. ſ. w. von Auguft Ludwig Bilfinger, Rech⸗ 
nungsprobator zu Schorndorf. Tübingen, in 

Commiffion bey Cotta, 1793. 4 54 ©. in st. 8. 


IMR- 16 #. 


Her Verf. ſcheinet noch ein. eifeiger Anhänger des Eides zu 
ſeyn; wir imüflen aber geftehen, daß wir durch die biblifchen 
Spruͤche, die er zum Beweiſe der Rechtmaͤßigkeit deſſelben 
anfuhtet ‚, feines andern überzeugt worben find, als daß er 
fih mit ‚gelänterten Neligisnsgründen nicht verträgt, und 
daß er unter allen Beweismitteln das nehtepe if. Die 
Philoſophie hat ihm auch laͤngſt das Urtheil geſprochen, fie 
‚findet aber zu wenig Unterſtuͤtzung, ihre executive Gewalt if 
zu eingeſchraͤnkt ‚ als dag fie ihn aus den Grrihtshöfen vers 
bannen koͤnne. Das ift. aber eben fo: gut: möglich, als es 


"möglich war, die andern Arten von’ Gottesgerichten baraus 


zu verweilen. Wenn man dem-Menfchen vor Jugend auf 


‚eine Ehrfuecht gegen die Wahrheit und einen eben fo ſtarken 


Abichen ‚gegen eine gerichtliche Unmahrheit, tind gegen. den 


 Meineid einflößte; weun man. ihm begeeiflih machte, da 


den : Falſchredenden eben bie zeitlichen. und ewigen Strafen 


⸗ 


kraͤfen, denen ſich der Meineidige qusſetzte: ſo wuͤrde eine 
gerichtliche. Verfiheruüg, ein gericbtlicher Handſchlag 


...Kraft des. Eides ſelbſt Haben, und ein Surtogat b hen 


wäre entbehrlich. Einerley Folgen unferer Handlungen, ge 


bden uns einerlen Motiv felbige zu thun oder gu unterlafen. 


Mit den Strafen nad) dem Tode wird gemeiniglich wicht * 
ausgerichtet, man. glaubt ſie wieder abbeten zu koͤnnen; und 
weil.es.nach den gegenwaͤrtigen —— — en eine ſo 
mißliche Sache iſt, jemanben bes Meineids zu berfäßeen hren 


So hat der Boͤſewicht einen Beiorgungegeund mehr, die Hahrs 


beit zu feinen Vortheile gu verheblen. Man benehme ihm . 


„aber mur auf eine zweckmaͤßige Arc bie Aue. dag feine 
Ä Unmaheteit wrſchwiegen ui, meldet mit t dadurch bewirkt 


werben 





N 
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igerbeh Ebndte, wenn Der, ber bie Wahrheit ans Licht Bräce 
te, und den Falſchredenden bes Verbrechens der Unwahtheit 
überführte, eine Belohnung erhielte, auch keine Verjährung 
bey dieſem Verbrechen Statt fände; und beſtrafe eine Yerichts 
tiche Unwahrheit mit Dem vierfachen Erſatz des Schadens, dee 
"daraus erwachſen iſt, mit einer Leibesftrafe, mit dem Ber 
luſt der Ehre, fo daf der Falichredende von Handwerkern aus⸗ 
würde, oder in eine Act des Kirchenbannes fiele; 

wird die. Wahrheit weit teichter und äfterer an den Tag 
fommmen; ald durch den Eid. — Der. Nachtheil der der 


"Vernunft und Religien dadurch erwaͤchſet, wieget den Vor⸗ 
theil weit auf, der dadurch erhalten wird, - Die häufigen Ge⸗ 


, die Recenf. bar, Eidſchwuͤren beywohnen zu 
müflen, überzeugen ihn Immer mehr davon, baf dadurch 
nichts als der unchriſtliche Troſt gewonnen wird, daß fich 
der Segentheil zum Teufel geſchworen hat. Der Meni der 
es für feine Bünde hält, dem andern das Seine durch Ver⸗ 
ſchweigung der Wahrheit zu tauben; macht: fich auch fein 


Betdenken barans falſch zu Ichtopren. Dein verſtockten Bifer . 
- wicht preßt man durch den Eid die Wahrheit nicht ans, und 


wer nicht. aus Grundſaͤtzen rechefchaffen handelt, der wird fich 


durch ven Eid niche feſſeln daffen feinem Verſprechen treu-zu 


‚Bleiben. Davon geben. uns die täglichen Treuloſigkeiten, die . 
von verpflichteten Dienern besnngen werden, fin trauriges 
Berfpiel. — ©. 7. erklärt der Verf. den Eid, und fast, 
der Eidſchwur waͤre eben fd viel, als went der Schwoͤrende 
frrähe: „Zum erften, fo ferne Ich Heute faifch ſchwoͤre, fü 
„bitte ih Gott ben Water, Sohn und beiligen Geiſt, die 


zhochheilige Dreyfaltigkeit, daß ich Ausgelchloffen werde ans 
" „der Gemeinſchaft Gottes, und fein. heiliges Wort werde ein 
- Fluch meines Leibes, Lebens und der Seele. Zum andern, 


„wenn ich falſch ſchwoͤre, fo ſolle Gott der Vater, Cohn und 
„beillge Geiſt, und die ‚grundföfe Barmhevzigkeit meines 
Heilandes Jeſu Chriſti mir nimmermehr zu’ Hilfe und Troſt 
„kommen, ‚and an meinem letzten Ende, und in der Stunde 
„da Leib und Seele ſich von einander trennen und fcheideu ſoll 
„und muß. Sum dritten, wo ich falfch ſchwoͤre, fo bitte ich 


„dich Sort Vater, Sohn und heiliger Geiſt, baß der Foft: 
zliche Leichnam Jeſu Chrifti, fein roſtnfardes Blut — \feine, 
„Angſt und Noch — fein bitter Leiden und Ererben — 
- „feine unſchuldige Marter und ſchmerzlicher Tod — feine 

Hoͤllen und Simmelfahrt an ae frechen Sünden ganz und 


Pr - 
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det ſich zu genau an den alten Formularſtyl, Käufe Synony⸗ 
ma auf Synonyma, und wird dadurch weitläuftig und fteif. 
Die oben angeführte Erklärung des Eides diene zum Beyſpie. 
fe. Dan verlangt keine abgezirfelte Schreibart in einen 
fotchen Werke, aber Bas kann man doch von einem Schrift: 
fteller fordern , daß er rein und richtig fchreibe. Darin ſuͤn⸗ 
diget aber der Verf ſehr öft, nur einige Worte zur Probe; . 
©. 75. beißt. es: „Da aber cin g Knabe fo ungelärnig und 
„alte eines harter Kopfe, daß ein Fleiß noch Arbeit an ih⸗ 
„me wollte erſchießen, deſſelben Eitern anzeigen, daß er 

„bey der Sul verdärhe, damit fle die Citern ihn zu ande 
“„merkern oder andern richten und heifen mögen u. 

Sind dergleichen Stellen Ahſchriften von alten Berechnungen, 
ſo hätten fie von weralteten Ausdruͤcken und Provinzialismen 
gereiniget werden follen; find fie aber des Verf. eigene Ars 
Seit, fo verdienen fie um fo mehr gerügt zu werden. Ein 
Mann, der in einer Gegend lebt, wo die Regel: fchreib, wie 
du fprichft ‚fo wenig Anwendung findet, muß deſto mißtraui⸗ 
ſcher gegen feine Schreibart ſeyn. Er wird pft von ber Ge⸗ 
wohnheit verführt unrichtig zu reben und gu jreiben , und 
darf ſich gar nicht ſchaͤnion, fein Berk zuvor von einem Sprach⸗ 
een. she veitiigen gu faffen, che er es zum Drud 


g : 
| Ka, 


en. Der veſt ichtige Buͤrger in Ent. und Hand⸗ 
werksſachen, in gerichtlichen und außergerichtlichen 
Haͤndeln, von Karl Gottfried Theodor Chlade⸗ 
nius, Accis⸗ Inſpektorn, auch. zur Echulaufficht 
deputirten Rathsherrn zu Großenhahn. Dreßden, 
1792. 266 ©. in 8. nebſt Regiſter und Inhalts⸗ 
anzeige. 12 3P, 


Nr Zweck des Verf: ift nich feiner in der Vorerinnerung 
enthaltenen Erkiäeung, dem, Bürger und Handwerker, der 
‚bey dem Eintritt in bei Baͤrger und Hanbwerksſtand gleich: 
ſam in ein neues Leben tritt, läuter neue Verhaͤltniſſe ſieht, 
und ſich von ſehr vielen lichten umſchraͤnkt findet, das vor: · 
uͤglichſte der bürgerlichen Verfaſſung und Handwerksſachen 
befannt zu machen. So gut sur une Roh Diefer Zweck an ſich 

( 


we 


N 
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-{ft, fo aut hat ihn auch der Verf. In einer reinen und faßlis 
hen Sprache ausgeführt, vortrefflihe Bemerkungen, tmelche 
für Polizeywiſſenſchaft wichtig find, eingeſtreut, und wir ver⸗ 
dentens ihm gar nicht, daß er dasjenige, was zur Erziehung 
und fruͤheren Unterricht des Buͤrgers und Haundwerkers ge⸗ 


hoͤrt, nicht mitgenommen hat , indem bieieg feinen Plan all. 


zufehe ermeitert haben würde. Sehr gut ha zweckmaͤßig, 
auch den Zeiten beſonders angemeſſen iſt die dem erſten Theil 
vorgeſetzte Einleitung, in weicher nach einer kurzen Geſchichte 


‚von Enkſtehung der Staͤdte und Handwerker der Arfprung . 


ur die Vortheile der Staatsperfaffung , bie Methtvenbisfett 


ihrer Einrichtungen „ befonders die Verhältniffe der * 


ten und Buͤrger ſehr einleuchtend erklaͤrt werden. Mach bios 

fen handelt der erſte Theil in ſechs Kapitem: 1) von dem 
Bürgern und Einwohnern einer Stadt, und von Erlangung 
bes Bürgerrechte. 2) Was unter Bürgerrecht verſtanden 
werde7 3) Was Stadt» und Marktrecht heie? +) Bon 


: ber Bürgerichaft, deren Biertelsmeiftern und Syndieis. s) 


Ban dem Buͤrgereide und, deſſen Wichtigfeit. 6) Von dem 
geziemenden Betragen eines vorſichtigen Buͤrgers ale eines 
Stadteinwohuers; und bier insbefondere yon gerichtlichen un 
außergerihtlihen Händen, von Vorſichtigkeiten bey Kaufen 
und Verkaufen, bey Miethen und Vermiethen, Padıten mia 
Verpachten, bey Borgen und Leihen, den gee 
Vormundſchaften, in —E in —— 
Heergeraͤthsſachen, Geradeſachen, Iniurienſachen, bey abe 


zufegenden Zeuguiflen, und von Vorſichtigkeiten, ſich vor. 


Verbrechen und Strafen zu huͤten. Der zweyte Theil von 
Handwerksſachen, in welchem. auch Schriften der — 
lehrten angefuͤhrt ſind, handelt nach einer zweckmaͤßigen Ei 

leitung uͤber die Einrichtungen der Handwerker im —2* 
nen in vier Kapiteln: 1) von ber Eintheilung der Hands 
werker und der collegiafifchen Form berfelbens =) von den 
Annungsertitelit ober Handiverfsgefehen: 3) von ber Hand⸗ 
werksverfaſſung in Anſehung der Lehrlinge: 4) von eben« 
derfelben in Anfehung der Geſellen und des Meiſterwerdens, 


"and von. verbetenen Handwerksmißbraͤuchen. Der dritte 


Theil endlich enchäle ein Verzeichniß lateiniſch jueiftifcher Woͤr⸗ 
ter ins deucſche uͤberſetzt, und zuweilen umſchrieben. Daß 
der Verf. ſehr viel eigenes aus der. churſaͤchſtſchen Verfaſſung 
und Geſetzen beygebracht hat, ſchraͤnkt zwar bie Brauchbar⸗ 


⸗ 


keit ſeines Werks emigen Mangen ein; Rec. moͤchte es aber 


- 
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ben Verf. um fo weniger zum Vorwurf machen, uͤber⸗ 
zeugt iſt, daß dergleichen Volkoſchriften, ohne lokal zu ſeyn, 
nicht leicht von großem Nutzen ſeyn, und -nicht leicht zweck⸗ 
mäßig-eingerichtet werden Eönnens vielmeht wäre zu wuͤn- 
. fen, daß ber Plan. des Verf. in mehreren deutfchen Ländern 
| und auf die befondere Gelege und Berfaflungen 
angepaßt würde. Gebr gut werben ofters Wisbräuche geruͤgt, 
und übel verfiandene Vortheile gegeint, wie S. s2. 67.u. f 
w. und beynabe auf allen Seiten gute Berhaltungsregeln ein: 
gemiſcht; befonders wird vor Unruhe und Unzufriedenheit - 
mit ber Obrigkeit und dem Regenten ſehr nachdruͤcklich ges 


. 68. ‚Ueber bie Vielfachheie der Verwandſchaft und 

ithre Würfungen, befonders in Ruͤckſicht auf das 
Hecht der Erbfolge von H. 3. Kluͤpfel. Stutt- 

gardt. 17932. 12 X. u ” 


. en Gegenſtand biefee Abhandlung hat zwar auch Kanzler 
| 2% in einer Zugabe zu ſ. Te. von den Inteſtaterbſolge bear⸗ 
beitet, allein unſer Verf. hat ſich ein mahres Verdienſt, ge⸗ 
macht, daß er ihn noch weiter ansgefuͤhrt, beſonders mit vie⸗ 
m Scharfſinn die vielerley Bälle der vielfachen Verwand⸗ 
hhaft ſehr genau auseinander geſetzt, und durch Tabellen che 
gut erläntert hat. Die drey Hauptarten, wie eine vielfache 
Berwandſchaft entſteht, find: 3) wenn ſolche Perſonen ein- 
. ander heyrathen, und Kinder cejengen , welche ſchon Bluts⸗ 
verwandte wareh; 2) wenn folche fonen „ welche nicht 
Blutsverwandte find, von welchen aber jebe mit einem an⸗ 
‚dern zweyer Eheleute befonders verwandt ift, einander heyra⸗ 
then und Kinder · erzeugen, und 3) wenn beyde Faͤlle mit ein. 
ander vereinigt find. Durch die zwote Art wird ein im Got⸗ 
tiger Taſchenkalender aufs J. 1792. aufgdgebenes Raͤthſel 
aufgelößt, welches heißt: Hier ruhen zwo Großmuttere mit 
ihren zwo Enkelinnen, zween Chmänner mit ihren zwo Eh⸗ 
„weibern; zween Vaͤter mie ihren zwo Toͤchtern, zwo Mut ⸗ 
„ter mit ihren zween Sehnen, zwo Jungfern mit ihren zwo 
Muͤttern, gwo Schweſtern mit ihren zween Brüdern, zu: 
„ſammen fechs Perfonen, alle in erlaubten Graden der Ehe 
onerzeugt.“ ee nn 


SR 8 Der. 


3 Wrgmgelebehelt: _ 
Pet teitt der Kochiſchen Dieanung bey 
it Wi Verwandſchaft auch vie 

| i nden / mei 






wandſchaften der Bourbeniſchen Haͤuſer unter einander, und 
bie des Daͤniſch und Heſſenkaſſeliſchen Hauſes ſebt fauber im 
unter geftochen. Im legten $ wird noch die Frage besüher, 
b auch bey Zamilienftiftuugen vielfache Verwandſchaft eim 
—* Recht gebe, und auch bejaht, es müßte denn der 


a Atz. 


Wilhelm Buchama, Arztes unb Mitglieds des Col. 
leg. der Aerzte zu Edinburg, Hausarzneytunde. 
Nach ber ellften englifchen und vierten franzoͤſiſchen 
Ausgabe überfegt, und mit Zufägen begleitet, don 
Kurt Sprengel, Prof: zu Halle, Altenburg, im 
der Richterſchen Buchhandlung. 1792: 64 Gel, . 
sm " | 


J gleichen Verlage erſchlen fhon 1774. Die etſſe bi m 
| ne biefer fo vielfältig aufarlegten und üßerfegten medi⸗ 


einiſchen Volksſchrift. Es würde alſo ganz uͤberfluͤßig ſeyn, 








wenn tale jetzt noch eine ausfuͤhrliche Anzeige davon gebhen 


wollten. ir bemerken nur, baß man ſeit jener Zeit uͤber 
Volksmedicin anders denten gelerit — ober ey ‚doch wenig⸗ 


ſtens lqut und nachdruͤcklich genug erinnert bat, daß eine po⸗ 


pufaͤre Mediein keinesweges praktiſch feyn, und dem Layen 
bie Anwendung und Ausübung der Kunſt lehren duͤrfe; und 
daß durch alle" praktiſche Rathſchlaͤge, ünd heſonders durch - 
Recepte, nichts als elende Halbgelehrte gebildot werden * 
flo 


l 
/ 


> epanaekahefetr.. 60 
gröͤbſte Empinie- peißen, ua 
Tee 


—8 * —** De De ee Nebenmenſchen werden, 
lich hört man bie Klage, daß gute praktiſche —*— immer 








Br mit dem großen nf dor Geihune —* 
a, wirt fo etwas behaupten; und wir würden bier kein 
Wort weiten über eine Sache, die man neuerlich von fo vier 
den Seiten betrachtet bat, verlieven, menn St, t. opvengel 
nicht ‚auf. den: ungfüdlichen Einfall geratben wäre, in ber 
Vorrede zu gegenwaͤrtigem Buche, eine prafgifche medici- 
aa popularis mit Gründen zu vertheidigen, bie zwar jetzt fb 
Temih! außen Cours sn find , aber doch für manchen 

yen viel Bleudendes haben, Er fasenämlich: mit ber Ver⸗ 
nuuft ſtreite es unter gewiſſen Umſtaͤnden auf eine Art, daß 
den ofienbaren Kraukheitaurſachen, Leute, die. etwas heller 
find, als andere, im Stande feyn, Die nöthige mediciniſche 
zule zu bien; = — est tämen nicht felten Sheofbiele von ſol⸗ 


Ser Aerzte; — u. ſ. m. Eine ernfihafte Wiederlegung ve⸗ 

dienen foldhe Brände nicht; und.merm ‚Hr. ©. feinen Leſern 
— er ſcheint hefonders auf die Pfarrer gerechnet zu haben, = 

Pre er zu befhänigen, zuruft: fie müßten befonbere 


higfeiten rnmen Be en bie Herren — um 
ihres 2 gie ‚ bie. tbreeetiihen Kenntniſſe ben Ihrem fonftt | 

son Du hernehmen ?: Wenn koͤmmt bie Zeit zum danken? = 

— H9f 7 hat ©: pr —* Gewicht dieſer ht: 

, ge 


\ 


- fer wird an dieſer, fo wie an vielen ehem Stellen, die We 


Arge c. 


rääh, denn er lenkt zalete toliber ein, und Einen auf den 
noch unglikflicheren Einfall: bie Diärerifchen Negeln feines 


Buches, den Weltleuten, bie Kurmethoden aber den —* 
ten als ſehr nuͤtzlich zu empſehlen. Wehe dein Arkte, der 
nichts beſſeres hat, als was ihm Buchan gehen kamn Gelb 
Kr. S. nennt viele Abſchnitte feines Originals „ziemlich ober⸗ 
hun und giebt von ihnen nur einen Auszug, der alfb 


noch oberflächlicher fenn muß. Ein anberesmalfagt er: „Ente 


weber hätte der Verf dies Kapitel ganz weglaffen, ober bie. 
Ghegenftände doch gruͤndlicher abhandeln folten. Ich will tie⸗ 
Ber 5 — hinzufuͤgen, als umpollſtaͤndige Zuſaͤtze machen; unh 
umvollſtaͤndig muſſen ſie nothwendig, — der ganzen Aulage 
des Werks werden.“ — Berner: „Ein jeder fachkundige Le 


Seftimmtheit der Vorſchriften ſehr tadelnswerth finden. 
Iqh rede niche einmal davon, daß auf dieſe Art dies Buch 


für Weltleute und Unerfahrne völlig. unbrauchbar und 
Schadlidy wird; ſelbſt für angehende Kite nl ſolche Vor⸗ 
ſchriften unʒweckmaͤßig und nachtheilig So urtheilt 
ſelbſt der Uebetſetzer, von feinem Original, das er doch fo fehe 


empfiehlt, und deifen noch weit geößlere Fehler und Unvoil⸗ 


kommenheiten er verſchweigt. Unſere Leſer werden alle unſer 


—8 ſo gerechter finden, wenn wir behaupten, daß ſie 


diden Que ihre geit und ihr Geld verlieren 
wuͤrden. 


iſt es, baß b die Sprengelfchen Zuſac⸗ in sie j 


Schade 
ſem en Buche 3Nur bie weint d fuͤr d 
Mi ** beauchbar; — find. für. beten Yo, 
und ber ſucht fie Gier nicht. Wir muͤlſen unfern Lefer mit den 


wichtigften bekannt machen: viele Meister nicht felbft 


*illen, rechnet Hr. S. zu den Urſachen der großen Sterblich⸗ 


- Seit ber Kinder. Viele arme Muͤtter verließen ihre Kinder, - 


— reichen als Ammen zu dienen, und jene verlaſſene 
Kinder ſtuͤrben alle (9. Es ſollte daher billig Keine Mutter 
ensehalten werben, ein anderes Kind zu flillen, bis ſie ihr 


eignes entweder entwoͤhnt hat, vder * daſſelbe geſtorhen iſt. 
Da moͤchten aber im erſten Falle die Kinder ber n meie⸗ 


Erutheii ** Pa & alte Bi bekommen. 
as Selbſtſtillen empftehlt viel zu ‚.und unter 
Umftänden, 1 wo es —— widerrathen werden muß: 


—3 
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6. nit Daran G. 676, geſagt wird: daß —XRXX 
nervenſchwache Weiber, allein durch Selbſtſtillen eine * 
hafte und geſande Conſtitution erhalten! — Die Behau⸗ 
peung, daß Kiuderkrankheiten weder ſo ſchwer zu erkennen, 
och To uͤbel zu heilen find, als die Krankheiten Erwachſener, 
beweiñt, daß Hr. ©. noch keine onten Kinder geſehen und 
behandelt hat. — Weltläuftig ber die phnfiche Ertiehung 


der Kinder, groͤßtentheils nach Koufean. — Die Kıanlı 
beiten der: Bergleute , biengen meiftene von fhäblichen Luft 





‚art ab, die fie einfaugen. Nicht alle Weltleute werben - 


a die von K — *8 iſt Di a 

t ſey von Kehl rin unter 

Ye 3 ER tn — * 
N ande Dos en ja — gaiız neue, hoͤchſt merk⸗ 

ige Entdeckuns!! Bon dee Schäblihkeit der Metalle 


diefem Helge gebaut And, find weit ungefünder als andere, 
Warum denn umgefünder ? . Das Schiff fhwimnet ja beſtaͤn⸗ 
dig in einer Dalzlauge. — Ueber die Krankheiten der Ger 
-jehrten, einige gute Demerbingen. — Ueber die Nahrungs 
‚mittel ebe ‚ aber auch viel triviales. Daß has Mutkter⸗ 
or die Kriebelkrankheit hearvordringe, iſt ja gar nit ende 
ſchieden? — Segen-bas Vegraben in ben Kirchen. — Bone 
Mechlelfieber. Ein eigner Kranutheitsſtoff und Nervenſchwaͤ⸗ 
che wären: die Urſachen, Unxeinigkeiten der erſten Waege ger 
meiniälich nur Felgen, auftoſende und ausleerende Mietel 4 
immer ſchaͤdlich, und China⸗ md Weidenrinde, frühzeitig 
gebraucht, allen anderen vorzuziehen. Sahfundige 
weiß ſchon, wie Aeußerungen dieſer Art zu verſtehen find; — 
aber in einer: Sansaumneptunde, (che ſtehen fie gar febr am 
‚ amzecnten. Orte! Weberhaupt wollen wir ein für. allemal 
Die Weltleute warnen, nicht nach Hrn. &. praktischen Ratch⸗ 
‚fhlbgen darauf los zu Auricen! — * den Bruſtentzuͤn⸗ 
dungen, wo Bas, ‚mas der Verf. uͤber ben Uncerſchied von 
pleüritis und peripnegmonia fast, ben Weltleuten gar une 
; entbehrlich if! Men weiß gar nick, Nas wen ven One 


966 Arzpgelcheheit. | 
vraktiſchen Konneniſſen denken ſoll, wenn er· gegen kLatatrha⸗ 
ſiſch⸗ rheumatiſches Seitenſtechen, ohne den Fall näher zu 
beſtimmen, geradenu Schwefel, Huleamara, Polygala * 
— dontanelle (1) empflehle — Mon bösartigen und fans 
lißten — Krankheiten. — Vom Friefel. Kippokrates, Ex 
.ien, Aetius, Ebnſina nen es ſchon beichrieben, was 
aber durch Angabe der Beweisſtellen Bätte bargethan werden 
mäflen. Biel Sei: giebt [4 der Verf. zu zeigen, daß Bas 
Frieſel 59 fm. Hier waͤre mobl eine genaue Unterſchei⸗ 
bung b der Fälle noͤthig geweſen, denn allgemein ift jene Be⸗ 
—ãA ng falſch, und leitet auf grobe Irrthaͤmr — Bon 
Palaͤologie derſelben, durch die viele arabi- 
fen 3. den Weltleuten ſehr intereſſant. Folgende 
Stelle verdient ganz angeführt zu werben: „Die Vocken ſte⸗ 
din nach neueren Peobachtungen nicht: über die Weite einer 
beiten Elle (1!) an (mer dag gemeffch bat”). Die Aus 
duͤnſtung ‚es Prckenkranken inshefonbere kann nicht anderes 
anftedten . * wenn ſie mit Feeꝛ en ift Ceine mit Eh 
ter uͤherladene Atzudünſtung en zwar behaupter 
Dies von den⸗ en Danken: | oͤnnen ſich dieſe doch 
ammoglich fa in Die Pre haͤngen, daß fie viele Meiten meit 
noch die Auſteckung fortäflanzen follten.“ Mon SAuinif des 
Sodendräfenfafts, von ber ung nen fo viel gu Bin 


weiß, hält Hr. &. nichts, und das von Rechtswegen. Sonſt 


enthaͤlt dieſer Aufſatz noch einige recht gute praktiſche Megeln. 
— Cinimpfung ber Poderi. Geſchichte derſelben. Gründe“ 

dafür. - Darin find wir mit en G. nicht einverſtanden: 
daß ſich die Geifllichen ſehr be und verdient machten, 
wenn fie bie Einimpfung gans H jemein ausüben, und un⸗ 
gen dem gerneinen Manne verbreiten. Das wolle ber 
Himmel verbüten, bern fonft möchte die Einimpfung am 
Oude m then, ale bie fich ſelbſt Kberlaffenen Po⸗ 
dent. Die Impfung muß ein Geſchaͤfft Des Arztes biei⸗ 
ben, der bin. ber De Behinangen Den ihrer Autäpigfet gehörig — 
a — en dem’ —— —— a6 vie Mittel 
gem bie nachbleibende waͤſſerige Geſchwulſt der Schwefel, 

| “ ht angeführt: — Won: dem Rothlauf, ganz gut. — 
Phrenitie. Brechmittel, die bier. ſehr unbedingt. empfohlen, 
find, wollen doch Bey: jenem Uebel mit mehr Scharffiim ar: 

awandt ſeyn, als man ben Weltleuten vorausſetzen darf. — 

vn dr Bräune. :: rn Me eifert der Verf. gegen ben viel 
zu 





Acyneygelcheit. s6r 


zu — Gebrauch neigender Gurzelimaſſer. — : Leber 
die Wurmmittel. Wenn es ©: 777. van dent Ricinusbl 

heißt: man kann es den kleinſten Rindern Unzenweiſs 
geben, To iſt das, mit dem gelindeſten Ausdrucke, eine große 
Unvorfichtigkeit! — Ueber bie Gelbſucht, ganz gut. — 
- Zen der Bruſtwaſſerſucht, und dem Waſſerkopfe, auch vpjl 
der Sackwaſſerſucht. — Von det Gicht, nach Eullen, von 
dem Rheumatismus und vom Küfweh. — Won bem 
Schlagfluſſe. Einige gute Bemerkungen ,. aber nur Kersten 
serftändiih. Einen Schlagfluß voh sunhdigetriebenes 
Bräne, bey dem man bie Kraͤtze einimpfen foll, fernen wir 


4 


nicht. — Melancholie, Manie. Bey letzterer follen ums 


ſtreitig reichliche und wiederholte Abertäfle nothwendig ſeyn. 
Wegen der Manie an ſich gewiß nicht! — Lahmung, "Fall 
fucht. Der Baldrian verdiene bey dieſer die erſte Stelle. 
Als empiriſches Mittel vielleicht, ſonſt kommt alles auf bie 
Urſachen an. — Bergiftmigen. Gegen bie Asfenikvergife 
tung verdient eine ſtarke Seiffenaufloſung vor. allen anderen 
Mitteln den Vorzug, wie wir uns erſt neuerlich wieder durch 
einen Fall uͤberzeugten. Schwefelleber wirkt blos durch ihr 
Laugenſalz, und der Schwefel iſt gewiß ganz unnuͤtz. — 


Endlich noch von einigen veneriſchen Zufaͤllen, beſonders vom 
Tripper, von der Hobengeſchwulſt, und von Bubonen. Bu⸗ 
chan ſagt davon ſehr viel ganz irriges, iwas aber Hr. S. 
größtesstheils fehe gut herichtigt hat. In den Mrebs ſahen 


wir niemals eine Hobengeſchwulſt ausarten, die veneriſchen 
Urſprungs war, Hat eine ſolche ſchon lange gedauert, ſo iſt 
die Einimpfung des Trippers ohne alſen Nutzen; nu 


im Anfange kann ſie heilſam ſeyn. Sehr richtig iſt f Pr 


Bemerkung: „Der Verf, — (Buchan) zeigt eitie erſtau⸗ 


nende Bloͤſſe, wenn er zur Kurmethode des Trippers übers ' 


haupt Queckſilbermittel, und zwar den inneron Gebrauch der: 


elben, vorihläge.“ Nr. &: Ipricht Her nach den Erfahrun⸗ 


gen urffecer größten und nicht von. Seibſtliebe ober Parthey⸗ 
geiſt geblendeten Aerzte; er weiß mit dieſen, daß auch dad 


vortrefflichſte Queckſilbermittel gegen. einen bloßen Tripper 
nichts ausrichten koͤnne, was auch immer bie. Quackſaibet, 
und die ihnen gleichen, Dagegen jagen moͤgen; — kurz er hät 


20 ſich hier nicht beſſer andbrücen Ebtitten! — 
aAtw. 


N | 10.50. 
“ 
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der Kinder verderben will, 
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70. Fabeln, Erzaͤhlumgen und onen. Zu Weiß 
- nachts= und Geburrstagsgefiherfen für gute Kine 
ber Bein, bey Himburg. 158 & in gri 1a. 

IR: 
Es iQ ſaſt unbegreiflich, sole ein vernuͤnftiger Menſch wit 
Ausarbeitung, — wenn das Wort Ausarbeitung bier nicht 
ſchon zu viel ſagt, — ſolcher Yrodukte feine Zeit verſchwen⸗ 
den, und wo unbegreifficher,, wie ve es wagen kaun, bet 
n ſchlechte Waare anf oͤffentlichen Marfiplägen zum 
rkauf **1 Die Aeltern, weiche ſie zu Weih⸗ 
nachts und Geburtstagsgeſchenken für Ihre guten Kinder yes 
beauchen. ſolen, haben ihre guten Kinder gewiß nicht lied, 
wenn ſie ſhnen. da es fo viel andere viel lehrreichere und un⸗ 
terhaltendere Schriften für die Jugend giebt, ſolch fades Zeug 
auftiſchen, welches für Kinder ſchwerlich etwas Anziehendes, 
als etwa das illuminirte Titelkupfer haben duͤrfte. ‚on Def 


—* zwar ir der Vorrede mit den Tone der Beſcheiden⸗ 
beit, 
vr‘ 


daß ihn feine Vrichäfftigungen fo etwas in Ruͤckſiche 
indesnatur orientiert haben; aflein Auch mit dem fo et⸗ 
was hat es noch nicht feine vollige Nichtigkeit, weil die ganze 


Schreibart des Buͤchleins, fo wie die Einkleidimg und Aus⸗ 
führung des Dialogs und der Fabel, fich durchaut nicht file 


Kinder-paße, Die. teocdenen Gefpraͤche, und zwar größten» 
theils in matten reimloſen Verſen, und der ſchwuͤlſtige Ton 
in den fogenännten Idyllen iſt unnatuͤrlich und widerlich, 
wenn man bedenkt, daß die cedenden und agirenden Perſonen 
zum Theil Heine Kinder find, oder dag dieſe die enpfindelnde 

und tangwetlige Sprache älterer hier gar nicht verſtehen. Dep» 
Ipiele hievon braucht man nicht zu geben, weil man Tonft das 
ganze Buch abſchreiben müßte. Webrigens will Nee. nicht 
läugnen, daß es der Verf. mit den guten Kindern beritih, gut 

gemeynt hats allein man kann bey Allem. herzlichen. Gutniey⸗ 
nen doch eine Sache herzlich ſchlecht machen, und Kindern 
jollte man durchaus nichts, als gute Mufter zur Lektüre in 
bie Hände geben. Sprachfehler, Härten und Steifäfelten 
im Versbau und in ber Profa dat das Puchlein überdem 
noch in nicht geringer Menge, und verdient daher um deſto 
weniger empfohlen zu werden, wenn man nicht den Geſchmack 


3a. 
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71. Wellſche Rieinigkeken don Miham Sheder. 
Frankfurt, bey Kunze. 1792. 8.5. | 


Wenn der Kunftrichter ein Mann von Gewiſſen IM, Cund 
dies ſollte er doch billig ſeyn) fo wird er nichts Bedenklicher fin 
den, als einen jugendlichen Autor mit feinen erſten noch un⸗ 
volllommenen. Verfuthen in Die Melt einzuführen. In dieſem 
Falle kann feine Strenge eben fo leicht ſchaden, als Teine Nach» 
fiht. Wie mancher wäre jegt ein glücklicher Prieſter im Tem» 
pel der Mufen, hätten nicht beym erften Kintritte donnernde 
Machtiprüche ihn auf immer abgeſchreckt. Ein anderer bins 
gegen warb durch den exften ſchmeichelnden Bepfall einges 
ſchlaͤfert, fo daß er uneingedenf feiner Unvollkommenheiten 
und noch nöthigen Ausbildung, Das nicht wurde, was ex 
werden konnte, Um hier immer den fiherften Weg zu waͤh⸗ 
In, müßte er nie nur bie Dichteranlage ih ihrem erſten 
Keime ſchon beurtheilen, und daraus ſchließen koͤnnen, wie 
er einſt ſeyn werde, wenn er ſich entwickelt hat, er muͤßte zu⸗ 
gleich auch den Grad der Eitelkeit und Beſcheidenheit beſtim⸗ 
men koͤnnen, um zu willen, rwie Wei beyde vertragen koͤnnen. 
Indeſſen iſt, ſo wie in jedem Falle, ſo auch hier, Gelindig⸗ 
keit ſicherer, als Streige. Zu Felge dieſer Grundſaͤtze wollen 
wir dem Verf. dieſer vor uns liegenden Kleinigkeiten zwar 
nicht abſchrecken, aber ihm doch den wohlgemeynten Wink 
geben, daß er von feinem Ziele weiter noch eıttfernt fen, als 
manche feiner Freunde ihm vielleicht einbilden dürften, Es 
fehle ihm noch fehr an dichterficher Darftellung, an Bildern ° 
und Empfindungen, an barmonifcher, leichter, edler, und 
bin und wieder fogar korrekter Sprache, kurz, an Stärke der 
Gedanken und des Ausdrucks. Auch Sylbenmaas und Reim 
bat er noch nicht genug in feiner Gewalt. Beyſpiele Hievon 
anjuführen wäre leicht, - Aber auch uͤberfluͤßig. So wie c6 
> feinen Erzählungen und Liedern an Leben und Gefühl fehle, 
“for fehle es feinen Sinngedichten bin und wieder an dem nd« 
thigen Stachet und Lichte. - Indeſſen laffen doch einige dere 
felben , wie auch einige Fabeln und andere Gedichte ſich ganz 
‚gut lefen, und ermeden die Hoffnung, daß er Fünftig nad 
erſtrebter mehrerer Ausbifdung, Gedichte liefern werde, welche 
er nicht nöthig finder, Kleinigkeiten zu nennen, noch au 
- in einer weitſchweifigen Vorrede muͤhſam und Fleinlich zu ente 
ſchuldigen. Zur Probe wollen wir noch ein Paar un 
“ _ x u " j pr @ re 3 , 


— 


! 


170 Poren, 
anheben md zwar den den Michtehen und von den 
. | 


Sagt mir, was hab ich begangen, 

Welche Schwaͤnke angefangen, ’ I 

Daß man mid fo haßt? 

Groͤßer bin ich, das iſt wahr, 
Und zu imeinem Undläd faſt . 

" Gegenwärtig achtzehn abe; _ 

Aber ift es ein Vergeh⸗ | 
Unwilltahrlich — — 2 


Die Weiber 


„. Werechter Zeus! du haſt, 

So ſprachen einſt die Weiber, 
"Uns die Verſchwiegenheit verfaht, 
Drum if ein Fall noch zu erwägen. - 
Belege, ein boͤſes Ungefähr 

VBeraubte uns der Sprache ganz! 
Wie Bann! winnirch —— > ht, geht, tief e er 
u lerntet ihr auch ohne das 
icht mit den Augen plaudern! - - 3 


U 


PER Earl Niger 6 Roman ainer Srbens. Von ihm 
ſelbſt geſchrieben. Ein — zur Ersiehing 
und Kultur.des Menſchen. Etſter Theil. 
lin, im Verlage der Akabem Kunft - und Du, 
handlung. 1793. 393 Sing ı RR 


Wenn Ber Verf. den bekannten Gedanken: dag wir iitid fo: 
wohl amt Ende des Lebens, als auch in maͤnnlichen Jahren, 
und ben druckenden Lagen gern unſrer Jugendfreuben erin⸗ 
nern, ausdruͤcken will; fo hebt er folgerider Geſtalt an’: 
s Wenn ‚die legten Purpurſtreifen des ſchwindenden Abend 
koths am Horizont umers Lebens ſchimmern, und wir ben 
letzten feyerlichen Blick werfen auf unfre zutuͤckgelegte Pilger⸗ 
bahn: daun ſaͤmmeln wir gern noch, wie in einem Vrenn⸗ 
punfedie leichten Strahlen auf, die unſte Jugend erheliten, 
und haͤngen an der ſaͤßen Erinnerung hingeſchwundenc — 

ens 
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benefreuden xvor an, wenn unſer Leben in vollem, Som⸗ 
merglanye a fich ſpiegelt; wenn je und je ſchweres Gewoͤlf 
über unterm’ Hanpte, und wir ſchwer tragen an 
der und’ zugecheilten . Lebensbuͤrde? dann finden wir Freut 
und Beruf, ung heraus zu fuchen aus jener Wonnezeit der er⸗ 
‚ fin Fruͤhlingsbluͤthe, augen Stärkung und Troft aus Bil⸗ 
dern durchlebter Vorzeit, und weiden uns an dem anlben zau- 
ber bahingefhwunbener Kimberjagre.“ 


Dieter ſuwuͤlſtige Anfang einer wärtähen Tebersges 
lichte ſchien dem Rec. nichts weniger, * eine gute Vorbe⸗ 
deutung won der Schreibart des Werk. zu fen, und er ber 
. ih) beym weitern Durchleſen dieſes Buchs hierin nicht geitrt. 
7Tx kommen darin ſo viel aͤhnliche Stellen, fo viel einzelue, 
ſawaͤrmeriſche Ausdtuͤcke und Tiraden, fa viel Empfindelcnen, * 
anbd zweckloſer poetiſchex Wortaufwand vor, DaB ein kalter - 
Leſer ſchweriſch Das ganſe Buch genießbar finden wird, ohn⸗ 
carachtet es zur Warning und VBelehrung fuͤr junge Leute und 

Aeltern vortreffliche, und hoͤchſt lehrteiche Stellen enthaͤlt, 
aud der Ton der Erzählung, da wo der Verf nicht ſchwaͤrmt, 
wicht. empfinbeit, ‚oft hinreißend and ſchoͤn Ik. "Der Verf. hat 
ſich übrigens mit einer tiebenswürbigen Offenheit des Herzens 
geſchildert, und hat alles zur Erklaͤrung ſeines Charakters, 
and feiner nach und nach angenommenen Denkungsart auft 
pant tlichſte zuſammengeſtellt Bieles bat hier freylich, wie 
In allen dergleichen Jugendromanen, ‘fein Anterefle für ans 
dere, vieles find allgemein bekannte Erfahrungen aus der 
@Bestenlehre, vieles ſteht unnuͤtz und uͤberfluͤßig ba wie z. B. 
das marte Gedicht an Arten, vieles iſt uͤbertrieben und ſchwaͤr⸗ 
meriſch geſagt; allein man wird doch dagegen auch auf der 
andern Seite durch naive Schilderungen einzelner Lebensſce⸗ 
nen, ud durch viele wichtige Beobachtungen, und Beytraͤ⸗ 
ge sur feinern Merſchenkenntniß und Philoſophie des Lebenk 
uͤrklich ſchadlos gehalten, ſo wie man überhaupt den jetzigen 
> Baal hervorlenchtenden, edeln Charafter des Verf. ., eine 
warueLiche für Tugend und Neligien, and fee reine Ach⸗ 
zung —— re der Menſchheit, — vey allen Schwaͤchett 
- eines zu gefoͤh Sr und Es veißbaren Herzens, — mit 
verkennen Pre ie arten tramigen Erziehungsperioden 
Feines Lebens. hat dur Verf. trefflich Befiprieben. Alles ſchien 
‚Damals zuſammen zu Tomtnen, um feiner ; Bsart, und 
feines Empfindungen eine ſchiefe Rchtung geben. Allein 
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- An ſchaͤndliche Hauſer gefüher habe. — In mehrern Stellen . 


‚912 Roman. 


mancherley zufaͤllige fonberbave Umfſtaͤnde die man In Wa⸗ 
che ſelbſt machleien maß, eine Menge. traurige Gelb * 
rungen, ‚das Stadium der Alten, warnende Beyſpiele 


andern Schlachtopfern der Verführung, eine frühzeitige Eher. 
liebe, und, mehrere iſſe hielten den Verf. zurück, daß: 


er bey der großen Lebhaftigkeit und Weichheit feines Tempe⸗ 
raments nie ganz fiel, oder, — dies “ad a ber Pe 
zu ſeyn ſchien, nie ganz gewiſſenlos 8: 
das Gemälde feiher Jugend » he db und der ale übers, 
haupt , wprin er die eriten Sabre feines Lebens Ki mie 
jinediofen Arbeiten gemartert wurde; aber: (her ale: 


alles die S. 125. enthaltene Nachricht, dab ein —* den; , 


Säule zwey feiner erwachſenen Alumnen * Abends ſelbſt 


kann der Rec. nicht einerley Meynung mi dem Verf. ſeyn. 
Oo ſchoͤn die alte Ider von Schuhzgeiſtern ſeyn mag, bie * 
fere Kinder in Gefahren beſchuͤtzen, mb Ki der Verf. be 
gar feinen feyerlichen, dankbaren Reverenz macht; fo. * 
ſie doch weiter nichts, als ein Spiel der Imagination, das 


feinen reellen Orunb bat, und einer geſunden Philoſophie 


entgegen iſt. Eben fo wenig wände Rec. den Rath geben 
daß man junge Leute, um fie von Ausſchweifungen ber: Liche 
— re m 
nem e n i 

Lafer zeige muͤſſe. Die Imagination wuͤrde hier durch tau⸗ 


fend neue reigende Bilder ber Berfährung bey jungen Leuten . . 


viel zu ſehr in Ztasımer gerachen, als daß die Gewalt thieris 
ſcher Triebe und die unmilltäßeliche Begierde, fie irgend 
einmal au befriedigen , dur den Anblick eines Lazareths wuͤr⸗ 
de ganz erſtickt erben können; richt zu gedenken , daß junge 


Lente bey ihren Ausichweifutigen nur gar zu leicht glauben. | 
daß fie den traurigen. Folgen derſelben entgehen werden. a 


äft imnter am beften ; daß man Kindern die ſchaͤdlichen Wuͤ 


kungen jugendlicher Ausfenoelfungen an lebehäigen, na ce ” 


lien Beyfpielen zeigt, ohne fie mit dem „aachen ver 

ſchen Bilde der Wolluft ſeibſt dekannt — Sehr sus 
hat ed der Verf. erklaͤtt, warum Mäteer von. (rider 
Kindern mehr, und von lebhaften und. ftärmilhen wert 


‚geliebt werden, als Vaͤter. Das Capitel über den — 


ſugendlicher Srennbfhaft, iſt eine der intereflanteften, unb 
mancher her Din wird gewiß im Herjen feinen Billen Dank dafuͤr 


dem Def ‚ebletten, fo mis vien rs IR in den. ei I 
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des — Weibes. zwryten Potiphar bat der Berf. 


339. eine gerechte Schandſaͤule gefegt. Sehr ruͤhtend ift die 
ie ee aͤbergiebt Dein Verf. ihre. Tochter, dis ein Opfer 


fe nach pipchologifchen Geſetzen einen großen — und 
iſſer ma e ber 

„elbſt ſcheuit doch im noch etwas ganz änderm zu lies 
un rn 2.0: 

Stecent, if beh der Anzeige dieſes NHorkahd etwas weit 
laͤuftig geweſen, du er von einem Schriftſteller herrührt, det. 
ſich ſchon durch mientete ſchaͤtzbare Geiſtesprodukte, und bur 
feine bekannten muſikaliſchen —* berühmt gemacht hat; 
Seinen Namen kann maͤn S. 181. aufſuchen. 
4 


73: Zohann Georg Heinrich Feder , Proſeſſot ber 
Philoſophie zu Ooͤttingen; über das moraliſche 
Gefuͤhl. Kopenhagen und Leipzig, Ben Fober 
und Nitſchke. 1792. 151 S. in 8. 10 36. 


Gote es tin mhoralifdes Gefühl? Wilertz hät es det Met 


von Natur? Was ſiud feite tigentlichen Gründe; und und 
Hat ed allo für einen Werth in Änſehung der Srfetintnig.und 
Empfehlung der Pflichten? Dies ift ber Inhalt biefet unge: 


mein iehrreichen Abhandlung , die ſchon bor ifiehrern Jahren 


in das Deutihe Muſeum eingerückt, und jet aufs riene wie _ 
ber Aus demſelben abgebruckt worden iſt. Da wir dhne Zimeis -.. 


fel voraus ſetzen dürfe, daß der Juhait dieſer Schrift dein 
größten Theil utiferet Leſer ſchon dekanut fkpti werde, fo hal⸗ 
ten wir es zwar fuͤr übrrflüßig , erſt noch büitennach einen 
ausführlichen und zuſammenhaͤngenden Auszug aus ihr wife 


- Zürbeilen,, hiugegen was ung in derſelben no h hicht geüau ger - 


Pe 


nug beſtimmt/ oder hinlaͤnglich serislen il ſepu ſcheint, das 
a 


oönnen 


274 Weltweichelt. 


| ‚Eirmen und wollen wir um fo weniger zuruͤckhatten 


2 
EZ 
. 


Fragen, bie hier unterſucht werben, nicht nur: fire ſich fehe 


wichtig, ſondern auch feit kurzem wieder in eine tech lebhafte 
‚Bervegung gekommen find.“ Das Reſultat der ganzen Ab⸗ 
handlung iſt nach der eigenen Darſtellung des Berf. ©. 13:— 


136. diefes: „Das moralikhe Gefühl. iſt das allgemeine .. 


Grundvermogen, etwas gewahr zu nehmen, und babe mie 
„einem Wohlgefallen oder Mißfallen gerührt zu werden, das 
„ſich auf Verknüpfung mehrerer Eindruͤcke und Vorſtellungen 
„öndet, angewandt auf ben. Begriff bes Beſten, oder deſ⸗ 


„fen was moraliſch — gut und recht iſt, welcher Begriff aber 


zhadurch nicht erſt ats ein einfacher Grundbegriff: geſchafft 


Zwird, ſondern als anderswoher gegeben, und ats mehrern 


Vorſtellungen zuſammengeſetzt, vorher ſchon zum Grunde 


„liegt, und alfo auch das Wohlgefallen, das. wir mit dem⸗ 
„ſelben verbinden, nicht Durch eine beſondere ganz eigenthuͤm⸗ 
„liche Beſchaffenheit deſſetben, ſondern vietmehe durch Vere⸗ 


nigung mehrerer Eigenſchaften und Eindruͤcke erregt, die 


otheils einzeln, theils auch in einiger Verbindnug, dem, was 
auch nicht das Beſte, mas nicht Tugend iſt, zukommen; 


ndaber derm auch das moraliſche Gefuͤhl das, was Recht md 


„Unrechet ift, für fich und ohne, Hülfe der Vernunft auf Feine 
zuverlaͤßige Art unterſcheiben, und der Begriff oder die Vor⸗ 
„ſtellung deſſen, was in allem Betracht dus Beſte iſt, 
vſich und ohne Huͤlfe anderer Vorſtellungen und Eindruͤcke 


o⸗das moraliſche Gefuͤhl nicht hinlaͤnglich begruͤnden kann. 


„Folglich iſt es in Feiner Bedeutung eine ganz einfache auf 
„einem eigenen Sinn berubende urſpruͤngliche Empfindung, 
„fondern ein Aus mehrern ungleichartigen Eindruͤcken und 


Vorſtellungen zuſammengeſetztes und abgeleitetes Gefuͤhle⸗ 
Es iſt kein Zweifel, daß ſich dieſe Erklaͤrung des fittlichen Ge⸗ 


fuͤhls beym erſten Anblick wenigſtens durch ihre Leichtigkeit 
ungemein empfießlty.-alleitt bey einer ſorgfaͤltigern Unterſu⸗ 
chung und Zerglieberung derſelben zeigen ſich uns doch Zwei⸗ 
fel und Bedenklichkeiten, die wir nicht ganz hier wegzuſchaffen 
im Stande find. - Das Wohlgefallen, das wir Mit. dem, was 
recht und moraliſch gut iſt, der ‚it. der Tugend vorknuͤpfen. 
ſoll nicht auf ihr ſelbſt und allein, beruhen, und. ihr "ganz eis 
genthuͤmlich und urſpruͤnglich zugehbren, Tondern erſt durch 
Verknuͤpfung mehrerer anderer Eindruͤcke und Eigenſchaften 
entſtehen, die auch dem was. nicht Tugend iſt, zukemmen; 
ja der Begriff der Tugend .ſelbſt ſoll kein reiner a 
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Begriff, fondern ſelbſt auch aus mehfern Vorſtellungen Trle⸗ 
vben und Empfindungen abgeleitet und zufammengefekt ſeyn? 
Wird dann nicht auf: Diefe Art Bas ſittliche Gefuͤhl in einen 
leeren Schall, nnd das moraliſch⸗ gute, das doch frey gewollt, 
‚unbebingt-und abfolute » gut, und alſo Zweck an fich feyn muß, 

: blos in’ ein untergeordnnetes Drittel zu andern Zwecken, oder 
ger in eine zwingende Natureinrichtung verwandelt? Wie 
Bas Wohlgefallen au der Tugend nicht auf ſie allein und für 
"Hi, ſondern auch noch auf etwas anderes, was für ſich wicht 
Tugend ift, fih gründet und bezieht, fo reden wir ja, ſo⸗ 
- bald wir dieſe Einfehränfung binzulegen, unffonft von einem 
moraliſchen Gefühl‘, denn wieſern es auf etwas anderes, als 
was ſittlich⸗ gut if; fich bezieht, iſt es‘ ganz und gar nicht 
he moratifh, und wenn das, was moraliſch eder an fich 
ut ſeyn fol, nur als ein "Mittel zu einem andern Zweck es 
ſeyn kann, fo: reden wir umlonf von Pflicht und Tugend, 
denn es hört in auf, an ſich und alſo moraliſch⸗ gut au feyn, - 
fobald es nur als Mittel zu etwas anderm aut 9 und ſeyn 
kann. Scheint es alfo nicht ganz klar in die Augen zu leuch⸗ 
. ten, daR ber Begriff des Tugend nicht etwas vöorſtellen eder 
ausdruͤcken kann was. den Grund feiner Möglichkeit außer _ 
+ fi felber.fuchen muß, wirb daß das fittliche Gefühl gleichfalls - 
"Außer dem, was recht und maralifch s gut iſt, auf etwas, mag 
dieſes nicht iſt, ſich unmöglich; Beziehen kann, sem es no 
‚mit: Recht ein fittliches Gefühl heißen fol 2 Dach wir muͤſſen 
uns fchon nach etwas ausführliches auf die Prämiflen deß3 V. 
einlaſſen, wenn wir uinfer Urtheil über das Reſultat derſelben 
sechtfertigen- mollen. Es kommt naͤmlich bey einer richtigen 
Erklärung des mioralifchen Gefühle alles auf die zwey Fragen 
an, „was tft oder heißt moraliſch⸗ gub, und wie oder wodurch 
gefaͤllt es? So wie nun unfer Verf. diefe Fragen beantwortet, 
fo fließt freylich das obige Reſultat von ſeibſt daraus; allein 
wir muͤſſen geſtehen, daß wir fle nicht eden fo, wis er, mit 
solllenmener Veberzeugung beantworten Eonnen. J. Was 
iſt recht ober moraliſch gut ? Hieruͤber ſtellt der Verf. in dem 
‚ıfen. Abſchn. Ka. S. 13. u. fg. eine ausführliche Unterſu⸗ 
uns ar, und was iſt nun bie Summe derſelben? „Gut, 
." „lagt er, iſt das, was angenehm und nuͤtzlich, ſchlechthin gut 
p»alſo, was naͤtzlicher und angenehmer. iſt, als alles, was ſo 
‚ „viele Vortheile, ale moͤglich, für den Handelnden ſelbſt, 
„und auch-für andere bey ſich fuͤhrt. Hiemit ſtimmt das Urs 
- „teil alles, Menſchen überein, er jeder erklärt nur dos fuͤr 
oo Bu ..&3 „eine 


" seite Pflicht gegen fich ſelbſt, was zu feinem eigenen Weſten, 
oSund für Pflicht gegen andere, mas zu ihrem Beſten, zur 
vallgemeinen Wohlfahrt gehört, gemäfi ben tacfentlichen ums» 
. yderänderlihen Grundtrieben ober phyſiſchen Geſetzen des 
Wollens, nach welchen ſich die freye — richeen, 
„und in iönen bie letzten Zwecke der Menichheit aufs geſchick⸗ 
ptefte befördern müffen, zu welchen Grunderieben aber Die 
„Iheilnehmung an a geiden uhb Vergnügen anderer eben 
— ‚ala der Trich zum eigenen Wehlſeyn sehbrt. Auch 
„die Pflichten gegen Gott beruhen Auf folchen Gefinnangen 
„und Sandlungen, die mit den vernühftigften Begriffen vom 
„Bott und feinem Verhaͤleniß gegen uns übereinftimmen, und 
„alle das allgemeine Beſte gleihtalls hefütbern. Alle andere 
„Trklärungen beffen, mas rede und morafifch gut iſt, ſind 
„entipeder gar nicht hinlaͤnglich, ober fie führen zuletzt alle 
went dag, was für ung und andere bas nahe Mit⸗ 
„bin bleibt, um etwas für recht und moraliſch⸗ gut zu haften, 
„und dazu verpflichtet zu —— nichts anders übrig, als die 
„Borftelung ber Nutzbarkeit einer Sache, die aber freylich 
„nicht bios durch die Vortheile, bie fle auf Ber Stelle und 
: nur und verſchafft, ſondern auch und noch vielmehr durch. 
“ „ihre entferntere Folgen, und durch ihren Einfluß auf, das 
ohlſeyn anderer, alſy burch ihre Folgen im Ganzen bes 
flinmg werden muß. Weit einer Motte, mad uns und anı 
„bern nüglich, angenehm und vortheilhaft tft, das müffen 
„wir begchren, das Segeritheif fliehen; dies find weſentlie 
unveraͤnderliche Grundtriebe unferes Willens, Geſetze une 
‚rer Natur; die Vernunft muß urtheilen, was mit biefen phy⸗ 
„filhen Geletzen des Wollens am meiſten uͤbereinkommt, was 
„das nuͤtzlichſte, angenehmſte und vortheilhafteſte iſt, und 
vwas nun von ung durch bie Vernunft dafur erkannt wird, 
das iſt eben dexwogen moraliſch⸗ gut und recht, und Pflicht 
zfür ung, wir muͤſſen uns. jenen phyfikhen Geſetzen gemaͤß 
„dazu entſchließen, weil 68 das iſt, und dafuͤr erkannt wird, 
und indena wir ed deswegen wollen und thun, fo werden un⸗ 
ſere Geſinnungen und Handlungen auf dieſe At tugenbhaft. 
FEs entſtehet alſo moraliſche Nothwendigkeit ober: Verpflich⸗ 
„tung. durch die Verknuͤpfung eines vertzuͤnftigen Beweggrun⸗ 
bes mit einer Geſinnung oder Handlung, und eine nakuͤrli⸗ 
vovche Pfficht iſt ein Verhalten, wozu man beſtimmt wird durch 
„die richtigfte Erkenntniß des Verhaͤltniſſes der Dinge zu un⸗ 
aſern weſentlichen Zwecken, den unabänherfichen Grundtrn 
a - en 
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"bin tes lien: ſolglich ind moraliſche Sefrhe Alpes an⸗ 
„ders, als Geſetze des vernuͤuftigen Wellens, die uns dit 
„ben der Vorausſetzung gehoͤriger Worftellungen aus den phy⸗ 
Afſch » notwendigen Geleden des Willens entfichende hypo⸗ 

Ichetiſche Nothwendigkeit iehren, und Tugend oder Weisheit‘ 
„ift die Bertigkeit oder Geſchicklichkeit die Grundtriebe unferer 
„Marur auf eine übereinftinnmende Art zu befriedigen, und 

- fich und andere aufs Befte und dauerbaftefte zu vergnügen.“ 

Wir zweifeln nicht, daß wir bier die ganze Theorie unferes 

WVirf. vollſtaͤndig und unverändert dargelegt haben, und num 

"wollen wir auch mit befcheibener Freymuͤthigkeit ſagen, was 
uns daran bedenklich zu feyn ſcheint. dEs iſt doch wohl feinem 
3Zweifel untertvorfen, und unfer Verf. felber ſcheint es vor: 
auszulegen, daß ohne Zrepheit auch keine Moralitaͤt, ohne 
den feibft + chätigen Einfluß der Vernunft auf das Wollen kei⸗ 
nie Tugend möglich iſt. Unſer Wollen muß durchaus ein freyes 
vernimftiges Wollen ſeyn, wenn es recht und moraliſch⸗ gut 
ſeyn ſoil and unfere Geſimmungen und Handlungen, wenn 
ſie von uns als Pflichten angeſehen werden ſollen, muͤſſen 
-- durch die Vermunft allein und unmittelbar geboten ſeyn. Auch 
dieſes wird wohl allgemein anerkannt und zugeflanden werden, 


’ 


daß Das, tung’ moralifeh gut umd vecht Heißt, fchledhterdinge 


an fic) ſelbſt und durch ſich ſelbſt, und nicht erft durch irgend 
etwas anderes gut ſeyn muß. Nun begreifen wir aber nicht, 
wie man bey der obigen Theorie des Verf. jemals zu einem 
Zweck an fih, zu etwas, das ſchlechterdings an fich ſelbſt 
“und durch ſich felbft zut waͤre, gelangen kann? Es fft und 
“bleibe ja alles nur gut und angenehm und nuͤtzlich für uns und 
andere, gut durch feine Folgen, fo gut und angenehm, als 
eEs nur immer fehn kann, alſo das beſte und angenehmſte, aber 
doch immer nur fuͤr uns und andere, das Beſte durch ſeinen 
LEinſluß und durch fein Verhaͤltniß zu unſerer Natur, oder 
ya unfern Beduͤrfniſſen, nicht aber ganz und gar an ſich und 
ohne alle Ruͤckſicht und Weziehung auf etwas anderes außer 


Mitchin ſcheint uns ber. Begriff des moraliſch⸗ guten | 


"buch bie obige Erklärung völlig aufgehoben zu werben. - Ehen 

ſo ivenig koͤnnen wir wahre Freyheit und einen ichien 

Einfluß der Vernunft anf das Wollen mehr finden, oder 

-voraugiegen‘, wo das Wollen durch die Vorſtellung der Nuͤtz⸗ 

lichkeit oder Schaͤdlichteit, durch bie nuͤtzliche oder ſchaͤdliche 

Folgen deſſelben beſtimmt wird. Dies iſt ſchon an ſich klat, 
denn das beißt ja eben ein freyer ap ber ſich ſelbſt a pen 
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beffinänt, der Ms, was er. will, ſchtechterdimge von ib 
und unge zwungen. will ⸗ ein Wille aber, der durch bie Folgen 
feines Wollens erſt beftinnuyr wird, —— ſich eben bes⸗ 
wegen nicht von ſelbſt, er will das, was er will, nicht unge⸗ 
zwungen und durch ſich ſelber Ueberdies find es je 2 dew 
‚ einen Geſtaͤndniß des Verf. phyſiſche Geſetze, —— 
unveranderliche Gruubttiebe der Natur, das mas uns 
andern durchaus angenehm und nutzlich ifb, zw wein. * 
Bas’, was ſchaͤdlich iſt, zu flichen, weil es das iſt; wir Eins 
nen alſo nichs anders, als es rwollen oder nicht wellen, fo bald 
wir es uns vorſtellen, und die Vernunſt has weiter nichts 
„zu thur,. ale ung die Gegenflände zu zeigen, die fo beſchaffen 
find „ daß. wir durch eine phnfifdye digkeit, durch eine 
dor une Freyheit anabhängige Einricheung unferer Natur 
‚ana “ein werden, fie As begehren oder zu fliehen. Wo 
bleibt dern nun bie —88 Die 32 —8& ja ri diefe 
Art gat keinen ſelbſtihatigen Einfluß auf den Willen, fie 
" Ion. blog, was das beſte für uns fer, und dann wird unfer 
Wollen, umoidesftehlich und nach underaͤnderlichen Naturge⸗ 
fee dadurch beſt: umt, und ift eben deswegen bein freyes uns 
gez. oungenes Wellen Bes Vernunft, mithin auch Fein mora⸗ 
liſch⸗ gutes pflichtmaͤßiges und tugendhaftes Wollen Nach 
Biefen in unſern Augen fo klaren und richtigen Vorſtellungen 
duͤnkt es: uns offenbar zit ſeyn, daß die obige Erklaͤrung deſſen, 
wæpoas recht und ſittlich⸗ gut iſt, den Begriff deſſelben unver⸗ 
wmierkt verrichtet, die Vernunft, ihrer Freyheit beraubt, alle 
moraliſche Nthwendigkeit und Verpflichtung in lauter —8* 
ſche Nothwendigkeit und Naturzwang verwandelt, und die 
Tugend, die doch Zweck an ſich Pa fol, m emem bloßen 
Mittel macht, unfere Vlatusbebäcftifle aufs kluͤgſte und ges 
ſchickteſte zu befriedigen. Wir fürchten nicht, daB uns der 
Bearf, irgend einer ſophiſtiſchen Kunſt oder einer unerlaubten 
Eonfeguenzertimocheren beſchuldigen werde; es iſt fuͤrwahr une 
ſere innigſte Ue zeugung, tens wir ihen bier entgegen —* 
und wir konnen nicht anders als fo urtheilen, ſobaks auch ur 
bie mindeſte Desiehung auf Nittzzen oder Schaden, auf Vers 


 gnligen ober Schmerzen, auf Naturbeduͤrfniſſe oder phyſiſche 


Geſetze und unabaͤnderliche Grundtriebe und Neigungen des 

Willens in den Begriff Der Tugend, in ben Vegriff deſſen, 
was moreliſch⸗ gut und recht if, aufgenommen wird. Ohne 
ade bieſe Ruͤckſichten und Beziegungen maß unferes Erach⸗ 
Ochs da, was vecht und Le gzut ſeyn fell, ganz und gar 
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/_ - pyiori ableigre anb au fid gut ſeyn, und alſs all⸗ nägliche 
Zoigen ang dem Begriff deſſelben ausgeſchloſſen werden. Was 
naeraliſch nothwendig ſeyn und uns verpflichten ſoll, das muß 
Bon der Vernunft unmittelbar und allein nicht bles gelehrt, 
fondern mis unabhängigen geſetzgeberiſcher Gewalt geboten 
werden, es kann und barf durch kein Naturbeduͤtrfniß. 
durch Sein phyſtſches Geſetz, fondern muß durch Vernunft 
allein nothwendig feyn, nd fs kann denn überhaupt alles 
wollen und thun nur alsdann fittlich: gut und tugendhaft 
heißen, wenn es ein freyes und rein» vernünftiges Wollen 
wid Thun if, dieſes aber ift es nicht, und kann es nicht feyn, 
woenn es, nicht durch Veriznft allein hervorgebracht, ſondern 
durch etwas anderes außer ihre, was es auch ſeyn mag, bes 
wirkt wird. Wenn wis alfo einem Grundtrieb oder Naturge⸗ 
ſetz gemaͤß etwas. wollen, deswegen, weil es nuͤtzlich iſt, ſo. 
wird unſer Wollen, ob uns gleich die Vernunft gelehrt haben 
mag, daß es in Wahrheit nüglich fen, doch nicht durch die 
Vernunft und ducch diefen ihren Unterricht, ſondern durdy 
- bie. Natur beſtimmt, und HR, wiefern es dadurch beſtimmt 
wird, Bein frey⸗ und rein⸗ dernünftiges, und alfp auch Fein 
fietli » gutes, fondern ein mir Zwang verkmipftes, blos 
phyſiſch⸗ gutes Wollen, und nur alsdaun iſt es das erftere, 
wenn wir das, was wir wollen, deswegen und baburch wol 
ken, daß Vernunft es will, oder weil eg Ichlechterdings ver; 
muͤnftig iſt, es zu wollen. Iſt denn aber das, was die Vers 
nunft ſchlechterbinge und abſolute will, etwas anders, als 
was uns und andere wahrhaftig gluͤcklich macht, oder wird 
fie wohl irgend etwas abſolute wollen, was uns und andern 
durchaus ſchaͤdlich ſeyn würde? Nein gewiß nicht, Denn da 
. würde fie ja etwas ganz widerfprechendes und unvernünftiges 
rollen. Aber die Vernunft ale Bernunfe will das, was und - 
und andere gluͤcklich macht, für ſich feibft und ohne allen frem⸗ 
den phyſiſchen Zwang, alſo nicht deswegen und dadurch, daß ,. 
gluͤcklich ſeyn ein angenehmer -erfreulicher Zuftand iſt, und fie 
durd) ein Naturgeſetz, durch einen unveränberlichen Grund⸗ 
trieb genoͤthigt waͤre, das zu wollen, was angenehm und ers 
freulich iſt, denn da wäre fie nicht mehr Vernunft, und wolls 
“ te nicht ala Vernunft, fonderm dadurch, bag fie von felbft es 
will, daß fie fich fetbft mit volkommener Freyhelt diefes Ser _ 
a priori vorſchreibt. Freylich iſt es zwar eiwas ganz vers 
ftlges’, fich ſelbſt und andere gluͤcklich machen zu wollen; 
aber es iſt niche dadurch snnfig ‚daß das Wollen fi auf 
U | &® 3 | wahre 


\ 


N 


BB Bing 


wahre OORERLIHLHRR bericht ; Adera ne, oh Beronte 
purch fich ſeſbſt es willund.göblerer. Wenn mir daher uns 
felbft und andere gluͤcklich machen wollen, fo tollen wir frey⸗ 

ch immer etwas der Materie nach, was Vernunft auch wil, 
aber daraus folgt nn nit, „daß wir auch Ber Form mad) 


- wollen, was Bermunft will, [17 wir us-ehen fo wollen, wie 


nad, oder woran kann ſich mor 
digkeit äußern ? Frage man nach dem letztern, oder darnach, 
mas das für Seflinnungen und Handlungen ſeyn muͤſſen, mit 


Bernunft es will, Rollen wir es naͤmlich Blog Naburdy, daß 

ir durch ein Naturgeſetz dazu angetrieben werben, To iſt un. 
der Wolfen nicht frey, und alfe auch nicht moraliſch⸗ aut, 
weil es nicht rein: vernünftig iſt; mollen wir es hingegen 
‚ohne Zwang und von felhft, nach einem Geſetz, welches wie 
uns felbft auflegen, dann wollen wir erft was und wie Ver⸗ 
nunft will, und unfer en tft num frey und moraliſch⸗ gut, . 
weil es ganz vernünftig E Wir Hoffen, unfere Lefer werden 

ns bey einer fo Außerft: ſubtilen Materie unfere Ausführlich- 

eit zu gut Halten, ji um: ——n—— Wwiſchen unſerer 


Worftellungsart und ber Theori vellkommen deut» 


lich einfeben. Es ift doch ganz eig eewas anders, zu fra⸗ 


‚gen. wodurch wird etwas zur Pflicht," oder mas ift moraliſch⸗ 
gut un y recht und nothwendig, feinem Begriff, einer Frem 
u 


nach?7/ und etwas anders zu Tas, was {fl es feiner Matetie 


iſche Güte und Nothwen⸗ 


denen morafifche Guͤte und Nothwendigkeit fol verknuͤpft wer⸗ 


den Eönnen, ihrer Materie nach, oder van das BE 4 


was Handkıngen und nen. die pllicht 
Ten, hurch ihr pflichtmäßiges Wollen wirflich machen, To ant- 
wortet man mit Recht fo, wie unfer Verf. antwortet: allge: 


"meine bauerhafte Wohlfahrt ; allein da werden fte immer 
ſchon als pflichtmaͤßig/ als moraliſch⸗ aut und nothwendig 


ehe feige iR dadurch der Begriff des moraliſch⸗ 
d ihrer Verhindlichkeit noch nicht ers 


Fra Dan muß. ie nun erſt noch Fragen, wodurch ſind 


oder werden Geſinnungen und Aanblungen moraliſch⸗ « gut | 


. “una nochtuenbig , oder was ſind fle Ihrem eigenthümlichen De 


gif ihrer Form nach? Alsdann Aber ift unſeres Erachtens 


"die vorige Antwort nicht mehr tauglich. Denn wenn glei . 


Sefinnungen und Handlungen fo befehaffen find, daß fie wah⸗ 


xe dauerhafte allgemeine Glaͤckſecligkeit wirklich machen tollen, 


fo folgt darauc noch nicht, daß hies ein ganz reines vernuͤnf⸗ 


tiges Wollen Iepn muß, ob es gleich feiner Materie nach es 


ſeyn 


Meleweiehelt air 


Tem Terme’, Inden vs ja auch Fin mil Zwang —— 
und anderswoher als aus reiner Vernunft entſprungenes Wol⸗ 
len kan karm, und es wirklich iſt, wenn es durch die Vor⸗ 
Mellünd der Gluͤckſeeligkeit mach unabaͤnderſichen Naturgeſetzen 
beim wird; dennoch aber muß es nicht bias feiner Mater . 
rie, ſondern ad) feiner Form nach aanz und durchaus vet: 
nünftig ſeyn, wen es moralifche Ghite und Nothwendigkeit 
- Yen fich führen ſolle; Folglich mird es nir dadurch moraliſch⸗ 
zur und pffiemäßig, wenn es gam und gar nur aus Wer 
nunft entſprungen iſt, dag heißt, menu wir allgemeine Bauer 
 hafte Wohlfahrt ober Äberhaupt etwas wollen dadurch, daß 
Berrtunft in ung es will, denn nun wollen mir nicht eigent- 
lich jene Stüchfeeligkeit mehr , fondern vielmehr nur das, was 
vernünftig iſt, dadurch, daß es verränftig ift, und fo iſt erſt 
unfer Wolfen und Thum durch Vernunft allein erzeugt, und 
J —— Mare moraliſch⸗ que und tugendhafſt. Wozu mim 
‘aber eine fo feine und ſcharfe Unterſcheidung und Abſonderung 
der Ferm und der Diaterie, die doch nie getrerint in irgend 


! 


Br  Rltwehthel; 


Luſt verknapſt · iſt uünd worauf fie fh als anf iheen Gennd 
bezieht, muß das moraliſche ſelber ſeyn, oder wenn es etwas 
andere iſt, etwas, das für ſich keine Moralitaͤt ber, fo-ifk 


auch das Wohlgefallen nicht moraliſch. Aber freylich fo konn⸗ 
‚ge der Verf. nicht urtheilen, weit ihn das moraliſche kein 


ganz einfacher urfprüänglicher Grundbegriff, fondern ein aus: 


mehrer Vorftelungen, Empfindungen und Trieben zuſam⸗ 
mengeſetzter und abgeleiterer Bogriff iſt; daher wird denn num 
auch das, was wir nad im Tagen haben, das bisherige zus " 

gleich beftätigen. „Die Tugend, fagt unfer Berf.,. hat außer 


„ben Vergnuͤgen, das ung ihre Ausübung theils unmittelbar, " 
„tbeils durch ihre Nugbarkeit gewährt, 1) auch noch den Rrig 


: „ber Wahrheit und Uebereinſtimmung, "denn fle ift Wahrhe 


„und Uebereinftimmung mit fich felbft und mit den weſentli⸗ 
vchen Sefepen und Grundtrieben unferer Natur: Wahrheit 


“ „aber und Uebereinſtimmung gefällt an ſich, alſo kann ein 


MGegenſtand dadurch reißend werben, und die Tugend muß 
nes.“ Wahrheit gefällt an ſich — das. müßten wir nicht. zu 
bejahen; denn in ihrem Begriff finden wir nichts, was eine 


Luſt nothwendigerweiſe vorausießte oder zur Folge hättes 


r 


“wenn fie alfo gefällt, ſo gefällt. fie als Mittel zu einem Zweck, 


durch etwas anders, was fie ſelber nicht iſt, nicht aber durch 


8 — Tugend iſt Uebereinſtimmung mit den weſentlichen 


etzen und Grundtrieben unſerer Natur — will das fe 


viel ſagen, daß durch das Geſetz der Freyheit und Moralitaͤt | . 


Fein Naturgeſetz, Fein weſentlicher Srundtrieb ganz und gar 


vertilgt werde, ſo iſt dies zwar wahr, aber wenn uns nun 
‚die Tugend dadurch gefaͤllt, fo gefaͤllt nicht ſie uns, fordern - 
‚bie: Einrichtung unferer Natur, bie als Natureinrichtung 


nichts moraliſches iſt; ſoll es aber fo verftanben werden‘, daß 


das Moralgeſetz eben das gebieto, was die Naturtriebe auch 


verlangen, dadurch, daß ſie es verlangen, ſo iſt nach unſern 


. Grundſaͤtzen weder das eine och das andere ganz richtig; denn 


die Forderungen der Pflicht thun ja oͤfters den Meigungen 


Abbruch, und was wir aus Neigung wollen, das koͤnnen wir, 
wiefern wir es aus Neigung wollen, nicht mehr mit Freyheit 
„wollen, alfo iſt es auch nicht mehr woraliſch. Uebrigens mag 


btes alles fepnt, wie es soil), -teniaftens üjt Diefes Elan, daß: 
end, als Tugend vorgeftelt, nicht ale Wahrheit und · 


8 
Bir als Uebereinftimmung mit der Natur bettachter werden 
kann;: wenn alfo ein moraliſches Gefühl fatt finder, wo die 


Tugend bios als Tugend ins Bewußtſeyn kommen darf, ** 
on . _ ander 


+ 





Weltweicheit. 282 


anders iſt es kein nioraliſches Gefuͤht. fo kann fie in demſekben 
nicht ale Wahrheit und nicht als Uebereinſtimmung gefallen, 
oder wenn fie dabutch-gefällt, fo gefällt fie nicht als Tugend, 
‚und alſo gehört ande. Diefes Wohlgefallen nicht zum- ſittlichen 
—Geefuͤhl. Eben -fo ifts aber auch mit dem Vergnuͤgen, das 
uns he Ausübung aͤberhanpt, und dann-befonders. noc.ihre 


Mutzbarkeit verſchafft: Das Vergnuͤgen felbft ft gewiß und 


—ertaubt, aber fobald es dem Wohlgefallen an der Tugend zum 
" &runde gelegt wird, and alfo vor demſelben ergeht, 5 
wird bi Pat ſchon nicht mehr auf die Tugend felber bezogen, 
miithin iſt andy das Wohlgefallen am ihr nicht mehe moraliſch 
2), Die Tugend Hat ferner.den Neig des großen und erha⸗ 
„benen , denn fie iſt felber groß und erhaben, lauter Kraft : 
„und Vermoͤgen, obgleich nicht alles was groß if, Tugenb 
piſt.“ Mein eben deswegen ift nun auch dies Wohlgefallen 
eine Luft an der. Tugend feiber, und-alfo and kein Beſtand⸗ 
theil des moraliſchen Gefühle. 3) „Sie vereinigt in ſich 
‚ndie Reige dee Sympathie, und gefälle uns dadurch auch air. 
„andern, indem wie, wenn wir felber tugendhaft find, Ue⸗ 
„bertinftimmimg zwiſchen uns und ihnen bemerken, und wein 
„wir' es nicht eben fo find, uns doc, in diefen Augenblicden 
wielber eben fo gut und groß und erhaben vorkommen, wie 
„fie, und dann auch noch an den nüglichen Folgen ihrer Ges 
„finmangen und Thaten Antheil nehmen.“ Auch diefe man⸗ 
cherley Vorſtellungen und Empfendungen kann man, wiefern 
fie auf. · Sympathie beruhen, ſchlechterdings nicht ale Elemen⸗ 
rre dei moralifchen Gefuͤhls anſehen, oder wenn fie zum, mo⸗ 
raliſchen Gefuͤhl gehören ſollen, ſo Eonnen fie nicht auf 
pathle beruhen. Wenn uns die Tugend an andern gefällt, 
weil ihr Charakter mit dem unfeen übereinftimmt, fo ift ent⸗ 
weder blog‘ diefe Uebereinftimmung der. Grund der Luft, und, 
alsdann die Tugend felber. in diefer Ruͤckſicht gleichguͤltig, odeß 
woenn die Tugend für ſich der Grund davon iſt, fo kommt 
Hier die Uebeteinſtimmung als Uebereinſtimmung in keine Be⸗ 
arachturig. Eben ſo verhaͤlt es fich auch, wenn uns Die Tu⸗ 
gend anderer Vergnuͤgen macht, weil wir uns ſelbſt alsdann 
rugendhaft vorkommen. Dieſes ſetzt ja ſchon ein nothwendi⸗ 
nes Wohigefallen an det Tugend für fi) voraus, und banks 
iſt es wieder gleichgültig, wo wir fie finden, an ung oder alte 
der, fo lang von der mit hr ſelbſt und unmittelbar ver⸗ 
Enuͤpften Luſt die Rede iſt. Folglich iſt es nicht vie Sompa⸗ 
chie, wyas fie af gefallend macht, oder wenn ſie 96 iß * 


— 


— 


nicht bie Ligen, © wWeelt wie bie Luſt in unferns 

Kane hof; und alfo auch das Gefuͤhl —* ſolchen 
ſt nicht ſittlich Wit koͤnnen alſo in dem Schluß den der 
Verf. and dieſem aͤllein Gerleitet,, - mit ihm nicht übereinftims, 
en ,.dag fich nämlich aus Allen dieſen Gruͤnden aufammen«. 
mn Das Wohlgefallen an der indruliſchen Vollts iumen⸗ 
—*— ſeibſt uird anderer hinlänglich erklären laſſe, ohne 
kin beſonderes aus Dielen Gründe nicht fließendes Ge⸗ 
fühl anzunehmen; vielmehr muͤſſen wir urtheilen, daß wenn 
das Wohlgefallen an ber Tugend aus dielen Beſtandtheilen 


fammengefeßt iſt und ſeyn muß, es aͤlsdann kein Wohlge⸗ | 


len ar ſegeſid einer —* Volltommenheid, und alſo 
auch kein eigentlich ſittliches 3 iſt noch ſeyn kann; ſoll 
aber. dieſes ſtatt anden, ſo muß man gerade das alles, was 

ber Verf. anfüher, von demſelben gänklich abſondetn, und 
wi diefer Scheidung muß doch noch ein Wohläefälfen Abrig 
beiden, bag dem Geſetz m teineh pᷣraktiſchen Vernunft uns 


ibar und eigenthuͤſnlich zukommt. Daß Inh aber dieſe/ 


—* mäßige Spekulationen „. oder Übertriebene Subti * 
Apr, Bas lehren die Folden, Die, vorzüglich in Abficht 
Erjiehuäg und Lintersicht Barhne ‚Sole $el; — 
den tragt der Verf: noch am ſeiner Abhandiung 8 
fie ſind auch, feiner Thedrie vollklommen gemaͤß, hin 
unfern Vorſtellmigen muß oͤſters Bag Gegenthei — 
werden, So heißt es &. 138; 139. „DE rigenes Vergüß⸗· 
aben ſtͤrker Auf uns wirkt, als fremdes, und. aͤußeke Em⸗ 
„bindung ſtaͤrker als Veronugungen des innern Sinnes fe 
„rauf man bie Tugend mehr durch ihre Vortheila, die ſie Ang. 
„orriääfft, als durch Ihee innere Ochönhelt, ( ürde role 
Wir lieber fügen) zernpfehieh.* Allein wir Hehe ‚dos fie - 
dadurch vielmehr geſchwaͤcht oder gar zu Grunde, gerichtet 
Werde. Man — alte nicht, daß fie richt fuͤr ſich flbep 
Arafe genug bäße, und freinder Külfe bebürftig Tev: 
yaränı fehlt eb, daß Wir ſo gern das firenge Gebet der ic 
bien Rath dit Klugheit verwandeln; den wir lieber hören, 
weil dr Unferii Neigungen tochiger Gewait anthut, aber dar 
durch eritiWehtien wir ung immer mehr, bie Oberbereichsie der 
Bernunft gelten zu fühen: 5 muͤſſen, fährt der Bert 
„fett, die anbern Gruͤnbe äuch nicht verſaͤnmt werden, bes 
onbers das Gehihl des ——— hd ſchicklichen, um bie 
Zrfuͤlluũg bee Pflicht jur Gewehnheit und Zeriigkeit zu mg» 
za, türil Ve Bi licentbeſt if, her in einen. “ 


* 
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Sballe erſt durch Wortheile, - Die eb zu erwarton Bat, anger 
„trieben werden muß.“ Ohne Zweifel iſt das Sefühl des 
Schönen und Schidlichen eine gute Vorbereitung zur morali⸗ 
ſcheg Bildung, nur muß man nie vergeffen, daß auch der noch 
> nicht tugeubhaft if, der überhaupt noch, durch Neige und Bere 
gnuͤgungen, fie mögen auch fo fein ſeyu, Betrieben wer. 
Ben muß, fondern nur der, der ber Pflicht aud Achtung gegen. 
fie felber gehorcht. „Endlich , ſagt der Werf., da das mora⸗ 
liſche Gefühl von der Deligion unabhängige Gruͤnde hat; fo 
„tann es bem Atheifteh micht gänzlich abgeſprochen werden, 
„hingegen ift für ihn der Umfang (die Anzahl) der (einzelnen) 
Pflichten Seiner, und ex muß aud) die allerkraͤftigſten An⸗ 
ntriebe entbehren.“ In unſern Augen ift die Pflicht burch 
—* fethft die kraͤftigſte und einzig ⸗ rechtmaͤßige moraliſche Trieb⸗ 
eder; alle andern find der Tugend fremd, und konnen und 
dürfen war wohl, Aber Inamier mit der groͤßten Worficht dei 
braucht werden. Doc, es ift Zeit, daß wir abbrechen, fa 
gerne wir ung auch noch laͤnger init einem fh geichrten und 
ſcharſſinnigen Schriftfteller unterhalten: möchten. Daß ihm 
unfere Freymuͤthigkeit mißfällen werde, daran denken wir 
gar nicht; ein Mann, wie er, freut ſich vielmehr, Underſu⸗ 
chungen veranlaßt zu haben, bie doc) vielleicht etwas zußs 
weiter Auftlärung eines fo duukeln Materie beytragen 
mögen. 
| . Ad. 


74. Herrn Abt Bofuͤts — | rbegriff ber Hydro 
dynamik nach Theorie und Erfahtung, Vorzüge 
liäch für ſolche, weiche zur Ausuͤbung dieſer Wiß 
ſenſchaft beſtimmt find;- aus dem Franzoͤſiſchen 
uüberſetzt, mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen, vor 
„Kari Chriſtian Eatigsdorf, Marggraͤfl. Brandenb 
Math und Salineninſpektor zu Gerxabronn, — 
er Band. 637.5. in 8. nebſt 13 Kupfertaf. 
‚ Ötanffürt, in der Andrtaͤiſchen Buchhandlung; 
1792. 2.5 rt 
ieſer Band enthält die Theorie ber Hydroſtatik und Au 
u Fuͤr die — —* eig * 
.* rn: ln oo 173 


x 
x 
n 


286 Nachemeut. 


Sr. Tangodorf zum Buche beygetragen hat. In ber Dhes⸗ 
rie glaube er, habe Hr. B. die deutſchen Hydredynamiker 
nicht übertroffen, forar frhit ihm manches den Deutſchen eig⸗ 
ne, das Hr. 2. in Anmerkungen beygebracht hat. -%. grofe 
fe Verdienſt veſteht in ausführlicher Bergleihäng ber Theorie 
mit der Erfahrung, mr allen Talenten, eines Denker, Geo⸗ 
meters, Shufifers, und. Beobachters ausgeräfter, ‚und von 
Selehrten und Großen um ‚ unternahm er, im dieſem 
Theile ver Mashematit, Geſetzen der Natur nachzuſpuren, 
nicht ‚ Kr soriche vorzuſchre iben, nicht h pothetiiche, ſondern 
wirkliche Hydrodynamik zu lehren, ſich in Abfiche auf 
ſelne altere Hydrodynqmik zu. aͤbertreffen ‚ bie gegenwaͤrtige 
erſchien 1777. Nuch Gar vielleicht. noch.nie eine Wiſſenſchaft 
fo plöglihe Fottſchritte gemacht als die Hydrodynamik, ‘bey 
Erſcheinung gegenwaͤrtigen Lehrbuchs. Schwerlich haͤtten 

ſich deutſcher Fleiß, deutſche Denkkraft, deutſcher Beobach⸗ 
rungsgeiſt dieſe Ehre rauben laſſen, wenn die die fie unters 
fügen koͤnnten, in. Deutfchland mehr Gefühl fuͤr Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und für die wahre Ehre hätten, bie ıbnen mehr ale. 
dem ımter ihrem Schu arbeitenden gelebrren Tagelöbner 
auffiegen müßte, und wenn Unterſtuͤtzung zu Yefotderung - 
nästicher. Kenntnifſe, außer Faͤllen wo fie £einen Dank vers - 
dient, wo man nur fein eignes unmittelbares Intereſſe zum 
Ziel hat, nicht fo ſelten waͤre (Wenn der Große und Reiche, 
von Mathematik mid mahrer Naturkenntniß, gar keine Be⸗ 
griffe hat, To kann man ihn doch wirklich nicht tabeln, daß 
er. nicht unterſtuͤtzt, wovon ihm der Nutzen nicht kann bes 
greiflich gemacht werden. Die tiefe Janoranz in ſolchen Din⸗ 
gen, iſt ſchuid daran, daß für den Gelehrten, der. ſich mit 
Ehen beſchaͤfftiget, Leite Belohnung iſt als etwa eine Pro⸗ 
feſſorſtelle, wo er ſeine Kenntuiſſe Lenten anbieten ſoll, die 
fie nicht mögen, weil fie wohl wiſſen, daB fie ohne piefeibe, 
durch Samilien: Eonnerionen und andre Wege Tpem pub“ 
cherrimam Gaben, pufle Kempublicam in partibus, eius 
ipfis eredendis gabamari. Prooem, Inß.$. 7. Solche Sys 
bernatoren verſtehn alsdann freylich nicht, wozu Pe die Ge⸗ 
lehrten in ihrem Lande brauchen koͤnnen. Sn Frankẽreich 
ward ſonſt bey Unternehmungen die mathematiſche, chemiſche 
st. dal Keuntniſſe erfordert, die Akademie der Wiſſenſchaften 
befragt, au zu Verfuchen, wie 3. E. vor einigen Jahren 

Aber den Widerſtand, bei Aufwand bewilligt. Der Gelehrte, 

wenn er blos als Lehrer veſoldet wird, hat weder Zeit noch 
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Vermogen Verſuche anders als etwa im Heinen Anzuftelien, 
und däringgaben doch gewiß bidher did Gelehrten ſo viel gelei⸗ 
fit als kann gefodert werden. Eigentlich Aber müßten brym 
Maſchlnenweſen, Waſſerbau, oͤffentlichen Gebäuden, u. a. 
BL Geſchoͤfften, ‚Reste angeſtellt werden, bie gruͤndliche un) 
vollſtaͤndige Theorie gelernt haben, alſo Die Erfahrungen die 
ihnen vorkommen, auch Bey den ſchon verhandenen Einrichtun⸗ 
gen, ohne neuen Aufwand, zu beurtheilen und zu broͤuchen, 
alsdann Verbeſſerungen anzugeden won. Solche Leute zu 
pruͤfen und vorzuſchlagen, muͤßte der Lehrer Pflicht ſeyn, wo 
fie. aber auch nad Connexionen angeſetzt werden, koͤnnen 
auf der Univerſitaͤt eines Landes beruͤhmte Lehrer ſeyn, von 

denen das Land wenia Nutzen, ohne ihre Schuld hat.) Kr, 
Kangsdorf erzähle in feiner Vorrede vorläufig den Inhalt 
des zweyten Bandes, und bringt darliber Crinnerungen bey, 
weil er ſolche bey der Neboerſetzung nicht angebracht hatte. 

8. E. für fpeingende Waſſer, hat B. die Waſſermeuze niche 
durch Verluche, nur aus Vorausſetzungen angegeben, Die 
noch Prüfung erfordern, auch auf die Länge der Rehrenlei⸗ 
tung vom Behaitniſſe bis zue Mündung gar nicht Acfehen, 

und bach muß fir einerley Meite der Roͤhrenleitung, die Mün⸗ 

Bung; um einerley Höhe des Strahls zü erhalten; deſto en⸗ 

ger ſeyn, je länger die Roͤhrenleitung iſt, nur in dei Faͤllen 

kann die Lande außer Acht gelaſſen werden/ wo.bis Vußſtũck 

‚fo eng it, daß die bey vollen Möhren daraus, ſpringende Was 
fermienge allemal Kleiner bleibt, Als die Waͤſſermenge welche 
bie Rohrenleitung abführen würde, wenn man dad Gußſthck 
wegnaͤhme. : Auch fagt B. bie ſpringende Waſſermenge bleibe 
einerley, das Gußſtuͤck, und fo die Sichtung bed. Strahls moͤ⸗ 
ge vertisal Aufwärts, chief; horizontal, oder. nic derwaͤrte 
geben, weil dir Druck des Waſſers immer einerley bleibe, 
ber bey vercical Aufiteigenden Strahlen, werden bie felgen: 

den Waſſferſchichten von beri vorheröehendeh, dig mehr Ge⸗ 

Ichwindigkeit verlohren haben, gehindert, dag geſchieht deym 

horizontalen und niederwaͤrts gehenden nicht. FR 

, &egesimärtiser erſter Band endige ſich mit der Thedtie 
der Pumpen. Von Hr. L. häufigen Antmerkungen läßt ſich 
bier tigt wohl was beybringen Iueil erſt Text als Weran- 

laſſung müßte erzäpft werben. Auch Braucht es keine Hroben, 

Tpie viel das Original Bird einen Ueberſetzer, wie. Sr. Bangeı 
Dorf, gewonnen bh: — 0 0.0. HE 
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15. Grunbfäge eines Deutfchen Sankwirthes von dem 


. Aderbau und der nothwendigen Viehzucht, nebſt 


deſſen Einrichtung der Koppelwirthſchaſt. Ber⸗ 


- Sin, bey Maurer. 1792. 96 ©. ing. nebſt ' 


* Tabelle. 98. 


Von einem deutſchen Landwirthe Warum nicht gerade her⸗ 
aus den Namen zugefegt, und das bey einer fo wichtigen 
Materie fir die Feige Zeit, mo man beyuns die Merſen⸗ 


burgifcbe Koppelwirthſchaft einführen will, ſtatt daß dey 


Mecklenbargern unfre Bleewirtbſchaft und Sratifhrte 
"zung eingeführt wird? Wohin wird man noch bey Werbe 


rungen gelangen? Auf Irrwege! Unſer Verf. gehört 


nicht zu dieſer Zahl, denn er hat eine vernünftige M: ⸗ 


wikthſchaft mit Nutzen eingeführt. Nur haͤtte er zur Glaub⸗ 


haftigkrit der Sache ſich nicht verbergen follem.- Es iſt doch 


feine Schrift feine Neceffirpreisfcheife! Alfo nicht einm 


‚die Begend zu bezeichnen, wo ſolche herrliche Dinge vell⸗ 


. 
- 


führet. werden, fondern nur &. 3. blos vom YIagdebursls 
ſchen Maaße und überhaupt yon Berechnung nad) Wis peln 
zu reden, das iſt untecht !- letzten Falls hätte auch die XRuthe 
nach Sußen, und der Morgen nach Rurben — weil nicht 
- jeder Leſer das Magdebntgiſche Maaß kennt, und das Büch 
doch einmal in Buchlaͤden kommt, alſo fuͤr mehrere ala Mags 
deburgiſche Leſer beſtimmt worden — eben ſo auch das Wis⸗ 
pelmaaß erklaͤrt werden ſollen. Nur fuͤr Scribler ziemt 


hfich in den fo wichtigen oͤkonpmiſchen Schriften das Verſtecken. 


. Da nun Rec. ſichs zum Geſetz gemacht bat, bey der fo wich⸗ 
‚tigen Oekonomie nichts" anzupteifen, wenn man im Finſtern 


tappen muß — welches bey anansmifchen Schriftſtellern im⸗ 
wer der Ball iſt — fo kann er auch uͤber deſe ſonſt ſehr gute 
Schrift nur kurz ſeyn, nur verſtichern, daß alles in dieſer 


Schrift herrlich ſey mofeen nid day, was er ans bie ©: 
57. aus dem Mannferivr eines B 

iſt; um diefe Vermuthung zu heben, HE es Pflicht für unfern 
deutſchen Landwirih, daß er uins ſeinen Namen, Woker⸗ 


art und weun es gefällig iſt, auch ſeine Wirthſchaft zeige, to 
ih. das bey feinem für 40000 Rthlr. erkauften Guthe aufge⸗ 


vwendete Kaͤpital der Meliorationnſchulden von 3178 Rthlr. 
in einer Zeit von 8 Jahren wieder ſo, ſammt Zinſen bezahlte, 


. daß am Ende noch 750 Rthlr. 10 Sr Ueberſchuß blieb, da 


“vorher 


ſitzers verfpiench „. Sitten 


- 
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norher ‚der Anſchlag nicht herauskam! ꝓorzuͤglich erwarten 
feir bann feinen Achten Namen und wahren Wohnort bep 
bem neuen Buche, worinnen er nad) ©. 96. verfbräkt, uns 
zu fügen, wie er nach weiter nun auf. 509 Morgen, wel⸗ 
she er von dem Kommunrevler erhielt, ein bedeutcnde® 
Vorwerk nchit’einigen kleinen Unterthanenguͤtern mit greßem 
Vortheil augrlegt habe. Nur dann farm er auf unſerr Nach⸗ 
ahmung rechnen; außetdem aber alles Tand und ſchrif ſtelle⸗ 

. sühe Rodomontade bleiben wirbd. Jedech bitten wir und 
Aus, auch ned. nachzutragen, mas er filr Ausgaben au Ger 
Andelohn u. ſ. m dep feinem erftgenammten fo auffallend mefios 
zixsen Gute zunaͤchſt den 3178 Thalern gehabt habe? Dage 
‚gen erlauben wir m, das vermehrte Inrentatium von  ' 
Schaafen und Büben u, ſ. th. das er in Auegabe gebracht 
‚hat, mm grißern Erkaufsquautum der g4ocoo Rihlr. zu 
lagen. a on 

—W Bu, 


‘26, Die eberſten Srofläprfläne und Oroßalmofenge 
ber in Baiern. 1792. 96.8. in 8. a8. 


Weichen Einfluß ſich Die Remiſche Curie auf die Realerung 
geiſtlicher Sahen in Baiern frit dem Negirrumgsantritte des 
jetzigen Kurfurſten zu verſchaffen mußte, beweißt unter andern 

uuch die Erueurung des Oberhoftapellan··und Großalmofen⸗ 

geberamte ih Barern, dirs ſrit Dem Ende des fühfichnten 

Vahrhtunderts erloſchen wa uber 1709. denr Viſchrf des 
Kurfuͤrſtlichen Ritterordens vom h. Geetg, Joſeph Ferdi⸗ 
narıd., Meichssrafen von Spaur mir Bechordnung vor zwolf 

Untertaplanen verfiehen wurde. Durch dheſe Wuͤrde verlie⸗ 
ren dor: Crzdiſchof von Salzburg und der Viſchof von Frei⸗ 

Nngen eben fo viel atı Ihrer neutlichen Gerichisbarkeit, ale 

; ber Papſt, unter yoelhem dieſer Erzkaplan unmittelbar ſteht, 

gewinnt. Der Verf. dieſes Schriftchens iſt fehr Far’ dieſe 
Anorduung/ und deducirt die Rechte dieſes daieriſchen Ober: · 
prieſters aus den Rechten, welche die Erdtapektaͤne der Fraͤn 
kiſchen Koͤnige ehemals beſaßen. Sie waren nůrmlich gewehn⸗ 
lich andy die’ eriten Hof» nid Staatsbeamten, Kanzler, 
ESchatzmelſter, in aeiflichen Sachen Obertichter, wie die 
Pfalzgrafen in weltlichen, uind Großalntefenerßer, welche 
.Iegtere Wuͤrde unser Den piet Monäitseen die hoͤchſte vn. 
00 € ..-t 00. Wie 


290. Aktechengeſchichte. 
@ie wären von ber biſchoͤſtichen Sewalt eximirt ugb nur dem 
u Bari üntergesebnet; alle Hofgeiſtliche fanden nebſt den 
Kirchen, Kloſtern und Spitaͤlern, welche indn die Föniglis 
"hen nannte, unter ihnen. Mit den von den Karolingern 
abſtammenden Negenten: Balers giengen Die Fraͤnkiſchen Ge 
ee and Ordnungen, , folglich auch bie Würde und die echte 
eines Erzkaylans, auf: dieſes Land übers wenigſtens wurden 
dieſe Geſchaffte, wo wicht jederzejt von —ãe———— 
nen, doch immer in Vollmacht dieſer Wuͤrde und auf Gehei 
der Regenten durch ihre Verordnete, durch Landesdiſcho 
und Aehte, verrichtet. Dieſe Würde zu erneuern, ſagt bet 
Berf., habe der Kurfuͤrſt vermoge des auf dem Lande ruhen⸗ 
den Koͤnigsrechts volltommene Befugniß; auch babe. der 
Perf der baierifchen Vorrechte fich gänzlich bewußt, 
iezu durch eine Bulle obne Schwierigkeit mitge⸗ 
.. zohrkt. - Wie follte auch dee heilige Water Schwierigkeiten in’ 
einer Sache gemacht haben, die er ohne Zweifel ſelbſt Veran; 
laßt hat, um ſeine Made in dem ihm ſo günftigen. Terrain 
‚tgimer feſter zu Srühben ? Der Nieu die ſes Baleriſchen Ho⸗ 
heprieſterthums, meynt der Verf. ſey augenſcheinlich; denn 
niu machẽ der Erzkaplan mit den ihn beygeordneten Raͤthen 
nnud Unterkaplaͤnen eine ordentliche Getichtsſtelle aus, ba man 
bisher, gemeynt Gabe, der geiſtliche Rath des Kusfürften koͤn⸗ 
ne niu ratben, nicht richten. 
7. Am Anhang wird Bas Kürigsreht ber Baieriſchen Mes 
> genten erwieſen, ein anderer. Anhang enthält den ſchon ein⸗ 
jeln gedruckten ‘Dian einer Quadrupelallianz, worin die Vers 
- "teilung der Nederlande und die Sehulerifirung aller Erz⸗ 
„amd Hochſtifte, das Erzhisthum Mainz ausgenommen, pro⸗ 
hjektirt wird. Es ſteht dabey: Münfter 1735. 
Das Werkqen iſt ordentlich und mie Gruͤndlichkeit ge⸗ 
ſchrieben, und hat nicht nur für Die deutſchen Erg» und Vie 
ſchbſe, ſondern auch fuͤr Jeden Freund des geiſtlichen Staats⸗ 
rechts Intereſſe. Es iſt nicht untvahrſcheinich, baß Außer 
Salzburg und Freiſingen, welche —5 verlieren, auch an⸗ 
dere deutſche Biſchofe und Erzbiſchoͤſe dieles Unternehnten 
mißdilligen, und vielleicht bey Enewerfung einer neuen Wahl⸗ 
“Kapitulation in Anregung bringen werden, weil fie bey aͤhn⸗ 
lichen Schritten ‚anderer kathoͤliſchen Juͤrſten gleichfalls vers 
Uiren müßten, obgleid) der Verf. ment, dieſes fey in Deutſch⸗ 
nnd nicht zu beſorgen, BA, Andre Fürftnnbäufer Feine nie 
{ 2 
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Bertehte wie Balern befie. Der Ber ein efkiger Dal, 

riſcher Patript. . n ' " 
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Diplomatiſche Nachrichten abelicher Kundin: her 
ausgegeben von Aug. Wilh. Bernh. von Uech⸗ 
tritz, Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Prem. Lieuten. bey dem 

‚ 1661. Infani. Regun, von ber Heyden. Dritter 
| Theil. leiptig/ in der Beygang. Dee | 
‚1199. 370 ©. in 8. 18 
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—8* und 8 —* andre Dokumente, die Kchenbuͤcher, 
Orabmäter und zur als — mw 
Leihenpecdigten, wur —* * 
in dem Ge⸗ 





felten über die Kirchenbüd | 
die: he für alles, ah allein für Die Gebt und 
Tod, ſondern auch für die Brrehißungen (eüften tmäffen. 
Als einzige Quelle ungeführt Bleiben Kirche — für, den 
arhfenden —— des gentalsgiſchen Sendinums allemal ein 
unſicherer Gewaͤhrumun ER i — kitner Sal daß 
die Abſtommung einier ‚gängen echte nach allen feinen 
Stämmen durch eine Periode von zer Jahrhunderten ine‘ 
durch in dem tichenbüche eines einzigen Orts beſcheinigr 
ſeyn ſollte, da fo viele einzelne Glieder deffelben an mehrere: - 
: Drte zerſtreut "werben ‚und Vermahlungen, Geburten und 
Todesfälle durchaus nicht alle in einer and erfeißen Parodie 
ſich ereignem fönneb. Won den Nachrichten. der. mehreften 
Seſchiehter, deren Senealogien nn. Berl, hie, leſeri. tg 
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brung und Adel der von Derſchau geweſen ifty fo it der 


PT Geſchlchec. 


Lirchenbuch bieles ober jenes Stammgute als ble einige 

Quelle angegeben, und dieſes Kirchenbuch muß Verchlichun⸗ 

gen uf Geburten beſtaͤtigen, die an mehreren und oft weit 

entfernten Orten geſchehen find. Wirklich zum voraus yefept, 
es alles: ſo aus einer befonbern: Verſorge. des: Geſchlechts 

in dera Kirchenkuche verzeichnet waͤre, bliebe da das Kirchen⸗ 


buch Quelle, und koͤnnte es als. etrſtre Quelle angeſehen wex 


‘den? Bir machen dem Veirß. dieſe Erinnerungen, die ihm 
Vieleicht bey dem erflern Anti werbugeusend ſcheinen mogen, . 
er aber ben miherer Ueberlegung aicht ſeyn werden, aus der 
guten Abſicht, daß er in dem Gebrauche der Kirchenbichen 
mit mehr Vorſicht und Unterſcheibung verfahren, und nicht 
alles, wag er and ihnen ſchoͤpft, gerade zu fr diplamatiſch 
ausgeben möge. u . 


 Genenipaiftie Gefhtrchtrnanfeichenn konnen, fa trocken: 


- fe an fich zu fein: ſcheinen, wir: etwas nnzichender Vehand⸗ 


long ein reicher Edaff der Umerhaunns werden: Sie entı 
halten das Auffoͤmmen, dos Strigen und das: Fallen oinet 
Seſchlechto mit alien Urſachen derſeben in fich eben den 
Maasſtab ar: Echcung der Busdieufte, des hoͤhreen und 
aeringeren Serthe deſſelben für ta: Ganze der Meuſchhei 
an die Band, find ſo zur ſagen, mern man den Game eisied 
‚jeden Geſchaeches nachgeht, die Medertage: aler Xdeläinanie 
men und der Herrſchuft derſelben im höheren und anietteren 
rate, deben uns: im dem burzefden aber richeiafters Umſeer⸗ 


* 


am Kirchenbuchen in. ihrer Wolge dargeſteilt zu been... ochre 
ben um die Poren der Dasftelleng im Berienerbeit zu ſeyn 
aber eben dadutch überaus 1ccrfn, „en ums tiichts: beſſer, als 
Kine älteften Rorganger in dieſem Hache: auch · geweſen And: : 
Bro Geſchlechtserzahlungen nehmen wir indefſen in die⸗ 
ſem Theile aus, dig Geſchlichtserzaͤhlung der von Bräxein 
und der vom Derfcban, die mit mehr Sorafalt und’ Prite 
—— ſind Aber von dem Werf., uoch ſei⸗ 
aen bisherigen Arbeiten zu ſchließen, nicht herzutühren ſchei⸗ 
nen. So unbelanne und dunktel. hisher ber eigentliche Ur⸗ 


[2 


fs 








% 


09, 


Hublikum wit der Dieg gelieferten Geſchichte dirſes Geſchlechts 
ein wahrer Dienſt geſchehen. Ohngeachtet es hier nicht deut⸗ 
lich gefage iſt, fo erſcheint doch ber Adel dieſes Geſchlechts ern 
»692., wo VBernhard Derfchau den Adelsbrief vom Kai 


Sabotph- IT. erhielt. Friedrich Wilhelm der Große beſtaͤtigte 


wdieſen Adel feinem Sohne Rudolph. Das Gefchlecht hat im, 
Ber Folge mehrere berühmte Männer in der Reihe feiner Glie⸗ 


ber gehabt, unter welchen aber der bekannte Preußiſche Staats: _ 


minifter und’ Generalpoſtmeiſter Friedrich Wilhelm von Der- 
ſchau den hoͤchſten Punkt erreichte, Cr flieg ſtufenweiſe in 
einem furzen Zeitraum zu demfelben empor, war erſt Auſcub 
tator, darauf Otenerrath bey der Ehurmärkikhen Cammer 
"zu Berlin, wurbe 2751. als Direktor des Zölle in die Cams 
"mer zu Cleva verlegt, bier zu mehreruͤ Sommiflopen gebraucht, 
dadurch bem König Fennbarer, daher 1764. Beh. Rath und 
Direktor, und 1795. Pruͤſident der Gelbeiſch· Meurſiſchen 
"Beiegs: md Damalnencammer, 17608. Präfibent ‚ber Cam⸗ 
mer zuj Erde, und 1769 wirklicher Staateminiſter und Ge 
- neralpoftmeifter zu Berlin. Die von diefem Geſchlechte gege⸗ 
bene Geſchichte erhält dadurch einen größeren Werth, baß. 


ihr niche allein: die Adelsdipioine;, ' fondeen aud) die Mefchrei- 


Bung des Wapens bengefüge find. Die Geſchlechtsgeſchlchte 
der von Braxein iR mit mehe Schmeicheley, aber mit, deriel, 
Ber hiſtoriſthen Prüfung abgefaßt, und allein fchon wegen det 
ĩn derjelben gegebenen Biographie des noch lebenden ehemali⸗ 


sen Preußiſchen Staatsminiſters Fabian: Abrahamm von Bra⸗ 


ein, deſſen verſchtedene Schriften ſogar angezeigt find, leſens⸗ 
wuͤrdig. | — 


Die Genealoglen dsr übrigen in dieſem Theile behandel⸗ 
, ten Geſchlechter, der ven Brandenſtein, von Burgedorf, von 
Carlowitz, von Carlsburg, von Einfiedel, von Felgenhauer, 
von Hartmmann, von ber Heyden, Grafen von Hchenthal, 


von Kieleijetter, yon Planig, Reichbrod ven Schrenfendorf,. 
won Salza und Lichtguau‘, von Schierbrand, von Schönberg, 

‚von Seebach, ‚von Seiffertitz, yon Witzleben, von Zanthier,. 
von Ziegler und Kliphauſen find dem geößeften Theile nah . 

Auszüge" ans ben Kirchenbuͤchern und, ale. Fortſetzungen zu 


Königs Adelchiſtorie anzulehen. Sie würden auch als. biefe 


ihren Danf verdienen. wenn Se, von Ile, bie Darfellung 


berieben gefallender und, unterhaltenker zu machen gewußt 


. 


haͤtte. Min koͤnnen dieſes von om fordern / dar nun —* 
won j 4 meh⸗ 


294 Erglehungsſchriſten. 
mehrere Jahre hinhurch als Schriftſteller aufgerueten, und je 
der Schriftſteller von Jahr zu Jahr ſich zu beſſern ulbig 
iſt. In kleinen Unrichtigkeiten iſt ex auch nicht gewi 
genug. Hanns Adam Gottlob von Seebach heißt, um mie 
eine anzugeben, S. Coburgiſcher Cammerherr, und dab 
Kara Coburg hat nie einen Cammerherrn tn Dlenſten 


> & 
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13. Eins verzügfiche gute Lehrare bey dem Privat · 
unterrichte Der Kinder empfiehlt ein erfahrner Kim 
derfreund · ſo faßlich und anſchauend als er nur kunn. 
Mit De ganz neuen Tabellen, Durch großmuͤ⸗ 
; :thlge Unt rſtuͤzung einiger auserlefener Kindern, 
freunde und Schulpatrenen. Ulm, in ber Woh⸗ 
lerſchen Buchhandlung. 1792. 53 Sekt in uw: 
48. a 
3 Muf dem andere Vlatt ſtehet auch nach folgender Tirehs 
Dder: Wie koͤnnten in unfernt gellebten Vatetlanbe 
gute biauchbare Landſchulmeiſter ohne große Kofler . 
‚gebildet werden? Fuͤr Katholiken und Nichtkatho⸗ 
liken. Ich liebe Lich, wein Vaterland! Kiope 
U SEE J 
Wenn der gute Wille allein im’ Seande wäre, che gutes 
Buch hervorzubringen; fo wuͤrde das gegenwaͤrtige rticht un⸗ 
‚tee die ſchlechteſten gehören, denn der Verſ., das ſicht man 
wohl, meynt es redlich und ehrlich; ba aber die im Argen 
liegende Welt, freylich umbjlliger Weiſe, auch Wiſſenſchaften, 
ja fogar gefunden: Menſchenverſtand ſordert, worau es, tale 
ſogleich erwieſen werden fol; dem Verf. fo gänzlich mangelt, 
als irgend einem ber. feit Erfindung des Schreibens, Rinden, 
Blätter , Efelshäute und Papier heſudelt hats fo üft'gu für 
“ren, fle moͤchte dieſe wohlgemeinten Zeiten nicht guͤnſtis aufe 
nehmen, und wo nicht fich Darüber ersifern,, doc wenigſtens 
ſpotten. Ob wir und‘ num gleich, leider ummiberruflich , gu 
ihtem Dienfte als Herold vorſchriehen haben: ſo hat fe ums 











Erjiehungefkeifen. 21 
urq, au einem ung anklebenden Writieiden gegen alle Noch⸗ 
leidende und Schwache, nicht zum Spott oder Unwillen 
über den guten Autor:reitzen — und wir haben ihr bins 


fo wie iſt, zuführen, und 
In (klhun Das Ursel über Im enkeim ju Reben. 7 


Die Möteriallen zu dieſer einen Schrift, fast uns A 
Vorrede, ftunden srößtentheits ſchon lang in bes Werl: K 
— ; fie wurden deg guten Veranlaffungen und an 
fliger Muße ‘vermehrt, und es wurbe mit der fäbdnften 
Welle mehrentheils bey ⸗ oder nach angenehmen Gpapiergäns 
gen in den herrlichen Ulmer» und Donaugegenden ein Kirtfer 
icher Auflatz daraud, Aus Achtung für das Publikum, dem 
elben ja nichts Alltaͤgliches, niches Mächtigen, nichts Anſtoſ⸗ 
vorzulegen, bat ex von der großguͤnſtigen Erlaubniß zum 
erlag und Brud des Manuferiptg nicht ſogleich Gebrauch 
ondern «6 wieder a ‚ manchmaf durdigefee 
en, ‚daran gefeilt, ganze ide , die am —— Orte 
Fragen. 7 mit einem -tächtiden Sammer weggeichlagen, 
une mehrere. untangliche —* at die Seite ger 
fo daß in her te einige Stüde dahin, andere 
meh felen.. So überläße er nun hen vorshglidfien 
Kunffrichtern bie € dung, ob auch etwos daraus gewon 
den. ſey, wobey man fich mit Mupen und Vexgnugen ie 
weilen möge... Die Uebungen, ‚ die et sie vorſchlage, folen 
aut ednzeine Mräludia on, ie einmal Das ſchoͤn⸗ Kenzerh 
feibes aufgeführt werde. Sein Vorſchlag erfexdere eine Ko⸗ 
fen, und kormte Jen dem ke nahe nahe Lommen was un 
ein, 
— * Sl, und ſchenkt ihm Gott Leben un 
&e ‚ euch sünfige Muße, und wird es ihr einmal 
wieder — ums. Herz, als es ihr bey dieſer Grit 
worden iſt fo wirb er noch einmal ſolche einfache Wittel zung 
Hei Se re Beim. „Schriede im — | 
an ennem ern emviezworgen 1194. 
bann Martin Libwig, Pfarrer.“ J 





Das ganze Wert iſt im zween Auſchadete getheilt, wo⸗ , 
von der ehe un Borfhlag fetbft, vnd deflen Seranloflene, 
Nothwendigkeit und leichte Auskühr g.cmhä, Dee Vor 
fü iR: bie Pfarrer ſelbſt follen die Sdhutmeifier oͤhre zum 

rtuͤchtigen Dchulunterrichte er ka 4 dazu pr 
Bun ia einer Ahen ai en h tte Schuleer efrcung ib 


% 


496 Exrziehangofchriften ⸗ 

feine Amederſahrung don der: bicherigen brymche allgemeihen 
Untanglichkeit der Schulmeiſter bey dem beſten Wilen. 18 
Schullehrer, theils ältere, theils: jüngere, hat ex kennen ger . 
lirnt, und ſeine Kollegen in der jedesmaligen Machbarſchaft 
in verfchiedenen- Gegenden ; bes Ulmergobiets, auf der Alp une 
in dem —— und zweymab / an ber Ulmiſchen und Euer 
bergiſchen Graͤnze haben ihm auch ihre — 

thrilt... Das Nachdenben dielem Mangel abzuhelfen 

endlich Fine Gedanken sur Reife, fo daß es iegt bey m ein⸗ 
traf: wes das Herz voll iſt, bes. gebt der Muñd ennic über. 
„Es kam ihm-der Gchaube — man erſtaune! — ſſe muͤſſen 
darauf borboreitet werden, und jiva jmar — heffer als bisher. 
Das: koͤnnte aun beften darch bein Pfarrer geſchehen, bet ſich 
dadurch die fangen Wingerabenbe verkuͤrzen koͤnnte. Det 
Schulbeſuch fer nicht binlangdich;. nun offenbart cr ung, e 
er hofft, am zechten Ort und zu rechter Zeit, feine. Gedanken 
vom Schuibefuh. Der Schuldirektor mie, fi gerne Eine 
auch zwo Otunden verweilen, Lehrer und. Schüler. nach uni 
nach kennen lernen., fie.liebreich. anterflügen umd nicht, ft 
auf fie herabſehen den Gang bes Uuterrichts unnerkliß-ditie 


given, und den Zuffand feinen Obern von Zeit zu Zeit u — 


reſeriren. Als Anleitung hiezu dient eine. mon deut drey 
. neuen Tabelen. Dieſen Vorſchlag thüuk ex'nict, —* 
Mfarrer/ als — als Bürger, jener" goͤttlichen u Ermah⸗ 
mung gemaͤß: Suchet det Stadt Beſtes. - Ex’ würde Teine 
Schrift als eine — ſeines Yrivalfleißes miter anderuͤ 
ſchriftlichen⸗ Aufſaͤren haben liegen laſſen menn ihn nicht eine 
asjäßeige Uebung im a von Yünglingen, Kindern .. 
und Töchtern in.geleh meinuägigen” Kennlniſſen ie 
Vacerlaud und im Hannsverifchen, die 54 jähtige Benutzung 
ainiger. der vorzügli ten Echranftalten , and ſeit einem wi 


zehend atich die Erfahrung an 6 eignen Kindern dezu 


tigt hätte. In tim habe man auch ſchon ‚einige ſchoͤne * 
Aadia in dieſer Sache, da außer ihn 9 zween audre Bier 
ser anf dem Lande gr Schulmeiſterſehne unterrichtet. Baben,- 
. und vielleicht noch mehrere es thuu, ohne daB er es wi 
JAuch der Neichenrätat- in. Mfchingen laſſe ſich alle le 
den Zuſtans der Schulen Dre Bandes referiren. „Mas ic 
ber unter andern, fahrt ber dankbare Verf. fort , von dieſem 
% ſchoͤn gelegenen: Kloſter gem anführen: mochte, wird mir 
venigſtens dieſes erlanbt ſeyn daß ich von 2* —— 
‚dm Reiptaen WBtmebitthnern | Ken 7 ſhee Wins‘ mis aller u 
en⸗ 





+ 
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weitce PeAmdihafe und Bewogenheie — 2— 






ten ſey. Mheils von dern nah gebegenen Gottingen! thells⸗ 


von bier aus.) Ihm ſryrn an die Seite zu: ſetzen, Der Praͤ⸗ 


ut in Nereehſim, und Hoch. zween Weltprieſter. Ich 


faut - der Wer. -in einen Anmerfung , niches darngch, 


auch einer und Ber. anders. Klofler « ımb Karhetitenfeind * 


ken oder ſagen mag; vielmehr ſchließ ich mich an unſern ver 
Ehrungswuͤrdigen Meiners und andree tolerante Reiitber 
ſchreiber an, denen es 2* wie mir, twohlaefallen bat, "wei 
fe auf ihren Reiſen „won ebewäodigen Odzeru* in Kloͤſtern 
gut aufgönommmen rarden. He ein großer Lirbhaber der arm 
Ingifchen Deußart dent ich fo: Stehe eine ſolche Aruſſerumg 


einem Welt manne —* am, wie viel mehr muß fie einen 


fo nah benachbarten Landpfurrer wohl auftchen? ie fchr 
mußt #8 mir alle neneröinge gefallen, bu ich erſt diefer Tr - 
on ‚dan Seren Praͤlaten im Weoogenkloſter zu ln 
colaus, und den ſammtlichen cebrwöärdigen Kenven · 
xmalen ſehr geueigt aufgenommen wurde? Sie begktengen ge 
gabe der Namenstag ihrer Ordendſtifteve — mw 


gleich genoß ich — mitten in der Familie des. PR: Oberam⸗ 


— 77— — eine recht felige Stunde. 
weyte Abfluss enthat den Hauptſoth auf wei⸗ 


a Präpavanden ben Unterricht gruͤndere· 


Den Kauptgrkanfen —8 er mit folaenden hoͤchſt wichtigen 
Worten au: AMAinguter Schulmeiſter ſoll deuen: Kinbdern. 
* ihm von ihren Eltern, und. der Obeigkeit; ja ven Cor 


Ber: hriltiikrt Religlon‘, vichtig, Deutlich, * seduldixs 
je nachdvncklich und angenehm beybrin Daraus 


a mertwuͤrdige Folgen daß der afmeifter nicht 
Kimi; fonbern auch Die Fähigkeit He aftdern 


—** Leſitzen mülle: - er fie nach nähte fo muß 


wahren Bergen mitgecheilsen Gruhtgif, von Aariaube, 


— ſich bazu verbereiten Nach Angabe der erfage 
—F chen Kenneniſſe, weiche in ——— Zuſach · 
menſehen und Ausſorechen, Bnchſtabieren, Leſen, X 
Ben, Rechnen / den Anfangegruͤnden der Religion: um J 
Zeigen ſchner Gemaͤlde und Kewſerſtiche —— | 
perſpektiviſcher · Aufriſſe merkwuͤrdiger Stoaͤdte, (woley te ie 
ſonderheit dem than‘ von einer gereiſten Gönnerin zu einem i 


eine 


F 





beingen? Die Buch ſtaben ſollen, | 
freue, an einer illumininten — von den —* —— 


ben zuſanunengeſetztern gelehrt, in dem Ausſprechen non 
ſchwerern 6 Yen ken 7 


auf.das ee ee des Cinmal Eiua durch 


hlen in ſteigenden 
und bie Kiufe mamertiih begachradt — * * 
tat würde, man +6 überhaupt fo machte, 
beſſere Schulcneiſter hekaͤme. ⸗ 


3 
Hi 


um 


Diefem zweyten 5 nd angehängt: Ri sure 
Wanſche. Cr wimſcht nämlich den f Teen 


a — bitges ex ber⸗- 
teſt um — wenn ihm aus Nichterahrung — 
menſchlichem —— — auch nur einer von folder edlen 
Schuſpatronen entgangen ſeyn follke.; aber ſchon auf der drit⸗ 
sen. Seite nachher fügt er als einen Nachtrag noch zu vechter 
bie Aurkdote von einer jährlichen in soo Rthlrn. heſte⸗ 
uden @riftung ‚bes Herzeg Ferdinande ‚von Vraunſchweig 
ya dem Schulmeiſterſeinarium. in Meinungen bey. Als es’ 
fie diefgr Tagen zur gluͤcklichen Stunde in ber Almifsen Les 
fegefeilichaft der beliebten Zeitung Sir. 30. fas: ine 
er ausrufen mägen: wenn et Ce die-Shefe 







| .e 


| ——— Anne sch Bi En im. 


nn 





e und fhöne Letäre anftellen, und durch Hrn 
- gang viel Sutes profiticen Töhnes febe natariich MR ds’ auch, 
Baß er und die ·Zahl der orbenelichen Weitgfiäber , ber Chren⸗ 
Mitglieder und bu remden meidet, bie dieſe Geſellſchaft ſchou 
beſucht haben. ine puͤbagogiſche Frage: od es nicht gut 
waͤre, auf Dem Ul — — ———— über Mil⸗ 
bers Lehe.» und Erziehrngskunſt geben zu "aflen?. 9) Der 
ſchon gemeldete Nachtrag/ Eme Anekdote aus Meines Dieb 
fe in die Schweiz veranlaßt die Apoſtrophe an dieſen Pine 
Lehrer und Gbnner, woben er dem guten Herzen recht Ge 
wait authun und Mur. —2 — —— mung — * 


is ein reines i —E Auch die —8 a 
ht allznlangſam, und die Lob und Danklieber munter ges 
ſungen! wren Sonſt ecunehrt man bie Licherhichter und 
Menpoi Am Grade ,- deuen man ˖ihre Betuͤhung 
cEhrchin niche mit aller Belt. —2 vergelten kann; ſonſt 
find es auch, keine geifttichen: lieblichen Lieder... Das wird - 
iefen’Alıd dee Wotrede zum neuen Wirtembergiſchen Ges: 
r buch, worauf ihn der Wuchdticder Magner der Ältere . 
| nur aufmertfam e, fpndern fie ihen auch zu techter 


| 30 mittheilte. . 5) Naheriht; =) eine vorläufige aug⸗ 


fr 


‚meine Autwore auf bie Zweifel und Einwendungen wider 
ſeinen Vorſchlag. : Sie lautet alfo: bi ad optim⸗ emürgere 


non poflamus, inter mieliora fablıftere fes eft. Damit 


man aber auch tolffe, wie er gar zu einer lateiniſchen Gehn 
. ten} geformt ſey, fo berichtet er’ uns, daß ihn der Werf. 
der deutſchen Zeitung. n. 28. Jahrg. 1792. An dieſes herrliche 


Motte zus Rucktichen Stande erirmert habe. „Es gilt, 


. fügt et hinzu, ſtatt hutidert anderer Autköorum. Bin Gag 


ein großer Liebhaber einer fruchtbaren Kürze“ 5) Worläufe 


„gr Sicheſreumns geam einige Im Wrreilte Urtheilt, 5. D. 
er 


— — 


30 —ã | 
ve Habe’ uf‘ angeichene Männer Ye 

gansiäuimeikerg was zu nahe un ** vor. ne 

Bruͤdern etwas herausgenomnuen, amd ber der — 
Desitatien an· den Senat nicht die reinſte Abfiche gehabt 

Haͤtte er bie Koch gehakt, Sch vor andern etwas heraus zu 










Nehmen, fo warde er dieſes schon Als Kandidar -eder Piarıni 


—— — Denis ce habe bpbe and yon dr Die 


æx (ih Borsehottmnegt,. eine Air ah et. Schrift einer: mu 
ten lieben und. geebrten —— — zu wide. 


nichte ſchicklichernichts ordemlicher und Ehrf fg, 
6 bas eu merß od Aufsehen Diele Seife Tinem Hoechedle 


 Benate- zeit. 02 Cine jepitarilde. Brabſcheiſt ers 


frligen * 


Sollte unfere Stiennt Senn fer gerotd iR en En. 

82) dis zu det Hrn. Paſtore ren, und unſere Erinahnung 

bt amfeitt Het} dringen konnen: To wuͤrden wir ihm auf das 
!p ohlmeinerd ſte rathen aus Ehmumt für fein Amt ſich nicht 

"nicht dorch irgend Fire große ber feine Druckfchrift laͤcher⸗ 

ſich zu machen, und aus Achtung gegen fein Vaterlam amd 
‘das Pubiitunh feine andern ſchriftlichen —— Günter ⸗ 
Scytöffer in verwahren. 


ns 
2 - : ven. 8 » 


Ä 7% 9 Der weibl gerbiun— Cabb Ein ve· 


tiſches Euftipiel im Einem Aufzug, von Pay 
pon Kotzebue. Leipäig, bey Kummer. a2. 


a 72.8. in in 8. 3068. 


| Sin c6 in Zrantreich (R iafämadıe . 
u 


wer giebt, als Hrev K Bier albete fo find fie.ein 


denſtand der Sathre Bir Franzoͤſiſ chter. Zu Deut * 
2 —* das Teiche Geflecht N Bmw Danf — 


‚von dieſer Shorgeit gang figy., Ynser allen wirklichen und 


beſchaſftigen follte, daß wir 
—— wedmaͤßig finden koͤnnen. Daß Hr. v. K. niſht 


moalichen Dingen iſt wohl nichta . was auſre Weiher und 
Machen weniger. — als Zuen und es hat ſo wenig 


nlarin, daß Politik fe, auch Modeſache, lebhaft 
dleſe Bi nicht € einmal als Pals 


bios ie Ausſchweifaugen des Beenheiaärites, ſondern en 
erhae 


Kent. . 1 
erthabenen Afenndrsich- det lorn Menſchheie ſelda. wieweh⸗ 
mit ohnmaͤchtigem Beftreben, lächerlich zu machen ſucht, daß 
er die vorüßergehenden Uebel der Anarchie und Volksewuth⸗ 
als die einzigen ewigen Folgen der neuen Lage der Dinge in 
Frankreich darſtellt u. f. vo. macht der Deufangsart und den 
Einfichten bes Verf. fo wenig Ehre, als der aͤnpſtlich gelucht 
Win nud ⸗die ſchaale Inerigne ſein poetiſches Talest von «ud 
vortheilhaſten Seite zeigt. Nichesiſt indes fo. platt und nig 
Brig, daß es von dem Verf. des Babrde nis Der .eifernen 
rien befrewden toͤnnte. ‘Damit Die Leſer aber wicht dos 
auf unfer Wort zu glauben haben, daß der Witz des Gen, v. 
RR. In dieſer Moſſe ven der niedrigſten und elendeken Gattung 
it, fo legen wie ihnen ein Paar Probeu vor Ba. .- 


a Depert Ihh · habe einen weiblichen Yarobinsseluhb u 
errichtet, unſer Speiſeſaal iſt auf Das geſchmoackveüſr⸗ 
dazu verziert worden, heute ie Die. erſte Verſammlung. 
Auch de, Julie, ſollſt unter bie ehrwurdigen Mu⸗ 
güecder dieſes Chchbe auf⸗enommen werden; da wo⸗ 
len wie dir bald andere Grimdſaͤtze eivftͤten. 
—— Die Milch dor Freyheit. 
5* Die zu Kopfe ſteigt, wie Seandewein. —— 
Autoinense, Den Kin Kinderbrry der Seihheit alles Stäp 


a pen | Der uns pa ungezeg in Kindern made u.(.w. 
«©. 18.. Mad. Byporr. - Wenn dei Hr. v. Rogleesäh ar 
| — Mar fo 6m ich nie für ihn: San. 
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302 Wk, 
2” by Der Papagor, ein Schauſpid in Wien: 


.. von Auguft.von Kosebue. ,teipjig, gr 
. Sun ıe. ’ mis aaa 


Po viel meittelutägiee Gtäre-dtusten und ſpielen laffen, Die alle 
Dief unter feinem eriteh dramatiichen Verſuche «in 
Weiftetäc voill Diet fügen, Del, viel BSR ein 
Wenfhenbaß nnd Reue: allein man muß Fey, und 
von nitmaud mehr fordere, aisıct geben ann ¶ Werähglich 
date, un beſſete, Als feine neuften Stucke koͤnnte Hr. v. 
2 vena er nicht Auchtig actentte mie 


1 wich mn Denen, ein EEE abeite 


- Ei altır Aasfmatn, dee 
bes — ein Banden Gi nd fahr [7 me 
ne ee dan dem le —A ae Bere Bat 
Ye ande glängendet 


Kr ser if ein Tau id, ein — 
bar von ii Telbft zum Baton ereirt hat, und 

wi nbe feine Waters Fentit, be 
einmal anz von Unterfiätung 

entbloͤß Alte Maun in Ita trautigften Lage, 
und j bie Bir gi rind Aber-men« 
ſchenfß ande des Meers. Es er⸗ 


fi ein Sturm, und Ey ein Schiff an das Ufer, wo 
#8 fiheitert. Blur wenige Perfötten tyerbels gerettet; und uhe 


ten iönem| Vveg ziweyte 308 alten Raufmandg, 


ber, von jater verfähht, vor ve niit ein nach 
? wir: A Se 

ertborbeit, das aber nun nebſt dem Eichiffe don - 

dee See verfehlungen» worden. Beides har er gerettet; ale 
bas Leben, Teitieh treue Selaven Kur'n und feinen Papaged 

Za da Hi “ Slim findet und erkenne er frinen Bun 

iefen 


‚ daß fie 


Sm: 883 
DER 


Ran neigen ‚zufall yı ne die 


in Hen. v. K. poctiſcher Welt mais fo nnumfchnänkser Gewalt 


berefcyt - führe ihn zu einer reichen Ensländerin, einen jun« 
den Wittbe, Die Diele ‚auf einige Zeiz zu ihrem Aufent« 


. 


halt gewählt hat. Kin sanr 6 olle Werte, bie der. 


Dapaney an plauberu. wußte, aachen fie auf den ehemaligen 
Belisser. deflelben aufınerelart, na erfährt von den Verfäus 


fer Jap traurige Oqhickſal feines Herrn, wird dadurch verans 


int, ihn ſeibſt kennen gu lernen, und bringt, wie man nam 
leicht ergapen wird, alles dadurch zu einem frohlidien Ende, 
| em gutmsürhigen Sohne ihre Hand , und ihre Deich 
thuͤmer anbietet, die rote man denken kann, nicht ausges 
ſchlagen werden. So romänhaft alles das angelcat iſt z ſo 
3 Kunſt ib in deu Ausführung geist, fo iſt doch auch 


wenig satt 
Dielen Stock nicht ganz leer von fchänen und rührenden &cee 
. nen und Süden, Wie aber konnte iv. K. ein To eiendes, 


verbequchtes Mittel, Lachen zu exvegen, hervorſuchen, als 
die Saab dee Kawmerfrau feiner Englaͤnderin iſt? Hat es’ 
fich, Won fo ſebr erſchoͤpft , daß er zu ſoichen 

Zuflucht jehmmen ug? ;; ig. xi 
on on el AR 


19.9). Wterhanie bes Pngern fümmtliche Slus 


+ 


Ina 22 40. 


ſpiele. Liegnitz, bey Siegert. 1790. 06 Bogen, 


* 


gemap. ſind. Es fd, bar al ifehe 

von, noch obendrein in beim — Deutſch geſchrie⸗ 
ben, und die Poeſte der Arien Die elendeſten Kaitrelverſe. 
Fr mer Dittersdarfs und Mozarts Schutze bat man fie 
auf allen Theatern geduldet , bar den Inhalt überkhn, und 
nur anf die ſchͤne Muſttk geachtet. Welch ein Abſcand zwi 


ſehen ſolchen Sudeleyen und Gotters Singelpielen! Ar Ot. 


zu dieler Samkms eine ſehr übel geſthriebeur Voerebe, 
in welcher die unreifſten Theatrallichen Urtheile vorkommen. 
en Be fir das Singeſpiel find offenbar won den italie⸗ 
tifehen Öpere buste abſtrahiri, wie z. B. die Vorſchrift, wie 


Rebourcen ſeine 


Er. gedt Vier Dip Dingfpiele ir einer Dammumg ei. 
ang, die; zur Kraͤnknirg des guten Geſchmacks, fchen-befatnt. 
Mauier, ſinnlofe Far⸗ 


— 


viel Reien in einem ſolchen Sruͤcke vorkdmmen, ik wow ſie 


MURDIBIE TEE — 535, ml 
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tb wẽ hohege vi —: mein 
halt muß das beſtim Es koͤmmt fehr A da an,“ 
big oder 25 Arien vorkommen; ob ſie ſchnell auf einander 
felgeri , ob das Singeſpiel mit einen eoncertirenden Stuͤcke 
“anfängt, und der Akt mit einem Finale ſchließt, oder nicht. 
‚Die Arten muͤſſen da ſtehn, ton Affekt/ nicht Sfas-Destamas 
son, Dialog, oder Raiſonnement iſt, "weil Poeſle und Du 
RE nie eine Falte. Sprache reden fönnen, uw. ſ. ſ. Abet vo 
dergleichen ahndet Hr. St. nichta, wie feine Arbeiten den Ä 
Biweis tus Ideen Zn | & 


79: * Comſche⸗ a feat; nu 8. ng | 
K. Hoftheaterdichter. Erſtet "Band — 2 
ie Goͤſchen. 179% 19 Bog. Pa 8. 1 NE- 


J St Vortede füßer Hr. Sänger Site Stage über den: u 
Verfall des theatraliſchen Geſchmacke Eimfuͤhrung der 

alten Ritter und Spektakelſtuͤcke — nn die zwar miche" - 

‚ neu, aber darum nicht weniger gegründet findt "Der bier abe: 

gedruckten Luſtſplele find drey: In der Entfoͤbrung hertſcht, 

ganz imdes Verfaſſers Manier, viel angenehme Verwicklung; 


30%  . 





adber manche Sconen find unendlich fang. Wenn dieſe auch. 


noch fo aut gefpielt werden, ſo wird doch der — des“. 
ewigen Raifunmirens hride, "Die Brnhöfähe 
will man durch Handlung entwickelt. ſehn; das iſt der Che 
rakter des Schauſpiels; ſonſt iſt es nut ein Tolloquium. "Des, 
Aweyte Stück: Mer Ton. unfeer Seiten, "iR-die Ueberfen 
Kung der ziemlich unbebeutenden moeurs du tems von Su 
pin, Das Ehepaar aus der Provinz ift vecht Aut gern _ 
then, und dies‘ Bild reiner, unverderbter Sitten und Gäu 
licher Gluͤckſeigkeit, in Gefahr. durch anche —J u 
J Lie, zu erden, in intereflant and thfteich 


* * 
- [2 .. 


Ä 29. 5 Biuf ud weinis Sieter 8— Clavie dor. 
zoͤglich für das ſchone Gſchlecht herausgegeben, 
‚ und in Muſik geſetzt von P. J. v. Thonus 
Coufrſtl. Siqſ if -Seutenant. Erſter Theil. 


Vveip⸗ 


Fer BE Zur Zn 





u 7) “m 025 
::Yelpyig, im Werlag bey Baumgattuer. Ofme 
 Jahrzapl. 34 ©. in Querfol. sæ.. 


iſt das Produkt vines dloßen Liebhabers, der viele. 
mad an Muſik und Poeſle findet. Bier artige Lieber bat - 
er felbft gedichtet. Die componirten Melodien der. Lieder find 


auch leicht, und werden dem fehönen Geſchlechte mebrentheite u 


efallen. Darchaus richtig find.die letztern eben nicht, da ep 
Im Verf, an Einſicht in die reine Eompofltion gebricht. u 


19.8) Die Furſtengruft, aus Do hund Hr, 
Chriſt. Dan. 


h Br. ‚ jum Säargen beym 
Clabier, durchaus In- Ru gefegt von- Joham 
Brandt, Mufikdireftor. Leipzig. Ohne Jahre 

zahl. 146. in Duerfol, 168. 


Da: Verf ik feiner von denen, welche die Melodie erft er⸗ 
hHnden, hernach einen Trommelbaß, und endlich die Mittä⸗ 
Kimmen ſetzen; ſondern einer von denen, welche Har⸗ 
menie und Melodie zugleich eomponiten, und mehrentheib⸗ 
ale Intervalle vermeiden, welche nicht zugleich im der —* 
monie liegen. Er kennt alfs die Melodie a ein beſonderes 
Daniele ‚ber Compoſition mır von einer Sie; daher ift 
ſein traͤge, ſteif, voll unnatuͤrlicher Sprigge, und e— 
‚mangelt ihm alles Geſchmeidige und Fließende. Dorh wird 
er ſeine Anſtauner und Bewunberer finden unter. den Liebhg ⸗· 
den der Schubartſchen Muſe. 
Ein unmuſikaliſches Gedicht zu muftatiien iR Übrigeng 
‚eben nicht das beſte Zeichen, und verraͤth Mangel an noͤthiger 
ei in bie Singerormpaftion. oo | 
Se 
€ .w 


29: 2 Entwerf zu einem Orfundfeitstarecgiemus; 
.. ber, mit dem Religionskatechismus verbunden, 
- für bie. Klrchen und. Schulen der Graffchaft 
Schaumburg» Sippe. iſt entworfen worden. Buͤcke⸗ 
- ‚burg, bey Althaus, und ing, 2” Kunimer. 
199 3.209. in 8. 3... Pa 

— au 8: Dieſe⸗ 


ws Vermiſchee Gcheiften. - 
4 kleine Lehrbuch — ‚mrichen nifdem:bet ten Biebe 
enn wi nicht irren, von HSermes) Des nen 
und ihn naͤhren, das iſt o * u. ſ. — nen, mb "und 
in aebrängter und ı die allge 
lichen —E— — Wntesciht “für ‚Ziaker, me 
— m ach Dan ehe 
en we n niehrere te Vorſteher 
von Armenſchulen ihm dadurch bewieſen haben, daß fe daſ⸗ 
ſelbe zu heraderten kan ihren: Schuffindeeg — 
and unter ihnen austheiten liefen; wozu denn der Außerfk 
7 weehktel Bein be deſſelben noch mehr einlahet , indem der Ver⸗ 
. iger | 
ke Seurneitintundugs. 


nuͤtzlichen Buͤchelchens Ja Eremrlare fir * 
ar ficfera fa shit a 


19: 5) Neifenbiätte, vom ©. 5. Rebenann  Aeip 
3, ben Seinfius und Sehn. 3792..18 $f- 


Wenn ein Mann ii eine geoße Gefstifihrft einttitt, fe 
es bisweilen der Fall, daß cr amfärigtich wenig behade , 
feiche, weil er aus ängfilicher Begierde fonteich zu gefallen, 
ih. Gezierte Ai. eder auch überhaupt nach he * 
VGang kommen kan haltung di 
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zu und wer darf verlangen, daß das en 
derzeit Bei Schicklichſte fen?) ſendern auch die Borerinne- 
rung erregtt Erin ſonderliches Vorurthell von des Verf. Win 
und Laune. Selbſt das erſte Stück hob dieſe Bebenmlichteie 
zwar ih etwas, aber wegen der oͤftern weitſchweiſigen Stellen 
noch nicht ganz. Defte mehr ward Rec. im Fortgange * 
Leſens befriediget. Denm nuu fand ex einen Maun un Mon, Di 

ser und richtiget Denküngsart, weicher feine Gegenftände ne 
terhaltend inte anyiehend behandein kann, au befonders gute 
Anlage ME Ruͤckficht auf das drdmartiſche Fach zeigeEinige 
Provipzialiemen erden hie Key * —— 
ſich von ſeibſt verlieren. nhalt Er Sur 
halh proſaiſch und Halb Re kre und be aus had) ehen⸗ 
m Städten. 1) Ueiprang des : —* 
RN fea 


* 
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boͤſes Weib if Augen, ‚als der Teufel. Ein Schwank 


nach) einem Ammenmärden.»..2) Miönchewurb und Wei⸗ 
berrache. 3) Fragmente aus Eduards Reiſe journal. 
4) Dlint und Sop nie, eufter Befang. 5) Sickin⸗ 
Tod, eine Skizze. .6). Vermifchte (Bedichte, Am 
Befen gefiel Nec. das te Stuͤck. Die Fragmente enthalten 
manche Aqunige Einfälle und Kailonnements,; ob es ihnen 
Gleich größtentheils an Meuheit fehle. Wenn der Verf. das 
auge der Kritik in feiner —— verlangt, uͤber 
——— 
e, nicht, zum. wenigften .unfer wohlgemeynter 
Bath und Bitte für die Fortſeung deſſelben. In 
‚intseflen nirht wenig gewinnen, wenn —E & 
eifion im Erzählen angebracht, und in deu tanzen gleiches 
Sylhenmgas und gleiche Reime gehalten würden, Am ww 
nigſten — an einige ber yermiſchten und kleineren Gedich⸗ 
ge dehagt, weil fie die. Staͤrke nux in Beten, aber nicht in 
Gedanken haben —F eier, ins Froſtige übergehn. . Zug 


MDeweiſe mögen erſten Strod Is erſten es 
rt — . 
Zochgeſaig der Barmen — 
„ehe himmliſch mir, Lamoͤne, me 
ð dedeiſtre meinen Seng. 2 
Ihe Paradieſectne⸗3 u 


*— Hochgeſanges Klang ⸗· u “ J 
rchet meinem Lied, —z* ” IE 


; E: Tüte; Nachtigalte 
en m Trinmpb Bird) fe tan 


“ me es der Dich = nn 
u geile He geld 
EEE er on Or MEERE, 
Bu en ber Volleudimg Sul: | u. 
. Wetres Weihe guigedrct. ih 
Bocherhaben unfer Meiſter — * 
” Büchelt ſauft im recent, Eee 
ee : Mid e8 ſcuweten Ware Seiſter ET ; 
90° Ye une im iſcheen Glav. en 

‚ gie, Urquel aller“ ie _ | 


, - 
v»- 
f r 


Fler Engel Sn, "u its 3. u F SH 


zeß Semiſe Grin 


Renee fen gef ">. 
7 &dens habe Schipferint BE 
5 Der in Einflang aller Srerne BEE EEE 

' > Yet as Dal, et 
— Die in ungemeßner Berne a 
De , ltontn Sonnen, vo De 
u N . 2eT) 
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9. iy Briefe über iaue. — ii 
| 8. 1792. 171, ©. ing. 10.3. ° 


Beranntiid) fine‘ vor nice me ‚Zeit Briefe Aber Br. 
tingen ' erfihiekeh, deren“ dent Vergeben nach rin. - 
Schweizer, aber der Sage nach Bochbeimer iſt, und 
on tritt hier wieber ein verkappter Schweizer auf, der ſich 
mit der Höffnung ſchmeichelt, daß, feine Suife fein unit 
Ziges Gegenſtuͤck 34 jenen ſeyn dürften, So wenig wir in 
Adrede ind, daß er ſich In’feiner Hoſſcning nicht betrogen se 
be, fo wenig ſchmeichelhaft können wir dies fuͤr Ay: 
Mit Recht ‚hat, man jene Briefe der Hberflächlichkeit, der: 
Untidhtigeele; + "ja: ber ſchaͤnolichſten Mediſanee beſchuldige 
indem fie Dinge enthalten, wodurh ber gute Nawe chtungs⸗ 
werther Männer und ihrer Famlien auf die ungerechteſte Wei⸗ 
fe öffentlich gekraͤnkt wird. Behr lefeneiwer it das Pro⸗ 
gramm dcs Hrn. Hofeı heyne: Äudicisram 'de, univerfita- 
tibus litterariis recognitio, — .twerin das Unftatthafte, Un⸗ 
billige und Gehaͤßige es öffentlicher. Urtheile über Univers | 
fieäten amd ihre Lohrer auf :eine ſehr geasündete Art dargethan 
wird. Der Verf. diefer Briefe bat fh den Fehler ger Medi 
fance weniger zu Schulden Eommen lafien, aber befto ober- 
flaͤchlicher iſt ein Fgoßer Teil. ae ar Dede Ur» 
theite. Was kann ſeichter A dia Kritik der Profeſſo⸗ 
ven? Zeigt es nicht einen hohen hoben (Brad d won Unuͤherlegtheit 
und Eigenduͤnkel an, wenn ein junger Mann, her faum ein 
gaar Jahre auf einer Univerfität, ynd zwar des Stubdirens 
halber, zugebracht hat, ſich berausnimmt, Männer aus ale 
fen Fakultäten zu kritiſiren und fing Urtheile en befanne 
zu machen? Und was kann wohl unperechteres und bäßlicheres 
gedacht werden, -als einen Mann, deffen Verdienfte um bie 
riechiſche und tömifche Lieteratar allgemein ‚bekannt und ges 
Ri chaͤttt find, ſeines auſwichen Anſehens ober Denehmmens e⸗ 
gen 


‘ 





Wermihtte Gr: a0: 
J weral 2 Wat icheruich machen pertöpßen?. Dicker ein, 
| vie Zug verräch ſchon, mit welchem Geiſt der rd, yore 
ben bat, und zeigt. ihn in keinem vortheilbaften 
Wenn er hingegen liber die häuslichen und dkonomiſchen Ver« 
baltaifle nnd. Einrichtungen. der Studenten ſpricht, fo it et 
‚ss feiner aͤre, und: was er bier fagt; wird denjenigen. 
näglich ſeyn fonnen,, welche diefe Univerfirät beziehen wollen. 
Auch ffimmen wir feinen Erinnerungen gegen die gar zu grof- 
fe Einſchraͤnkung der Stubiernden bey. Der Yünaling , des 

auf der Akademie feinen Charakter bilden," unb zum Moanne 
werden ſoll, muß ſich durchaus ſelbſt regieren und führen ler⸗ 
nen, und nicht überall durch Geſetze geleitet und getrichen 
werden. . Und wenn es vollends wahr wäre, was Der Verf. 
Yapt , daß man nur Würgerliche nach-Der Strenge der Geſetze 
richtete/ und Adellchen durch dig Finger ſaͤhe, fo wuͤrde die 
Akademie ſchwerlich je in beſſere Aufnahme *2 noch zu 
kemmen verdienen. Schon bis einzige Geſchichte, die m 
. angeführt wird, wuͤrde ein unaustilgbarer Schandfleck, wo 
nicht für.die Unwerſieat, doch für den Richter ſeyn, wofern. 

ſie gegruͤndet waͤte. Freylich gieht es noch anf den meiſten, 
wo nicht. auf allen Univerſttaͤten, Lehrer, die fi Dusch allzu ˖ 
"große Nachficht, Partheylichkeit und eine Erlechende Siflig- 
keit, eine gewiſſe Popularität und mir Diefer. einen 

—— zu verſchaffen ſuchen, ohnerachtet die Erfahrung (re, 

: af der Ausgang gemeiniglich eben fo trautig if, als der An⸗ 
J —* site Share use. - — ‚ Kaempla fans — — 

u’ 


9, 9. Ocderieng, Es lanis und 5 Ai, v. 
Bole. 1792. 263 S. in 26...» 


Man 1 At bier ſolgende Heine Aufſaͤtze des vor Kuxzein ders 
ftorbenen berüßmten Stiftsamtmann von Veder geiammelt, 
und mit Anmerkungen von Dem Herausgeber verſehen: 1) Er⸗ 
fie Rüge einer Sndringlichkeit, die bekanntlich gegen Hrn. 
Prof. Sabricius in Kidegerichtet sur. . „Die Anmertangen, 
Deren Ton wis auf Feine Weiſe billigen koͤnnen, find fo uner- 
heblich, daß es nicht der Moͤhe werth war, die Schrift ſelbſt. 
deshalb abermals abdrucken zu laflen. 2) Appell an das- 
ZDänifche Publitum, wider Hru. Conferenzrach Steifeber. 
ug von diefer Echrilt gilt eben das, mas wir Dep der erſten 


bemeilt _ 


- 


theyen. —W 


0: Werl Seheiſten. 
bernerft haben. 9) Von einee In Den Nordtauden su 
verichrenden Stadt. Aus.demi neuen Kieliſchen 
abgedruckt: "Warum der chen daſeldſt gelieferte zu die 
fer Adhandlung weggelaſſen iſt, begreifen wir nicht. In den 


Anwmerkungen, womit ſolche Bier begleitet ik, finde wir doch 


mehr Erhebliches. Es find einige gute Bemerkungen über bie 
Vermehrung der Bevoͤlkerung und Handelefreyheit Barin, die 
benutzt werden koͤnnten. 4) Bemerkungen über die Be: 
danken von dem Wiilitniewefen in Dänemark. Wir 
gauben nicht, daß bieler Aufſatz des feel. O. je gedruckt wor⸗ 


den iſt. Man wird ihn aber auch jetzt, wenn er gleich „or. 


geſchrieben tft, noch mit Wergügen lefen. Denn D. far 
auch hier, wie In vielen andern Dingen, damals ſchon Wahr: 
heiten, die man noch 3792. nice anerkennt, und Sie doch 


Wahrheiten find und anerkannt werden muͤſſen, wenn man‘ 
. endlich in Anſehung bes Militairweſens in Dänemark in Ord⸗ 


nung kommen will. Es ließe ich zu dem Guten, mas Bier: 


fügt iſt noch Vieles Hinzufeßen - und auch das. ME fan ge: - 


Dehen. Wir empfehlen zu dem Ede mıfern Lelern ſehr, den 
gegenwärtigen Auflaß mit dee hoͤchſt intereſſariten und mit 
eben fo großer Eiuſicht als Freymuͤchigkeit geſchriebenen Ab⸗ 
handlung zu vergleichen, welche neulich unter dem Titel: 
Patriotiſche Gedanken eines Dänen über ſtehende Hee⸗ 
ze, herausgekommen iſt. 5) Memoire des Poeußiſchen 
Miiſtees Grafen von Bord an den jetzigen Bönig 
von Dänemark ‚ übergeben 1766. odet 1767. Auch-diefer- 
Aufſatz, den der Herausgeber, Als einen Anhang, beyfuͤgt, 
verdiente allerdings. gedruckt gu werden. Zwar enthalt ee 
keinesweges unbekannte und eehchlice Bemerkungen über die 
Verfafkntg des Staats in Sen bamaligen Zeiten; aber er ge⸗ 
hoͤrt zur Geſchichte da damaligen Hoftabalen und ar: 





Reue allgemeine 
deutſcht 


ibliot ch, 


Fuͤnftes bis achtes Heft. 





Sieh, \ 
veꝛlegts Carl Ernft Bohn, 1793. 
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MNaturgefchichce. 3142 


30. Eurspäifche Fauna oder Narurgefchichte ber eu⸗ 
—— 
ungen fuͤr allerley Leſer vorzuͤgli die Jugend, 
von J. A. E. Goͤze; erſtem Hofdiakonus uUnd des 
Collegii Canonicorum Senior bey der Stüftsfirche 
"St. Sergätli in Quedlinburg, Zioeoter Band. 
- Nagenbe Thiere. Leipzig, in ber Weidmanniſchen 
Buchhandlung. XVI und 382 S. ı 9 


9 Gbye unterſcheidet ſich von unſern tht ſo gewdhnitchen 
chriftſtellern, die ſich nur für angenehme Unterhaltung dee 
Crroachfenen und fuͤr gefallende Welchrung der Jugend zu 
ſchreiben berufen glauben, gar ſehr. Er weis Unterhaltung - 
mit wirklicher Belehrung fo gut zu vereinigen, weis frembe 
von andern Schriftflellern entlehnte Beobachtungen mit feinen 
eignen mit Unterſuchung und Fleiß. gemachten Erfahrungen fo 
zu bereichern, daß er immer in ſtinem Yarhe-ınnch.jeber Ark. 
der Einkleldung und des Bortrags ein folder Schriftfielleg 
bleibt, der nicht blos das Hundertmalgeſagte in einer andern 
oem wieder fagt, ſondern eben fo viele aus dem Reichthum 
Aner ſelbſt geſammelten Schäbe Ausgeſuchte neue Wahrhei⸗ 
ten mitzutheilen ſucht. Eben dieſt find die Urfache, warum 
man fich fo gerne bey feinen Schriften vermeilt, und Eeine dern 
ſelben nur obenhin anzeigen Fann, weil fie allemal neue "Data 
zur Erweiterung der von ihn ſchon fo glüucklich aufgebellten 
Naturtennmiſſe in fich enthalten, 


VDieſer zweyte Theil ſeiner kurvpuiſchen Faunt iſt ein 
uͤberzeugender BDeweis von unſerm eben ausgeſprochenen Uri 

theile. Er dehanten die Nagthiere auf eben die Art, wie 
der erſte Theil die Gaͤugthlere, nach ihren Auffern und inneres 
Kennzeichen, mach ihrer Lebensart, Nahrung, Fortpflanzung, 
Werbreising, nach ihren Feinden, nüch ihrem. Nutzen und 
Schaden, nad) den von ihnen in die Ntaturgefchichte ſich einge⸗ 
ſchlichenen phyſtſchen Vorurtheilen mit. fb vielen euen von. 
ihm feldſt gemachten Bemerkungen, daß das ganze Buch, ohn⸗ 
geachtet es nur für Dilettunten und die Jugend geſchricben 
feyn ſoll, für. jeden, Naturforkher wichtig wird. Wir heben 

"AUDD1,D, Or, Vr cheft. RR nur 
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nur dieniäeflenund-tokttiaften- Diefen — nat, Se 
on Uterus eines — noch ic —* a 2 
—— s fand ber Verf. Deep verſchiedene kallartige 
Steine, die Aug. ungleichen —— Schichten beſtanden, 
und dem Aeuſſern nach, Re ſchoͤner Gypr, ausſahrno ein nicht 
beyſpielloſer aber. ſeltner Fall. Vorzaglich hat ˖ der Wer. die 
Manırpeichichte der Maͤnſe mir neuen und ficheren Beobach⸗ 
tungen bereichert, Der Schwanz der ſchwarzen Hausratze, 
den er .nach der Genaueften Zerglieherung befchreibt, iſt nicht 
ganz kahi, ſondern Hat zwiſchen den Schuppen viele Eutze fteife 
Haare we Eachem, Die ſich fm Kiettern, woher das Ihier 
den Schwenz immer längs ‚ungee dem Bauche hat, ſtraͤnben, 
und dem Thiere ſeht behuͤfflich find, weil fie eingreifen und 
Bein, Ze Schuppen ſind rund and an. einem. ı2 — 13 Zoll 
fie. 
ine 


1 


— 
MIST . 


lagen Raͤtze nſchwanze zaͤhlte Hr. O. 400 — 500 Schappe 
8 Die von Morand entdeckten Blaſen⸗ oder Bezo 

fand Herr ©. ebenfalls ben einigen Maͤnnchen in verſchiedenen 
Geſtalten. Der Stein’ ik aber‘ von andern Im Thierreiche 
etzeugten Steinen datiun nuntexſchieden, daß bie Grundlage 
ein dimes viereckigtes Plaͤttchen wie Frauenglas iſt, an wel 
qem ſich auf beyden Seiten ſandige Theilchen tie Nadein 
auſetzen, und es in Geſtalt eines ſpitzigen Vierecks erhöhen, 
Der Verf. fand dieſe Steine endlich. auch bey den Weibchen. 
. Zur Vertreibung der Naben hat et das Raͤuchern mit ausge⸗ 
wirkten Spänen vom Pferbehuf auf gluͤhenden Kchlen und 
den Dampf 'des Agtſteinſalzes als‘ bewährte Mittel geſundenz 
cber als ein noch fichereres Mittel empflehlt er die ſogenannten 
Matten: und Mauſepillen, welche die Wittbe Webern auf der. 
großen Steinſtraße in Halle ar der Saale als ein Arkanum 
verkauft. — Der Schwanz der Wanderratzze beſteht aus mehr 
als 00 Schuppenringen, hat Aber jwifchen den Schuppen 
fiche fo Teeife. Huare, wie der Schwanz der Hanusretze; und 
kann darum auch wicht ſo gut klettern, wie ditſe. Der Uee 
rus des Welbchens iſt eben fo paternoſterfoͤrmig gebitder, wie, 
‚ dir Uterus des Hamſterweibchens, Daß diefe Ratzenart wan⸗ 
dert, iſt wahr, und zwar vom Weſten nach Oflen: Ihre Wan⸗ 
‚+ derung gieig ans dem Braunſchweigiſchen über: den. Harz von 
Weſten nach Öften am Waſſer herunter fort, bis ſa fich jetzt 
an der Saale und Elbe verbreitet haben, Aber ber Verfaffer - 
.... beftreitet es gegen: Hin. Bechſtein, daß die ſchwarzen Raben 
. vor ihnen die Flucht ergreifen. Auch bie Haugmaus hat zwi⸗ 
fhen den Dchuphenringen des Schwanzes zarte: Gären. 
DEE 2* Vor De 


⸗ 
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Die Zerglieberung ber Hausmaus ift mit eben ſo vieler Ge⸗ 
nauigkeit als Belehrung vom Verf, angefellt und niederge- 
ſchrieben worden: - In allen jergliederien Muttern, von wel⸗ 
hen. er bie Foetus nach allen ihren Entwickelungsperioden ſo 
gar von ihrem erſterm Eimpföngnißpuhite an bekommen bat, 
hat er eine ungexade Zahl entimeber 5. nder 7 unge. gefun⸗ 
Deu. Die aroße Feldmaus hat im Innern mehr Aehnlichkeit 
mit ver Waſſer⸗ als Hausmaͤus. Der Vf, fand nur ein eins 
zigsmal in deu Leber derſelben ein Bläschen, wie ein weißes 
Punktchen, und in demſelben die erſten Spuren zur Ogkoncmie 
des Leberwurms, in.den Gebärmen abet nie etwas, Noch 
nirgends ift die Waſſertatze fo giit, wie von dein Verfaſſer bes 
ſchrieben worden, Der Schwanz derſelden hat ı30 Schuppen⸗ 
singe ; die aber vor ben Stachelhadten kaum zu fehen find: 
An dem Weibchen fand Herr ©. 8 Saugwarzen, 4 auf bet 
Vruſt und 4 am Bauche. Sm den innern Theilen derſelben 
it alles, wie beh den Ratzen und Maͤuſen. Nur ein einzige. 
mal fand der Verf. in der Leber Eines Maͤnnchens ben groß 

koͤpfigen Bandwurm mit der — Schwangtlaſe. 

Ge war kaum ı Zoll und bey weitem nicht fo lang, als bey 
den Dauemauſen Bie Schwangblaſe war klein und langlicht 
und nur als ein verlaͤngertes Glied des Koͤrbers anzuſehen. 
Indeſſen Bat der Verf., fo genau er die Waſſerratze in khrer 
garigen Lebensart Beobachtet bat, ihre befondre. Geſchicklichteit 
im Schwimmen, die ihr Dallas und Buhflein in eben dem 
Brade, wie der Fiſchotter, beylegen, nicht bemerkt. Zu der 
Geſchichte des Hamfters, fo gut fle. ſchon bearbeitet iſt, bat 
Hr. &, ebenfalls neue aus der Zergliederung hergenommene 
veytraͤge geliefert. Er fand den Eherſtoch in dem Weibchen 
ir der’ Groͤße einer Haſelnuß und wie Fiſchtogen gekoͤrnert, 


bery manchem Weibchen über 1 56 ſolche Körner und jedes ein 


Eychen oder bie Grundiage eines künftigen Hamſters. Ber 
Uterus war, wie bep den Ratzen unb Diäufen, paternofter- 
* forinig und der Verf. hät einen Uferus nit 20 Jungen, alle 
: in der Groͤſße wie Erbſen, aber vollig ausgebildet. Er beob:.. 
achtete eine Merkwuͤrdigkeit bed ˖ der Zergliederung eines in 
ſeinen Winterſchlafe anatomirten Hamſters, die gewiß Auf: 
mweerkfamkeit perdient. Als er die Gedarme im lauwarmen 

Waſſer aufweichte und hernach uͤnterſuchte, fo fand er Stroh⸗ 
halnibaudwuͤrmer in denſelben, die in demſelben lauwarmen 
Waſſer ach und tzach auflebten und ſich munter herumſchlan ⸗ 
gelten... So ſchliclen alſo Fol in ſchlaſſriden Thieren | Die 
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Heine Haſelmaus, von welcher noch wenige ganz richtige Be⸗ 


ſchteibungen bekannt find, Hat Ar. Goge ein einzigsmal gefan« 
‚ gen. Sie hat nad feiner Beſchreibung die Größe einer 
Hausmaus, die Länge des Korpers iſt 3 Soll, der Schwanz 
einige Linien darüber, die Augen find’ ſchwarz, groß und hell⸗ 
blißend, die Ohren kurz und der Schwanz an beyden Geiten 
mit dicken kurzen Haaren defekt, wodurch man fie allein von 
der großen Feld « und Hausmens ınıterfcheiden fann. Sie 
. wohnt am liebften unter den Wurzein der Hafelkränche, haͤlt 
. ihren Winterſchlaf, Tchläft aber- nicht immer. fort, Tondern 
macht ben gelinder Witterunq wieder auf und uͤbertrifft an Ar⸗ 
tigkeit, Munterkeit und Schnelligkeit alle andere Mäufears 
ten. Hr. ©. beſtaͤttigt die Wolfifche Bemerkung, daß die Be⸗ 
weglichkeit der Unterzaͤhne des klettert. den Eichhorns mit der 
Bewealichkeit derfelben Zähne der Feldmaus vollig einerley 
fen. So fang fie gefhdter noch warm find, fo bleiben die Zaͤh⸗ 
..ne bewesiih, aber wenn fie erfalten,, fo find fie fo ſeſt, wie 
die andern. Bon- dem fliegeriden europaͤiſchen Eichhorn ſagt 
der V. S. 324... Ale Verſuche, diefes artige Thierchen leben⸗ 
„big zu erhalten, find fruchtlos geweſen. Am erften möchte es 


/ 


„im Winter geſchehen tönen, nur bfeibt es immer ſchwet, 
„in diefer Jahreszeit ein tebendiges zu erhalten.“ Der Rec; - 


bat in der Thierfannnlung eines: Fürften ein lebendiges flis⸗ 


gendes Eichhortı mehrere Jahre ınit gleicher Muntetkeit fort: 
leben fehen, das lebendig gefangen worden war. - Den Hafen, 
deſſen Nakurgeſchichte der V. durch die genaueften in der Zei» 


gliederung defielben gemachten Beobachtungen um vieles ver⸗ 


vollftändige, hält er für Fein wieberfauendes Thier, weil er 
nur einen und uͤberdem ſehr großen Magen nebft einem auf 


ferordentlichen ‚großen Blinddarm hat. Bey keinem Thiere 


findet man die Ueberfruchtung fo tie bey bern Hafen, Der 


Verf. hat bey mäncher Häfln vollig ausgebildete junge. Hafen 


imd andere kaum empfangene in dee Größe einer Bohne ger: 
funden. Die Urtſache llegt In der Structur der Geburkstheile. 


Eine noch merkwuͤrdigere Seltenheit, die der Verf. beobachten; 
hat, ift eine wahre Empfaͤngniß und Ausbrütung im Unter. 
‚ feibe des Hafens, die wir mie feinen eignen Worten S. 345 


und 346 bieher feßen wollen. Ich zerglieberte, ſagt er, im 
„Anfang des Septembers eine Haͤſin, die ı) in der einen Baͤr⸗ 
„mutter mit, zwey jungen ſchon behanrten Häschen eraͤchtig 
„tönt, welche noch lebten. , Außerdem aber eutdeckte ich 2) in 


„ihrem hohlen Unterleibe zwiſchen den Gedaͤrmen zwo lederar ⸗ 
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tie, firaff gefpannte, etwas flache Kugeln in der Groͤße ei⸗ 
„uer geballten Fauſt, welche darinn ſren herumkollerten und 
„init gerade entgegen fielen. . Als ich ſſe dabgeſpuͤhlt hatte, 
„waren fie fo glatt, wie ein @y,- und daran auch nicht dag ges 
‚„tingfte Fäferchen: zu-bemerfen, womit fie irgendwo befefligt 


ageweſen waren, Bey der Eröffnung des eimen quoll mir ein . 


ufchon mit ziemlich langen Haaren bewachſenes Haͤschen ent. 
zgegen, weiches Weit größer war, als die, welche in dem eis 


F „genden Krerws | die. line Reife, erhalten haben und gewor⸗ 


„fen werden, —— tte ſehr ſtraff gelegen und war un⸗ 
Zter dem ſederartigen Ueberzuge mit Körper, Kopf und Pfo⸗ 
. „ten dergeftallt Aufammengenbeft, daß es als ein Klumpen ans 

‚wäufehenwar, Naſe und Maul ſteckten tief unter den Pfoten 
zum Bauche, dab aan es offenbar fahe: es habe feine Nah: 
„rung zu fich nehmen können. Ich ſah nach der Mabelfchnur, 
„aber feine Spur’ davon, fondern alles verwachſen und be: 


wbartt,- Das zarte Waſſerhaͤutchen war ihm fo ſeſt auf.den 


angewachfen; daß Ich es mit ber Zange. nicht abzie⸗ 
„ben konnte. De äußere dicke lederartige Haut aber, worinn 
„das ganze Thier gelegen hatte, konnte ich wie eine Cyerſchale, 
„abnehmen. "Der Augenſchein lehrte es, daß dies das ganze 


—— Ey geweſen war, welches ſich hier an diefem um ’ 


„gewöhnlichen Orte nebſt dem andern entwickelt hatte.“ Ten 
Unterſchied des Kaninchens von dem Hafen giebt der Vf. durch 
ſo beſtimmte Kennzeichen en, daß Fein Naturkundiger mehr 
dag erſtere für eine Spielart des legten anfehen vd — 


Die Behandlung des Ganzen iſt Io, wie in allen Exkrifien des 


verdienſtdollen Verf., daß der Leſer auf die große Oetonomie 
der. Natur hingeleitet und mit dem En aa fo wohl als 
dem Speciellen der Philoſophie jedes Naturreichs auf das ver: 


trauteſte befannt gernacht wird, Der fiherfie Gang in dem - 
Unterrichte der Naturgeſchichte für folche , welche nicht eigeut- 


tiche Proſoſſ ion von derſelhen inachen. Di 
| De 
vu Bi. 


81. Hiferife - Yiterarißb bibllographiſches Dose 
zin — Herausgegeben von J. G. Meufel, Hof 


rath u. ſ. w. Fuͤnftes Stück. Chemnitz, ten Hofe - 


. mann und Fiedler, 1792. vin und 184 ‚Seiten. 
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—— Dad ¶ und Verlagcon hon /das Diese 
an (giner bisherigen ſaubern Aufſenſeite nichts veriogern, 
—————— 

ten fo weſent fand! of it gewormen. 
Behlerfrege Abdrücke werden feier! yon Tag zu Tage feltner, 
und viele Offteinen laſſen ch hierin ekrie ſo unverzeipliche Mache 
jahigkeit au, Schulden £ommen, daß gegen biefen Unfug, neh 
jauter und öfter als mirklig, geidyieht, geeifert merben folte. 
Per. will hoffen, daß die Herren Geſchrten duch Mißbrauc 
bes dußı male pingunt, zu Bern ihrer Beifteder 
Gurten mie ein eh Anloß gehen! ¶ j 


Vorliegendes Stuck hebt mit einer bie Aftepte Duuchbrir 
eergeihichtr Damberga befzefiendeit, und von Herrn Pfarrer 
Steiner zu Augsburg gemachten, gar nicht unwichtigen Ent 
derung an, — gi ingenb ein. in Kermtniffen biefer Art 

RT sr elle 

9 fnben, fo iſt eg menigftens Mec, nicht, der s 

vr beſchweren wird und darf. Dieſer bat feit en Stahren 

In be * ne 

ihm nicht we⸗ 

vn Keen man 

Hern Si. deſchreidt 

Augshurg ſich :erhalte 

Folio, deutſch aefchrie: 

Ides am Sal NB. 

€ angiebg, DAB ein ger 

umge’ des Jahre 1468 

die. hiezm gebrauchten 

fe gange,äbrige Mam ⸗ 

lation, mit dem Boneriſchen Fabelbuche sen 1461 „ dem 

Bein ſtreite zwiſchen Tod und Menſchen, einer. beutfchen Bi- 

la pauperam , und was für typographifghe Ghefchichte ‚am 

allerinteceffanteften if, mit dee berühmten Iateiniichen Bibel 

von 36 Zeilen phne Datum, auf das genauefte übereinftims 

men: ſo ift eg weiter keinem Zweifel ausgefent, daß alle dit 
Artikel aus einer Prefle bereommen, und man baher, 

auch Dec. Thon tängft der -Dieynung gewefen, febr untecht 

Baran getan, dem Bambergiſchen Fabeibuch bie Zeitangabe 

1461 als Druckjahr abfprechen zu wollen. Sonderbar genug 

Übrigens, daß ein die Ältefte Buchdruckergeſchichte fo ungemein 

aufelärender Umpand, nad mehr als 300 Sapren erft ins 

“ reine 


\ 
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reine gebracht witd, und Bamberg nunmehr zu der anver⸗ 
hofften Ehre köͤmmt, unmittelbar nach Mainz die herrliche 
Kunſt in feinem Schooße gepflegt zu haben, denn daß Erlin, 


Strasburg,oder Baſel ihm den Rang ſtreitig machen fülten, 
iſt kaum zu vermuthen. — Rec. wundert ſich, daß Herr Er, 


der kein Bedenken trägt, die Aehnlichkeit des neuen Fundes 


mit Boners Fabelbuche als ausgemacht vorauszufcken, Let; oben 
erwahnten VBibelabdruck gar mit Stillſchweigen übergeht. 
Sollte der behurfame Mann diefe Identität noch bezweifeln, 
fo wird ihn, wenn er gedachte Bibel nicht aus Autopfie kennt, 
Scelborns Ausgabe von Quirini Diarribe cer. hlerven 


Überzeugen. In diefer befindet fidy ein Otuck daraus wif- , ” 


Kupfer geftochen ; freylich nicht mit aller der Genauigkeit, die 
wohl zu wünfchen wäre. Mit den leidigen Nachſtichen aber 
bat es nun einmal dieſe mißliche Bewandniß; denn tech un⸗ 
befriedigender ift das kleine Bruchflüc, weiches Herr Maſch 
für feine Bibliorhecam ſaeram yon dieſer Bibelausgabe nach: 
gezeichnet erhielt. — Was nun die porliegende. Anzeige dee 


merkwuͤrdigen Buches und Herrn Se. darüber gemachte Ber . 


mertungen anlangt, fo hat Rec. mehr als, eine, bem Liebha⸗ 


ber vielleiöht nicht unangenehme Nrotiz benputragen, muß aber, 
um für die —— dieſes Stückes Raum zu gewinnen, 


fi nad) einem ſchicklichern Tummelplatz für fein Steckenpferd 
umfehn. : | 


Alfo II, wenn, wo, und was Mfaesin Hidch zwiſchen 


1470 und 75 gebruckt habe? — Deshalb nicht unerheblich, 


weil, wie bier ſehr wahrſcheinlich gemacht wirb, Aus feiner 
Preſſe vor 14735 ſchon, ein-Perfins, Saluſtius und wohl 
noch andre Römifche Autoren bervortraten, bie fir ung Deut 
fhe als editiones prineipes geiten fünnen ; dergleichen, was - 


elaffifche Literatur Betrifft, unfre älteften Offieinen fehr ſparſam 


lieferten. Rec. will hierbey noch in der Kurze anzeigen, daß 
in dem Vallieriſchen Katalog, Catonis Difticha und. ein Ma- 
nipulus Caratorum, ebenfalls mit folhen: Tnpen gedruckt, 


aufgeführet werben. De Bure, dem die Sonderbarteit dieler. 
Lettern auffiel, ließ aus dem Saluſtius ein Proͤbchen davan 


nachftechen, Das zwar, wie auch.hier der Fall .ift, die Eigen- _ 
‚heiten des Urbildes keinesweges erreicht, durdy ein darin ans. 
gebrachtes fehr verſchnoͤrkeltes großes J aber” wenigſtens auf 
die Spur Bringen hilft. Den wahren Drucker wußte De Bure 


jedoch) nicht anzugeben, und was dem nafeweifen Abbe Rive 
“ darüber: tränfnte, mag in befagtenmn Katalog fetber nachſehen 
En 4 . wer 


{ 
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- ‚er Luſt hat. II. Wenn griechiſche Innen in Wittenberg 
zuerſt gebraucht wrden? — ‚Herr Strobel naͤmlich hatte ge⸗ 
mehnt, Lotther von Leipzig habe, auf Veranloflung Mies 
Ianchtbons , ſolche erft 1319 daſelbſt eingeführt, So Mi» 
Erologifch diefe Frage beym erften Anblick ausfieht, gewinnt 

ees doch damit fogleich.ein anderes · Auſehn, weil bier eine Art 
von Griechiſcher Chreftomathie, fo gut wie fie damals ſeyn 
konnte, befchrieben wird, die wirklich Ichon ısır von I. Brhs 
ssenberg zu W. gebiueft worden, und deshalb niertwärdig 
iſt, weil ſich einige Stuͤcke aus der griechifchen Bibel darin 
befinden, bie vielleicht ber erſte Verſuch dieſer Art in Deutſch⸗ 
land, und wenigſtens um ein Jahr älter find, als was der ge⸗ 
tehrte Maſch in feiner Bibliacheca Sacıa hierüber anzugehen 
weis, LIE Kritiihe Anmerkungen bes Herrn Pforter Rinne 
derling, über dag Meibomifche Chronicun Magdeburgenfe, 
deſſen wahre Verfaffer , und die mancherley davon vorhandene 
Handſchriſten. — Weberaug lehrreich für diefen Puntt vater« 
ländlicher Geſchichte, und zugleich ein Beweis, wie ganz etwas 
anders es ift, nur einen einzigen hiſtoriſchen Umſtand ins Klare 

bringen, und einen leidigen Ritterroman [hmieden! ! V. Buͤ 
herpreife aus der Mitte des vorigen Jahrhunderte. — Dex 
‘grundgelehite Caſpar Bartb hatte nämlich den unfritifhen _ 
Einfall gehabt, ſchon ziemlich alt ein blutjunges Fräulein zu 
heyrathen; welches ihn vermuthlich noöthigte, feinen mühfelig 
gefammelten Büchervorrach fchon bey feinem Lehen loszuſchla⸗ 
sen. Sein Hauptkundmann war der chen fo gelehrte Chris: 
‚Kan Daum, ber ebenfalls aber feine —8 Einnahme 
hatte, und alſo dingen und handeln mußte. &o.billig auch 
Barths Anſchlag zu feyn ſcheint, mochte doch wohl mander 
Artikel heut zu Tage noch ungleich fchlechter bezahle merden.. 
Der ganze Verkehr‘ wird. aug unedirten Briefen der beyden 
Gelehrten überalf belegt... VI, Schreiben .Gertn D, Oelrichs 
zu Derlin, die angehliche fonderbare Tedesart des ehemabs 
Befonnten Joh. Kaffenius zu Kopenhagen betreffend: — 
das aber üßer die wahre Befchaffenbeit damit noch immer feis 
nen hejtiedigenden Auſſchluß giebt, VIE. Beſchluß der Nach⸗ 
richten won ber wieder aufgefundnen: Marien « Bibliothek zur 
anzig, — Gier 43 alte Dirude von 1487 bis 1504, von 
Herrn Hongnich, mit der yon ihm zu erwartenden Öenauig« 
‚ Seit beſchriehen. In der Nachlefe noch eine lmitasio Chriſti, 
‚bier dem J. Serfon zugefchtieben,, und von Joh. de Welt- 

. Salia ohne Datum in 4, gedruckt, ‚die, trotz aller Nechforſchun⸗ 

un - gen, 
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gen, WR Thomas a Kempis Anlaß gegeben „ dennoch ſcheint 


unbekannt geblieben zu ſeyn. Das Erzeugniß Schwediſcher 


Preſſen yon 1498 has hingegen doch ſchon Alnander, entweder 


‘aus Autopſie, oder nach einer. guten Notiz gekannt. VIII. 


Fortſetzung der Ergänzungen und Verbefferungen ber Bauer⸗ 
fihen Bib]. libr. rariorum: — an fih alles Dankes wertbs 
wie viele Bogen aber würden nicht noch noͤthig ſeyn, wenn, 


dieſer Augiasſtall im Ernſt ausgejegt werden folte ! 


unter den Recenſtonen neuer blbliographiſchen Werke, 


‚Will man ſich begnuͤgen, nur der Rifleffioni des Abts Tirabo- 
fchi fugli Serittori Genealogici, Padova, 1789. 8. als eines 


auslaͤndiſchen Products zu erwähnen, worin über das Leben und . 


die Schriften des Erzgauners Alphonſus Ciexarelli neuere Auf⸗ 

klaͤrungen enthalten find, — Bon den beyden Anfragen 
moͤchte die Beantwortung derjenigen; welche den wahren 
Verfaſſer der Delices de l’Elpagne & du Portagal betrifft, 
wohl die meifte Schwierigkeit haben ; denn fa wiel man ge 

kehrte Togebücher damaliger Zeit zu Rathe ziehen gekonnt, 
" Hat ſich dach. niemand mit Aufipürung des Compilatocs felbft 
‚abgegeben, Der fo hetriehfame Peter van Der Ag ließ ſolche 


N 


2707 in fünf kleinen Octavbaͤndchen mit vielen Kupferflihen 


zu Leyden abdruden, und einen and®blihen Don Juan Als 
varez de Tolmenar auf dem Titelblatte ats Verfaſſer figurireit. 
Kenn Nee. ſich nicht fehr betrügs, fo if niemand anders ala 


det ſaubre Abbẽ de Vayrae der wahre Vater des Kindes, Dies 


fer konnte, während der Regierung Ludwigs XIV, fein Ge⸗ 
ſchreibſel über Spanien , vermuthlich aus politifchen Urſachen, 

‚nicht an Dann bringen, überließ. alſo diefe Papixre dem Leid: 

ner Sofias, und kam endlich doch mit feinem Etat prefent de 
Eſpagne zu Paris, ı7+8 in drey ſtarken Detavbänden zum 


WVovxfſchein. Ueherall derſelbe Styl, dieſelbe Farbe, oft ganze 


Seiten durch der naͤmliche Ausdruck; obgleich, pour dipay- 
fer le lectour, hier und da über einen etwas veränderten Lei⸗ 
‚fen geſchlagen. Hoͤchſe wahrſcheinlich Hat es diefe Bewand⸗ 


niß ebenfols mit.den Delices' de Pltalie, die nyr ein Jahr 


fruͤher, nämlich 1706, aus derſelben Leydner Fabrik hervortra⸗ 


ten, und einen vorgehlichen Mr. de Rogiſſart als Autor au . 


‚ber Stine führten; denn auch bier bleibeh Echreibart, Zu⸗ 
Anitt und Compilationsgriff, den ſogenannten Delices 
7Rſpagus volllommgn ähnlich, — 


F nn Es Unter 


-. 
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Unter ben einzefnen Bemerkungen, deren es für dieſes⸗ 
mal nyr Drey giebt, iſt auch von einem altbeutfchen Spruͤch⸗ 
woͤrterhuche die Rede, das in einer unſrer beliebteften “Monates 
ſchriſteri, unlängft als wirkliche Merkwuͤrdigkeit, beſchrieben 
wurde. Und doch gab es von diefer angeblichen Seltenheit - 
bis 1615 wenigſtens ein Dusend Ausgaben. . Noch mehr! 
Der 3. diefer Sammlung kann als ein währer Plagiarius an 
dem ehrlichen Joh. Agricola angefehen werben, deffen Spruͤch⸗ 
woͤrter bis 1592 auch ſchon wenigſtenz viersebnmal gedruckt, 
und von unfeen nenern Bibliographen Binlänglich bekannt ge⸗ 
macht waren! Eine Unannehmlichkeit führe Literait «und 

enntniß affo doch mit fih —: und nämlich um eine Men⸗ 
ge Meuigfeiten zu bringen, die, folches zu ſeyn, ſchon mehr als 
einmal aufgehören hatten! ! / nn. 


D 


veränderungen, ber. Religion, Sitten ıc, der Reſi⸗ 
denzftadt Berlin. Erfter Theil. Bis zum Ende der 
Regierung Geonge Wilhelms. Berlin, bey Oeh⸗ 
migke d. jüngern.’ 1792. 368 Seiten und XVI 
S. Vorrede. 8.180. 
E Uk für den Geſchichtsforſher Überhaupt, und beſonders 
e den Liebhaber her vaterlähbifchen Geſchichte und für ben 
Bewohner Berlins angenehm und wichtig, über bie ältere Der: 
faſſung, den vorigen Zuftand der Wiffenfchaften und Künfte, 
und über die von den jekigen abweichenden &itten und Ge⸗ 
Bräuche einen Dann reden zu hören, det bey. einer.nicht gemel⸗ 
nen Bekanntfchaft mit den Quellen und Vorarbeiten, mit vie: 
ler Muͤche die Hin und wieder zerſtreuete Materialien herbey⸗ 
ſchafft, und daraus ein Gebaͤude bildet. Jene hat er, welches 
ſehr zu Toben iſt, am gehoͤrigen Orte genannt, Die Beni: 
Hungen. eineg Nicolai in der Beſchreibung von Berlin und 
Potedam, und eines Moͤbſen in ber Geſchichte der Wiſſ. 
in der Marf Brandenburg find unter den gedruckten Büchern‘ 
vorzuͤglich geuutzt; aber er. hat auch eine große Anzahl unge . 
druckter archivariſcher Nachrichten gebraucht, jeiche dieſem 
Werte einen befondern Werth geben. oo 


7 


82. Verſuch einer hiſtoriſchen Schilderung der Haupt· 


Der 


f l 
\ 


. } 
Der Plan ſchraͤnkt fich auf Merlin ein, und aus dieſerh 
Befihtspuntte muß man ben Verf. beurtbeilen.: Da.er' diefe 
. Einfchräntung im Buche ſelbſt feftfest, fo kann Rec. ihm 





bas Zeugniß ertheilen, daß er, bis auf menige Ausnahmen . 
€. S. 81. „von den Maͤdchen zu Frankfurt an der Oder, day 


der Teufel beſeſſen haben folte,* feinem, Plane gerreu gebfier 


Ben iſt. Vielleicht laßt fih die Anführung dieſer Teufelen dar - 


mit entfchuldigert, daß fie Damals viel Auffehen in der Mark 
und alfo auch in Berlin gemacht habe; aber da&. wichtigſte 
. Aufheben ift von Frankfurtiſchen Gottesgelehtten und Actzten 
gemacht worden, und fie ift Daher bier ſchwerlich am ſchicklich⸗ 
en Orte. : Eben fo iſt bie VBermählung Soachims I zu Sren 
lhier nicht inden Plan gehörig, — Der Verfafler gehe mit 
Nicolai von dem Urſprunge, oder menisftens, ber Eriweite: 
zung der Stadt Berlin unter Albrecht dem Baͤren aus, und 
berührt von der Zeit an die merfmwürbigften Veränderungen 
. Merlin unter den verfchiedenen Regierungen nach der Felge 


altigem Intereſſe, je weiter man Tiefet, und ınan fpüret den 
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der Landesherren. Das Buch ſelbſt gewinnt an mannich⸗ 


Mangel an Nachrichten in der aͤlteſten Periode bey der Wear: 
beitung. Hieruber tlagt der Verf, ſelbſt, jedoch find auch dA 
aus andern Schriftſtellern manche wichtige Erzaͤhlungen win 
geſchaltet. Hierzu rechnet Rec. die Ermorbung des Bernaui⸗ 
fhen Probfles Nicolaus Cyriacus in oder nor der -Mar 
gienficche, Cdent dies ift noch unausgemacht) unter der Reg, 


- 


Ludwigs von Bayern, Mac S. 27 war er nach Berlin . 


gekommen, und hatte (©. TR) eine Forderimg ‚an bie Ger - 


meine ‘gemacht. Dies iſt nicht beſtimmt genug. Worin bes 
ſtand fie? Bezog fie fich allein auf den Herzog Rudolpb zu 
Sachſen, deffen Freund der Probft war, ober forderte er ben 
Petexsgroſchen fir den Pabſt "ein? ober, machte er (wie 
Buchholz meynt,) den Dertinifchen Bürgern wegen gewiſſer 


Hebungen, die ihm zufielen, Verdruß? oder, handelte er gar - 
deshalb willkührlich und unbillig? Die Altern Geſchichtſchrei 
ber, die Rec. hierüber nachgeſchlagen hat, uͤbergehen gemei⸗ 


niglich diefen Punkt, und daher haͤtte er gern von einem ſach 
kundigen Manne, als der Vf, ſich zeigt, hierüber Aufſchluß, 
wenigſtens wahrſcheinliche Eutſcheidung unter den verſchiedenet 
Vermuthungen gewuͤnſcht. Ben Anfuͤhrung der S. 50 benann⸗ 
ten Strafen, die die Buͤrger von Berlin und Köln tragen 


mußten, hätte auch die Bezahlung: von achthalbhuntert. Mark 


Silbers an den Bifhof Audwig von Brandenburg erwaͤhnt 
. u | werden 


* 


sc Oobihen 
werben mäfen. (eig Dit. Schhehit. v. Meanb.; Sengel 
©, ı 39% Schmidt brandenb. Refermationshiftorie 8.643 


Die Lehnshulbigung, weiche Kurf. Friedrich J. einnahm, 

ost der Verf., geſchah nicht von den Fuͤrſten von Meklens 
burg: Dies Eonnte zu Mißverftändnifien Anlaß geben. Er 
erhielt nur die Lehnsherrfchaft von. den Fuͤrſter von Wen⸗ 
den und Herren su Merle, Die Metlenburgiſchen Fürften 
waren in Linien getheilt; die eine fchrieb fih: Herzoge 
yon Miellenburg, die andre: ‚Herren zu Werle oder 
 XDenden, - Sende lebten in LUnenigteie und Zeindieligfeit. 
Durch die Belehnung erhielt die letzte Schu, und Lie ‚Herr 


zoge mußten bem Willen des Kurfürften. in Beziehung auf 


dieſe Streitigkeit folgen, Die Urkunde vom Montage der 
Eylfftauſendt Megde ı 413 hat Pauli abgedrudt, Ungeach⸗ 
tet diefer Urkunde läßt fih Kluͤpver in feiner Beſchieibung 
des Herz. Meklenburg Th. J. fehr weitläuftig über die Able⸗ 
gung des Lehnseides und der Lehrisverträge mit vielen Raiſonne⸗ 
ments gegen den Kanzler von Ludwig ein, — Bey ber 
Segierung Joachims I. hätte- Nee, etwas mehr Detail ges _ 
wuͤnſcht. Die Schrijtſteller ſind bey derfeißen, Berlin beirefe 
fend, reichhaltig genug, Die Begebenheiten, welche Belege 
von dem. Aberglauben und der Unwiſſenheit der Zeit waren, 
- mußten angeführt werben, ſobald fie in Berlin vorgefalken 
waren, wie ſich der Verf. &, 65 ſeibſt erklärt, So gehoͤrte 
bierher unter andern, bag man hem Scharfrichter das Bannen 
zutrauete, mie bie fhhichte des berüchtigten Aoblibafe ber 
weiſet. Haftitʒ ſagt aushruͤcklich: wie denn Meifter Hans 
durch ſeine Kunſt fo viel zuwege gebracht, hai Koblhaſe mit 
feiner Geſellſchaft hat muͤſſen gen Berlin kommen, u. d. m 
Su der Aſtrologle und dem Nativitaͤtſtellen hatte ſich Jone - 
chim l. auch unterweiſen laſſen u. neben dem angefuͤhrten Trit⸗ 
beim hätte der Hofſternſeher, ber bekannte Job, Cario, auf⸗ 
geſtetlt werben koͤnnen. Sehr richtig iſt S. 75: die Bemer⸗ 
fung, daß ungeachtet Joachim J. ein Freund der Wiſſenſchaf⸗ 
ten war, dennoch in dieſer Periode fich wenig erhebliche Spu⸗ 
zen von Gelehrſamkeit finden: (Joachim 1. harte ſelbſt in 
einem Anfchlage bey Einweihung der Frankfurter Univerftäe 
ſich fo ausgedrückt: Ein gelehrter Mann iſt ir der Mark ſel⸗ 
tener, als ein weißer Rabe) — Unter feinem Nachſolger 
bluͤhete der Handel, und Baulente und Künftler harte man 
Aach Merlin gezogen, — Die Geſchichte Berlins unter Jos 
| ann 
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hann Sigismend iſt vorzuglich wegen der Religionsange⸗ 
legertheit merkwuͤrdig, da dieſer Regent zur reformirten Reit 
gion uͤbertrat. Der Verf. hat viele wichtige Schriften ange⸗ 
führt, die von feiner literariſchen Kenntniß dieſes Zeitraums 
zeugen. Mer. befigt im Mſept. des D. Gediccus. Vorſtellung 
an den furfürftl. thalter Johann Beorge vom 27 Zul, 
2613, und deſſen teitläuftige Antwort vom 8 Sept, 1613, 
worinn leßterer erklärt, daB er bey der ref. Lehre nebft ſei⸗ 
nem Bruder bleiben wolle. Der Raum: verflattet es nicht, 
hier davon einiges in extenfo mitzutheilen. — Bey Beorge 
Milbeim find die Verorönungen an ben Rath in Berlin und 
Köolln und auch an die Schulcollegen, wegen Abſchaffung bee 
Schulkomoͤdien fonderbar genug. In Plaͤmikens Befchichte 
des. Theaters find fie ſchon abgedruckt und angeführt. Eb . 
werden die Wunderzeichen, 5 E. ein Trache am Bimmpf, ber 
erſchienen ſey, und Unglücksfaͤlle bes Bandes angeführt, daher’ 
follen dergleichen Gauckel⸗ und Affenfpizle und Affereyen 
nicht mehr — * werden. Den Schulcollegen wird darinn 
geſagt, daß es wohl, wenn es nach der Schaͤrſe zugehen ſollte, 
„Strafe verdient haͤtte, daß fire unbeſonnen bey den betruͤbten 
Zeiten, auf eine unzeitige Luſt, den ſchwangern Weildern gleich 
ankommen laſſen, Komödien zn ſpielen.“ — Einige kleine 
Unrichtiakeiten, die der Geſchichte widerſtreiten, finden ſich. 
Rec. bemerkt nur S. 103., daß ein Theil der dem Juden 
Kippold verfegten Gold⸗ und Silberpfänder einem (nicht 
mehreren) der angefehenften Buͤrgermeiſter zuftändig waren; 
(Moͤhſen und Annalen der Juden an den Anseführten Or⸗ 
ten.) daß der-Föllnifhe Buͤrgermoiſter, der nach ©. 177 bey 
dem Auffiände- Segen die Reformirten die Würgerfähaft zu bee 
fänftigen fürchte , Fabn hieß, nicht Jabn. Bey &, veift - _ 
angemerkt, daB noch jetzt bey den Hemeinern Bürgern in Ber⸗ 
lin der Gebrauch fen; Daß die Kurrende an Hochſeltfeſten ers 
feine, und einige befännte Rirchengefärge finge, Died 
fegte iſt wohleefkt, — wie fich Rec, erinnert, — mehrentheils 
abgeſchafft, ungeachtet für die Kurrende auf einigen Hochzeiten 
eine Bachſe zur Beyſteuer umbergegeben wird. — Der Aus⸗ 
druck: Ludwig war Poltron, konnte, der Deutlichkeit unbe⸗ 


ſgchadet, deutſch gegeben werben, Noch weniger gefüßt dem 


Rec. der etwas triviale bildliche Ausdruck &. 69: Die Spt 
kesgelehrten zu Frankfurt a. d. O. waren ſolche Saſen. — 
heißt nicht die Woolfsamsgefellfihafe gewoͤhnlichrr Wolf · 
gangegeſellſchaft? — Ungeachtet dieſer Dinge, bie Dir 
/{ no Tas nr m 7 
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224  Qehhhte: 


bemerkt, um feine Aufwettſamtkeit, Niit:deb cn dns Vach geiler 
ſen hat, zu beweiſetn, muß er dem V. feine große Hocha 
bezeugen: · So vid reife Beistheilungstiaft, fo viel’ Scharf- 


. Sun, fo viel Kenntniſſe der V. beweiſet, fo freymuͤthig ofe 


Ä fine inte, fo rihtig feine: Vergleichlingen der Vormwelt mit 
ben Zeitgenoffen, fo treffend feine Gemälde find; fo fehrer uns 
mit deu Trachten, Poiizeyverfaſſungen u. d. gl. bekannt ges 
macht hat; fo war es doch auch hey dieſen anerkannten Vor⸗ 
ſjãgen Pflicht, jene Fehler anzuzeigen, : Der „Verf. verſpricht 

zwar, in der Hortfeßung dieſe Verbeſſerungen ſeibſt zu übers 
- sehmen, da NR; aber dieſen Zeitpunkk nicht abwarten kanns 
. {6 hofft er Verzeihung zu erhalten, wenn. er durch einige Be⸗ 
“ erfunden zuvor gekommen wäre. Hierzu gehart hoc, dag 
‚ber Sthl im Buche aͤußerſt ungleich, Die Spnterpunktion 
und die Sprachreinigkeit find in der Vorrede und im erſten 
- Bogen nicht gub angewendet. Sprachfehler, ein ungewoͤhn⸗ 
lich häufiger untichtiger Gebrauch des Konma und ſchleppende 
Merjoden fiidet man da, Ree. mochte es faͤſt nicht auf Rech» 
tung des Vf. ſetzen, ‚da im groͤßern Theile des Buchs diele 
Fehlexr ſeltener find. Die angehaͤngzten Documente find ſehr 
ſqaͤtzbar, und beſonders ſind die Hoſordnung Joachims IT, 
uud die Urkunden aus der Zeit George Wilhelms merk: 
wuͤrdig. GSollte es dem Vf: gefallen, ung. die Fortſetzung zu 


liefern, wie Res. wuͤnſcht ind hofft, fo bittet er um Deittheis 


Inng mehrerer noch unbefaninter Dofinnente, und wenn gleich 
bey der Bearbeitung des neuern Zeitraums die Materialien das 
zu anwachſen koͤnnten und die Arbeit ſchwieriger wuͤrbe; fo, 
wird gewiß auch unter der Hand eines fo mühfamen Forſchers 
das Wert an Intereſſe immer mehr zunehmen. Der Verf, 
deſes Ihäpbaren Buchs iſt, wie der Rec. zuverlägig -bernoms 
metı ‚hat, der Hr. geheime Secretair Bönig in Berlin, ber, 
on ohne ſeinen Namen bie. Annalda dev Juden in: der 
Matt, das biograpbifche Beticon der preußiſchen Ger 
yerale, und andere für die brandenburgiſche Geſchichte wich⸗ 


tege Auffäge geliefers hät. 
. Ba . u j | "ir. Em. 4 
83: Verſuch, Schornfteine und Ofenfamine, in je⸗ 
-. San Berhältniß, nach Grundſaͤßen, zweckmaͤßig 
atqzulagen, und übelsiehende zu werbeflerm. - Mic - 











| Seusfalsangemifinfät 333 


3eichnungen. "Marburg, in der neuen Akade- 
miſchen Buchhandlung. 1792. 76 Seiten, in 8. 
6 HR j j u . | 
Der Verf. Hat fo viel Gutls in diefern Heinen Werkchen ge 
fdgt, daß er ſich wohl hätte nennert durfen. Alles iſt auf Er- 
fahrungen gegruͤndet; ud wenn ihm glei viele barinn wi- 
derſprechen werden: daß die Schornſteine, um nicht’ zu rau⸗ 
chen, oben nicht immer weiter gebauet werden ſollen; ſo 
kaͤnn ihm doch Rec. aus eigener rung Necht geben, daß 
. bie Schornſteine wirklich bey ‚bolsfparenden Stubendfen 
md Sommerkochoͤfen auf dem Heerde, jebt keine folche 
Erweiterung mehr bedürfen, tvie es ehemals — wo man mie . 
dem offenen Heerdſener die Schprnfteine mehr, als die Topfe 
exwaͤrmte — unumgänglich nothig wars und alle, bie gleiche 
Erfahrung haben, werden mit uns dem Verf. veyfallen, und 
das ganze Werkchen nicht ohne‘ Mugen und Vergnuͤgen 


leſen. 
en | Bu. 


84: D. Wilhelm Robertſans, K. Hiſtoriographen von, 
ESchdottland, hiſtor. Unterſuchung über bie Kennt⸗ 
- „niffe der Alten von Indien, und die Fortſchrit 
des Handels mit. diefem Sande, vor der Entdeckungte 
bes Weges dahin um das Vorgebirge Der guten, 
Hoffnung, Nebſt einem Anhange — und zwer 
Karten. Aus dem Engliſchen mit einer Vorre⸗ 
de. von Georg Forſter. Zetiin, 1792. bey Voß.‘ 
AVU und 392 Seiten, ge. 8. 1 SL, 6 x- 
Mehrere unſrer elehrten — Seren Plan ed erlaubt, 
und denen· Zeit und Platz zu Gebothe ſtehn, haben ‚von dem 
Original bald vich ſeiner Grſcheinung umſtaͤndlich genug Des 
richt erſtattet. Gegenwaͤttige Anzeige bes.ausländilhen Pro⸗ 
dutts wird alſo deſto Fürjer ſeyn koͤnnen, und dieſes um ſo 
mehr, da es von einem Gegenſtande handelt, der nut einen‘ 
kleinen Kreis von Gelehrten intereſſiren kann, . und den) üben, 
dieß deutſcher, Heren R. gang unbekannt gebliebner Fleiß, 
auch wit unbeleuchter gelaſſen hatte, — Die Nahen, 


3236 Medhihe 


des Endliſchen Wajore Rönnel Br Erlürterung Kint mie 
Mecht berühmten Karte von Indoſtan, gaben unferm Ber- 
faſſer zu dieſer Unterſuchung Anlaß, die feiner Ar 


,‚ ein neue⸗ Feld oͤffnete. Des er an Berrukung guter Siftoris 
fehlen 


der —— zu Edinderg, de von fen Kenntnifien 
hierinn fehon mehrere Proben geliefert hat. Da inzwiſchen 
Here P. feinen Artthel nirgend bemerklich macht, fo wird es 
in vielen Stellen fehr ungewiß, ob man in oder Heren R. 
Nic zu halten habe. 


Die ganze Abhandlung BR in vier AWſchoicte, deren 
often wie natuͤrlich, das Verkehr mit Indien yon der fruͤ⸗ 
Heften Zeiten an, dis zur Eroberung Aegyptens durch die 


’ Röner, unterſucht. Bey dein Dansel an Datis über den 


 Bhinigiihen Handel; * der Ungewißheſt, welche bie deyden 
lax verurſachen, Me Herr DM, in einen ſchmelzen zu wol⸗ 
F cheint; Ha der Unwerfhämtheit, womit von den äftkiten 
„Biftorifern uͤber dieſen Gegenftand einer den andern Aus: 
ſchrieb, kam man ſich vorfteflen, wie dürftig und, unbeftiebis 
gend Diefer erfte Abſchnitt ausfallen mußte! — Der .5werte - 
geht bis zu der Erobtfüng Aegyptens Durch die —— 
der. Wenn die Schfffahrt nach Indien unter den Prolamäs 
en keine Betwächtlichen Fortſcheitte machte, und auch bier 
wieder ber einzige —3 wm bie Werte ausgefchrien 
ben ward, fo gie ihr unter der Regierung der Könter 
‚nit —V er; ben obgleich angefaͤhr 80 Sabre nach 
hrer Veſthnehmung von Resppten, Hippalus enlich die 
on 1400 Jahren gembhnliche Schneckenfahrt an den Kuͤ⸗ 
ſten verlich, and yon Berenice air Über den Orban, mit 
dem seitlichen onfin mad Muſiris, ehren vermihtich 
Malabarifhen Hafen, ſo wären, taut ber Angabe des Piinkae, 
hierzu von Alexanbrien Aus, doch 94 Tage erforderlich; da 
. ja Naht 1788, ein Engliſcher ſchwer belabner Oſtindienſahne 
2 nur vierzehn Tage ‚mehr gebraucht um die ganze 
eife vun Portsmvuth nach Ditbräs zur —** — In eben 
ee Bier Aofehnirte — ſich Herr R. die Verdienſte des 
nd Prolemains ma ie Kenattliß nen Ser 


din 
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dien auseinander Zu feken. Den senden erſteren ſchreibt er, 
beſonders was das Deftliche Indien betrifft, deren nur fehr we⸗ 
nige zus deſto mehr aber Letzterem; ber zwar in der Haupt⸗ 
eintheitung ſo groͤblich wie feine Vorgänger irrt, im Detail 
aber, fo viel bie noch Immer fehr unkritifch behandelten Aus⸗ 
gaben es erlauben wollen, eine Menge brauchbarer, noch jetzt 
zutreffender Nachrichten hinterfuſſen hat. Da Herr R. alles, 
was auf den Indiſchen Handel nur die entfernteſte Beziehung, 
hat, hegierig ergreift, fo wich auch bie ſchwaͤrmeriſche Topos 
graphie des Robihäs; eines Aeghptiſchen Kaufmanns, dei 
anter Juſtinians Regierung einigemal in Indien geweſen, 
hier glimpflicher als von aͤndern Literatoren behandelt. Das 
Refultat auch diefes Abſchnittes iſt, daß, Aus Mangel ficherer 
Huͤlfsmittel, eben ſo wenig An etwas Befriedigendes fi den 
fen läßt. Die immer größer werdende Schwierigkeit ſich In⸗ 
biſche Producte zu verfchäffen, brachte, unter Juſtinians Pe 
gierung, endlih ein Paar Möriht auf den Einfall, den Sei 
denwurm wenigſtens nach Europa zu berpflangens und dag 
bieſes nicht eher geſchaͤh, iſt freyfich auffallend genug. — 

= Sn dem drittren Abſchnitte, der ſich mit Entdeckung des 
Weges un das Vorgebirge der guten Hoffnung endigt, bleibt 
es noch immer bey dem hlien Hinderniſſen, fich die Wünren 
AIndiens auf einem kuͤrzern Wege und alfo auch wohlfeiler zu 
verſchaffen. . Lauter Bekannte Dinge find es, dab-der ganze 
Handel in die Haͤnbe des Türfen gefallen tor, mit denen Die 
Venejtaner Cnachden die Genueſer durch Bie Eroberung von 
Eonftantinnpet ganz davon Ausgefchloffen werben I ſolchen, 
noch — von Alerundrien mus, für dag übrige Europa sheile 
ten; bis endlich durch die Dazwiſchenkunſt der Portugefen in 
andien kt alles eine nene Wendung bekam, durch den 
Seetran Po und befjere Combinntionen, der ‘Preis ai In⸗ 
dian wen aaren wenigſtens üm die Haͤlfte fiel, und eben 
dadurch Nachfräge und Abſatß beſtaͤndig zunahmen; Mi 
noch immer nicht von Thee-bie Rede war, ber gegenmärti 
body Ben wichtigſten Artikel asmacht; wie dann weder Oriei 
giſche nd Romiſche Schiffe Jemafs bis Ebind ſeldſt vorge 
Ende find; und man eben ſo wenig darauf Tpetuftert zu has 
ben ſcheint, durch Herbeyſchaffung röher Materinlien auß 
dem Orienk, abendlaͤndiſchen Kunſtfleiß zu naͤhren oder zu bei 
leben: — In den vierten Abſchnitt Hat deb Verſaſſer allge: 
meinere Bemetkungen geworfen: 5. B. warum feine äh - 
N. A B. B.l. D. a St. Vr qᷓeſt. 9 tere 
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tere Nation Ben Weg um das Vorgebirge d. 9. H. gefunden ? 
denn die vom Herodot erzaͤhlte Fahrt um Afrika ſcheint ihm 
ned) zweifelhaft. Leber den. ilnterfchieb der alten’ und Treuen 
Nautik. Chemalige Einträglichkeit des Indischen Handels; 
über die von den Turfen genommenen Maaßregeln; user bie 
Einrichtung der itzt erütirenden Karavanen u. dgl. mehr. — 
Daß laut S. 240 Herr R. weder in Edinburg noch London 
Scip. Ammirato Iftorie Fiorentine auftreiben fomute, If für 
die Handelsgeſchichte der Nepublif und des Haufes Miedich 
nach Alesandrien gar kein Verluſt, weil der dickleibige Fo⸗ 
kiant fchlechterdinge Feine nähere Aufklärung darüber enthirt; 
und wenn die in England auch nicht zu habenden Schriften 
des Pagnini und Balducci teine beſſeren Huͤlfsmittel für die 
Geſchichte des Indiſchen Handels darbieten, als die Viaggi fattä 
da Vinetia alla Tana, in Perlis,in India &c. (Vinegia, nelle 
eale de figlivoli di Aldo, 1543. 8v0.) fo hat .es damit eben 
bie Bewandtniß. Die beyden darin enthaltnen, und Viag- 
io nelle Indie pomphajt überfchriebnen Artikel find uns 
tauchbares Gewaͤſch; das erſtere von einem Venezianiſchen 
Handelsfactt, der ı529 von Alerandrien nach Calieut reifet, 
allein nichts erhebliches zu fagen weiß, ober fagen will. Weit 
dem andern Auflage ficht es noch fihlechter aus. Der Verf. 
will zwar auch von Alerandrien 1538 nach Indien gereifet _ 
ſeyn, liefert aber nichts andere als eine‘ duͤrre Anzeige, wie 
viel Meilen täglich die Flotte zurückgelegt, womit die Türfen 
Diu angreifen wollten, und für welche man den Venezianer 
mit so feiner Landsleute zu A. gleichfalls geprefiet hatte. Ein 
Paar, auch fehr unbebeutende Auszüge, Perfien betreffend, 
hat Joh. de Laer, in eines der. Bändchen der fogenannten 
Elzevirſchen Republiken, (Perfia 1633) aus erwähnten Viag- 
gi farti da, Vineria Sc, aufgenonimen. 0 | 


Ein den dritten‘ Theil des Wuchs füllender Anbang bes 
ſchaͤftiget fich endlich mit Weträchtungen über den Genins, 
die Bitten und Einrichtungen des Indifhen Volkes, von fb ° 
frühen Zeiten an, als wir von Ihnen etwag willen. Hier, 
iſt fogleich von ‚der feit langer Zeit beſtehenden Abtheilung in 
Eaften die Rede, die unfer Berf. in Schug.nismt; von ib« 
ver gefegfichen und polltifchen Verfaſſung, deren Naͤtzlichkeit 
und hohes Alter er darthut; von dery Zuſtande nuͤtzlicher umd 
ſchoͤner Künfte bey ihnen, wobeh ein Paar Stellen aus dem 
Miababarat, einem usalten epiſchen Gedichte von mache als 
vw |; ; 


. 
— 
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\ 
Yemasl Senke fend Zeiten, und bein gleichfalle fehr alten 
Schaufpiel Sakondala mitgerheilt werden, Ferner von ih» 
- zen. willenfchaftlichen beſonders mathematiſchen Kermenif 
fen, und endlich ihren Religion . ben Veur⸗ 
theilungen letzterer ſpielt die Farbe ines eigenen Rocks fo ges 
waltig durch, daß man oft den Ropf zu ſchuͤttein genäthigt wird; 
und was die ungleich, ältere, mit aſtronomiſchen Ealchl belegee - 
Chronologie derfelben betrifft, ſo opſert er folche, als fabel- 
bafr, der ungen vhne weiteres Bedenken auf. Da indeß 
Wohlwollen für das arme iht fo gedruͤckte Hindoſtan überau 
“ feine Feder leicet, duch die Engländer aus ihren Vehgungen 
in jenem Welttheile immer neue Beytraͤge zu genauerer 
Kenntniß derjelben erhalten, vor denen diefer Anbeng ale 
Verſuch eines Refultats gelten kant, fo mag ey für bie Lieb⸗ 
haber gefünder Lectüre, leicht den brauchbarſten und umterhafe 
tendften Theil des ganzen Buchs ausmachen, j 


Uebrigens ift Hert R. in der Behandlungsart feines Ge⸗ 
genſtandes ſemper idem geblieben. ine Erzaͤhlung glei⸗ 
tet. in ruhigem, ſimpeln Tone fort, und was ihren Fluß nur 
um minbeften unterbrechen Eohnte, wird in befendern Anmer⸗ 
kungen und Erläuterungen bey Seite gefihaffes dergleichen 
die vier Abfchnitte 55 haben, und det Anhang wieder fein 
Dusend, Mehr als einer diefer Ereurfus enthält Auft laͤrun⸗ 
n, die den Text nicht wenig modificiren, ihn oft.fogar ums 
gen. — Nur ben Abfaffung der 32ſten Anmerkung ſcheint 
öffeltu’s Werk über die Spftense bes Eratoſthenes, Strabo 
und Ptolemaͤns (Paris, 1790. gr. a.) ihm erfl-befannt getvors 
den Ju fern; und doch Spree diefer ſcharffinnige Schrifiſteller 
d neue, weiterer Unterſu hoͤchſtwuͤrdige Ausſichten über die 
dkunde det Griechen, daß fein Buch die deyden Edinbutger 
Gelehrten noch ungleich ofter hätte beichäftigen fallen. Allein 
defetst auch, daß es Herr R. eher zu Geſicht dekommen hätte, 
tioch immer Bleibe die. Frage, ob er von dem eintnal einge: 
ſchlagnen Biene ſich muͤrde haben abwenden laffeh ? Der, eritte . 
nert fich, daß, als Herr R. nach mit Carls des V. Befchirhte 
beichäftiget war, folchem von Bruͤſſel aus, dar nicht uner⸗ 
ige, einer gewiſſen Zeitraum betreffende Papiere zum Go⸗ 
brauch Angeboten wurden, bie er jedoch mit ber Crflärung ab⸗ 
wies, Die Vorfälle erwaͤhnter Perlode, feinet Meinung nad), 
ſchon aufs Reine gebracht zu haben, Nicht viel beffer in 
- Wahrheit, ala jensg Bench des Franzmannes Verrer, ber 
j area ei 


’ 
i 
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ein ihm mitgerheiltes Belagerungs « Journal mü dem Bes 
dauern zuruͤckſchickte, daß in feiner Handfchrift der Platz 
ſchon überaangen ſey ¶ — Was nun Die Verdeutſchung betrifft, 
ß if es allerdings erfreulich‘, daß ſolche in die Hände eines. 
annes gerietb, der beyde Sprachen, und, was noch mehr ifk, 
den Segenftand ſelbſt in feiner Gewalt hat. Diejenige Ele 
ganz und Buͤndigkeit, wodurch‘ feine eignen Auffäge fih auf 
immer auszeichnen, find zwar in dieſer Ueberſetzung nicht übers, 
alt erfüchtlich; waren aber, bey feinem anhaltenden, Eifer uns 
mit Englifhen Producten fo geſchwind als nur Immer möge 
lic befannt zu machen, vielleicht auch nicht zu verlangen. — - 
Die beyden angehängten Karten bat ıttan der Angabe des 
Seren Playfair ebenfalls zu danken; und ohne biefelben wäre 
die von Herrn R. angeftellte allgemeine Weberfiht. fehr oft 
unverſtãndlich geblieben. Die eine davon enthält die Umriſſe 
des füdöftlichen Afiens- nach Ptolemaͤus, und die zweyte, 
nach nenern Erfahrungen, wobey man bie muthmaaßlichen 
Namen ſolcher Derter Hinzugefügt bat, die in den Schriften 
der Alten noch gefunden werden. — Das hinzugefügte ziem⸗ 
(ich genaue Regiſter (Eratoſthenes, Goſſelin z. B. fehlen doch 
darin) war deſto unentbehrlicher, da auſſer den Abſchnitts⸗ 
Ueberſchriſten, ſonſt nirgend Ruͤckweiſer oder Anzeiger zu fin⸗ 
den ſind. Daß brauchbare Regiſter heut zu Tage immer ſelt⸗ 
ner werden, iſt eine Nachlaͤßigkeit, die Schriftſtellern und 
Buchhaͤndlern loR den groͤſten Nlachtheil bringen wird, weil 
wiele, fonft migliche Werke, bloß dieſes mangewandt gelaſſe⸗ 
nen Huͤlfsmittels wegen, bald in Vergeffenheit gerathen duͤrf⸗ 
ten, und leider! wirklich ſchon gerathen find, nn 


& 
! 


8 1, eben Herzogs Ehriſtophs won Wirtemberg; von 
.Johann Friedrich Roͤslin. Stuttgurd, bey 
Erhard und Loͤfflund. 1795. 8. 140. Geiten, oh⸗ 
ne die BorredezuXVIE. se 

R a: Sets Berf. rechnet gleich) in der Vorrede den Herzog 

riftöph von Wirtemberg zu ben großen und außerorbentlichen 
Maͤnnern, wovon wir näbere Seftifnmungsgrände erwartet 
baͤtten. Wirtemberg erkennt ihn für einer feiner beften, 
wohlchaͤtigſten und felcfen Bürftens ob et aber ein aufferot . 
| | . dent⸗ 


* 
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dentiicher Dam senden (ep, darüber Tieße fich doch noch ſtrei⸗ 
ten. Vielleicht hat der Verf, die Sache nur ein wenig über- 
ſpannt, und wollte fich eines andern Ausdrucks bedienen. Auf 

‘ ferordentliche Schickſale hat Chriftoph in Allweeg gehabt, aber 
dies hat er mit mehrern Fürften Wirtembergs gemein. Schön 


. und paffend, ohne überfpannte Diber, ſchilderte ihn Marie 


milian IT. „daß er ein angeſehener, eines ewigen Ruhms wuͤr⸗ 
diger, ſehr "verftändiger und vernünftiger duͤrſt geweſen ſey.“ 
So viel wir aus der Vorrede wahrnehmen fonnen, fo will der 
. Verf. eine Biographie Chiſtophs liefern, indem er fichl äuf 


— 


ſert, daß, wenn dieſer erſte Verſuch das Gluͤck haben ſollte, | 


mit Güte und Nachſicht aufgenommen zu werben, er demſel⸗ 
ben vielleicht noch einige Biographien der vorzüglicheren Her⸗ 


zoge von Wirtemberg, auf diefe Art bearbeitet, werde nach⸗ 


. folgen laſſen. Es iſt alfo diefe Schrift ein Verſuch, und zwar 
ein erſter Verſuch, welcher weiterer Aufmunterung nicht un« 
würdig iſt. Nur wünfchten wir, daß ber Verf. in der Dat- 
ftellungs innft fich zuvor noch mehr übte, fich in feinem Schwan; 
ge mehr gleich bfiebe, der Wahrheit getreu, nichts übertriebe, 
weil ein zu hoc) aefpannter Flug immer wieder matt zuruͤck 
fällt, und daß er die Srängen einer Biographie bedaͤchtlicher übers 
legte, weil. fonft Staatsgefhichte und Geſchichte des. Landes 
gar zu leicht mit der Lebensgefchichte verwechſelt werden foͤnnen. 
Wir haben ſonſt dieſen erſten Verſuch nicht ohne Zufriedenheit 
gelefen, wiewohl wir auf einige Steflen fließen, wo wir ne 
tex belehrt zu ſeyn gereünfcht hätten.‘ Ueberhaupt haben 

die patriotifchen Männer vermißt, deren ſich Chriſtoph bey ſei⸗ 
nen wichtigen Geſchaͤfften bedient har. Und was kann die 
Biographie eines Fuͤrſten intereſſanter machen, als die gute 


Wahl feiner Diener? Der größte Beweiß, daß ein Fuͤrſt 


ein eigener Denker ſey und Berftand und Charakter habe, 
befteht in der Auswahl feiner. Mathgeber, und —* darinn 


hatte Chriſtoph einen großen Pa : Bir finden feinen als 


&. 14, den Tiferni, einen in der That edlen Mann, genannt, 
Ber aber auch ie *8* — Und dieſer Mann 
hatte doch einen fo 


zoͤfiſchen Hoſe, too er ſich als em edel handelnder Fuͤrſt aus⸗ 
zeichnete, hätte in ein noch ftärferes Licht geſetzt zu werden 


verdient. Ulrichs, des Batere, Neid und Groß, den er auf ſei⸗ 


„nen Sohn warf, ift in der That tadelswereh: aber wie ſoll 


| ihn der Philoſorh ertläten? gehe nur wurü in In Ä 


— 


— 


neheil an der Bibung 
Chriſtophs! Eben —— —ã Aufenthalt am Fran⸗ 
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Goſchichte, To reich ſich der Grund davon Bald aufklären. S. 67. 
ſteht man wohl, daß der Verf, ſelbſt Stipendiat geweſen ſeyn 
muß, weil er ſich nicht enthalten kann, im gewiſſe Lobeser⸗ 
hebungen dieſer Anſtalt auszuſchweifen. War es die Anſtalt, 
oder das eigene Genie, das jene Männer, die er ©. 68. nennt, 
fo weit brachte? Und follte die Anſtalt nicht auch ihre Maͤn⸗ 
gel gehabt haben, welches zu beurtheilen wir Inlaͤndern über: 
laſſen niüffen? Da der Verf, die Theologen von Chriſtophs 
Zeiten am meiften hervorzieht, fo bünkt uns dech dieſer Her⸗ 
309 eim wenig zu einſeitig ermogen zu werben, “Der weltli⸗ 
chen Diener dieſes Fürften wird gar zuwenig gedacht, und 
Brentius fonmte doch unmoͤglich alle Gutachten allein gemacht 
haben, Der erſte Miniſter Chriſtophs, ein großer und recht⸗ 
ſchaffener Mann, ber das ganze Vertrauen feines Herrn bes 
ſaß, wird auch, von Battlern ſogar, nicht in dasjenise Licht 
geitellt ; deſſen er fo würdig iſt. Bon P. P. Vergerius finden 
wir S. 130, einige Nachrichten, bie auch in einer Biographie 
Ehriftophg beftimmter vorgetragen Herden fennten. Se viel 
man aus ben Schriften und Briefen deffelben fieht, fo war 
er ein äufferft zudringlicher Mann für den Herzog, der viele 
Geduld mit ihm hatte, und dennoch gedachte er im Grunde 

nicht gang vortheilhaft von der Lutheriſchen Kirche, | 


Mbz. 


36. Verſuch einer kurz erzaͤhlten Magdeburgiſchen 
Reſormationsgeſchichte von G. S. Roͤtger, Propft 
zu $: Frauen in Magdeburg. Iwehte ganz neu bear _ 
beitete Auflage, Magdeburg, bey Cranz. 1792. 
8. 96 Seiten, 7: ° | | 


Wenn der Verf, ſich die Struviſche Erklärung, bie er im 
Namen des Magdeburgiſchen Minifterii gethan, eigen macht, 
(S. 94) daß er ſich beſtrebt habe, den wenigen Vorrath von 
Magdeburgiſchen Religionsgeſchichten deutlich, ordentlich und 
unpartheyiſch vorzutragen, ſo muß ihm Rec, darinn Gerech⸗ 
tigteit wiederfahren laſſen. Er hatte zwar die erſte Auflage ſet⸗ 
nen Ber ſuchs nicht bey der Hand, und konnte ihn auch nicht 
zur Hand bekommen. Da er mm den Verſach als eine ihm 
neue Schrift durchleſen mußte, fo hat er ſich von ber Brauche 
barkeit dieſer zweckmaͤßigen Schrift, die freplich für ihr —* | 
Publi⸗ 

\ " . \ 


* 
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— geſchrieben iſt, deſto leichter uͤbetzeugen Fähren. 
ec. wundert ſich alſo nicht darüber, daß auch dieſer Verf. über 

‘ Mangel an Urkunden und Nachrichten tlagt, weil er aus: Er- 
fahrung weiß, daß man gemeiniglich in jenen trüben Zeiten 
fehr wenig ſich um Nalhrichten bekümmerte, die man für bie 
Nachkommenſchaft aufjeichnete,, und daB ncch die Mönche, 
wo fie weichen mußten‘, aus ihren Klöftern: auch bie beften 
Urkunden mit fich davon gefchleppt haben, weiche in großen 


Fürſtlichen und Klofter s Bfblicchefen und, Archiven begraben 


Gegen, bis fie durch einen Zufall eva ans Lid;t gebtacht wer: 
den. Der Verf. widerfpricht gleich anfangs dem Wahne ge⸗ 
wiſſer teuer Schriftfteller; welche von der Reformation alfo 
fprechen, als ob fie ein Werk des Eigennutzes der damaligen 
Fuͤrſten gervefen fey, welche der guten Sache Luthers nicht 
blos Echuß, ſondern and) Rechtmäßigkeit hätte gervähren muͤſ⸗ 
fen. Es mag zwar dies der Fall bey einigen geweſen fern, 
war aber gewiß nicht die Urſache bey aflen. Churfürft Jo⸗ 
hannes von Sachfen wenigſtens betheuert das Gegentheil fogar 
mit dem Pf. 7. 4. 6. Ueberhaupt war’ Dogmenlaͤuterung 
mehr Sache des Volks als der Regenten, weche ſich erſt nad) 
erlangter befierer Einſicht dazu, bequemten. So gieng cs 
auch im Magdebürgifchen, wo weder Vortheil noch Ueberzeu⸗ 

gung des Landesherrh Enthers Lehre beguͤnſtigte. Das: Vor 


überzeugte fich, fahe Wahrheit, foderte Freyheit, und ber Erz⸗ 


Bifchöfliche Hof mußte gefchehen laffen, was nicht mehr zu An: 
dern war. - Lange vor dem Ausbruche der Fehde Luthers mit 
Tezeln war Nothwendigkeit der Sittenverbefferung Stimtie 


des Volks in Magdeburg. Andreas Proles (Kind) Auen: 


ftinerordens ward bier Zeuge der Wahrheit, den Rüther i. 3. 


1499. feldft prebigen hoͤrte. Die Deminitaner hatten feinen 


‚ Einfluß bey dem Volke, den vielmehr einige Prediger. aus dem 
" Srancitcanerorden dufferft fhakbar waren. Ueberhaupt ruͤhmt 
es der Verſ. & 14 — 16. daß bie Magdeburger fich immer 
als enthufiaftifche Freunde der Freyheit und ala ſehr entſchloſ⸗ 
fene Männer ausgezeichnet haben, welche auch mitten in dem 
Religionsunruhen unerfchütterlihe Standhaftigkeit, auch 

‚manchmal orthodorelinbiegfamkeit bewieſen haben. Frizhans, 
Myriz und Wydenſer waren mügliche Reformatoren, für pAl- 
- he der Buͤrgermeiſter Sturm, jo wie der Burgerm. Aubin 
wider fie ſprach. Dem Magdb. Volke iſt es eigen, daß man 
gleich anfangs Kirchencollegien aus der Burgeiſchaſt ertvählte, 


* 


— 


deren Vorſchlaͤge ſehr vernuͤnſti waren. Man freut ſich über 
2. u ry mar | | 
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Unheil Die Siadt hieng dem its yon Sue 
fen und dem Schmaltaldifhen Bunde ſtandhaft 
m fie. dem Erzb. Albert, dem fe 30000 58* —** 
tte, die freye Hebung der Religion zur Bedingung gemacht 
atte, M- „gieng endlich unter deſſen Nachfolger und 
Sobann "Albert, dem die Stade wit Krieg zuſetzte, der aͤchte 
Hroteſtantismus in wilden und blinden Keligiouseifer, je in 
Rebellion, Tumult und Raubſucht über S. 59. Die Stadt: 
Sielte bey dem Interim eine große Rolle. Die Actertläryug, 
der Stadt iſt bekanut; weniger bekannt aber find bey Aus⸗ J 
landern der Berliner — von 1555 und der Wollmir⸗ 
(ködter ag von 1558. Auf dem Landeas 361rꝛatd end⸗ 
Kid die Evangeliſche Religion * eingefuͤhrt, hingegen 
braochen bie verbrüßlicfte end unter den Proteſt eſtanten ſelbſt 
aus. Drau flieht es mie I nehmung, wie patriotikh die 
Vorſchlage waren, die man Sen der geiſtlichen Stiftungen 
wichte. welche zum gemeinen Wohl and os Srige beytta« 
pn fofften. —ã wuͤnſcht⸗ das g man von 
eingezogenen Nonnenkloͤſtern — cken für bas 
ng eh errichtete, und er Rome der Geiß⸗ 


Asb. 


47. . Ceiflihe Drama (ta) * bibliſchen Seſchich⸗ 
sen bearbeitet, hauytſaͤchlich jumgen Derfonen gewid⸗ 
met. Nebſt einem Gedichte uͤber die Empfind« 
ſamkeit. Aus dem Engliſchen der Hannah 8 

En 8% 








n 


_ 
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bey Palm, 179» WO Wi Sg. 


Die Berfaffering hat ich bey dieſen Meiſterſtucten von geiſt 
ſchen Dramen, fo viel eg möglich war, ganz an das Hriginal, 
neinlich an bie bibliſche Geſchichte gehalten, und wollte Feine 


NMehenumltaͤnde hinpidichten, weil nach ihrer Meywmmg der, 
Soden, worauf fie ſtand, heiliger Boden war, Fuͤr die In⸗ 


gend, find aber dach eigentlich dieſe exuſthaften dramatiſchen 
Staͤcke nicht gemacht, da die Geſpraͤche zum Theil zu lang, 
ausgefallen Kind, und die Profa oft einen. zu hohen bdichteri« 
Schwung nimmt. Recenſent bat Stellen in .diefen. 
vamen gefunden, die eines Mefſfiadenſangers uud eines 
Shafespear's würdig find, und bie ſchoͤnſten Ynlagen zus ere 
habnern dramatiihen Kunft verratben, Das Puhlicum in 


* England hat den Werth dieſer Arbeit gefühlt, und fie if 1“ 
10. 


. gut gerachen. 


und fpielten einander ihre ein vor, lobten und richteten und, 


Ber zum fünftenmale aufgelegt worden, ein. Gluͤck, deſſen fi 
bie herrlichſten Produkte unfrer dramatiſchen Schtiftſteller ge- 
wiß nicht rühmen Eonnen, Das Büchlein enthält, auſſer 


het Baer ab Einleitung, nur zwey Stüde, nermlic: Mige 


ſes im Schilf/ und David. und Soltarh , obleich. in der Inhalte⸗ 
anzeige noch drey andere, namlich, Belfazer, Daniel ui His⸗ 
u, einem Gedicht über hie. Empfindſamkeit — 
ind. Das uͤberall bervorleuchtende gleichſam in jede Zeile ver⸗ 
wehte reine Gefühl der Verfafferiny für warme Neligiofität, 

6.die Schoͤnheit der Jugend und Wahrheit, macht biefe 
Dramen noch ſchaͤrbarer, und der Leſer muß ein ſtumpfes 
Herz, und. einen ſtumpfen Geiſt haben, ber fie nich mehr al 
einmal durchleſen mag. Die Vleberfegimg hat hie und de eis 
gige. Härten und Snestreitheiten, iſt über. doch im Ganzen, 


38 Eunomis, "1793 Geſammlet son Zeh, 
In Cemmiſſion bey Koru zu Breslau. 120. 


— 


PR Sreundfhaft war von jeher dig beſte Pflegerign ber 


chtkunſt. In ihrem unſchuldigen und beiten Kreiſe ent« 


= gasden Gedichte, yon welchen außerdem die Weit bſtexs nichts 


fahren Gätte. Jugendliche Freunde der Muſen auſchten 
Qu: 


— 
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wurden fi fo wechſelewelſe Aufmunternng Belehrung und 
VBelohuung. Außer biefen Vortheilen-hat indeſſen bie Freund⸗ 
fhraft nicht felten auch einen ſchaͤblichen Einflußz auf junse 
Sichter und ihre Produkte. Denn wenn fie auch nicht Kind 
iſt, fo iſt fe bed) gemeiniglich zu gefällig und nachfichtig, fall 
‚Immer ſchon eingenommen und vorher geftimmt und af 
Federn Zalle geneigter, Schönheiten zu finden, als Fehler 
der Dichterweit iſt es alſo eben ſo wie in ber moratifchen. 
—* Feind ſtiſtet oft mehr Nutzen, ats der beſte Freunb. 
Mach diefem Exordio kommen wir billig zum Terte, das heißt, 
ya diefer Sammlımg von Gedichten, deren Verfaſſer, die we⸗ 
nigen mit bloßen Buchſtaben unterzeichneten ausgenommen, 
die Droop, Bundesmann, Amalie (Br. von 
Jaugwi ‚ von Xeibnig, Sölleborn, (Broffy, Jach⸗ 
mann, eubech, Schmidt, Schwarz, derboni ıc.: find. 
Diele Ammlicien Sedichte fi find, ihrem Inhalte und Werthe 
nad, bey weiten nicht fo verfhieden, als man von Gedichten 
von fo vielen und verfchledenen Verfaſſern erwarten ſollte. 
Sie find nicht ſchlecht, aber fie find auch das noch nicht, was 
ie werden fonnen und müflen, wenn fie ihre Verfafler am: 
erblich machen.foffen. Non fatis eft, puichra eſſe pucmard, - 
dulcia ſunto. Denn ob es ihnen gleich nichtan Reinheit der - 
Sprache, an Leichtigkeit und Fluße fehlt, fo vermißt. man doch 
Gülle der Gedanken und das, was man mit einem Worte - 
wahre Dichterfalbung nennen konnte. Zur Probe nur eine, 
und zwar von den: fürzeften, . 


Pa An die Sonne: I 


O, wie fo pradtvof ſchwebſt du her 

Im ſtrahlenden Gewand, 

Und wandelſt über Land und Meer 

Und fegneft Meer und Land! _ 
>... Und jede deiner Thaten iſt u 
4 So herriich und fo greß; 

Denn jede deiner Thaten fit. > 
Aus milder Bottheit Schoesn 


Hier ſink so au bethauter stur, 
Du Freudeunſchoͤpferinu / 
In der dich ſeyernden Natur 


Verſtummend vor dir bins 
- ind 
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"Und meine Träne kinnt dir Darnt 
Das mich dein Lied umfließt, — — 
Und quillet in den Kreisgeſang, — 
Den alles dir ergießt. 


. Hed. 


88. Ariſtides und Themiſtokles vom Verf. Mark 
Aurels. Erſter Theil in 8. 381 Seiten. Zwey⸗ 
ter Theil, 304 Seiten. Berlin, bey Maurer. 
1792. Schreibp. 4 RE. Druckp. 2 RR. 20 ge. 


yo, \ . 
inter dem Bildniß des Verf. ſteht D. J. A. Feſſſer. Die Be⸗ 
. handlung ift bie nemliche wie bey Mark Aurels, alles gröftene 
theils in Dialogen eingekleidet, und wie natürlich. bey folcher - 
“ Ausfägrlichkeit, mit Ausfällung der Lüden in der Geſchichte, 
durch wahrfcheinlihe Dichtungen, und Auseinanderfekung der 
wahrſcheinlichen Sefinnungen und Gedanfen der handelnden - 
Perſonen. Wir halten von diefer Art der Miſchnug von wah⸗ 
wer Befchichte und Dichtung nicht viel, weil Dadurch bie Ab- 
fonderung, deg wirtlich Geſchehenen der Jugend erfchivert und 
ein Hang zu willtührlicher Behandlung der Geſchichte erzeugt 
wird. Wem indep nicht daran gelegen iſt das Befchehene ges 
a wiſſen, der wird hier allerdings unterhaltendg Lektuͤre 


' Er, 


90, Romantiſche Gefchichte der Vorzeit. ater Band. 
Leipzig, bey Sleifcher, 1792. 23 #, | | 
Scenen aus der Geſchichte der Vorwelt, zter Theil. 


Leipzig, bey A, F. Böhme, 1792, Jedes etwag 
unter ı Alph. 8. | 


. Wir Haben die erfien Thelle von Beyden vor kurzem in bier 
fer Bibliochef angezeigt. Jedes diefer Bändchen enthält u 
gefaͤhr 3 Rittergeſchichten. Wir ziehen M. 1. fehr wor; fie i 

" fiieffenb und angenehm gefchrieben, In den Noten werden 
. manche Erläuterungen aus der Geſchichte beygebracht. 

R 4 
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MN, 2. Ob fie gleich auch manches Gute echsit; . B. 

die Erzaͤhlung von Der ſchoͤnes Kuniguune, Kayfer Frie- 
drichs 3, Tochter, bat uns nicht übel gefallen), -fo hätte bach 
der . mehr die Weitſchweifigkeit, Ochwulf, Affectation, 
und die aus dem Schutt der alten Sprache nicht aus Noth, 
fonbern aus bloßem Wohlbehagen, aufgerafften Woͤrter vermei- 
den follen. Wenn werben boch bie Momanfchreiber und Dich: 
' terlinge das innen und die Minne, jenen Buß, den Leſer 
yon Geſchmack längft mübe find, über Worb werfen? Dur 
dergleichen Fehler der Schteibert fchaden ſich unſte jungen Au 
— 3 und —* —— ie, oe 
e w Dar unſter fsßten Dezennien den Fünftigen Men⸗ 
ſchenaltern —2 und verſchinaͤhlich ſeyn mid, als uns 
die Schriften der fruchtbringenden Geſellſchaft. Auch, koͤnnen 
wir manche deſer Erzählungen, 3. B. Anna von Coburg, 
theils wegen bes Jahalts überhaupt, theils wegen einzefner 
Ausdruͤcke unmöglich jüngern fedigen Damen zur @eftüre em 
pfehlen. Die Stelle ©. 107. „Anne Eonnte alles werden, 


‚nur die Hand eines geſchickten Mannes mußt: Die DA: 


‚be ibrer Empfindungen leiten, wenn fie die Ufer 
nicht uͤberfluten, und die Daͤmme zerreiſſen folften,“ 
iſt laͤcherlich⸗ prezibſer Styl, und bie ©, 113., Kaum hatte 
die junge Roſe (die Prinzeſſin Anna) die erſten Blaͤtter ent⸗ 
tet, fo flatterten auch fhoh Schwetterlinge jeher Art um 

ie herum, und verangeinigren fie theils — theiisiverließen 
ie ſolche im zweyten Augenblick wieder — ® if, wo nicht eine 
weydeutigkeit, doch ein efles, unanfandiges Bild. Mean 
alte doch den Styl ber Baniſe gegen ſolche Bluͤmchen, und 
urtheile, was von Deyben minder entſchuldigt werden Eönne! .. 


gr. Reifen eines Amerikaniſchen Dolmetfchers und 

NPelzhaͤndlers, welche eine Befchreibung der Sit. 
ten und Gebräuche ber Nordamerikaniſchen Einge, 

bohrnen und einige Nachrichten von den Poften 

am St. Jorenz- Fluſſe, dem See Ontario u. we. 

enfhalten. Serausgegeben von J. Long. Aus 
dem Englifchen überfeßt, Nebſt einer — 
9— *r H. 
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Schilderung des Nordens von Amerika, von 
Georg Forſter. Mit einer neuen Karte und ei- 


nem Kupfer. Berlin, 1792. in der Voſſiſchen 
Buchhandlung: 88 und 176 6.8. 116. 


Dir Reiſen enthaften die Abentheuer eines nach allem 
Überftandeneh mit dem Pelzhandel verbundenen vielfachen 
Elende doch ungluͤcklich gebliebenen Pelzhaͤndlers, der mit den 
‚Bittenrund Bebraͤuchen der. Kanadiſchen Indianer fo vertraut 
gewordem war, daß er am Ende Indianer und der Theil⸗ 
nehmer ihrer Lebens⸗ und Denbungsart, (doch nicht ihrer Sit: 
ten im moraliſchen Verſtande) im fo ganzen Unfange wurde, 
daß man fernen Beſchreibungen und Schilderungen um befte 
mehr Glauben zuſchreiben kann und muß. Der Verf.) es iſt 
noch nicht aiisgemächt , ob er mit deim Herausgeber J. Long 
eine und diefelbe Perſon ift, gieng als Bin junger Mann, der 
ich als Buchhalter nach Nordamerika zu gehen anheiſchig ges 
macht hatte, d. 10 Apr, 1768 von Graveſend am Bord des 
— Schiffe Kanada nach Avebet und Montreal ad. Beine Be⸗ 
chreibung eines fo weitläuftigen und bieher wenig bekaͤnnten 
Bandes ift fo nen und enthält fo viel Merkwuͤrdiges, daß fie 
eine genäuete Mittheilung verdient, die wir nach dem von ihm 
erzählten Bang feines dortigen Lebens geben tollen, In garıy 
Kanada find gegenwärtig nur drey Städte, Avebed, Dion» 
treal und Trolz Rivieres. Die ändern Häße find Forts; 
C hängen and Dörfer, aber in fo geringer Anzahl, saß man . 
oft viele Meilen und ganze Diftrifte burchreifeh kann, che 
- man Auf eine lebendige Seele fehpt: Das Land hat virle und 
große Landfeen, auch verfihjedene Fluͤße; aber die vielen Un⸗ 
tiefen in dieſen Seen und Flügen, welche Trngeptäge beißen, _ 
marhen die Fahrten auf denfelben aufhaͤltlich und muͤhſam, weil 
die Hinäreh ben jedem Trageplatz aus den Kaänoeıı ausgela⸗ 
‚den und auf den Schuftern fortgebracht und die Kanden über 
denſelben fortgezogen werben miſſen. Um mit der Mohaw⸗ 
kiſchen Sprache deſto bekannter und fuͤr den eigentlichen. 
Rauchhandel ut To. brauthbarer zu werden, begab ſich der 
Verf. auf einige Zeit in das Dot Sahmundt ; neun Meilen - 


von Montreal. Das Dorf ift unter allen indianiſchen Doͤr⸗ 


7 fern das Angefehenfte, hat gegen. 260 Käufer und auf 800 


Eintwohner, die fih durch Fleiß und Sittlichkeit vor allen iha. 
ren indianifihen Vrudern auszeichnen, aber boch bem Luxus 
—WWW And 
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und Put nad) und nach (6 ergehen geworden find, daB fie, 
um dieſen Aufwand zu befriedigen, ihre Aecker an die Kana⸗ 
bier zu verpachten angefangen haben. Der Verf. bat als 
Rauchhändler drey verkhinbene — tief in 
Bas Land gemacht. Eine ihm in allen bieſen Cypeditionen ſehr zu 
ſtatten kommende Empfehfing für ihn war es, daß er ſich die 
gteich ben dem Antrise det erſtern Expedition von ben India⸗ 
nern zu Pays Pat angetengene Xboption gefallen ließ, die er 
freylich mit deu empfindlichſten Schmerzen des Tatopirens er⸗ 
kaufen mußte. Nach einem Gaſtmahl von Hundefleifch, mit 
Heidelbeeren in Baͤrentalg gefotten, wurde er. auf ein Biber: 
Kleid geſetzt, mit der Kriegspfeife zum Rauchen in ber Hand 
und dem Wampumguͤrtel um den Hals, daranf in eine barzu 
eingerichtete Schweißhütte gelegt , im hoͤchſten Grabe des 
Schweißes in den Fluß, aus diefem mit einer umgeworfenen 
Recke jn bie Hütte Des Oberhaupts gebracht, -und darauf fol- * 
Herder Operation unterworfen, Nachdem man ihn auf den 
Musien gelegt hatte, bezeichnete dag Oberhaupt mit einem in 
Mailer, in welhen Schießpulver aufgelofet mar, getauchten 
Stabe die Figur, die er u machen gedachte. Dann durch 
‚Had) das Oberhaupt mit zehn tg Zinnober getunften und im 
einer fleinen hölzernen Form Befeitigten Nadeln die bezeichne⸗ 
ten Theile und ritzte Das Fleiſch da, wo die ſtaͤrkern Umriſſe 
zufammenliefen, mit Flintenſteinen auf, Die leeren nicht. mit 
Roth bezeichneten Stellen wurden mit Schießpulver eingerie⸗ 
den, um dadurch bie Abwechslung yon Noth und Blau zu he? 
wirken und die Wunden alsdann mit Punkholz ausgebrannt, 
bdamit fie nicht eitern konnten. Nach dieſer Operation, die & 
bis 3 Tage dauerte und unter dem ſortgeſetzten Gefang von 
Kriegsliedern vollzogen wilde, wär der Vf. von den “india: 
nern als Bruder unter ihre Krieger aufgenommen. Die er- 
ftre Neife gieng über den See Superior nad) Days Plat, von 
da nach dem See Alemipigon ober Nipagon, bis zu dein See 
(a Mort, Nach der Berechnung bes Verf. hät der Er Su⸗ 
perior 600 franzöfifche, ber See —— ohngefaͤhr 100, 
und der See la Mort 60 franzoͤſtſche Meilen im Umkreiſe 

Wegen der ſtrengen Kälte mußte er bey dent letztern, deſſen 
Waſſer ſehr unangenehm von Geſchmack iſt, fein Winterquat 
tier auſſchlagen, das wegen der auſſerordentlichen Kaͤlte mit 
dem haͤrteſten Elend fit ihn und feine Geſaͤhrten begleitet 
war. So ſehr ſeine. Bekanntſchaft mit ber Sprache, der Den 
targtath ben itnen Der ablanst, ein Deflanite Peigung 


Dur 
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- für fle, fein Gewerbe mit ihnen erleichterte und ihn vor fans 
fend Gefahren fhüßte, die andre Pelzhaͤndler won’ biefer- in 
= dem Ausbruch ihrer Leidenfhaften ganz unbändigen Nation 
täglich beforgen. muͤſſen, fo hart plagte ihn ein andrer weit 
gefährlicherer Feind, der Hunger. Schon mit dem Anfang 
des Jahres 1778 gieng ber eingefammlete ziemlich reichhaltige 
. Borrath fo zu Ende, daß er mit feinen Gefährten nichts mehr 
als Fifchrogen zu effen hatte. Ihre Ausficht war um fo 
traurige", wejl ihnen die Kälte nicht.einmal nach ihren Ft: 
fihernegen zu fehen geſtattete. Der Verf. faßte endlich bie 
Endſchließung, nach dem Ser Manontoye zu reifen , um yon 
. borther wilden Reis zu verfchaffen, der in den daſigen Suͤm⸗ 
fen in r Menge waͤchſt. Herr Shaw, ein andrer Pelz 
händler, haste fein Winterquartier an den Ufern deſſelben und: 
der Verf. kam gerade zn einer Zeit an, wo feine Erſcheinung 
für den Herrn Shaw die einzige Rettung von feinen inter: 
gange wurde. (Eine Rotte wilder Indianer beftürmte fein 
Haus, weil er ihnen niche Rum genug zu’ ihrer Befriedigung 
gegeben hatte und er wuͤrde mit dem einzigen Begleiter, 
ben er bey fich haste, einem Kanadier, chne Zweifel unterge . 
legen haben, wenn ihn nicht der Verf. durch einen gluͤcklichen 
Einfoll von dem ganzen wuͤthenden Haufen befreyer haͤtte. 
Der Verf. fagt bey diefer Gelegenheit S. 73,, „es wird von 
weinem Rauchhaͤndler durchaus erfordert, kalt, feſt und bey 
adringenden Fällen tapfer, Aber nicht raſch oder haſtig zu ſeyn; 
„die Indianer find richtige Beobachter des menſchlichen Her⸗ 
zens und verſtehen ſich ſehr gut darauf, den wahren Muth 
„von bem erkuͤnſtelten zu unterſcheiden, weil jenen ſtets eine 
„wusgejeichnete Ruhe vor. biefem auszeichneti* Der Verf, 
gieng nach diefem geleifteten Dienfle mit einer reichen Ladung 
von Reis und trocknem Fleifche zu ſeinen zuruͤckgelaſſenen Ber 
geen zuruͤck, die unterdeffen ſchon von den Indianern mit 
‚ Mabrung verforgt warden wären, Der See Manontoye iſt 
x nicht jo greß, wie Der Stoͤrr⸗See, der zu Waſſer ohngefahr 
— fang und 30 engl. Meilen breit iſt, Hat aber eis. 

nen Ueberfluß eo Fiſchen und wilden Wögeln und in den an⸗ 

grenzenden Sürspfen an wildem Meis, Safer and Kranich⸗ 
beeren, Der Bf. paſſirte auf feiner Ruckreiſe zu feinem Wins 
tetquartier mehrere Seen, die er als Augenzeuge befchreibt, 
Der rothe See iſt an Fiſchen Aberaus sei) und in feine 
BSimpfen eben fo reich art Heiß; der See Caribon det 39 
Meilen lang iſt, enthält einen Weherfing an großen Forellen, 
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Fechſen ,. gehen und klelnen Bechten und Stoͤten, ber 
ee Arbitibis eine Menge Fiſche und wildes Geflügel, der 
höchſtens mar zwey Secmeilen große Krähenneft » See hin-, 
gen feine Fiſche von der beiten ‘Art, faft blos und allein 
chwerdtfiſche. Eben die genauere Belchreibungen Biefer 
großen Wafterbehälter, die das noͤrdliche Amerika vor wften ' 
andern Rändern auszeichnen, machen dieſe Neffen auch für 
den Veogräphen wichtig. Der Verf, hatte das Gluͤck, daß 
voch die große Bande mit ber ganzen Winterjagd, welche die 
Indianer Kitſchi Artatomay nermen, und aus Eon 30 Fa⸗ 
tnilten, jede von 20 Perjonen beftand, tn feinent Winterquar⸗ 
tier ankam, und thin ihren Gängen Vorrath von Rauchwerk 
uͤberließ. Er verließ den 2sflen May mit a reichlich mit Dei 
wert Seläbehen Kanots ben See-Ta Mort md kam den 1 ofen 
"Aug. mit feinen ganzen Reichthum gluͤcklich zu Pays Ptat 
wieder an. Noch in demſetben Monate ſtellte er eine neue 
eife Über den See Superior nach) dem Kranihbeeren « dem 

| Krähenneft dem Stunt ».bi$ zu dein ſogenannten Unkraut⸗ 
See an, wo er feinen zweyden  Winteraufenthaft nahm. 
iefer Bee har größe Bortheife für den Rauchhaͤndel vor 
ich, wei ſich gegen ı so gute Jaͤger um denfelben aufhalten, 
Und der Rauchhaͤndler ſich eben eine fo reichhaftige em m 
bon Fellen, als von Fiſchen, Rets und Rranihbeeren An den 
Hern defielben verfprechen fann. Der Winter hatte Hier 
“ Aber noch mehr Ungemach für ihn, als er in feinem vorigen 
Abintera enthält empfunden hatte. Er gerieth mit ſeinen 
egleitgen in for große Hungersnoth, daß Tie nichts als das 
elende Trip da Roche jur Koft übrig dehielten. Er war hund 
“ mehreren Abentheuern äusgefekt, ls im vorigen Fahre 
Mehrere Indiahiſche Boͤſewichter umb_Landftreicher ftelften 
ihm nad) dem Leben, die er ſich durch kaudamun, ühter den 
Ruͤm vermiſcht/ oder, durch einen andern glinklichen Einfal 
vorn. Halſe ſchaffte. In deſſen war auch Auf dieler. Erpedſtivn 
bie Exndte ſeines Handels sah für ihm ergiebig. Urach dar 
uruͤckkunſt von Diefer Meife , ip: e er mt einer ihm zugegẽ⸗ 
wen Dairbeh Indianer und Canadier einen ihm aͤufgetru⸗ 
genen Streifzug nuch Praſrie des Chiens 9 ich ms Id 
rettete die von den indianiſchen Rauchhanblern dort niederge⸗ 
legten Feile noch zur rechten Zeit aus ben Händen der Arie⸗ 
ritaner. Darauf teat er, im Jahre 1781, ſeine dritte Erpe⸗ 
bition als Rauchhandler an und drang waͤhrend derfelben 
ſer im das Lanb rin, als cr jemals vorher gekpmmen war; Er 
0. Hieig, 
\ \ ‘ . on 
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Vohannis⸗See, von da nahen WupPantbatafdsbis. 
Ser Sabumutſchoin ſort Die, wohni uoch kein — 
handler vor ihm gekomnmen war, Birk er. —— ber Dim 
dianer und that, bey rien ununterbrochenen Ueberfiuß an⸗ iin 
hm und Geftugel eine. Etndte dergleichen er· voſher ned) tig 
gethan hatte. Des elenben: ‚berummbeifcnibent: Bebens äh) 
Jeng!er eine eigne ‚Dandiangcan, Bieraber dauve⸗ ungluch 
nad ie ip ausſchlug· fer wies 3 
Der Verſ. unbe: auf allen diefen —— — NR 
irn. und der Denkungsart ber Indiauer. ſo vektuant,' — 
Er —— — Dun Meran Bo 0) 
9 unde pen 
Aretibug ‚Derftben lefeentönnen. Ein oh: and joe 
bianer ſaichen beyde einer Aber den audean 
dr —** im —— in Pad Drew _ 
and. Veyde erboten. ſich ye.eiuem Experiment. Der erg 
State einen Skalp . Haut vor dem Krofe zn Nache 
eiues Marnes, und der andre sine. gange mit Daurfedern ap 
ftopfte and mir: Hirſchſehnen ſehr dicht Jufeinuengenäbnee 
neben © Der legte erhielt den Preiß, wurde aber. 179 
ein Ochlachtrpfer der Ciferſucht des erſtars. Die Inder 
firid von Non ſtolz und eingebildet, beleidigt, wenn man ige 
Yen Nath verwirft und lange rachſuͤchtig. Man muß dut aut 
Hr Meynung zu dilligen ſcheinen, wenn: man einen Play 
seit ihnen durchſetzen wißy Braddok verſah es darinn mb 
wad unglücklich. · Vou don roheſten bis u den -aufgeflärteien _ 
Stämmen ſund fie im Gangen ſehr — thun Ab ſogar· anf 
Trögheit etwas zu gut, -weil fie A der Wuͤrde up 
nes Kriegers und alle häusliche —* ie — she 
zung halten. Anſtrengung an fich ſcheuen fie.nicht, weil ſo⸗ 
‚ade ihre Spiele Auſtrengung find. Dit Welber:gebühren 
eraus jeicht, vhne die Empfindung ihrer Schmetzen zu ap 
u, und ſtehen im: der — gegen. (er. Binder ud 
iserh der gebildelen Nationen duucchähd nicht nadı. 
—28 fängt Hr Kind bie in das ste, oft 7te Jahr. & , 
fuhen von Kindheit am den Kunden einen. mabhaͤngigen 
ui einzufloͤßen, ſchlagen umd ſchelten ſie nie, um ben krie⸗ 
gerifchen Geht, Yin,fünfeige Zierbe ihres Rebang: und Chazek: 
URARE, LB.2 56 Varia ._ 3 bere 
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- ig: einen veietzlichtes Paar zu ıbem. 
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ans ‚alba zu ſchwchen Aerneiden barikaus llen 
——— Dauer he ie Freyheit des Handelns und Denteng 
Pre werde”: Free Buben, — 
"e. mit’wiverflellten. hen vnd weinen oft n 
nate nach thren Tode auf ihrem abe Ihren —— 
weir die Indianer: die, erſchreckli aesqnaalen..auf. er 
Fe halten fie mit,bed-eufleımendmishigften Saflung:and, wo⸗ 
. Dar Dee en ferne — Ton 







Sort dem Segensite Pieif zugeben / * den —* den 
ESyſetzen des Landes mannlich zu eitulben. - "Im —5 Kalle 
air der Aleeſteohn unter — Schmaus und Tanj 
bay abgebchten Vater den legten: Tadesſtreich.· — Im Meine 
de Weiber: und Rider in hfer. Kanots zuweilen von 
und ſtimmen · Krteghlieder an· Die Nachtwache halten 


3 Noge Meitger.in vier Abckeiluugen, mit Klier 





wine Pfeilen vewaffnet. .: Sir toͤdten - Weißer send 
er; ‚Aber. 


—* Kinder‘ (hyaffen, fir-ıfore.und fibergrhen.fe 


Raschhändkern,: d die fie. als. Dienſtbothen nach Voss 
—*— Der Vorf. blernte den. Aberglauben der Jadianen 
Bag jeber ſeinen Totam oder Lieblingsgriſt ansiınmt , der:ſeh 
er Meynung nach über ihn wacht, in ſeiner Wirfung felb £ 
me... Ein Jmblaner „ beſſen Totam ein: Bär. voar; tobteie 


Sen vhngefthr · einen —— und 'war.:son der Zeit am. 


Bar. ; Mer’ die mehwveſten Wecher: hat; dei wird für den beſten 
Zager gehalten, weil er fie alle enmähren muß s bie nbinung 
Kr War Bier Europäer aus; dafs fienur ein Weib and did 
fed Weib auf Tebeustang Haben... Auf der. me ven —— 
er it egwas 
rn wurden Gatte und Gawin froöhlich amd die: letztee ſi 
ſoldender Lledgeſang: „Es iſt wahr, ‚ich Seit ihn allein, je 


Yin Ber dem Füßen Safte gleicht, den ans ——— 


Iquillt und der vin Bruder des Cſpenlaubes dit; 


das diens Ic 
yurb gietert. 7: Wenn ein Andienerseine Leöſchaft bat; 3 
dedet er den Vater ſeiner Geflebrei mie folgenden Worten ·au 


Bater, ich liebe deine Tochter, wilſt du fie mir geben, Dnumt 
—* kieinen mus ihres Herzens. Fich mit Bun mew 


‘ v.y BL EZ " 
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„vermitteln, bo. auch der ſtaͤrkſte Wind fie micht-aus einander . 
nblafen kann "Nach, erhaltener Einwilligung des. Waters wird 

für heyde junge Leute.eine Zuſammentunft angeſetzt, zu 
welcher ſich der Bräutigam durch Schwitzen vorbereitet. Er 
doinmt zu ihr, .fegt fich auf die Erde, raucht feine Pfeife, und 
wirft, ihr unter dem Rauchen eine Menge Eleiner Hölzer zu 
Sosiele Süßer die Braut in ihrer belzernen Schaale auffängt, 
fo ‚viele Geſchenke muß der Braͤutigam dem Vater geben, 
Der junge ‚Krieger giebt darauf ein Feſt, das mit der ganzen 
gingelabeten Familie unter Tanz und Kriegsgeſang pellzogen 

wird. Nach volleudeter Luſtbarteit. bekleidet der: Vater dag 

Junge Paar mit: einem mBibertode, giebt ihm eind neue —* 
nd ein Kanot von Virkenrinde, womit bie ganze Ceremonie 
vollendet iſt. So bald, das Maͤdchen Tran wird, ſo vetliehrt 
Se Freyheit und iſt die gehorſame Srlavin ihtes Mannes, 

r feine Herrenrechte nicht einen Augenblick vergißt. Die 
Weiber gebaͤhren viel.lieber Söhne als Töchter, und ihre hoͤch⸗ 
fe Freyheit ift, daß fie in Gegenwart ihres Monnes fingen 
nd tanzen dürfen. — Die füdlichen Indianer haben mebe 
—* und find geſitteter, als die nördlichen. Das Klima iſt 
waͤrmer, die. Natur fruchtbarer und die Erzeugung. ber Nabe 
eungsmitsel für fie mit deſto weniger Mühe verbunden.’ Ihre 
Din find-mit Birkenrinden gedeckt, inmendig mit Bogen, 
feilen und Kriegswaffen geſchmuͤckt, und die Betten aus Rin⸗ 

den und Binfenmatten gemacht. 


Bon den Nriederlaff furigen der Lohaliſten in Kanada nach 

dem nordamerikaniſchen Kriege verſpricht ſich der Verf. große 

koͤnftige Vortheile fur Großbrittannien, weil ſie nicht allein 

das Land enttiviren, ſondern auch in einem etwonigen Kuege 
nuͤtzliche Dienſte loiſten koͤnnen. 


Herr Forſter hat die Ueberſetzung dieſer Seifen durch 
eine intereſſante Abhandlung, eine vorläufige Schilderung 
des VNordens von ‚Amerit a, für die deutfchen Pefer noch 
wichtiger gemacht. In einer edlen, blntnenteichen Sptache 
hat er das Verhaltniß des noͤrdlichen Amerika geqen den Nor⸗ 
den von Europa und After nad) ſeinem ˖ geographiſchen Umriß, 
nach feiner phyſiſchen Beſchaffenheit und nach ſeiner Bevoͤltbe⸗ 
rung in einem ſo fruchtbaren alles uinfaſſenden Ueberblick, mit 
einem ſo richtigen und alles prüfenben Scharfſinne unterſacht, 
daß es ſchiver werden würde, das von.ihmi mit einem Kenner⸗ 
blick entworfene, DD nah gun. ‚noch, kuͤrzeien Dranpfiöhe 


d 


[4 


sus Kerfevefrelbiingens 


xie affe MHefrtig anf, Abm "Anf;thn’jenicher zu fh, ante 
wieder zu Yehen. “Der Schnee - verinutheten wegen des ‚tiefer 


. lag fo tief und die Walder wa⸗ Schnees und der vielen wilden .. 


ren fo vdll wilder Thiere, daß Thiere, daß er entweder tode 
wir befürchten mußten ‚er ſey gefroren oder Ion Wieren 
entweder erfroten oder von . Ferien m .. 


Raubthieren gefeifieh.. 


> 


m. _ PB 
en AR eine Eile: on 

Sorfier.. . Fimmermane * 
Der Bafferfall von Wions Der Bafferfäll von Mout 
morenci, ‘vielleicht der fihöne Mmorenci zog vorgäglidy meie 
fle, den die Part hervorge· ne Aufmertſaniteit auf: ſich 
bracht hat; zeg vorzuͤglich het» woeil dies vielleicht · die ſchoͤnſte 
ne Aufmerkſamkeit auf fi, natürfihe Kastade ‘in. der 
tar fan. er an Höhe und Welt iſt; und ob- man fchom 
jelte nit mit der ſchauerlũ⸗ ihre Hoͤhe und —— 
hen Größe. des’ ungeheuren eB!auf (chaubernide Größe am. - 
afferfalles zu Niagara vers Bmmt, nicht .mit:bem .unger. -: 

"glichen werden ; aber dennoch heuren Waſſerfall von Kfias -- 
iſt er wunderbar genug, um ara vergleichen darf, ſo iſtt 

die Macht des großen Bau⸗ Ne doch bewundernswuͤrdig ger 
meifters des Weltalls zu zeigen. nug, um. bie Macht. des gros 
Er thur fogar eine angeneh⸗ Ben Baumeiſters bes Weltalls 
mere Wirkung, als jetter? gt zeigen, und ihre Wirkun⸗ 
man ſtaunt ihn mit dem hoͤch⸗ Ber find auch weit augeneh⸗ 
en Grade der Bewunderung mer, ale beym letztern; denn 
and Des Vergnuͤgetis an, oh fie erregt Bewundernng und 
“ne. Sraufen und‘. furchtbate Wergnägen im höfften Gre— 
Eindrücke dabey zu wyſinden. de/ ohne zugleich ben Zuſchauer 
buch. fuͤrchterliche Vorſtellun⸗ 
| sen hroindein zu machen. 


gIne dem Vethelenſſe, in wachen dieſe beyden ‚Stellen 
heben ſteht das Ganze beyder Ueberſetzungen gegen einander. 
Mar ſieht, daß beyde Ueherfeger ben Sinn des Originalt 
mit gleichem Stücke auffaffen; daß aber Herr Forſter Die Gas 
be, den Gedanten des Ensländere: md ihrer Daiftelfung bie 
wahre ‚originelle deirtſche Form zu geben, vor ſeinem · Neben⸗ 
buhler ‚zum voraus hat. Wenn wit die Worte — 
immer⸗ 


— 








RETTET 
aderminns in der Vorrebe·vble —— 
wird hoffentlich, da fie ſlleßenb fr Reife gute 


nahme ertwarten Eonhen,“ für das armehmen / was fie finb;? 
für ——— item ander, und ner Hetr Bimpr.! 
" Die wenge bei Ueberfel . 


Die von Ken. 3. — che⸗ DR 7 
re die nahere Renutnif, ındes.intereifant.. Im 
1782..betrug das aus dem — — ber Kanad 
Melzwerkein London gelafete Geld, svooo Pf.Sierl 

5 PH „165000 —53 — 73 aber —— Stu 
42060 Pf. Cl. —S 1743 war die ehebes Behr. 
— ocheile: 127080 Bißer 





vvons, 30328 Marder, 13428 Htt Host " 
ze oder kletnere Ottern a 7BÜed .. 
Vielfraße und 10700 Züchfe,. & ‚ 'm State oR 
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9a. . hriari ‘He 1 ctait au, . 
tung zur Erklaͤrung na, 0m Teſtamento für An⸗ 
faͤnger in exegetiſchen Vorleſungen über bas Even 
gelium Johannig. und die ſchwerſten kieinern Part; 
¶ Nniſchen Briefe /als Weykage gu ſeinem Bibel 
wverk. Erſte Hälfte das Evaugelum Johannis 
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Die Vorleſungen, welche zu Anfang dirfes —S 
Pr I dam Tee berühmter ‚Profefloren herausgegeben findy 

eine kurze Zeit in der gelehtten Welt Anfehen 


* Ruhm t. * bald die ehemaligen Zuhörer ge⸗ 
H Bien hr En an, — Käufern. 


Eiy een an AAO wird fpwwerlich durch) die Heraus 
gabe ſeinet Colleglenhefte cu die vorliegehde ertaring ER 


Frankſurt, in der Anbeäifchen Buchh 102. a = 


gearbeitet yar Bon: der fleig 


vibl. Malage. Er 


N 


nude bimielgenen-Beftkudniß des Werfafk ein zu fen Men 
lehıngen. ausgsarbeitetes, En) ſich viele Werdienfe oder. 
Nuthhm erwerben Der Kathederton muß nicht in Buͤchern, 
ſeloſt in gen wicht, die für Stadenten geſchrieben find, berwe- 
ſchen. die Feder für das Publikum auſetzt, muß, weit 
mehr —* eng der Gedanken, Bnfammenhang und Rice: 
tigkeit. Dre Auchruce feben, als.;der Docent auf bes Kathe⸗ 
der thun kann oder thun darf. ‚Dev z. €. miſcht, wenn en 
nicht blos feine Hefte abliefer, und diefeg follte keiner thum, 
lateiriiſche Wörter oder Phraſen, in feinen Diſcours, wenn 
er dadurch glaubt verſtaͤnblicher zu werden. Er. kann auch 
pi die Abſicht haben, durch ſolche Brocken die Bekannt⸗ 
f f mie‘ "den, —— in in feinen Zubörery zn unterhalten. 
Pr ein’ deutſ ges Buch gehbren fie durchaus nicht. Bir. ſin⸗ 
fle aber in dieſer ung ſehr oft, wie in dem Difconrfe 
eines Projeflots, auch da, wo es ieicht war, fich anderer Aus⸗ 
brücke: zu bebierieh, g. &. S. 2 fühfirara materia u. dei. 
Der Styl des Verf. ift fehr nachfäftg ‚ind wir Forinert dieſes 
nicht damit entſchuldigen, daß das Bud, für Borlefungen auss 


ib ben’ uberBartı nehmenden Grſchmack laͤßt ſich erwarten; 


daß auch. auf den afademifchen Kathedern allmaͤhlig eine wich, 


N 


tigere und feinere Sprache gebraucht werde. Solche Phrafen 
als fich fe die Kebre Jeſu portiren, yuvay Klingt fo bone. 
ner alg das franzöfifche dee gm. — 8 
rade In den. Hbeſalen der ir —2 
Per rs em: —** — nr u. Det, wis 
eine Sü ug ie de ſchoͤnen Biffenfhaften. —5*— ve 
Uebrigens wollen wit diefem ‚Commentar nicht allen N 
abſprechen. Et kann ihn hauylſaͤchlich bey ſol hen Ketten, Die 
den Verluſt, den Bockefängen des’, Prof entweder gar 
wicht, oder picht mit gehhrigeu: Mafneiffamfeit befgeninhsus zu 
Baben, eriegen, mgllen, - Da Das Buch hir Anfanaer bei! 
iſt, fa. beklagen wir, daß fo niele Druckfjehler ei — 28— 
—3 als Orerbeck mehrmaͤlen in der Einleitung ver⸗ 
bin: Bas ſoll S. 36 Pir haben. den Meſſias fAr, den 
n? 


1, 5 Pa .7 Io y 


.s tr ' I 3 Be 
neue: 


Verfü‘ einer kur Dersrabung vet 
e* des. Sitten wu ‚der: „ugehrder * 


der rc 


enden Kultur ımfrer Sptache 
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ngelchete; von Heinrich: Ludwig MPſaff.: Eifer 
nach, bey Wittekind. 1792. ı62 ©. 8. 19 ge 


Die vier auf. einander folgenden Genitiv; des Titelblatt⸗ ges 
eren' nicht zum Einladenden der Auſſchrift; und“ wenn marı 


| Kim daß det Verf, ein Handbuch über die hebeaifchen ters 


. 
— 


mögen einige, gute 


er fuͤr Ungelebrie geſchrieben hat, fo moͤchte man de⸗ 
dem er werde über die hebraͤiſche Kritik, Brammasif oder 
dergleichen Materie gleichfalls —8 — ſchreiben. Ein 
gutes Kompendium über Mr gefammten hebr. Antiquitäten. in 
deutfcher Sprache gehört unter: die EM unſrer Literatur. 
Gelehrte: würden dem Verf. danken, wenn er ihnen ein ſol⸗ 
ches — haͤtte, und ſi —— fi Gans 
n Eormten, es von. ihm dereinſt au erbalten. r ge⸗ 
—— — einen De * von der Art — singe, 
iſt im eriten Sinn des Wotts nur gar zu fehr Verſuch 


Kzerf. geſteht ˖ die ſchriftlichen Materialien, die er ſich in 


horns Vorleſungen⸗ ia ſammlat hat, — zu haben. Daher 
tellen des Vuches kommen, z. ©, yon 
ben Verrichtimgen der Leviten ©: 595 von dem Haſſe Moſit 


ge die Vielweiberey · S. 79. Indem Verjzeichniß der von 
ihr 


I 


vorzüglich gebrauchten Autoren vermiffen wir Warnekros, 
Und wenn wir die Einrichtung feines Buchs anſehen, fo kon⸗ 
nen wie kaum glauben, daß er ihm unbekannt. feon fette: 
Denn wie Warniekros fängt er mitder Wohnung und Lebens 


art ber Sebräer an, ſchaltet nachher die Befchreibung von 


Haftina ein u. f. ‘Der Plan des Verf. hat fehr wet Dom Da 
Fehler. Ken Grund laͤßt fidy angeben, warum’ die Kepitei 
in diefee und keiner andern Ordnung folgen: Auch das war 
ein Hauptſehler an dem übrigens mit vieler Selehrfainfeit 
amd Sorgfalt gefchriehenen Entwurf der hebr. Alterchümer 
von Warnekros, gegen ben ber Verſuch ein⸗ rharſodiſche Stiz⸗ 
wit. Kozn mar ce noͤthig, in biefen Verſuch eine fo.weite _ 


künftige Veſchreibang. von Polaͤſtina aufzuncehmen Wie ſehr 


tontraſtirt gegen diefe Weitlänftigkeit die Kuͤrze, womit er ven 
den Ackergeraͤthſchaften handelt, &. 34 von denener nur, ale 


- as wernebmfte , bie Trefchrwalge anfühet, und bie gerüngfigige 
Briwmerkimg, 


ex &. 74 die Naturlchre abſertigek b6 


WMeboſas rg der Art gewiß in einem vorzäglichen Grass 
be ſeſſen babe; Warnekros hatte die gonesdtenſtlichen Alters 


* ein. Yo Verß. handelt in? & den 
—* "2 — | 
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353 Bibl. Phologie: 


Beften; unisnadı = anderh;. worin von-den Beitvertdeiben und 
Mürgen die Rede ift, (wie fommen die-hieher ?) ton religid 
fen Gebraͤuchen u. f. Wir haben meder Zeit noch Geduld ins 
Detail zu gehen, ba der Umriß im Ganzen nicht anfern ey? 
fall Hat. S. 56 ſoll Moſes den Handel auch darum werbor . 
ten haben, weil er der Bevblkerung ſchadet, and marcherlez 
Kreanzheitn ins Land bringt. CD hätte der Verf. nicht blos 
vrientaliſche, ſondern auch, andere. Vorlefungen Schicht! )I &. 
64 werben zu den Inſtrumeuten, Die mie Stoͤcken gefehlagen 
und von den befaiteten und: Blasinſtrumenten unterkdieden 

werden, Die Harfen gegogn!! - Ze g6 


94. Memorabilien: Eine philoſophiſch theologiſche 
Zeitſchrifi, der Geſchichte und Philoſophie der Re⸗ 
Rligienen, dem Bibeiſtudium und der morgenlaͤn⸗ 
diſchen Litteratur gewidmet von Heinrich Eberh 
Gettlob Paullus. Zweytes Stud, Leipzig, bey 
Cruſius. 1792. 202 S. 8. 118æ. 


u... 


nach der Reihe anzeigen... re 
Die Fortſetzung und ber Beſchluß -vonr Seren Kurz 


manns (Commentatione de. Africa Geögraphi'Nabienfig 


macht ben Anfang. Die erfte Abtheilung diefer nuͤtzlichen 
Schrift war bereits in das vorige Stuͤck aufgensmmeh, unb 
wir haben neulich das Noͤthige ſchon davon gefaät. —— FI. Ach⸗ 
met Ibn Haıfan RXeiſerate von Fes nach Tafilet, einge⸗ 

ſandt vom Herrn Hofr. non Jeniſch. Ein ſehr guter An⸗ 
Bang zu der vorhergehenden Abhandlung, in welchem eine felbf 
bey Hoͤſt nicht genug bezeichnete Gegend von Afriea für.die 


Geographie. etwas genauer befihrieben wird. Il. Noch 


eine Probe aus Dem Samaritaniſchen Chronikon des 
Abulpharach; arabiſch und teutſch, von Seren Prof. 
Schnurren. ‚Schon im-IX Theil des Eichborniſchen Xo⸗ 
pertorii fx biblifche: sd morgendãndiſche Kisrerate 
hatte Here Schnurrer ©&..03 über dieſe noch ae 
- ro? 
/ 


4‘ 


Vill. Philelogle 3 


Chraur, vor der ei ehne Auſchriſt befthe, etwes deſagt. nd 


keit des Berges Gartzim bettiſt, bat viel Intereſſartes, und 
es kann gat nicht ſchaden, wenn man auch bie Samaritaner 


geachtet dieſe Anzeige wenig Aufmertſamkeit und Verlangen 
nach dieſem“ Werk erweckt -zu haben fehlen: "fo: ließ Herb 
Schnurrer dennoch eine Probe: dieſer Schrift in den erſten 
Theil des neuen Repersotii einruͤcken, und faͤhtt bier fort, 
noch mehr hinzuſetzen. Wir wänfchten, er fügte and) das Ue⸗ 
beige noch bey. Das Hier gelieferte Stuͤck, weiches den bes 
kannten Streit der Juden und Samaritaner über die Heilig⸗ 


über Begebenheiten befragen kann, bie man bisher blos aus 


den Erzählungen der Juden kannte, : Ueber die Glaubwuͤrdige 


keit und den hiſtoriſchen Werth diefer Chronik durfte: man oh⸗ 


nehin erſt dann gehörig urtheilen koͤnnen, wern fich das Gans 


x 
⸗ 


ze überfchauen und genauer prüfen läßt. — IV. Fulda ader 


Eosmogonie, Androgonie und Menſchengeſchichte 


nach der Lloachifehen Jlurb. Ein neuer Verſuch, die im 
erſten Buch Moſe aufbehaltänen Nachrichten aus der Urwelt 


mit den: Mythologien und Cosmogonien der Älteften Voͤlker 


zu verglelchen, und fie mit einander in Uebereinſtimmung zu 


bringen. Recenſent hat an dergleichen Erlaͤuterungen nie Ge⸗ 


ſchmack finden Eonrien. Es fehlen ihm dabey inter fo viel - ' 
ohne Beweis angenommen, auf unſichre Etymologien gebaut, " 


und durch zufallige Spiele. des Witzes mit einander ‚verknüpft 


zu werden, daß er weder belehrende -Auffchlüffe, noch über 
zeugende Gewißheit in Dergleichen Unterfachungen wahrnehe⸗ 


min⸗konnte. Dieſen Eindruck bat auch der bier abgedruckte 
GFuldaiſche Aufſatz bey ihm zuruͤckgelaſſen; er beneidet uͤbr⸗ 


über die wahrſcheinlichen Urſachen, welche zur Bildung des 


jens Niemand, der fie mehr dadurch erbaut fühlet — Va 


Age zu einer pragmatiſchen Biograpbie Ephraͤm Das 
. Syrers, vdn Herrn Neperent Baab.: Wenn es.bey dem’ 


Leben eines Mannes fo fehr an hiſtoriſchen Nachrichten fehlt, 
wie ben dem guten Ephraͤm: ſo iſt e6 wahrlich ſchwer, auch 


fur einzelne. Züge zu einer wirklich pragmatiſchen Lebensge⸗ 


fchihte zu liefern. Indeſſen verdient das, was Herr Gaab 
gelehrten und fittlichen Charakters diefes beruͤhmten Syrers 


bengetragen haben, hier anmerkt, 'allerdings in Erwaͤgung ge 


Woen zu werden. — VI. Scolien zu ſchweren bibli⸗ 
ſchen· Stellen. Diesmal ein Paar unbedeutende Anmerkun⸗ 


geh zu Rom, XL. i7. 24. und zinu B. M. Vi 24. von Kern 


Ep 


Coni, Bredemcamo zu Bremen, Das Einpfcapfen des wi 
u . }) , ' . % 


/ 


fdnvere Stelle.ı Aot. XV. 29. 30 hinzu, bie vornehmlich dar⸗ 
um nachgeleſen zu werben verdient, - weil fie die eigentliche 
Streitfrage, welche ber Apoſtel in den Gedanken hatte, beſſer 

s Licht ſtellt, umd ben wahren Zuſammenhang feiner Schlüfe 

richtiger entwickelt, als gewoͤhnlich geſchieht — VII Et⸗ 
was Über Die Lebre der Phariſaͤer von dem Sufland 
nach dem Tode, in Beziehung auf einige Stellen des 
Joſephus und des LT. Tefismentes, von. hrn. Prof. 
Zlatt. Weil das, mas das zweite Buch der Maccabaͤer 


und das N. Teft.von dem Glauben der Juden an eine Auf⸗ 


etſtehung bes Leibes enthalten, -ber Nachricht Jofepbi zu wis 
deriprechen fcheint, nach der die Dharilaer .eine Seelenwande⸗ 
sung angenommen haben follen: fo meynt ber Verfaſſer, bie: 
fer Widerſpruch werde fich am feichteften durch die Vorausſe⸗ 
hung heben laſſen, daß in dem Zeitalter. Chriſti noch die altes 
ve Idee von Auferftehung, in ſpaͤtern Zeiten aber, etwa zu der 
Seit, wo Jofepbus ſchrieb, die. Ider von einer Wanderung 


‘der tugendhaften Seelen berrichend geivefen fey. Uns inet 


duͤn 
dieſe Voransfegung uͤberſlüßig und unhiſtoriſch. Altes haͤngt 
ſehr gut zuſammen, wenn man bemerkt, daß die 


von einer ung des Leibes zu einem ewig baurenden 
Lehen Dec berrfchende Volksglaube, bie e von 
einer. Seelenwandfrung hingegen eine bloſſe mey« 


ung, ein eigenthuͤmliches Dogma der Phariſaͤer war, tyel- 


ches fie mit der allgemein geglaubten Auferſtehung verhanden. 


Im NM. Te. it immer von der Meynung des Bolfs, der die 
Dharifier felbft augethan waren, die Nede; da hingegen Jo⸗ 


fepbus dasjenige anführs, wag die Pharifäifche Parthey nn 


aufterdem Beſondres hatte. Auch läßt fich hieraus begreif⸗ 
fen, ‚warum Jofepbus de Bell. Lip. Ill. c. 8. 6. 3. die. See⸗ 
Lenwanderung ‚nicht erteähnt , ungeachtet. er ſelbſt Phariſaͤer 


war, Cr. hat es nämlich in der Rede, welche er dort hält, 


nicht mit fauter Zunftgenofien, ſondern überhaupt mit Ju⸗ 


den zu thun, gegen die er ſich nur auf allgemein. jugeflandene ' 


Lehren berufen Eaunte, — , VII Theotrirs:Jayiten and 
Das Hobe Aiedz verglichen von Ken, Hrofı Berlin, 
1 “tt 


ben möge, denfelden auszuführen, | 


rn 


SIR, Philologien wii: 


De Bf." nicht: abheneige za alauben; Theokrit wehrte 


dns hohe Lied gekannt, und ih Bilder und, Wendungen def 


‚felben ‚gugeeignet. haben. — IX. Ueber daa babe Kied, 
Teint * 


cdncanie und Indalt von Ebendemſeiden. 
Ein neuer Verſuch uͤber dieſes ſonderbare Ueberbleibſal der al⸗ 
ten hebraͤiſchen Dichten: Nach der. Meynung des Verf. 
liegt dieſenn Lied eine Begebenheit an dem Leben Salonıcu 
sum. runde, der ein Lanbenätghen zu verfähren geſucht, aber 
Die, tngendhajte Treu deſſelben gegen einen Hirten vergeblich 


— Ein ſpaͤterer Dichter ſoll diefen. hiſtoriſchen 


Stoff zu dieſem Liede verarbeitet, und eine Art von Drama 
daraus gebildet Haben: Der Verf, ſucht daher die Folge? der 
Eixcenen und ihren Zuſammenhang kurz zu entwickeln, und 
feine Vorausſetzung dadurch zu rechtfertigen... un, Ge⸗ 
lehrſamkeit und Eigenthuͤmlichkeit wird ben dieſer Entwicke⸗ 
lung Niemand vermiſſen; aber wir muͤſſen es dem Leſer u 
faffen, den Verf. felbft ju hören. Mir find es nach ger 

Iniide, mit dergleidyen Zergliederungen des hohen Piedes ung 


abzugeben· Was hat man nicht ſchon alles ans ditjern Ge⸗ 
dicht Hera gebracht Wie willkuͤhrlich verfäßreman mit den 


Theiten defielben! Da muß- das arme Maͤdchen, welches die 


. Heldin dieſes Stücks ſeyn ſoll, bald einſchlafen und träumen, 


Bald. ehnmaͤchtig sterben, bald’ ans dem Hareyr entwiſchen, bat 


ſich wieder einholen und fangen laffen, je nachdem der Ausle⸗ 
ger es gut-findet, und Huͤlſe für feine Hypotheſe braucht; 


and der weiſe Salons ſeibſt macht daben gewöhnlich eine ſo 
jaͤnmerliche Figur, daß es zu verwundern iſt, wie die Ausle⸗ 
der ihr Gefühl von’ Schicklichteit fo gar wenig zu Mathe zie⸗ 


| — wenn fie den König hier haudeln liegen. — x. 


achricht des Herausgebers von feinee Sammlung der 
wichtigflen Neffen in den: Mrient, mit Minleitungen, 
Anmerkungen, Xegiftern, Rupfern: und Charten 
Det Entwurf, weichen Ar: Prof, Paulus bier dem Publiev 


vorlegt, iſt ungemein nübfich und fruchtbar... Wir wuͤnſchen 


fer, daß ihn die Unterſtuͤtzung derer, welchen Menfhentennd 
niß und Schriftertlärung etwas werth iſt, in den Stand ſe 


fa. 


“ 
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95. Cornelii Nepotis Vitae Excellentium Im; 


“ peratorum cum annerationibus grammaricis 
= > . \ A = u ' ica 


zu65 Alaſfiſche Pülelegie | 
‘im nſum iuuentutis preefertim ſeholaſtieae 
edidit M. Sim, Frid. Murſter. Umae, 1791. 
“ex. officina Stettinigne. 379., Geiten in 8. 
14 . J oo. 
96. Cornelius Mepos. Zum Gebrauch den erſten 
Anfaͤnger mit kurzen grammatiſchen ımb: hiſtori⸗ 
- fehen Anmerkungen, wie auch mit einem Woͤrter⸗ 
., buche verfehen, von A. Ehr. Meineke. — Sen 
go, bey Meyer. 1792. 284 Seiten, und das Wäre 
terbuch, welches auch beſonders verkauft wird, und 
eineir eignen Titel hat, 156 ©. in8..16 46. .. 


97, Kornel Nepos, teutſch mic einer Abhandlung 
über die. Methode ihn: zu leſen, herausgegeben 
von Albert Raver Weinzierl, reg. Chorh. in Pol 

" Ting, und öffentlichem Sehrer. ber erften rhetoriſchen 

Klaſſe in Muͤnchen. Mit ro, Kupfertafeln, Müne 

. chen, bey.feutner. 1793. LXXXIV und 229. 8, 

ı 46 . an . . 


ier waͤren alſo wieder drey Bearbeitungen eines Klaſſifers, 
der die große Ehre, der geleſenſte aller Autoren des Alter⸗ 
ehume-zu ſeyn, von jeher mit ber Unbequemlichkeit, von, ſei⸗ 
nen kritiſchen und unkritiſchen Herausgebern aufs allerfeltfanw . 
ſte gemichendelt pr werden, erkauſen mußte Wir molleg 
fehen, mas ihm Bey Dielen nenen Ausgaben für Heil oder: Un⸗ 
heil wietärfaheen if. © © —. un, 
Mr. iſt trin neuer Abdruck nach der Fiſchetſch. Ausgaße 
mit bloßen · ſyntaktiſchen Anmerkungen und einer am Ende je⸗ 
des Felöheren angehangten Phrafenipgie von Herrn Wariter, 
Lehrer an hes Schule zu Heidenheim im Wirtemberaifchen, 
Sie ift die Frucht feiner eigenen Methode, den Nepos mig 
feinen Schuͤlern durchzuanafyfiren, und durch Imitationen in 
fuccum er languinem zu vertiren, bis fie, die Latinität des. 
Nepos gar; inne haben. Scellers praecepta ftili und, 
ausfuhrichẽ Dorachlehre, nebft Brodera praktiſcher Gram⸗ 
matit ſind: in den Anmerkuugen ulxrall zum Grunde gelest, 
u | 


\ 
! 


% - 


Rlfühge: Mac. 057, 


on banks cicirt. Dießz laun aͤr den allen - 
dinge .feiney guten Nusen haben, zumal da der. 4 hen 
fleillig auf den rechten Gebrauch des Subijectiſs und der conr 
dequeotiaetemporum aufmerkfagp macht, -auch viel her Haͤr⸗ 
sen und. Unzieslichteiten des Nepos eirfließen laßt, worauf ihm 
Schellers Yusfprud in dep ‚Praexept.;flili p. 742, daß-Mes 
pos viele Karten und. Eigenheiten habe, vor welchon ein 
Iniekter-Lebrer feine Schüler warnen müfe,, gebrachk 
ben ſcheint. Ob Herr W. au diefer boͤbern Sritik, wirtlich 
Beruf Habe, getzauen wir ‚uns nicht zu entſcheiden. Sprach⸗ 
Bemerkünken, wie ©. 130, wo adortus und adorlusven.ado- 
Sri hergeleitet, aber. bemerkt-wist, daß.erfleres tur vem Ans 
greifen, letztes uom Aufanger gefagt werde (adorlas "3 





&s anfangen hejft, muß von adprdior abgeleitgt werden, ij 
her freplich, igemal wit adurrus verwechſeit worden. ©, 
Drnterber h &..35,.51,.8.) und Wafhen nad) Energien, 
tue 9.258, elahi yon .einer"zecht verfiohlnen: Flucht ex, 
Blärt Weird, weächte,dieß freylich roch erwas zweiſelhaft machen, 
Ar deu hepgefügten. Phrafeologien iſt doch auch der Auedtuci 
dicht immer behutfam genug, gewaͤhlt. Wenn z. B. Epoleri 
en ‘iquem, überfebt. wird:, einem einen 
entt der Schüler an unſgte Kirchofe, 
Vorſtellung. Im der Vorrede wiü 
tb bey den eintſchiedenen Verdienſten 
en I ihn aus 1 an, Sen zu 
ateiniſch fo ausgedrückt: guys: " 
Tr Ts 
— De. 3. Mt Immonugl Sinserus in einer andern Geftalg, 
—— ‚Herausgeber, daß er. ſich guieiner 
at gebrauchen. laffen muͤſſen, da er gewij 
liefern toͤnnen. Es wird dem Knahen 
onſtruirt und vorgetaut, damit er ‚ia di 
t:ausbeigen möge, Hier und da i ne 
„e Anmerkung eingeftteut, auch yſt dag 
f Realien eingerichtet, twobey-freyfigh.nicht 
alles fo genau genommen wird 3. B-.f..v. decemvir,. io, ger 
at wird, fochätten die obrigkeitlihen Perfonen geheißen, die 
de sehn anb.gehnnem Cpfander.in. jeder Arbenfenfifchen 
Siadi keflarigt wurden. Aber nur, der Piräus betam-zehn , 
Wide aprasar... Die Städte der Bundsgenoffen und Schuge 
verwanbtenn Ae ſie auf. erhielten, koͤnuen Pape 
i$- 


* 


⸗ 


1] Beer 7 75 Philolochß. 


Nch Achenenfſche Stätte Yerlätne werden ia Re un - 
Deuck find dein imern Gehalt diefer —— ae 
ref. Alles iſt Makuiatur! 

3. iſt von eben dem Verfaſſer, bee vor Yabp 
zen an — des Ealluſt gegeben Bet: s ſcheint 
ec Ma Me —— die he vorhandenen Er 

ankfurter ungen Die zu Rathe gezogen. Kr i 
Kerl feinen — Weg gegangen. Um unſern Leſern 
eine Probe von feiner Manier im Ueberſetzen zu geben, \ naß 
Nen wie die Chanakterfchilderang aus dem eiten 
Alctbihdes? „Er one —* zur Nethzeit —*— Solofarm; 


Pan * dem, der eine —E —2 
a on an und fir fich für vine e san) Eee Sie 
— völig N Unſer uene en, wie 
db Mi nrie'b —— md Brapp'Sor Teinen 
tot diurchd a, ‚and eich Fi in der voranſtehenden An 
banbſims alle erſinnliche Muhr, ſeinen chriſeſteeo 
ve A voſttvmmnes Muſter der guten GSechreibet.der daſto⸗ 
BR Kürfte mb der Moral wufjuftelten, Er ſpricht wort 
nentbdben mit eben dem Writgicken, mit ‚vorichein der Liebe 
der die Meike ſeines Madchens preifen würde, :@r bewum⸗ 
vert ſeine hiſtoriſche Treue, bey der man nicht Geſahr laͤufth 
fie Selen su großaugigt anznſehn. Vorzuglich hat we eb 
it Vater Schelleen zu thin, der die Armſecligkeiten des 
gnten Nepos bey —S ‚Röcke enheiten aufgedeckt hat; 
Er nam ſich gewaltig gegen die Mannlein, die vem g of 
vAamt real Gurseingug nankchgen. I 


eG 





folgt 
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Klaffiſche Philologle. 359 

ge eier rigne Anleitung, wie man den Kornel ſtudieren 

fe, wobey alle Witzigkeiten wegbleiben, und wenigſtens 

3 Guͤhrer fe geleſen werdet muüſſen, daß man das klaſſiſche 

Latein in ſchlechteres uͤbertraͤgt. Den Beſchluß machen mora⸗ 

Aliſche Reflexionen über die erſten zwey Feldherren, voll guter 

Abſicht und ſonderbarer Combinationen, wie iiberhaupt bie gan⸗ 

je, gewiß ſehr gut gemeinte Abhandlung. Hiebey befinden ſich 

auch einige ſogenannte antike Koͤpfe, erbaͤrmliche Karrikatu⸗ 

zen, Erſtliage, wie der gutmuͤthige Mann am Ende erinnert, 

von ber Radiernadel eines Jinglings, der ſich hierdurch dem 
Schup eines Mazens empfehlen will. 

— waͤre wieder in dieſen drey Bearbeitungen eine 

Menge Papier, Zeit und Muͤhe verſchwendet, und die Suter: 

pretation bed för den frübern Unterricht ſchlechterdings 

amtauglichen, und weit ſchwerer, als man, gewoͤhnlich glaubt, " 

zu erkläsenden Scheiftftellers hätte auch nicht das Hetingfle 

= doabey gewonnen, Die einzig zweckmuͤhige und brauchbare Aus⸗ 

Babe von ihm ift die in der Reihe ber Auctorum Larinorum 

minorum · bey Erbitein in Meißen herauegekommene Tzſchu⸗ 

kiſche, die Aber grade am wenigſten bekannt geworden zu ſeyn 


ſſcheint. . i 7 
er Mm. 


98. Antiquariſches Handwoͤrterbuch, zum nähern 

Werſtaͤndniſſe der griechiſchen und roͤmiſchen Klaſ⸗ 

Fler Nach Samuel Pitiſtus und den beſten 

Huͤtfsmitteln Bearbeitet: Zum Gebrauche der Schua 

len, Berlin, 1793. Im MWerläge ber Akadem. 

 Kunft » und: Buchhandlung, 624 Seiten in ge 
Oetav. 1 ME. 16 He... 


Dies ſt wieder en, zwar ehen nicht ſchlechteg und poͤlig 
imbrauchbares, aber doch gewiß ziemlich uͤberfluſſiges, ja in 
gewiſſer Ruͤckſicht ſogar nachtheiliges Buch. In der Furfen 
orrede jagt der dem Mec, imbekannte Verfaſſer, „ſeine 
‚nabfiche ben Ausarbeitung dieſes Werks ſeh geweſen — dee 
Jugend ein Buch in die Hände zu liefern, welches fie, * 
„Eefung der. Klaſſiker, zum beſſern Verſtehen berfelben, als 
⸗Huͤlfsmittel gebrauchen koͤnnte.“ . Allein wie Yiele Huͤtfstnit · 
6el mußten alsdann der Jugend in die Ainde geliefert werde 


. 


— 
F u. D. B. ſJ. B. as, Voszeft. . a and 
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360 . Klaffiſche Philologle 
und wie viele Worterbůcher, auſſen dem —S wie: 
de fie nicht bey der Hand haben mäffen, wenn fie in alles, 
Faͤllen die Nachrichten und Erklärungen daraus follte ſchoͤpfen 
‚ können, welche fie zum Verftändniffe der Klaffiker noͤthig dar 
ben wurde? Auffer den Wörterbüchern ber griechifchen und la⸗ 
seinifhen Sprache müßte fie, wenn die Sacherklaͤrungen in 
eben fo vielen befonbern Wörterbüchern gegeben werden /ſollten, 
noch mit einem antiquariichen, hiſtoriſchen, geographiſchen, 
mythologiſchen, philofophifhen und mehr andern verfehen 
ſeyn. Und mittelft aller dieſer Worterbuͤcher wuͤrde die 
Schuljugend pon den Sachen ſelbſt ſich doch nur ſehr unvollb 
ſtaͤrdige, übel geordnete und unzuſammenhar gende Vegriffe 
"machen tönnen. Inſenderheit iſt dieſes der Fall in Anfehung 
der fogenannten Altertbuͤmer der Griechen und Mömer, 
Unmoͤglich kann man fich mit Huͤlfe eines. Wörterbuch von 
der Staats » Negierungs.» Religions: und Kriegeverfaſſung, 
von der Lebensart, den Eitten und Gebraͤuchen diefer Bulter 
die gehörigen Vegriffe erwerben. Zum Verſtaͤnduiſſe -aker 
der Klaſſiker, und der eirizehfen Stellen in denſelben, worinn 
von dergleichen Sachen die Rede it, iſt ein gut gefchriebrnes 
griechiſches oder fateinifches Wörterbuch, welches ohnehin je: 
der Schuͤler befigen muß, 3. B. das lateinifche von Sche 
binfanglich ; und in fo einem hat noch überdas die Jugend 
Altes; Sefhichte, Geographie, Mythologie u. ſ. m. beyſam⸗ 
men. Bequemer und F uͤberdacht — wenn naͤmlich 
Sprache und Sachen unndͤthiger und ſchaͤblicher Weiſe ges 
trennt werden ſollen — iſt der Plan des guten alten Hede⸗ 
richs — wenn nur feine Schreibart beſſer und geſchmackvoller 
waͤre — der alles, was dem Schuͤler zur Erklaͤrung der 
Klaſſiker noͤthlg iſt, in Einen Wand, mit dem Titel: Keales 
Schul Lericon, zufammen getragen hat. Und wirklich 
würde der Verf. des bier recenſirten Handwoͤrterbuchs der 
Schuliugend einen groͤßern Dienft erjeigt haben, wenn er bie: 
ſes Kederichifche Schullerlcon zum Gruude gelegt, verbeſ⸗ 
‚ ‚fert, anders eingekteidet, die hauptſaͤchlichſten Beweisſtellen 
“aus den Quellen angefuhrt, verſchiedene Artitel abgekürzt, 
und die bibliſchen, nebit .einigeti andern, gänzlich wegge⸗ 
taffen haͤtt. = u Fa 
„Nee. fügte oßen, daß ſolche Heal- Wörterbücher ingetoiffer 
Ruckſicht auch als ſchadlich angefehen werden koͤnnten. Der 
Sauptfchaben ‚aden fie anrichten koͤnnen, beſteht, darinn/ * 
— —8 EL RE EN. dd 


* 








“ 
> 


Alaſſiſche Peiologe, . 361 


Die Jmend fi gar zu leicht einbildet, fie ſey mit hinkänelt: 
chen Huͤlfemitteln zu den verfchiebenen b ‚ antiquati 
ſchen und andern Kehntniffen der "alten Literatur genugſam 
verfehen, und Brauche ſich nicht weiter befonders ‚darauf zu 
legen, wenn fie mit folchen Woͤrterbuͤchern verfehen fen, a6 
welchen fie ſich im Falle ber Noch Rachs erholen kbnne. 

:dann bleiben ihre Kenntniffe und Begriffe davon faſt —* 
ſehr unwolkommen, unzuſammenhangend umd — und fe 
find feften im Stande, einen pragmatiihen Gebrauch und 

bie gehörige Anwendung davon zu machen, 


— iſt das gegenwärtige Handwoͤrterbuch, wenig · 
ſtens in den Artikeln, welche Rec. nachgeſehen hat, meiſtent 

richtig, und dem abgezielten Enbzwecke gemaͤß, zienulich voll⸗ 
ſtaͤndig; von dem Fehler aber, der ſchon fo oft den Antiqui⸗ 
taͤtenſchreibern vorgeworſen worden iſt, naͤmlich, daß Ne bie - 
Seiten nicht genug muterföeiben, ebenfalls nicht ra. Mit 

unter fehlt es doch auch nicht an Unrichtigkeiten. So tft, 3. 
B. der Unterfchied zwiſchen Libertos und Libertinus nicht * 
merẽt, ja das letztere gar nicht exwaͤhnt Torten; da man In 
doch beym Scheller richzig angegeben finden 


Weberhaupt wird der Schuͤler das, was er aus dem anti⸗ 


—* Fache zum —2 ſertinſchen Autors, un 


und bieweilen noch ie und richtiger. Ihm en. 
zu Aberzeugen, hat Rec. den Buchſtaben V, der außer zu den 


. milden Atterthümern gehbrige Artickel beareift, mit dem 


Schelleriſchen Woͤrterhuche verglichen, und — der 
Verf. des antiquar. —8 terb. ſelten neh In eis. 
Scheller ; daß er ihn bisweilen am Ende des end 
net, öfter aber auch nicht, ob er ihn gleich wörtlich abgeſchrie⸗ 
be hat. Zumellen bat Scheller auch noch mehr, als wi 
Berfaſſer, 3.9. auffer vexillum auch vexillarii, Freyl 


iſt es wahr, daß Scheller nur die antiquariſchen Areickel bat 


und haben kann, bie In lateiniſchen Auctoren vorfommen, und 
daß es zur Zeit an einem eben fo eingerichtefen und vollſtaͤn⸗ 
digen griech ſchen Wörterduche fehlt, worinn * von den, 
bie Alterthifimet, Die Beigrapüle, Geſchichte u. ſ. w 


men kurze und ande der 
der —— een ie —— I ge. 


ſchwei⸗ 


% 
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ſchweigen, daß viele dieſet Namen, weil fie auch bey ms 
ſchen Schriftftellern vorfommen, auch ın lateinifhen Worter- 
hüchern gefunden werden, fo wird doch biefem Mangel mit dex, 


‚ Zeit wohi abgeholfen werden. Zubem können bie griechiſchen 


jterthuͤmer noch viel weniger, als bie remifchen, aus Wor⸗ 
terbüchern erlernet werden! Die Staaten, die Zeiten u.f.w. 
find gar zu verfchieden. , 
Der Zufäß. auf dem Titelblatte: „Zum Gebr der 
„Schulen,“ follte füglicher heigen: Zum Gebrauche für Schuͤ⸗ 
ler, um naͤmlich zu Hauſe auf bie Lectionen fic vorzubereiten, 
“ oder einen Autor file fich zu te, Denn im der Schule, und 
* gen den Lertionen felbft wird Diefes Buch boch wohl ſchwerlich 
gebrauch werden können; es möchte denn feyn', daß Lehrer 
raegen Unwiſſenheit oder ans Gemaͤchlichkeit ihre Schuler die 
ii dem. Auctor vorkommenden Artikel nachſchlagen und heries 
ſen ließen; welches, um es aufs gelindefte zu nennen, ums 
thige Verſchwendung ber Zeit ſeyn würde. a er 
Soceigento Ge: . 
99. Difkaurs, qui ont été lüs dans PAſſemblée 
publique de PAcadémie des Sciences de Ber- 
.  In:tenue. le 26 lanv. 1793. On a ajoure 
ile plan du cel&bre Leibnirz fur la culture et 
la perfection de la Jängue.allemande. à Berlin, 
1.1792. chez Decker er fils. 8. feuill. 4. 
ẽ EFEO 5 x “ . » . 


uerſt sin franzbficher Diſcours vom Herrn Grafen v. Herz⸗ 
herg, worinn er Nachricht giebt, wie die durch den Tod ber 
Merrn Sepber, Eaftillon, Schulz, Wegüelln und Sit. 
- Yerfchlag erledigten academifchen Stellen wieder befekt wor⸗ 


den ſind, nemlich durch den Herr Staatsminiſter, Bardu 


v. Veinitz, Herrn Rath und Siftoriegraph Lubn (s’etant 


deja fais eonnoitra avantagenſement par edition des ME... 


moires da eelebre Negociatapr Rusdurfi — wodbey er, 
Nnichts gethan, ale eine Handſchrift woͤrtlich abdrucken lafien — 


et des veyages de Iames Bruce en Abyſſinie — eine ver⸗ 


ſtuͤrnmelte Uederſetzung voll der grobſten Fehler — ainſi que par 
pœhſieurs Arite MidrafJans qui vnt paru dans les joumaux 
A' Allomagge m ein Paar kleine ziemlich Bnbebeytende un 


x ywr 
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(Ansft vergeffene Auffäge —) den Herrn Reglerungsrath 
Spieß \in Baireuth und den Baron de Chambrier d’Oleires, _ 
preuß. aufferordentlichen Sefaridren am Turiner Hofe. Diefer 
letztere tft Stifter einer Societe d’emulation patriotique in - 


ſeinem Vaterlande Neufchatel. Zugleich giebt der Herr Graf 
Nachricht von drey neuen oͤkonomiſchen Geſellſchaften in ben 
preußifchen &taaten, in Miohrnngen, Potsdam und Hamm 
Wichtiger iſt die Nachricht, daß die. deutſchen Dritglicher 


der Academie auf Veranlaſſung des Hrn. Grafen RE \ 


foffen haben, den Plan, den Leibnig, ſchon zu Anſaug dieſes 


ch 
— bey Errichtung der Akademie zur Vervolllommne 


rung der deutſchen Sprache entwarf, anszuführen. „Die deu 
wihe Sprache , fagt Hert v. H. hat durch Die Werke unferet 


. „großen Schriftfteller , eines Wolf, Mosheim, Maſcos, 


„Beilerr, Haller, Wieland, Lefiing; Moͤſer, Geßner 
pAamler, Adelung, Engel u. a. (Adelung ‚Sein. großet 
Schriſtſteller? DafirHät na er verdiente Mann gewiß ſelb 
nicht. Wie burfte Alopfio | 

unendlich viel verdankt, hier nicht ausdruͤcklich genennt wer 
berg?) „einen hohen Grad von Reinheit, Reichthum und Ener 
egie erhalten, gleichwohl aber bleiben ihr och manche Schritt: 


„darır durch gute und Achtdeutfche. Benennungen zu bereichern - 


ſuchen. Man muß fie praͤciſer und beftimmter zumachen fie 
„hen, indem man. die zu guoße Anzahl enthehrlicher Eyno⸗ 
„unmen einfchränft (und diersären Rec) Die Berliner Akne. 
„denie hält fich für-herufen ben großen‘ Plan auszuführen; . 


„ben Leibnitz entworfen bat," nämlich der deutfhen Sprache 


„alle die Reinheit, den Neihthum, die Prkeifton,; Energie, - 


Eleganz und alle. übrigen Vollkommenheiten zu geben, deren 


ofie mebr, als alle ‘übrigen neueren Sprachen fähig . 
\ DER 2 


(?) Sie wird zu diefem Zweck einen Ausſchuß kilden, von; 


„dein jedes Glied eing beſondere Arbeit über fich nehmen wirdz 
„einer wird die Wörter in den Künften und Riffenfhaftei,. . 
„die uns noch fehlen‘, und die: wir bisher non den Fremder. . 
„sorgen mußten, aufſuchen (trouver) : ein anderer, der Spra⸗ 
„che und den Synonymen die nethige: Beftimmrheit gebett., 
CEiner D, ein dritter wird eine gute Gefchiehte ber Sprä:, - _ 
„he zufammentragen nnd ausarbeiten, ein wierter wird in 
„der. verfehiedenen: deutſchen Dialekten veraitete. 5 
En E ln en „kannte. 


. 
. 
@ 3 


‚ dem bie beutſche. Sprache fü 


„gur Voukommenheit übrig. Vor allen Dingen muß man fi?. 
„vonder großen Anzahl:ausländifcher Wörter, vorzüglich. Km - . 
ausdruͤcke, deren fie ſich noch ‚bedient, zu reinigen, und. fie - 


/ 
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akannte Worte auffuchen, die in Die hochdeutſche Mundart aufs 
„genommen zu werden verdienen: Unterdeſſen wirb man auch 
„un Meterietien zu einer guten und genauen Sprachlehre, 
„Lund eine ſolche hätten wir noch nicht 2) eines vollſtaͤndigen 
Woͤrterbucht und einer ausführlichen Geſchichte der deutſchen 
„Sprache ſammeln: C’eft alors qu' on pourra aſpirer a 
ul' hanntor de rendre le Isıgue allemande ſuptieure & 
„toutes les autres langues de P Europe! lchtigens wird 
- „bie Academie in ihren Memoiren bie franzofifhe Sprache 
mbenbehalten, die zu viel Vollkommenheit Bat, Cauch in den 
„Memuvires de l’Acsdemie de Berlin?) und uns zu nuͤtzlich 
niit, als daß man fie aufgeben konnte und wollte. (Wie aber 
bann, wenn bie beutihe Sprache durch das Fünftige akademi⸗ 
ſche Wörterbuch, die Sprachlehre, und Geſchichte der Sprache 
den Vorzug vor allen uͤbrigen eutopäifchen. Sprachen, alle 
auch vor der franzoͤſſſchen, erlangt haben wird) „Die beutfehe 
sund franzoͤfiſche Sprache find zu sure Schweſtern, als daß 
sſich nicht in einem alabemifchen Körper zufammen vertragen 
walten.“ — Mede des Oberconf. und Probft Söllner über die 
Derbeflerung ber deutſchen Gprade. Nr. 3. ſagt ber Deuts 
Ken Sprache und ben deutſchen Schriftftellern viel Schoͤnes⸗ 
ob alles buchſtaͤblich wahr ſey7 daran möchte wohl ſelbſt man 
- "er patriotiſche Deutſche nicht ohne Grund zweifeln. 3.B. 
Die Menge von Ueberſetzungen, die wir aus den alten und 
vneufrn Sprachen beſitzen, und die. wir den beſten Ueberſe⸗ 
ohungen. der Ausländer wenigſtens an bie Seite ſeen dur⸗ 
„ten, find eben 9 yiele Beweiſe, daß es unſerer Spraͤche we⸗ 
oder an Reichthum noch an Diegfamteit fehle, um ſich an ie⸗ 
„den Gedanken und an jede Einkleidung deſſelben anzu⸗ 
„fhließen.®. —Jetzt, [est Herr Z., ſcheint der Zeitpunkt - 
kommen in Kan wo durch Vereinigung mehrerer Kraͤſte 
ibnitzens Schöne Vorſchlage vollig ausgeführt werden könnten. 
Voch ſehlt es uns an einer vollftändigen Geſchichte unſerer 
Sprache, welche um fo wuͤnſchenswerther wäre, je mehr fle 
icht nur zu einer fruchtbaten Kenntniß des deutſchen Nattouals 
geiftes in allen Perioden beytragen, und dein Stoff zu einet Men⸗ 
‚ge von philofophifchen Bemerkungen liefern, fondern. quch die 
Quellen entdecken wuͤrde, aus welchen bie Hülfgmittel zu der 
veitern Beſchaͤſtigung mit der Sprade zu ſchonten Hab. So 
Kaauch der ganze deuiſche Sprachſchatz noch nicht wol 
andig geſammele. Ungeachtet Adelung mit feinem Horte . 
bach, zu weichen für die hochdeutſche Drundert bios engehnd 
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Nachtrage wüehig fegm duͤrften, weit mehr geleiſtet hat, als 


yon einem einaelgen Gelehrten eripartet werben konnte; ſo 
ſind doch fuͤt die uͤbrigen deutſchen Mundarten, die fogerann- 
sen Idiotika und die einzelnen zerſtreuten Beytraͤge zu denſel⸗ 
ben noch bey weitem nicht hinreichend, um den ganzen Reich. 
thum der Sprache darays kennen. zu lernen. Und die eigen« 
thömlichen Augbrüdte vieler Handwerke und Künfte find zum 
Theil bis jetzt fo vernachläßige worden, daß fich der Schrifte 
ſteller, der dahin gehorige Segenftände ‚zu entwickeln "bat, in. 
einer unaufpörlihen Verlegenheit befindet. Im. Anfehung 
vieler Wörter if der Sprachgebrauch auch noch Aufierft 
ſchwankend, und fcheint nicht felten mit.fidy felbft im Wider 
foruch zu fen. Kür manche Begriffe haben wir noch in der 
Echriftftellerfprache gar kein Wort, und es wäre nüplich, dies 
felben ana — und zu pruͤfen, wie dieſem Mangel in je⸗ 
dem beſtinunten Falle am beſten koͤnnte abgeholfen werden: 
ob durch Wiederherſtellung eines alten, ausgeftorbenen Wor⸗ 
tes, oder durch ein ausländifches, weiches bes Puͤrgerrechtes 
würdig und fähig waͤre, ober durch Werpflanzung eines Pro⸗ 
Binzialausdruds, ‚oder ducch ein neugefchaftenes Wort, wel⸗ 
ches ſchon von einem Schriftfteller gebraucht worden, oder 
zum Gebrauch zu empfehlen wäre. Auch die deutſchen Oprich⸗ 
woͤrter und fprichwörtlichen Redensarten verdienten eine wei⸗ 


tkere Nachforkchung ihves Urſprungs und ihrer Bedeutung. In 


der Ableitung der deutfchen Wörter von ihren..nrfprünglichen 
Wurzeln find noch viele Entdeckungen zu machen, bie-fich 


zum Theil. yon ſelbſt Darbieren werden, wenn der ganze Reich 


thum der. Sprache zufammengetragen, und eine forgfältige 


. Bergleichung der verfchiedenen Mundarten mit einander und 


mit deg verwandten Sprachen angeftellt wird ... . Es fol 
allmaͤhlig alles geſammelt werben, was zu ben erwähnten 
Zwecken nüßlich erachtet wird; die Academie wird deshalb 


mit Auswärtigen. Gelehrten in einen befondern Briefwẽchſtl 


treten; muf wichtige Gegenſtaͤnde, die noch nicht gemg' oroͤr⸗ 
tert find, die Nachforichung der einfichsevollften Maͤnrer 
durch Preißaufgaben lenfen, nad) und nach die erheblichften - 


Fruͤchee, dieſer vereinten Bemühungen der gelehrten Welt vor- 
legen, mi bie Stimmen derfelben zu vernehmen und zu.benu« 


gen, und daflea zu forgen, daß fortgefegt ein Vereinigunge⸗ 


‚punkt für di Men vorhanden fey, die ihr Nachdenken und 


ihren gelehrten Fleiß der vaterländjichen Sprache . widmen 
wollen, — — Alles gut und hin, nur, fürchten wit, moͤch 
.. dag rten 
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ten ſich bey der Ausführung manche große, viellelcht unbefleg⸗ 
bare Schwierigkeiten zeigen, die aber, mie wir zugleich hoffen, 
nicht. die Wirkung haben werden, daß das ganze Linterncehmen 
wieder in Stecken gerathe, und alle dieſe ſchöne Erwart:mgen 
ganz vereitelt werden, — Ueber vie Bildſamkeit deu 
deutfchen Sprache son beim Hofrath Mori. Die dent⸗ 
fche Sprache will nur aus und durch ſich ˖ſelbſt aebiiver ſeyn 
. fage Hr. M, Das it wahr , aber darüber find wir alle haͤngſt 
‚einig, und etwas fonft fage Hr. M. hier nicht, Ein Eompli« 
ment firr den Hrn. Grafen von Herzberg, daß er fi in fei« 
"nen Staalsſchriften gewißer guter und Sräftiger deutſcher 


Ausdruͤcke bedient habe: z. B. feine Gerechtame wabren, 


Theilungen, ' Binungen, Dentfcsift, Theidigung, 


Theidigungsbrief, Auskunfssmittel, Ausgleichungsan» 


«. 


..  swäge, Xuͤckgangsrecht, Solge im Gegenſatz von Porgang 
aufm, Aber nicht allen werden diefe Ansdruͤcke fo nes 





ſeyn, als fie Hrn. M. maren, son dem mat freylich Feine . 


Beleſenheit im Staatsſchriſten und di Pretutsen des Ser 


ſchaͤftsſtyls überhaupt forbern farm. — Yuf dieſe kurze Rebe 
folgen Leibnitzens annorgreifliche Bedanken, betteffend 
die Ausuͤbung und Berbefferung der deuriihen Spin 
che, mit einee fronzöflfchen Weberfegung zar Seite, vie aber 
nichts weniger als zu ruͤhmen iſt. — Den Beſchluß macht ein 
Dilcours du Secretaire perpetuel pour l’ouxertuse de t’Aß 


femblee puplique. Kr. 3. wirft einen flüchtigen Blick in das. 


Jahrhuudert zusüc, das er duschlebt-hat, und thut einen an - 


dern in die Zukunft, Zwey von feinen Weißagungen Has in⸗ 
| ben he biekm Burgen Zmffchencasmne der. Erſolg ſchor wv 
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z00 Blographlen für die Jugend. Zwertes Baͤnd⸗ 
‚en. Weißenfels und Leipzig, bey Geverin 1792. 
ABS æ.. 


"Die drey Lebensbeſchreibungen des Seeyberen: von Trenk, 
Moſes Mendelſohns und des Doktor Wilhelm 3080, 
welche diefes Bändchen enthalt, unterſcheide vorthellhaft 
von den 3 Lebessbeſchreibungen des ıflen chens, theils 
durch ale größere Nichtigkeit und Genauigkeit in der Erzaͤh⸗ 
(ung, theil$ durch eine zweckmaͤhige Auswahl der Begebenhei⸗ 
a Ä 2 tm 
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ten und Schickſale dieſer a Naͤnner, theils Vurch eine Khickti: 


— che Eiufteenung”fokher Reflesignen, wie Keded Jugend am 


nuͤtzlichſten figd.- Mit Hechetonnen wir baber dieſes Baͤnd⸗ 
Gen als ein körreichet Ku de Jugend empfehlen. 


u pr “ 


Sei. Die 1 Noifwenbigfele und Möglichleit + ehien 
‚ Jwtdimößigern Religionsuuterricht in den niedern 
Schyulen einzuführen; erwieſen wor · J. G. S 
Fiſcher, Paſtor in Burgfiheidungen und. Dorn« 
—9 Vrrehen 1792. 6 Bogen in kl. Octav, 

Hr 


[ % 
ie diefer Schrift iſt es auf nichte anders als auf eine ar 
iche Reform der churfach tletnen "Qmdt.: uud 
deu angejehen, die nad. dem, was der Verſ. Yan 
auch oft bekannt iſt, einer. ſolchen Reform ſeh edärfen. '& 
allerdinge auffalkend, wenn es S. 23 Heißt: „tief faft 
„300 ahken hat der atößte: Harfe des Volks nicht velmehr 
„aethan als ſeinen CLuchern) Catechianns gebuutenlos aus⸗ 
vwendig gelernt, und piele koͤnnen ihm noch vicht!“ Aber es 
ed bepnahe aflgengin wvahr. Daß alfo der Werk Lus . 
nedionus, bie Toangefjenbücher und dei Drestner 
—2— der in den kleinen Schulen in Sachſen allge⸗ 
meut-gebkaunht-teich,: abgefchäfft.: und mit Beffein ayıd yieedh- 
mäßigeren Müchern versaufdyt haben will, if ihm wohl nicht 
gu verdenken. Cr zeigt. iu beeſer kleinen: Schriſt die Mängd 


.  biefer. Buͤcher, ale Schulbücher betrachtee, auf eine ſehr in die 


Augen ſaliende Weiſe. Hr man ben prattiſchen Religion 
unterricht betrifft, fo Eommeri in Ruͤckſicht aufıdenfelhen Hier 
fo manche zwar nicht immer neue, abet doch. Im Ganzen 99 
nommen, fo geſunde Urtheile vor, daß. es wohl zu wanfchen 
wäre, dafr- fie in feinem Vaterlande beherziget, yub die ſo 
. nothwendige Meförın auch dort, wo Man, wie der Verf. mit 
Recht behanptet in dem Stuͤcke noch ſehr zuruͤch iſt, eublic 
einmwal mit Ernſt vorgenpummen würde, Indeſſen müßen de 
- Lehrer allerdings eine Stimme dabey. haben, und es heißt dei 
halt. ſehr richtig (S. 84.): „Soll der Lehrer ſchweigen, wenn 
„der Jugend Weigionsticher, der nach feinte Meynung ſchaͤh⸗ 
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olich Mir, In die Sande gesehen werden ?' Muß er nicht, ode 
nein jeher, Gott mehr geborgen als den. Wienfchen? Und 
„wenn man ihm auch das Schweigen beſehlen, ja ihn baza 
„zwingen wollte, welches doch wohl tyranniſch wäre, wenn er 
„nur nach Gruͤnden und Ueberze ugung handelte; wer kann 

„ihn denn zwingen, das laut zu billigen und zu empfehlen, was 
„er in ſeinem Herzen tabelt, und um des Gewiſſens willen 
„verwirſt?“ Uebrigens ſollte in den kleinen Schulen doch 
wohl mehr aß der Katechismus gelößret werben, und auch 
hiervon giebt der Vrrf. hie und da einen Wink: Wenn er 
es aber noch für nethwendig Hält, daß der lieben Jugend das - 
Geheimniß der Dreyeinigkeit vorgetrug en werde, wovon ſie 
böch wohl fehrierlich. enmag veeftehen bütfte, fd mug man frey⸗ 
1“ die Achſel Inden, Br 

' T 


102. u. Anafüprbare Werfchkäge hie gänglichen Verti⸗ 
....gung dee Blattern; Regenten, Staatsmaͤnnern 
ı md fenfepenfreunden zu — Erwaͤgung 
und Beherzigung empfohlen Yon 3. L. v. Pufen⸗ 
dorf, Leutenant Im. Koͤnigl. Großbrittarmiſchen 
"une Churfürftt.: Braunſchweig · Luͤneburgiſch. 6ten 
ge ee — ‚Fateberis, me vera lo. 
cotum eſſe. — Biamafchweig, in ber. Schule 
buchhandlung. 1792. 94 Dog, im B» BE. 


Maqteme der Berfoffer nıit wielem parisiigen Eher die 
Oterblichkeit der Blatterepidernien, den großen Schaden, 
welchen. die Staaten und ihre Berölterurig dadurch erteiden, 
 Vetechnet, und die Schwierigkeiten erwogen hat, weiche ber 
feiner Moynung nach alleinig rathfamen) allgemeinen, burdy 
Uffentliche Äuſtaiten geleiteten Ynotulation der Blattern ent 
gegen ſtehn: fo ‚giebt er ſeine — wie der Verf. glaubt, Rec. 
ar: billig zweifelt — ausfuͤhrbaren Vorſchlage zur gaͤnzli⸗ 
üben Vert Agung dieler Krankheit an. Dieſe ie sun 
beſtehen kürzlich, darin daß: mau gegen Die 
gegen die Peft, verfahren, die mit biefer Krankheit ehe ** 
von aller Gemeinſchaft mit den fanden, | fr durch 6 


fentliche, Woeſonderte Pedenhäufte „ oder 
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muͤſſe. Wen biefer Ein⸗ 


ken beit es unter andern, cite 98. „Bolten bie 


Bl in einem Gaſtchofe oder Wirthshauſe aͤuſſern⸗ 
* —— — von ae bis, oh dem Grerannig 


nber Policey, die Möglichteit, aus feingm Kaufe angefiecht 
zu werden, gaͤnzlich aufgehoͤrt bat, keine Gäfte fehen cher 


„ärernbe beherbergen, bey ſchwerer Strafe. Eben fo mühte 
„einem Kaufmann, bey ähnlichem Schickſal, der Laden ger 


zſchloſſen und von Policeygerichtewegen verfiegeit werdeu 
neben fo dem Droieflioniften fein Handwerkszeug u. |. w.“ 


Obgleich wir den guten Willen und bie Einfiht des Ber- 
faffers keineswegs verfennen: fo fünnen wir bach unfern ges 
echten Zweifel nicht bergen, ob dieſe Vorſchlaͤge ausfuͤhrbar 
oder. ob es auch nur wünfchenswerth feyn Zonne? in ımfern 

eiten — in denen an gewiß mehr als jemals die Rechte 
r Menſchheit erfenne — durch Zmanggefete, in jenen hülf: 


fofen Augenbliden ihres Lebens den Säugling von feiner Mut⸗ 


ter, Eltern von ‚ihren Kindern, Gattinnen von Chegatten, oder 
die ganze Familie von aller Gefelifchaft, Brederwerb, Ger 
ſchaͤften / Jerſtreuungen, auch nur auf eine Zeit lang zu tren« 
nen, um vielleicht — denen auch die ſtrengſte X web 


wenſchlich bleiben, und wenigſtens die Fliegen nicht abhalten 


koͤnnen, ſich von dem Blatterneiter zu fättigen, und mit ide 
rem davon befhmugteh Körper entfernte Bürger anzufieden— 
sum vieleicht feine Mitbürger gegen den Ausbruch einey Kranke 
beit zu fihern, welche feeplich in einzelnen becartigen Cpide⸗ 
wien und durch ‚verehrte Wartung zur verheerenden Seuche 
werben kanns allein durch bie Inoculation, aehüeige Dfige 


"unter ber Auflicht eines verfländigen Arztes, zum 


Menſchheit, ſich fo mildern läßt, daß fie, im Ganzen genom⸗ 
zn, de nicht gefährlicher wird, ald viele andere Krankheiten 
und Gebrechen es find, von denen twir Menſchen, fo lange 
wir noch Menſchen bleiben, doch auf keine Weiſe ganz frey 
werben konnen. Wie viel Haben nicht z. B. Kriege ber Bes 


voͤlkerung und dem Wohlfenn der Staaten von jeher geſcha⸗ 


der’? und dach. sehoren fie, — gewiß auch nach ber Weberzeu- 
sung des Berfafjers, — zu den jet einmal unvermeidlich ges 


“ wordenen Uebeln dieſer beten Welt. Wir glauben alfo, daß 


bey einem Uebel, welches, ohne gröfferen Nachcheil dadurch 
zu bewurken, nicht ganzlich abgewandt oder ausgerertet wer 
deu kann, es unſce hauptſochlichſte Pflicht ſey, wur bafı z 
| 2 
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wachen, daß die Folgen. deſſelben fb wenig ſchaͤlich unb ver- 
heerend, wie moͤglich, werden, welches Ben den Kinderpocken, 
wie geſagt, durch die Inoculation, gehörige Wartung und 
medichnifche Dflege zu bewuͤrcken iſt, auf deren Vervollkom⸗ 
nung und Aufſicht Vec. allen —— ihr hauptſaͤchlichſtes 
Augenmerk zu richten, vorſchlagen würde, um, wo nicht die 
Blatternkrankheit, doc bie fehäblihen Folgen derſelhen ehe 
und mehr zu vertilgen. — Anzeigen tollen wir unſern Leſern ! 
. noch, dag ber Verſ. dieſe feine Vorſchlaͤge der ruſſiſchen Kais 
ferin, und dein Konige von England zugerignet wi 6 


103. Herrn Mirabegu des Aeltern Diſcours über 
: Mattonalergiehfung 1791. Mach feinem Tode ge 
druckt und uͤrerſetzt, and), mit einigen Noten und 


einer Vorrede begleitet von Friedrich Eberhard - . | 


- von Rochow, auf Reckahn. Berlin und Stettin, 
bey Nicolai. 1798. 8.648. a °. 


Wer Mexadeaus Geiſt und feine Schriften keumt, wird die 
Schwierigkeiten, die mie der Ueberſetzung der letztern verbun⸗ 
den find, nicht nach ber Bogenſtaͤrke des Originals beurthei⸗ 
len: Die Lebhaftigkeit und ber Reichthum feiner Ideen, 

das Feuer mit welchem er fie-ergriff und verfolgte, das Der 
ſtreben, ſie eben fo erndringend und uberzeugend, als er fie 
fafte,: vorzutragen, veranloßte die Schöpfung eines eigene. 
Humlihen Style. . Noech mehr als die frühern, mußten feine - 

ſpaͤtern Arbeiten dieſen auszeichnenden Stempel tragen; 
Ba bey ihnen die groſſe Thaͤtigkeit ihres Verf, und das unge: 
ſchwaͤchte Feuer ſeines Geiſtes mit der Abnahme feiner koͤr⸗ 
perlichen Strafte in beftändiger Coflifion land, — “Der Ueber⸗ 
ſetzer der vor ung liegenden Blätter, der legten, bie ihren Bf. 
beichäftiaten, hat die Schwierigkeiten fi jnes Unternehmens ſo 
uͤberwunden, wie man mit Recht von ihm erwarten konnte, 
und es iſt dieſes eine der ſeltnern Arbeiten, an welchen der 
gewoͤhnliche Vcherfegerhaufe lernen mag, was ihre Beſchaͤfti⸗ 
gung’fordett. Die Anmerkungen enthalten manche gute Bin: 
fe: mir hoffen aber, daß die Leſer dieſer Boay mit uns wuͤn⸗ 
ſchen werden, daß der Ueberſ, ums umfländiichere Br 
BE Eee BE micht 
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nit vorenthalten bätte, wozu ihn manche Aeu gen ſeines 
von eben ſo vielen treffenden · als gewagten Behauptungen er⸗ 
fuͤllten Originals nothwendig auffordern mußten. & ‚e 


. 


1 


‚ 304. Auguſt Herrmann Niemeyers, orbentlihen 
VProfeſſors der Theologie, Handbuch für chriſtliche 


Neligionsiehrer. Erſter Theil. Populäre und 


practiſche Theologie, oder Materialien bes chriftlie 
chen Volksunterrichts. Halle, in der Buchhandl. 
des Waifenpaufes. 1792. 486 Selten‘ in 8. 


I RL. 


Diiſes nügliche Buch, für deſſen innern Werth und vorzuͤg 
üche Vrauchbarkeit auch fchen ber Name des Verfaffers bürgt, 
beſtimmte dee Kerr Eonfiftorialcath und Profeſſor Niemeyer 
zunachſt zum Leitſaden feiner Vorfefungen; wuͤnſchte aber auch 
zugleich, Religionglehrern überhaupt, und, zwar infanderheit fol 

” dadurch nuͤtzlich zu werden, die bey ber jegigen fo ſehr 
ſhwankenden Lage unſerer Theologie ſowohl, ais unſerer Phis 
loſophie, wie es nicht ſelten jetzt der Fall iſt, nicht recht wiſ⸗ 
fen, was fig von ber Religion halten, und was fie daruͤber leh⸗ 


- "sen follen. Um fü mehr halten mir es für Pflicht, den Inhalt 
diefes Werks in einem möglichft ſowohl ausführlichen als ges: 


drängten. Auszüge vorgulegen, um unfte Lefer in den Stand 
zu ſetzen, ſelhſt zu urtheilen, was fie darin ſuchen, und ſich 
davon verſprechen dürfen. In der Cinleitung erklärt ſich der 
Verf. über folgende Praͤlimmarien: Begriff des Volksunter- 
richts und eines Volkslehrers $., 1.5 Gegenſtaͤnde beifelben 
5. 2.5. Abſicht. wozu der chriſtliche Volkslehrer fprechen muß ; 
Erbaulichkeit des Vortrags $. 3.5 Lehren und Pflichten der 
Religion als gleichwichtige Gegenſtaͤnde des öriftlichen Unters 
tihts, 5. 473 Quellen deſſelben, die Bike, 9.5, 6, . (Sehr 


richtig» ſagt der Verfafler: „Selbſt für die geübteften Dens - 


. ntex," die vielleicht in ber doloe diefe Huͤlfe nicht mehr noͤthig 
azıı haben meynen, iſt die Bibel das Elementarduch ihrer reli⸗ 
aiöten Kenniniſſe .getvefen.“): Eintheitung der Religionser⸗ 

lienntniſſe in Wahrheiten der natuͤrlichen Neligion und in ei» 
genthuͤmliche Lehren des Chriſtenthunis iſt für die populaͤre 
und praetiſche Theologie von geringer Erheblichkeit, 6. 7.; nd 


thige 


Peoteflant. Goctesgelabeheit. 373 


‚972 “ Proteſt. Goetesgelahi heit. 
thige Anewahl der dahin gehorigen Wahrheiten, Schwierig ⸗ 


keiten dieſer Auswahl, nebſt Mittel und Anwelfung, dieſe zu 


hebon und ferre richtig zu treffen, 6.0. — 12.; Bean 
ng eines Einwurfa, der Dagegen vielleicht gemacht werden 
Ende, 6 13.3 Rhere Beſtimmung ihres Begriffe, ihre 





Zwecks und Inhalts, ihrer Hauptquellen und ihrer Huͤlfequel⸗ 


ken, & 14,5 Unterfchied derſelben von ber bibliſchen, und naͤ⸗ 
Here Verwandtſchaft mit ber eatecherifihen Theologie, nebft eis 
ner kurzen Weberficht und ‚Beurtbeilung der in dieſer bisher 
gemachten Verſuche, $. 25 — 19.5 nroßerer Umfang, aber 
noch nicht genau beftimmte Grenzen ber populären und. practis 
fchen Theologie, als einer gewiſſermaaßen nech neuen Wiſſen⸗ 
ſchaſt, napft den bis jetzt daräber vorhandenen Hauptſchriften 
und brauchbaren Hülfsmitteln, $. 20 — 23.; Plan und In⸗ 
halt diefes neuen von Allen bisherigen ſich unterfcheidenben 


Verſuchs, nehft den Regeln, die der Verf. ſich baden vorge 


ſchrieben Hat, $. 24, 25.;3 Nothwendigteit und große Vor⸗ 
heile der Bearbeitung diefer Wiſſenſchaft, nebſt Ablehnung 
eines doppelten Schadens, den man vielleicht davon befiicchten 
koͤnnte. Hierauf folge nun in fleben Abfchnitten die Abhand⸗ 
hing feidft. Der erfte Abſchnitt giebt allgemeine Belehrungen 
über die Religion überhaupt, und die Hriftliche inſonderheit, 
und zwar in folgender Ordiimg: Begriff der Religion, und 
Qeieface Bedeutung des Werts 5. 1. Sie iſt Beduͤrfniß des 


Der Allgemeinheit dieſes Bedaͤrfniſſes undeſchabet kann es 


Drenfäyen geben, die es entweder noch nie gefuͤhlt haben, ober 
aufhören, es zu fühlen. $. 5. Doppelter Meg zur Religions 
erteımtntä, namlich eigener Nachdenken, und Belehrung durch 
andere, 6. 5. Kebergang am Geſchichte ber Religion, deren 
Kenntt.iß uns nothig ift, cheils am fremdes Gute, theils um 


unfere eigene Vorzuge gehoͤtig Ichägen zu lernen, F. 6. Urges 


bite, $. 7. : Mofaifche Selkgicneverfaffime, 5. 8. elf 


Tr 


ber Moſaiſchen Meligion, $. 9. Allgemeine Wirkung derſel⸗ 
ben zum Nachtheil veiner retieidfer und fierfihher Begriffe und 
Geſinnungen, und Verm ir derung dieſes Nachtheils durch 
ſchicktice in ihr zugleich lieqe nde, und von weiſen Maͤnnern 
von Ze t zu Zeit weräuftaltet Gegenwuͤrkungen, nebſt hieraus 
ſich erashender aruͤndlicher Veeichtigung der thr Juwelen 8 

en 


machten harten Befchultigu-sgen und daruͤber gefaͤllten gi 
t 


Urtheite, 9. 10, 11. Geſtalt der Religion unter den 


Menſchen, und zwar ſowohl in Anſehung Ihrer dunkelen, m | 
J au . 


= 


nn 


ı 
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and) Mer hellen Sehe, $ 1a. 13: "Urfpenng biefer Dei 
gionabeneilie, $. a4. . Nebergang zur hriftlichen Neligon, 8. 
| Prüfung der Religion ein 59 der unit, 8. 
16 Hieraus einleuchtende.Verbinblichkeit, bie Vernanft auge 
zubilden, 6.17. Was biefe — der Religion voraus 
fest: F. 18. Das neue Teſtament als Saupterkenntnißguehte 
der chriſtlichen Religion, $, ı9. Werth und Gebrauch deſſel⸗ 
ben. $, 20, . Auch das eigene Nachdenken ift Erkenntnißquelie 


des Ehrißennpums, $. ar. Perhaͤltniß des A. T. gegen die ' . 


chriſtl. Religion, $. 22. Wichtigkeit fiherer Religioncer⸗ 
tenıitkiß,. 6. 23. Zufanmenharg der Religion und Sittlich⸗ 
feit,$. 94. MWebergang zum Inhalt ber Religion, 6, as. 
1. Aſchnut. Belehraugen über Sort als Ureiier und. Re⸗ 
gent ber Welt, und die auf dieſe Erkenntniß geariindeten Ge⸗ 
ſinnungen gegen ihn. Allgemeiner Eindruck der Belt auf ten 
Menfchen. 6. 26, Die Erde, das Lebleſe, $. 27. Das De 
* benbige, 6. 28. Der Menſch, 6. 29. Das —* $. 30. 
a von dee Welt auf ihren Urheber, 5. 31. Gott, $. 
(„Die Streitigfeiten dee Philoſophen hieruͤber popular 
a machen, bleibt Anuͤberlegt und kann viel Gelegenheit ge 
ben, zu verwirren.“ Sehr wahr! ). Lidre der Bibel von Gott, 
als Weliſchbpfet, 5. 33. Unbegreifichteit de Natur Bones, 
4.34 Wie fern erkennen wir dennoch Cor? $. 35. Be⸗ 
Shaffenkeit des Erkenntniß Settes, 9. 3 Cigenkhafteh | 
Gottes Überhaupt; $. 37. Hochſte — Macht Corte, 
$. 38. Ertenntniß Gottes, Allwiſſenheit, 8. 39, 40. Wille 
-Öettös; $. 41, Weisheit des göttlichen Uens. $. 42, 
(Ben man in der Vernunft, als einzigen und danz einfachen 
Grundkraft, Verftand und Willen einmal unterfchieden bat; 
ift dann Weisheit nicht vielmehr eine Eigenſchaft des Verſtan⸗ 
des, nur mit Einfluß auf den Willen ?) Heiligkeit des gdit⸗ 
lichen Willens, 6.43. Gore. ift bie Liebe, 9.45. : Allgemei⸗ 
ne Deweife ber en Güte, $. 46. Defondere Beweiſe 
für einzele Dienfchen, 6. 47. Bibliſche Borſtellung, $. 48. 
Gerechtigkeit, $. 49 — 53. Uebrige Vollklommenheiten Get· 
tes, 9:54. Erhaltung und Regierung ber Welt, Beziehung 
‚der Vorſchung auf das. Einzele, Dricelurfachen, Geneigtheit 
des ungeuͤbten Verſtandes; dieſe zu üͤberſehen, Glanbe an un-⸗ 
berannte Gelſter, als, Mittelurſachen, allgemeinſte Beruhl⸗ 
‚gimgsgrände. bey Zweiſeln gegen die Vorſehung befondexe 
Einwuͤrfe gegen dieſelbe, $.:55 — 63. Uebergang zu den 
‚auf Gottetertennatniß gegtuͤndeten Beflanungen, 5, 64, Urbts 
0: v " auane \ 


— 


J 


8. 117 = 120. Lehre des Ch 
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queme Beuennangen derſriben / und deren ponngerag 
6. er 66, Bequemere Vorkeilitigsart, 5 &7.'. Bewun 
zumg Gottes und Ehrfurcht ven ihn, Aeuſſer erflben, 
4. 63, 69. „Liebe zu Bett, $. Freude an Gott, 6.78. 
Kedtmäßige und unre ige Breuer au der Be 6.7 
Z* arkeit gegen Gott, 5:73.74. . Vertrauen auf Gott, 

Beſchaffenheit, mannichfaltige Aeuferungen, 
‚mittel und Hinderniſſe beilelben, 5: 73 — 30, Gehorſam ge⸗ 

gen Sort, und Nachahmung feines —5 581 — 88. 

Retigife Zuftände und Religtomteifer, $ 84; 85. III: Abs 
ſchnitt. Vebehrungen über den Menſchen nach feiner Natur 
und Beſtimmung. Erſtes Kapitel. Von din Anlagen und 
‚Kräften der menfihlichen Natur, und. der Wollfonumenheit, 
der fie fahtg find. Vorerinnerungen, $. 86.-— 89. Würde 
Ber menfchlichen Natur, ihre Werwandtfhaft mit der thieri⸗ 
Ydyen, und gegenfeitige Berkhieberiheit, 9 yo — 92. Be⸗ 
ftimmung des menſchlichen Körpers, $. 93. Geiſtige, Ütatar, 


"Bernunftvermegen, oder Verſtand. und Wille, 5 94— 90. 


Sur, md Uebel, Vollkommen und Umollfommen, 597 
Gtadtieigten, ihre Quellen, und verfchiedene Arten und Gra⸗ 
de, $ 98° — ioo. Naiurtriebe und Neigangen, $ 101. 
— des een Willens, und Folgen’ daraus, $. 
:302 104, en über Die Bau der geiſtigen 
— —S dagegen, —— der Becks vom Kite 
per, ihre Beſtinmung, und Veſtimmung des Menſchen üͤber⸗ 
"haupt ir diefe forvoht, als fuͤr die zukuͤnftige Melt, .S. 185 — 


13, Zweytes Rapkel, Won den Dinberhifterr det Pollkei⸗ 


menheit, zu welcher bie menfchliche Natur beſtimmt iſt. In 

einem ewiſſen Sinne erreicht jeder Menſch feine Beſtim⸗ 
mung, in einem andern Sinne aber verfehlen Fe viele, & ı ra. 
‚315, Moralikhes Uebel, Sünde, Laſter, 5 116, Aeuſſetun⸗ 
gen und Urfprung. des moraliſchen Uebels, finnliche Natur, 
riſtenthums von "dern Urſprun⸗ 
‚de des moraliſchen Uebels, $. kzı,: Wefühen‘deffeiben auf 
fer dem Menſchen, nämlich auffere Sage, fehlerhafter Unter 


‚richt, Mängel der Erziehung, falſche Richtung des. Nachah⸗ 


mungstrlebes, müngelnde Aufmunterung des. Suten;: Ein 
pe des Reichthums und der Armuch, 6, 122 — 1291 In⸗ 

idnelle Urſachen der Verſchlimmerung einzeler Menſchen, 
:6, 130. Eigne Schuld des hen, 8. 131. Allgemein⸗ 
beit der fittlichen Verderoniß, Ungleichheit derſelben in Anfe 


‚bang einzelner - Menſchen, und Sea bar Verſchuldung 


$. 138. 


* 


. 132 — y4. Zede Bünde iſt Gegenſtand bes ghrtlichen 


Mißfallens, 4 135. IV. Abſchnitt. Von den Verauſtaltun⸗ 
gen Gottes, den Menſchen feinen Willen zu offenbaren, und 
fie-daducch Zu ihrer Beſtimmnung zu führen, Poſtalate aus 


‘sen vorigen. Betrachtungen, $ 136. Offenbarung Gottes, 


$. 137. Erſtes Kapitel, von den allgemeinen Vertiftaltuns 
gen zum Beſten des Menfehen, Kräfte ber verminftisen und 


“ morelifchen Natur, 5, 138, Die Natur als Bildungsinittel, 


— 


$. 139. Bildung der Menſchheit durch vorzüglich weite und 
thätige Manner, 9 140, Erziehung des Menſchen dunch ſei⸗ 
ne individuelle Schiekfale, $:. 141. Erziehung deſſelben durch 


die natürlichen Folgen des Guten and Voͤſen. & Iar, Zwey⸗ 
tes Rapitel. Bon den Veranfkaltungen Gottes durch Chriſtum. 


Wichtigkeit dieſer Wetunchtungen, Erfenntnißguelle und Eins 
theitung, $. 143. 144. Erſte Abtheilung, Belehrungen über 
die Sefchichte des: Lebens und. der Lehre Chriſti nach der Er⸗ 
zaͤhlung des N. Teſtaments. Worerinnerungen, nder allges 
meiner Blick auf die Geſchichte, Behanblungsart, Auswahl, 
und zweckmaͤßige Darftellung derſelben, Lehrweisheit bey dert 
bunfelen Theilen berfelben, 9.45 — 151. Abhandlung? 
Coangeliſche Machrichten von der Geburt umd Jugeud Jeſu, 


unerklarbare Umftände und Stoff zu lehrreichen Betrachtun⸗ 


gen, $. 132 — 155. Johannes der Taäufer, $. 158. Ans 
tritt des Lehramtes Jeſu, und perfonliche . Gegenſtaͤnde deſſel⸗ 

ben, 5 157. Er ſchließt ſich an Eeine ber berrichenden Par⸗ 
theyen an, 9 458. Charafter feiner Lehrart, 8. 159, Um⸗ 
ziß feines perfönlichen Charakters, 5.60 — 163, CIn dem 
sten Theile feiner Charakteriſtik verfpricht der Verf einen 
Verſuch eines vollenbeteren Wildes zu Tiefern!). Die Wunder 


Sefn,.$ 164 — 166, Aufnahme Ser unter ben Mens 


jchen, 5 167, 168. Leiden und Widerwaͤrtigkeiten Jeſn, $. 
169, 170, Ruͤckkehr Jeſu ing Beben, und Entfernung von 


der Welt, $. 1741. Naͤchſte Begebenheiten nach dem Abs 


ſchiede Jeſu, 8. 172. Beforderungsémittel ber Ausbreitung 
bes Chkiſtenthums, Hinherniſſe derſelben, theils unter den 

uden, theils unter den Heiden, Veranlaßungen dieſer Hin⸗ 
erniſſe, Entſtehung und innere · Beſchaffenheit der chriſtlichen 
Gemeinen, $, 179 — 178. Zweyte Abkheilung. Belehrum 


gen über die Verdienſte Jeſu im die Menſchheit, und Die 


Wohlthaten, welche fie ihm verdankt: Vorerinnerungen, 
burch Ueberſicht der Ertehntnißguellen,; Vergleichung derielbeh, 


: ÜD.D, 18:0 St. Va Heft. 


Schwierigkeiten bey dein Gebrauche des M; Teſtaments, Beur⸗ 
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thellung des Reinbibliſchen, Nothwendigkeit und Veuttheilung 
allgemeiner Begriffe, Unbequemlichkeit der gewoͤhnlichen Me⸗ 
thode, und Gründe wider die durchgängige Beybehaltung der 


bibliſchen Lehrart, F.79 — 187. Abhandlung, allgemeiner 


Blick auf die Verdienſte Jeſu, 5. 188... Berdienfte deſſelben 
um die Bekanntmachung und Ausbreitung der Wahrheit, und 
zwar zunaͤchſt für ſein Zeitalter. Verbeſſerung der. Nationals 
religion Wichtigkeit dieſes Schritte, allgemein unvollkommene 
Gottesverehrung an jenen Zeiten, Verbeſſerung derſelben dutch 
Chriſtum/ allgemeine Wohlthaͤtigkeit der Wahrheiten, die et 
in diefer Abſicht lehrte, Darftellung diefer -Woblthat, Lehrart 
und Lehrweisheit Jchu, und biblifche Vorſtellungsart diefes. exe 
ften Theils feiner Verdienſte um die Menſchheit, $. 189 — 
99. Verdienſte Jeſu um die Beſorderung der Tugend, Site 
tenwerbeſſerung feiner Zeitgenojien, Allgemeinheit feiner Were 
dienfte,, als Lehrer. ber Tugend, Principium der Dugendlehre 
Jeſu, — eine ſehr richtige Beurteilung. und Entſchei⸗ 
dung des durch die Kantiſche Philoſophie daruͤber rege gewor⸗ 
denen Streits,) zwey Hauptelaſſen der Pflichten, Vollkom⸗ 
menheit der Tugendlehre Jeſu, eigenthuͤmliches Motiv ders 
ſelben, das Beyſpiel Jefu, bibliſche Vorftellungsart der Ver⸗ 
bienſte Jeſu um die Tugend, $.200— 214, Verdienſte See 
ſu um die Beruhigung der Menſchen; beruhigende Vorſtellun⸗ 
gen von. Bott, beruhigende Ausſichten in die Zukunft, Unru⸗ 
be des menſchlichen Herzens bey dem. Bewuſtſeyn feiner Feh⸗ 
fer, Beradigang‘dbucch Zuſicherung der ‚väterlichen Gefinnuns 
gen Gottes, dibliſche Beſchreibungen dieſer Wohlthat, doppele- 
ter Lehrtropus des N, Teſtaments: unbeftimmte: Ausedruͤcke, 
verſchiedene Anwendiung dieſer unbeſtimmten Ausdruͤcke; zwey⸗ 
ter Lehrtropus: Jeſus ein Opfer Fir die Sünde, wichtiger Eins 
fiaß dieſer Vorſtellungsart zur Zeit-der Entftehung des Chris 
ftenithums, kirchlicher "Lehrbegriff van einer Steüvertretung, 
VBeurtheilung deffelben ürid. Groͤße der Verbdienfte Jeſu über» 
Haupt, S. à14 —%ı7, Erklaͤrungen Jeſu über feine Perfon: 
Ex ſey der Meine, $.2238. Dieſe Beſchreibung ift tempo 
tell, & 229. Allgemeine Bezeichnungen der Hürde Sc, 
6. 230. Allgemein eingeſtandene Solgen-aus jened Beſchreio 
dungen, $. 231... Trennung der Meynungen uͤber den eis 
genitlichen Sinn ſener Stellen, $.232, Kirchlicher Lehrber 
griſß $. 235... Reſultate, H. 234. Verdienſt Jeſu um die 
Bring einerReligtonsgefellichaft, $.:235. Chriftlichen Vers 
' halten gegen anders denkende, $. 236. Fortdauernde Verdin 
en. u. . . .. » Zr ſte 
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fie Jeſu um die äuftere Gottesverehrung, $. 237, Chriſtli⸗ 
. ches Lehramt, $. a433. " Taufe, $. 239 -— 24°. Gedächtniße 
mahl Jeſu, 5. 243-246. Fortdauerndes Verhaͤltniß Chris _ , 
fi gegen die Menſchen, $. 247. Bünfter Abſchnitt. Don 
„Ber chriſtlichen Vollkommenheit. Zuſanmenhang und Lieber 
- fihe, $. 248: Erſtes Kapitel Von der Natur und den 
Aeufferungen der chriſtlichen Vollkommenheit. Allgemeine 
Begriffe, 6. 239. Erklaͤrungen der Lehre Jeſu uͤber die Voll⸗ 
kommenheit, $. 260. 251. Unterricht in der Volllommen⸗ 
Seit, mit Vorausſetzung der einzelnen Pflichten aus der Mor 
tal F. 252. 253. Wichtigkeit der. Moral Im Volksunter⸗ 
richt, F. 254. Behandlungeart moraliſcher Gegenſtaͤnde. 
Erſte Regel, Art der Beglaubigung a) aus der Religion, b) 
aus Bernurftgründen; zweyte Regel: Verbindung ber Mo⸗ 
ral mit der Mekigions dritte und vierte Regelz weile Auswahl 
und zweckmaßige Darftellung einzelner Materien; fünfte Re 
gel: weifer Gebrauch der moraliſchen Dibelfprache, $. 255 — 
260. Zwoytes Kapitel, von dern „Anfang und Fortgang dee 
chhriſtlichen Wollkommenheit in dem Menſchen. Allgemeine 
BGeſetze der ſittlichen Vervollkommnung, 5. 281 Sollte 
man nicht richtiger Vervollkommnerung von dem Comparati⸗ 
hus vollfonmmmer, wie Beſſerung von beffer, ſagen und ſchrei⸗ 
Gen?) Ungleichheit des vorhergehenden Zuftandes, verſchiedene 
Modifioat onen der Beſſerung, Uebereinfinmamg der heiligen 
Schrift niit den-vorigen Bemerkungen, 5. 262 — 254. Dee 
fchreibung: des Anfangs und Fortgangs der. Befferund ; Ber⸗ 
Befferung ber Erkenneniffe, des Urtheils über das hoͤchſte Out, 
Über ſich ſelbſt, über das Gefeg, der Vorſtellungen von Gott, 
$:265 -- 270. Verbeſſerung der Geſinnungen; Neue, Gra⸗ 
de derſe Wen, falſche Richtung der Reue, vhne Vertrauen iſt 
fie unchaiftfich, verſchiedene Formen des Glaubens oder Ver⸗ 
trauens., Verabſcheuung des Boſen, Entſchluß zum Buten, 
Fortga rg in der Beſſerung und Voltennnenheit, Kennzeichen 
der Bfferumg, bibliſcher Umerricht uͤber die Lehre vom ber 
Beſſei ung, Buße mid Glauken,- Auneigentliche Nisdrüde, 
deutli Afte Erklaͤrungen der heil. Schrift über die Beſſerung, 
amd e ndlich Behandlung diefer Lehr im Volksamterricht, $. 
271:— 282, Drittes Mapitel, Von den Befbr derungsmit⸗ 
teln der chriſtlichen Vollkomnenheit. Doppelte Gattung dere 
felb m, 3: 283. Erſte Gartung: "allgemieine Erziehummsmit⸗ 
tet der Borfehung, 8. 284. Umterricht in der Wahrheit, $. 
28 5, Verſchiedenheit der Bibel von dem Steigen mas 
| ’ 2 
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oder dem göttlihen Worte, 8. 286, Kraft des göttlichen Un⸗ 
terrichts, $. 287. Gott, oder der Geiſt Gottes ift Urheber 
dieſer Wohlthat, 6. 288. Doppelte Vorſtellungsart hiervon, 
mittelbare und unmittelbare oder uͤbernakuͤrliche Mitwirkung 
Gottes, Gründe für die erftere, und Refultate für den Volks⸗ 
imterricht, 9.289 — 291. Zweyte Gattung der. Külfsmittel: 
Gebet, aͤuſſere Cottesverehrung, allgemeine Uebungen in der 
Voltommenheit, $: 292 — 295. Sechſter Abſchnitt. Den 
den Folgen des Sittlichböfen, und des Sittlichguten in dieſem 
und dem fünftigen Leben, Scheinbare Gleichheit der Folgen 
in diefem Leben, $. 296. Folgen der Sünde in Diefem Leben, 
6. 297. Folgen des Sittlichguten, $.:298. Vibliſche Vor 
ftellung der Slückfeligkeit des Tugendhaften, $. 299. Gleiche 
heit. der. Menſchen im Tode, $. 300. Allgemeine Erwartun⸗ 
gen nadı dem Tode, $. 301. Lngleicher Zuftand nad) dem 
Tode, 9. 302. Dunkelheit der Vorftellungen von dem fünfe 
tigen Zuftande, $. 303. Unfeligteit als Folge des Dittlich⸗ 
boͤſen, $. 304. Dauer’ ber Unglüekfeeligfeit, $. 305. ‚See 
liakeit als Folge des Sittlihgnten, $. 306. Bedingung Der 
Seligkeit und Unſeligkeit, $. 308.. (Bon hieran find die 
Nummern der $$. verdrudt.). Verhaͤltniß der ſpaͤten Beſſe⸗ 
rung gegen die Seligkeit, F. 300. Vorſichtige Behandlung 
dieſer Lehre, $. 310. Siebenter umb letzter Abſchnitt; Anlei⸗ 
tung zur Prüfung des Werths und der Annehmumgswuͤrdig⸗ 
feie der Lehre Jeſu. Zufammenhang, $..311. Nähere Ber 
ſtimmung deg Goͤttlichen einer Lehre, H 312. Verſchiedene 
Beweisarten des Goͤttlichen; biftorifcher Beweis, $. 313. 
Beweis aus dem Inhalt des Chriſtenthums, $. 314, Nahe⸗ 
re Beſchrelbung diefes Beweiſes, $. 315. Der Inhalt der 

Lehre Jeſu entſcheidet für iären Werth, 5. 316.  Tie Wir . 
kungen der. Lehre Jeſu beweifen. ihren Werth, $. 317. Ueber . 
fit der Wirkungen des Chriſtenthums, 5318." Die eigene 
Erfahrung besveifet ben Werth der Lehre Jeſu, $. 31%, Mär 
bere Beſtimmung, in wiefern die Erfahrung den Werth der 
Lehre Jeſu beweiſe, F. 319. Werth des. in der heil. Gchrift 
enthaltenen Nellgionsunterrichte, $. 320, . Wichtigkeit dee.’ 
Be⸗ſpiels der Lehrer zur Empfehlung des eienhune, 6. 
32. — Dirß iſt der Inhalt dieſes Werks. In den Unter 
de 11.$6.. eben nicht fehr ſparſam angebrachten Anmerkungen 
wird fheils das in den $$. Gefagte noch weiter erläutert, hber 
naher beftimmt, theils werden darin Schriften. empfohlen aider. 
nachgewieſen, die zu weiterer Welehrung darüber nadgelfen 
j — werhen 
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werden formen. Dey ſtreitigen Lehrſaͤtzen geht-und: trifft der 
Verf: gehßtencheitg Die. ſehr gluͤckliche Mittelftrage, die von 
einem verderblichen Sfepticismus oder. Indifferentismus auf 
der einen, oder von einem abfprechenden ſchulgerechten Dogs 
matismus auf der andern Seite gleich weit entfernt if, und 
zwiſchen den Klippen ſowohl dieſſeits als jenſeits gluͤcklich hin⸗ 
durch fuͤhrt. Ueberhaupt aber ſind Kürze and Gedraͤngtheit 
verbunden mit ungemeiner Keichhaltigksit und ‚Zruchtbarfeit 
des Inhalts, Wahrheit, Deutlichkeit und Beſtimmtheit der - 
Begtiffe, lichtvolle Darftelung, nebft manchen gleihfam aus’ 
ber. Seele ausgefchtiebenen, zur Vefürderung. einer wah⸗ 
ren jedem Religionslehrer ſo hoͤchſtnoͤthigen Lehrweisheit fehr 
heilſamen Winken, Warnungen und, Zurechtweiſungen, die 
hervorſtechenden Eigenſchaften, die dielem Werke einen Werth 
und eine Brauchbarkeit geben, wodurch es gewiß vor vielen 
andern fi ſehr vortheilhaft auszeichnet. Wir konnen alſo 

aud nicht umbin, allen unfern Volkslehrern, denen: es um 
populaͤre Le en um brauchbare Materialien’ zum 
Bolfsunterrichte zu thun tft, es ganz eigentlich zur Pflicht zu 
sachen, dieſes fo zweckmäßig eingerichtete und fo. lehrreiche 

Haudbuch zu dem ihrigem zu machen, und ihre Einſichten in 
die populäre und practifhe Theologie dadurch theils zu erwei⸗ 
tern, theils zu fäutern, Gerne theilten wir zwar noch einzel: 
. me Stellen zur Probe. daraus mit; aber theils müffen wir des 
Raums fehonen, theils möchten wir auch unſern Leſern in dem. 
Vergnuͤgen, aus der Quelle ſelbſt zu fhüpfen, nicht gerne 
sergreifen,, und glauben übrigens. fchon genug. gefagt au has 
ben, um fie na dem Sant (te u maden. 

Fa 


105. Anleitung au foren ber bie Religion mit . 
AUnmuͤndigen, von. M. J. C. ©. Liebe Weil 
. Pefle und Sipäin, be Severin. 119% 133 ©. . 
. 8 æ 


Iſt für Privattehrer beſtimmt, aber bey der greßen Menge 
gurer Schriften entbehrlich. Manches haͤtte noch mehr Feile 
bedurft, wie S. 2ı: Wenn wir geſtorben find, kommen wir 
gleichſam in ein herrliche Land, wo wir alles haben, was wir 
uns nur mi, 100 alles m. „ung ber ünt und, Pi 
F 2 ‚3: J t, 
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Bet, wo keine Kälte, Ungewsitter u; ſ w. iſt KVae nicht ſtren⸗ 
ge ehrhit iſt, gehoͤrt burchaus nicht fuͤr Kinder, Dage⸗ 
ges 


106 Rrfioioneunterriche De für Rinder Erſter Theil, 
von M. F. D. Fabrizius. ira bey en us. 
1792. 248 ©, 8. ES - . 


Volſtãndiger ontwickelt und deutlicher vergettagen. Die 
beyden folgenden Theile werden die Geſchichte der geoffenbat« | 
ten Religion und die Lehren derſelben eichatten. 


a. 

107. Iſt der Staat nady reinen Srundſahen bes ges 
ſellſchaftlichen Wertrags. und nach gemeinen 
Grundſaͤtzen des bürgerlichen Rechts befugt, den 


Buͤchernachdruck zu verbieten, oder nicht? Gegen‘ 


ben Freyherrn von Knigge; '— von M. J. H. 
P. Seidenftücer, Abi. bey der Philoſ. Fac. iu: 
Er Aınkän, bey Bledteifen. 19a Ba 


eiten. 8. 


* rigen vom Zn vom Knigı F m jtneyien helle feiner Ger 
chichte Der rung in Abyffinien. behauptet, daß der 
Grant aut guten —— den Nachbruck nicht verbieten Eine ⸗ 
Er ward daher In der bekannten Schrift über den 
Vertagsraub vom Verf. des Siegfried von Lindenberg aufe 
gefordert, füch befkimmter über hie Sache zu erklären. Diek 
veranlaßte die Abhandlung: Ueber den Nachdruck — an ,. 
‚ Seren Müller; A. Seeyberen von Anigge. Das 
gegen⸗ſucht nun der Verf. des vorliegenden Auffoges zu be⸗ 
weifen, daß der Staat allerdings befugt und ſchuldig ſey, den 
uk zu verbieten. Sin einem Anhange wird and, bes. 
un recht derbe die Moral geleſen, welche Vuͤchtr von 
chmieder und Conſorten kaufen, und ſich Badurch einer 
fremden Sünde mit theilhaftig machen. Auf die Sache ſelbſt 


. mich einzulaſſen, unb.über das Erlaubte oder Unerlaubte des 


‚ Nahbruds nad} den Grunbfigen bes. Zwangerechta zeine I 


—o 
* 
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muftheen, ſit freplich hier nicht nöchle. - Aber fo .. 


Meynung a ten, 8 
- viel iſt gewiß, daß dieſe Schrift die. Sache nicht auffer Zweifel 


ſetzt, und die Aauptgründe, welche Knigge und andere Vertheie . 


biger der Rechemäßigkeir des Nachdrucks für. ſich anführen, 


nicht gänzlich röiberiegt. Weyfptele und Sleichniffe, die man . 


von beyden Seiten einander bier entgegen ;feßt, “entfcheir 
den in der Sache ſelbſt gar nichts. Ohnehin- find auch die 


‘ ‘ 


Säle, welche der Verf. für ſich ariführt „yon der Veſcheffen⸗ 


heit, daß die Gegner ſehr viel darauf antworten Fönnen , um 


die Richtigkeit der Folge gegen ben Boͤchernochdruck zu beftteie © 
ten. Der Fall mit dem Brunnen ift fehr kuͤnſtlich —** e". 


geſetzt, und, wie er angenommen wird, gar nicht denkbar. 


Die Hauptſache geht darauf hinaus , daß der. Eigenthümer eie 


ries Brunnen, term er gleich Ableitungen daraus an Andere 
kaͤuflich überlägt, / dennoch nicht ſchuldig ſey, zu leiden , daß 


der Nachbar aus dieſen Ableitungen. eben dergleichen an Anz . 


dere verkaufe, und dadurch den ‚rechtmäßigen. Eriverb des Eis - 


genthuͤmers beeinträchtige. Hier wird allerdings Tremdes Cie 
genthum genußt; ber Prunnen feläft, worauf es. hier Dach arı 


kommt, ift und bleibt - immer: noch zes aliena: wer hingegen 


ein Buch nachdruckt, der zieht aus -einer- · Sache Dutzen, 
die nicht mehr fremdes Ligenthum iſt. Eben ſo laͤßt ſich audy 


von dem unerlaubten Nachmachen ber Comsdien«Billette-auf 
die Unrechtmaͤßigkeit des Nachdrucks nicht [hlieffen, : Beym-. 
Buchhandel iſt das Buch ſelbſt, und der Inhalt deſſelben der .. 
ganze Gegenſtand des Handels. Hingegen. nicht der Como⸗ 
dienzettel, als ſolcher, oder fein Inhalt, ſondern der freye 
Eingang in das Schaufpielhaus iſt hier das Object des: Han . 
deis. Dazu’ ift der Regel nach nur der berechtigt „ der. der - .: 
. Eingang bezahlt. hat, Das wahre, nicht aber...dag. faliche 


Bidet ift Quittung der Zahlung, oder, Beweis der. Rechtmaͤſ⸗ 


figfeit.des freyen Eintritte. — — Das Stleichniß, von falſchen - 
Münzen ift und bleibt bier unanwendlich. Das-ansfhlieh . 


fende Recht des Staats, in Anfehung F Maͤnze, iſt ausge⸗ 
macht, das Recht eines Verfaſſers und Ve 
wieſen werden. Der Einwurf, daß alſo ein deutſcher Fuͤrſt 


ri 


rlegers folk exfü.ber - . 


vermöge feines Regals auch franzöftfche Affignaten nachma 
hen, folglich in Frankreich ſehr wohlfeil. leben köͤnnte, bedarf 


keiner Antwort, — Das. Hanptprinzig endlich, worauf der 
Verf. feine ganze Lehre zu-ftügen Huht: Ales, deſſen Ge⸗ 
gentbeil, zum Geſetz erhoben, ſich ſelbſt zerſtoͤrt, muß 


als Geſetz aufgeltelle werden; mag. immerhin dag Anſe⸗ 
Bb 4 hen 
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ben einer gewiſſen neuern Schule vor fi haben; sis Rechts⸗ 
gelehrter glaube. Rec. es wenigftens fo, wie es hier gebraucht 

wird, ganz ungichtig nennen zu duͤrſen. Die Geſetze, fagt ber 
Berf., verbieten Mord, Diebftahl u ſ. w. Man gebiere 
beydes, uud die Sefelliehaft muß aufhören, folglich das Ges 
. fe ſich lelbſt zetſtͤren. Nun fo gebiere man denn durch ein - 
Geſetz den Bichernachbruck, und wenn jeder Druder es bee 
folge ; fo mug auch das Wücherverlegen aufhören ; ſolglich das 
Sehe ſich ſelbſt zerfioren. — Mord, Diebftabl und Mein« 
‚ende, werden aber verboten und geftraft, nicht darum, weil ſie 
ten. alle gefelfchaftliche Verbindung, folglich dergleichen 
eſetze ich ſelbſt vernichten wuͤrden; ſondern weil biefe "ble 
Folge ſchon eintreten würde, wann das Gegentheil einem jedem, 
ertaubt und freygelaſſen bliebe. So z. B. wird die 
Jagd eingeſchrankt, und dag Hazardſpiel unterſagt, nicht we⸗ 
‚gen der nachtheiligen Folgen, die entſtehen wuͤrden, 
man allen Unterthanen das Jagen und Spielen als eine Ver⸗ 
Binbtichkeit auflegen wollte, ſondern wegen des fchäblichen Era . 
folgs, der ſich befürchten laßt, wenn 66 einem Jeden erlaubt 
vor. Aus jenem Snuptprinzip wuͤrde ferner folgen, daß 
. le Ließespflichten im Staat als Geſetze aufgeſtelt werden 
wüßten, Man verbiete z. B. dem Beichenkten, feinem Wohle 
thaͤter fih dankbar zu begnügen, man gebiete ihn wielmehr, 





den Letztern ben aller Gelegenheit zu kraͤnten, und Niemand -- 


wird Wohlthaten ausüben, um ſich nice diefer Vergeltung 
‚ugjukben. Das Geſetz wurde fih "alfo ſelbſt zerſtoͤten; 
und. es müßte Daher nach jenem Sauptprinzip durch bürgerliche 
Gecſetzze dem Beſchenkten ausdruͤcklich befoblen werden, dur 
garage Gefoaͤlligkeit, feinem Woblchater die ſchuldige 

“ Datifbarreit an den Tag zu legen. — Dieß mag genug feyn, 
unm ſich zu überzeugen, daß die Gruͤnde des Verf. nicht hin⸗ 
‚keichend find, um das Unrechtwaͤſſige und Strafbare des Nach⸗ 
drucks zu beweiſen. — Darin Bat er übrigens Hecht, daß 
man ſich bey dieſer Gelegenheit billig des Schimpfworte ge⸗ 
gen Schmiedoer und Conſorten hatte enthalten fellen. Kein 
guter Scht iſtſteller datf ſich dergieichen Mnfittlicheiten ezlau⸗ 
hen, ſondern ſollte gegen Das Publicum wenigſtens die Ach⸗ 
"sung hicht verkennen, welche jeden wohlgefitteten Mann, der 
iu guter Geſellſchaſt auftritt, von ſolchen Reden billig zurück 
hät, die mug in plump organiſuten Cirkein Otait finden, 
Dies mögen beyde Herku v. Au. und DR, fich merken; erſte⸗ 

.. ser ober beſenders noch dieſes, daß, wenn. der Machöruf 4 


⸗ 





des Zeitalters und deg erſten Verfuchs henehmen darf. 
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ſich nie ungerecht, und nicht einmal durch buͤrgerliche Ge⸗ 

ſetze zu verbieten iſt, es zum wenigſten auch nieht gerecht ſeyn 

tann, die Nachdrucker bey jeder Gelegenheit Spitzbuben zu 

nennen, an die man nicht denken koͤnnte, ohne mit biefer 

Vorſtellung zugleich die von Gatgen und Rad zu verbinden, ’ 
| | . " y — TE. 


so8. Johann Zacob “Mofer. von der Yanferfihen 
Wahlcapitulation. Won neuem bearbeitet und " 
mit berichtigenden Anntertungen und Zufägen. 
verfehen von Gars Friedrich Haͤberlin. Nür 
berg, bey Grattenauer. 3792. 4. AU und 103, 
©. 20 ES . j 


Bey aller Sinbäftrie der deutſchen Schriftiiellen iſt noch immer 
ein Gebtechen in unfter Literatur übrig, welches ſich theils auf 
Blinde Ehrfurcht vor gewiſſen Namen ober ver gepriefenen Wers - 
Ken des Alterthums, theilg auch aufbie Furchtſamkeit der Buch⸗ 
Bänder bey groͤßern Verlagsartikeln gründet - die ängftliche Er: 
sänzung und Commentirung älterer Eompilationen, ftatt deren _ 
Unmſchmelzung und Modernifirung. Das nieuefle Beyſpiel das. 
von gie der angekündigte. Verſuch bes Hrn. Bergeommiſſars 
Roſenthal, Jacobſonx technologiſches Woͤrterbuch in einer 
guepten Haͤlfte zu berichtigen. Gleichſam als hätten mir mit - 
jejegbüchern zu thun, denen mar nur feiten dag Geyraͤge 

In der Litteratur des deutſchen Staaterechts find die 
Moſeriſchen Schriften dieſes troͤſtliche Erempel‘ Bon Pte. .. 
ser an big zu dem differtivenden. Gymnaſtaſten haben Ale dee 

von Maͤngel geräget und die Behler ber Schreibart, der. Me⸗ 

thode und des Syſtemg öffentlich zur Schau’ geſtellt. Unnuͤ⸗ 
we Wiederholungen im. Test und Einſchaltungen von Acten⸗ 

- ücten, Curialien und Titulaturen, leexe Tiraden, Peonası 
mer, Taiuolegien, Barbarismen und Weitſchweifigkeit — 
kurz, das ganze Tadel- Lexieon des Schrifeſtellergewerbes iſt 
ausgeleert, um die Unverdaulichkeit des Ganzen auſchaulich 
du machen, nd doch behalf man ſich mit einzelnen Berich⸗ 

tigungen werk muie flüchtigen Tommentaren in verſtecktet Jorm. 


—— —A ER ._ 7.) Ze 


2 Rechtegelahrheu. * 
Goöchſt willkonmnen war Daher dem Publieum der. Plau 
einer neuen Bearbeitung dieſer Schriften, votzuͤglich aus der 
Feder des Herrn Prof. Haͤberlin in Helmſtaͤdt welchem feine 
perſoͤnlichen Kenntniſſe, fein exerbler Buͤchervorrath amd fein 
Zutritt zu ungedruekter: Acten nor vielen dazu. Veruf gaben. 
Zu noch großern Erwartungen berechtigt aber feine Verfah⸗ 
Fungsrbeie bey dem-Anfange dieſes Unternehmens. Die öfs 
fentlihe Darlegung eines ausführlichen Entwurf — ber 
Probeabdruck eines tpichtigen Abſchnitts, bey welchem Alle. in 
jenem vorgeſchrieberie Regeln in Anwendung gebracht: werden 
Eonnten — und endlich bie Stimmenfammlung arigefehener 
Geſchaͤſtsmaͤnner, vielgeltender Schriftfteller und unbekannter 
Recenſenten. mit Beherzigung ihrer. Vorſchlaͤge — das find 
drey ſucceſſive Dioden. einer mufterhaften Selbſtverleugnung, 
beren nur das wahre Talent fähig if. - 


Der Aufruf diefee Schaar wird Boffentlich den Erwar⸗ 
“ tungen des. Herrn H. entſprechen, jedoch aber auch vie Diſſo⸗ 
nanz ber Meynungen, von weichen einige ſchon jetzzt für die 
Menbehaltung der weitſchweifigen Moferifcen chreibatt un’ 
aller Anlagen des Werks geftinimt haben,: aufs‘ neue die Er⸗ 
fahrung beſtaͤtjgen, daß ein - Schriftfieler auf dieſem Wege 
felten den verdienten Beyfall Zinerndte. - Auch Rec. hat nicht 
bie allgemeine Meynung, und trägt hier die feintge, -fo wenig 
auch neben To vielen competensern Richtern Darauf Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen werden wird, hiemit ohne Mickhaft-vör. " 
In dem verhabenden neuen. Werke follen Moſer's 
Schriften concentritt, geordnet, bereichert. und zum täglichen, 
Gebrauch bequemer gemacht werden „ ohne daß jedech,. wie _ 
Hr. H. ausdruͤcklich erktärt, alles moderniſirt, ober Moſers 
Ciehlerhafter) Plan im Ganzen verlegt ſey. Die Zufage und 
nähern Beſtimmungen müffen daher groftenicheils in Noten 
vorkommen «und ſich durch Zeichen unterſcheiden. Was wird 
daraus entftehen? — ein überhäufter Gebrauch von Abbre⸗ 
yiaturen- And. Kinweifungszeihen, welche für das Auge und 
das Gedachtniß gleich laͤſtig find — ein Gemiſche yon Schreibe 
- art und Methode. das’ nur beym Dlachkhlagen, aber Faum » 
* ben. dem Stublum der Wiſſenſchaft erträglich il, eine Uns .. 
gleichortigkeit in .den Ausführungen. einzelner Materien, ben 
welcher das veraltete oft ausführlich, das neuere und praktie 
ſche aber: kurz und anmerkungsweiſe en wirt — ende 
Gh anch ſelbſt einige Urgemibheit in den Augbrüden , da man 


. 
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z. ©. die Bezeichnung des Neue ſten bald auf Mofer’s, bals 
auf Haͤberlin's Zeiten zu deuten hat. ee 
inige Belege zu diefen B ebauptungen, die noch mans 
eher Srweiterung fähig find, li rfert ſchon bas Probecapitel. 
Wuͤrden z. B. in einem ganz n euen Werke S. 6 — ı0 die 
Abftimmungen ben den Altern ‘Bahlconventen eben fo aues - 
führlih, im Verhaͤltniß zu de n ſpatern, "mitgetheilt, oder 
©. 97 bie einge Anmerkun:! nicht, in deu Text gebracht 
mn? — ulm. - — —— ————5 
Der practifhe "und der theoriſtrende Publiciſt bedarf 
e it eines Staatsrechts von P ütter und Selbe, und da. 
diefe Männer zu großem Werk en nicht Zeit bäben, eines HL 
berlinfchen,, aber feines aufgeimärmten Moferifhen Staatg 
rechts; er bedarf eines ganz neuen Werks, in welche ſaͤmmt⸗ 
liche Moſeriſche in das Staa tsrecht einfchlagende Schriften  - 
umzuformen wären. Und würde diefes Wert dem Herrn 
Drof. H. mehr Zeit und Mühe lioften ? Beynahe weniger, weil 
ſich diefes cum amore: bearbelten läßt. Iſt uns etwa Moſer _ 
Namen zu ehrwuͤrdig, um ihn ungenannt in unſere Sprache 
. und Zeitalter zu Äbertragen, fu nenne man am einzelnen ger _ 
hoͤrigen Otte fein literariſches Verdienſt unter Beziehung auf. 
die unneränderte Ausgabe feiner Schriften, Won ESeiten def 
VBuchhandels laffen ſich aber feine. Schwierigkeiten denken, ba, 
wenn irgendwo noch ein Vorrat von feinen Schriften ver 
ſteckt liegt, davon noch eher neben jenem ideatifhen Werte 
ein Abfag zu erwarten iſt als neben dieſen. 

Dieſes alles ungeachtet, wird aber auch, diefe Bearbei⸗ 
sung von großem Augen ſeyn, wenn Here H. jimen Bor 
ſchlag für unausführbar hätt, ‘Nur wird alsdenm das Pu⸗ 
blikum weniger Druckfehler ale in dem Probecapitel, und auch 
weniger Sparſamkeit in Anfehung des‘ Raums 6:9 der Ani 

. zeige der Schriften wuͤnſchen, indem foldhe das geſchibinde 
Aufſuchen zu fehr erſchwert. Dafi übrigens dab y Pättee 
und Rlüber richt aufs neue ausgefchrieben twerd.2, iſt wohl. 
ehr zweckmaͤßig, und würde eg Bey den fpecielen Lehr en vonden 
Reichsgerichten und ben Zwiſchenreichen, ebenfalls fe mit dem - 
tm efratafeg angekündigten Litteraturen von Ja bnenberg 
und Schwarzkopf gehalten werben koͤrnen, wenn polen 
ſcuͤh genug Berausfommen., oo.) P a 
NT; | 2 | 
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v. ſ. w. 


zes VDaoriſchue Eifeiftn 


109. Die Ruinen, aus dem Sranzäfifchen-bes Herrn 
v. Volney. Berlin, 1692. bey Vieweg dem aͤl⸗ 
tern. 376 Seiten ge. 8. ME. 2 


(Es iſt nichts ſeitneg, deutihe Gchriftfteller mit der Ueberſe⸗ 
Yung ausländifcher Produkte befchäftige zu ſehn, die fie ſelbſt 
weit beſſer machen Fonnten, unnd wenn fie nur wollten ‚"geriß 
aud machen würden. Warum fle aber nicht wollen? Quis 
neſcit? der Ueberſetzer dieſes neuen aber ſehr mittelmäßigen 
Werks des Herrn v. Volroy zeigt fi in der Vorrede fo ſehr 
als feiner und denkender Kopf, das es ihm unmöglich enthe⸗ 
ben konnte, ein Buch diefer Art, daß ſich hoͤchſtens durch ein- 
zelne ſchoͤne Stellen auszeichnet , verdiene wenigſtens nicht ganz 
uͤberſetzt zu werden. Die erft:? Hälfte beiteht aus einer lan⸗ 
gen Declamation, (Bee. kennit nichts läftigeres und unermüs 
benderes, als die Lecture einer Schrift, wo jede Periode ſich 


mit einem! oder? fließt, oder doch ſchlieſſen ſollte) die an⸗ 


dere Hälfte aus einem Gerdebe luftiger Hypotheſen, ‚mit 
kecker Hamd auf den ſeichten Grund mangelhafter und unver⸗ 
bauter Halbgelehrſamkeit errichtet. Der Anblick ber Ruinen 
yon Dalınyra verſenkt den Bf. in düflte Betrachtungen über bie - 
SHinfällig keit aller Dinge, über die unglücklichen Revolutiouen, 


. denen die ‚größten und kluͤhendſtoͤn Reiche unterworfen find: er 


verzweifelt an Gott und Menſchen. Ein‘ Genius erfheint, 
führe ihm hoch in die Lüfte, und Tiefer ihne da ein Collegium, 
das er au! Gottes Boden eben fo gut hatte lefen können, und 


“aus dem eben nicht viel genialiſche Weisheit hervorleuchtet. 


Zi dem, was der Vf. feinen Genius über den Urſprung, dem 
ortgang, die Ausartung aller menfhlichen Sefellfchaften, dem 
Urſprung der Regierungen, über die Urfachen des Wohlſtan⸗ 


des ber a! ken Staaten. und der Revolutionen, die. Ihnen ein. 


Ende mac hten, über dig Quelle ber Uebel der Geſellſchaſten 
gen laͤßt, iſt fchlechterdings nichts Neues, einiges: - 


Wahre at pr allgemein Bekannte , und eine Menge ungegrüns 
deter, halı Kuahrer Süße, Der Genius iſt ein higiger Kopf, 


(wahrſchei nlich von Schurt ein Franzoſe) der über unvermeid⸗ 
iche eb Fund Unvollkommenheiten, über die felbit ein armer . 
terblich x von einir r Erfahrung ſtillſchweigend die Achſeln 
zuckt, ode x das Loos der Menſchheit ſtillſchweigend beklagt, 


ſchreyt und tobt, Das groͤßte Hinderniß der allgemeinen 


Welikultu und Gluͤcſeligkeit findet er in dem gegenkeieigen 


' \ 
/ 


’ 
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Haß der Vbleer und Diefen einglg in den verfähiebmen Mel 


gionslehren und Ueberzeugungen gegründet, : Diez.fubrt eine , 


Entwidelung und Pruͤfung ber voriehmften Re igionsſyſtrme 
herbey, die aber aller Geſchichte zum Mohn gemacht iſt, die 
keckſtan und grundloſeſten Vermuthumgen als ausgemachte 
Wahrheiten vortraͤgt, voll verlegener etymohsgifher Grillen 
und offenbarer Widerſpruͤche if, S. 239. „Cheriſtenthum, ober 


pallegoriſche Berehrung der Sonne unter den kabaliſtiſchen 


„Sonne ſich bald Chris *) das heißt Erhaller nannte (und 


“ „Sinnbild fie beyde find.“ Anhang S. 33. ‚Jeſue Dale 
zlſt nicht beffer etwieſen, als das Daſeyn des Oſtris vder Her⸗ 


Namen Chris — en oder Chriſt und Yus — zus oder Sjefus.* 


©. 247. „Alte mythologiſche Traditionen argten, daß die 


nieht da, ihre Sindianer, woraus ihr euren Glott Chris— en 


. „oder Chris — na, und ihr griechifche und ocdl dentaliſche Chri⸗ 


„ften euren Chris — tes, Mariens Sohn, — bald 
„wiederum Des durch Vereinigung dreyer IHuchflaben, die 
„nach dem Zahlenwerthe die Zahl bos ausmachen, eine der 
„&onnenpetioden, und ſeht da, Europäer! ben Namen, wor⸗ 
„aus mit lateinifcher Endigung euer Jeſ—us oder Jeſus .gtz 
„roorden it; ein cabaliſtiſcher Frame, der dem Aungen Bacchus, 
„dem heimlichen Cnächtlichen) Sohne der Jungfrau WMinerva 
wbengelegt wurde, welcher in der ganzen Geſthichte Teines Le⸗ 


Abens, und ſelbſt feines Todes, die Geſchichte des Wortes der 


„Chriſten enthält, das heißt des Sterns Dee Tages, deſſen 


„Fules, des Föt oder Beddou, mit dem die Chineſen ihn ohne 


. „Unterlaß verwechſeln: denn fie nennen I ſus Chriſtue nie 


„anders, als Fot.“ So viel wird jur Probe wehl genug 
ſeyn. Hr. Volney iſt ein treffliher Kopf, ein edle Dam 
voll Liebe für das Gute, von aͤchter Philau throdie, aber mit 
einer nur zu feurigen und unbändigen aa Be die ihn jede 


’ —— Hypotheſe mit Begierde ergrekffen Ußt, imd ihn 


®. 


o oft auf die einfeitigfle Ansicht der Gegetiftände beſchraͤnkt. 
So laͤßt er ſich 4. B. durch feinen Eifer und Haß gegen niles, 
6 waß 


: ) Chris. Nah ihrer Gewohnheit haben Dietörlechen des ah 


er Sonne gebraucht, im Arabiſchen aber hebeutet das Wrund: 
wort. — huͤten, und Haris heißt Wächter, Hütder. 
Dies iſt der. eigenthuͤmliche Beyname des Mi und die⸗ 

..". fes erweiſet auf einmal die Identitat der Id und chriſt⸗ 
lichen. Dreyeinigkeit und Ihren gemeinſchaftlichen Urſprung. 


rirte ba der Orientalen, Die Haris ſagen, durch £ er dasß . 
nifche Jota ausgedrückt. Im —3 wird KHared vo ..- 
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as "Wberglaube Uncerdrůckuug und Deſpotlomus aͤhrilich 
fleht, verleiten, folgende Xeuferung ng zu thun, die gewiß guf 
gemennt, aber oͤchſt unklug amd eines Philsfophen durchaus 
—— if: „Eine andere Art des laubens, deffien 
„Heilung «ben .® nüglich ſeyn würde (als die des veligiofen) 
„ift die id Sene Ehrfurcht für die Großen, und ‚zu dieſem 
Zwecke wäre.e. 3 hinlänglich, das Privntleben ber Kimige und 
vFurſten zu Sei heben. - * an feine — 
„ürbeit-gebens auch Haben wir geſehn⸗ wel 
„und ihre Dim er —8 a: san die Anekdoten des Hofe 
„von. Berlin Bi ransgah. Wie, wenn wir eine Fortfegung 
„baum hätten? ZBenn das Volk Alle Schande, alle Erbaͤrm⸗ 
— dieſer Czoͤtzen aufgedeckt ſaͤhe, ſo wůrde es nicht mehe 
„in Verſuchung gerathen nach ihrem falſchen Genuß zu ver 
„langen, deſſen taͤuſchender Anblich es quaͤlt und verhindert, 
„das wahre Gli ick feiner Lage zu geniehen.” — "Länger duͤr⸗ 
fen wir ung bey, einem auslaͤndiſchen drobuße nic vermelen 
Die Ueberfegaun iſt ungemein gut gepathen, wi Ä 


8 User Um National⸗ Eharatier dm. in Se 
benbuͤrgen befindlichen Nationen. Dim, ben 
Hdorling, 11792. 1 €. ing. 6%. 


82 iſt, daß der Verl ©. 8. erwaͤhnt, in Sieben⸗ 
gen lebten 7 & 16 8 Wölterfchaften vermiſcht beyſammen, de 
er doch hernach de ven 13 unter eignen Rubriken aufftellt und 
beſchreibt, näntid ). Ungarn, Szekler, Sachſen, Bulgaren 
und Walachen, Pa ndler (wodurch die Koloniſten aus eflichen 
deutfchen Provinz ın bezeichtret werden) Armenier, Griechen, 
Juden, mährifhe Brüder, Polen, Reußen oder Ruſſen, und 
Zigeuner. Die dre y erſten nennt er die Hauptnationen. Alle 
überhaupt ſollen d as Eigene An ſich haben, daß feine von der 
andern etwas ant immt, ſondern dag jede an ihren eignen 
Sitten u. dal. fe if Fleet: daher ſetzt er den Hauptzug des 
Siebenbaͤrgers vodurch ſich derſelbe von allen Voͤltern des 
Erdbodens unterſd yeidet, in der .Feſtigkeit und Vorlicbe zur 
„Rortpflanzang dar eignen Nationsſitten, Kleidung, Religion, 
Denlungsart, vV ey einem ſolchen Gewirre von Charakteren. 

„urtter dem naͤmlo hen Himmelsſtriche, in einem und dem naͤm⸗ 

„lichen Fietken u ad Dorfe.“ Aber che zu berühten, daB 


N 


y | 


- 
- 
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dergleichen ſteife Anhaͤnglichkeit atr ulte Sitten Fein niter⸗ 


ſcheidendes Eigenthum des Siebenbuͤrgers iſt, da man ſie auch 


in andern Laͤndern, wo mehrere Volker vermiſcht beyfammen, 


wohnen, findet, z. B. Im ruſſiſchen Reich; ſo widerlegt der 


BVetf. ſeibſt, ohne es zu merken, an etlichen Stellen ſeine ver⸗ 


meynte Beobachtung; indem er von den Latidfern S. 81. und 
von den Ruſſen S. 10: ausdruͤcklich meldet, daß fie ihre Klei⸗ 
dung und Sprache nach den Voͤlkern, bey weichen fie wohnen, 
geändert,’ Ingleihett yon den Polen &, ‚100, daß fie „fid) 
„in der Kleidung den Ungarn unifoemte* Haben; auch ge 
ſteht er &.72 von der Sachſen als einer. dafigen Hauptna⸗ 
tion, daß ihre: Kleidung ein Gemiſch „und..beynahe in jeder 


„Stadt und auf jedem ‘Dorf verfhieden if“. Sogar Reli⸗ 


dions + oder Tonfeffions « Yenderungen werden von den Ruffen 


mb mährifhen Brüder angeführt. — Uberhaupt bat. der 
BGWexrf. alles nur oberflaͤchlich behandelt; ſich mehr mit den 


Kleidungsſtuͤcken als dem Natidnalcharakter beichäftigt ; uhs 
gemründue Behauptungen eingemiſcht; manche / Nation fehr 
rz, etwa in.7 Zeiten abgefertigt; die Armenier ziemlich ger 
lobt, Hingegen die. Bulgaren und Walachen afs abſcheuliche 
Menfchen geſchildert. — Die bald.mit deutſchen bald mit la⸗ 
teiniſchen Buchſtaben vorkommenden Namen ‚find eben fo auf⸗ 
fallend als die häufigen Drudfeßler, W 


— } , " EB. we 


11. Schilberungen und Anekboten von Daris, oder 


Beytraͤge zu den franzoͤſiſchen Revolutionsbegeben⸗ 
beiten. Frankfurt und Leipzig, 1792. 174 Sei⸗ 
‚sen. 8 12 %. i r 


Arnekdoten Einnen nicht Beytraͤge zu Begebenheiten, fondern 


hochſtens zu der Gefthichte der Begebenheiten ſeyn, aber ° | 


man würde hoͤchſt Unrecht thun, wenn man diefe Sammlung 


yon. Anekdoten, von welchen fich der geringfte Theil auf die 
J franoͤſiſche Revolution ſelbſt bezieht und die nichts Toeniger 


als vonder Beſchaffenheit find, da ſich der Oeiſt derſelben 
daraus erkennen lieſſe, als einen Beyträg zur Geſchichte Dies 
fer merkwuͤrdigen Begebenheit anſehen wollte. Witzige, vft 


auch nur witzig ſeyn ſollende, Einfälle dieſes oder jenes Fran 
zoſen, deſſen Namt bey der Revolution bekannt geworden if, 
| BE nern EEE BE © So 


* 


r 
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ein oben ſchrecklicher Vorſall, zur Zeit der Aprehetion 
„ wenn auch nicht durch fie —* orgebracht, u. def. ma⸗ 
Fi * Stentheits den Inhalt diefer Piece aus. Der Ser 
ausgeber verſteht 8 ſeibſt nicht einmal immer, was er er⸗ 
zählt. So fuhrt er ©. 8. folgende attige Verſe an, die ſich 
auf en befannten Worfchlag, daß ein jeder den vierten Theu 
feiner Einkünfte dem Vatetlande aufopfern ſolſte, beziehen: 


Un Quidam, ben marl, , mal meilleur Citoyen, 
Revanı — — et ſan ** au moyen, 
. Quun Miniftre a choifi pour ſau patrie, 

Tui dit: veyez ma femme, elle er belle et Jolie, 
Elle infBire3 ia fois 'amour et l'amitié. 
le Vous devois mon quatt, je Vous donne ma Meitie, 


und aberſetet dieſe alſor „Bere Quidam, ber ein guter Gatte, 
odoch ein noch beſſerer Matriot war, he rzigte deu ſchoͤnen 
„Vorſchlag, den ein Staateminiſter zur ng feines Vaters 
„fandes gethan. Hier ſehn fie meine Fran, fprach dr, fie iſt 
erioc jung und fhönz ihe Blick flößk beybes, Lieb und 
Freundſchaſt, ein. Ste fordern nur den vierten Theil; 
mohlan ‘hier ift Die Haͤlfte!“ — Nebrigens heißt 28: funt 
na. mixta malis von diefer, tie von allen aus Zeitungen 
und Jonrnalen entſtandenen Anekbotenfammlungen, unb 
wen 68 eben nicht darauſ ankoͤmmt, ob das, tung er lieſt, 
“auch buchftäblich wahr ſey, det wird ſich allenfalls in einer 
zeüffigen Viestelftunde die Beie datnit vertreiben eben, 


= Ne, 
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J 





r Gesihungsfäniten. 


Bil, Ver Ersichungehunf,; won U. EREe 
berg, geh. Kanji: Secretaͤr in Hannover. — 


bey Goͤſchen. 1792. 206 Seiten. 18 — 


Rn Höfer Schnift · egt Hr. I vom Anfang 68, ae 
rauf an der Erziehungstunft und den fogenanmten- netter: 
Tejiehern, einen böfen Leumund zumachen, nueingtdent det: 
neuen Kanndverichen ‚Sind eins, in welchem das ante Sen 
* — ae € en — 9 eben * Be wie in 

andern $, e es leichter iſt, ainen. 
— zu —— Ci. dem deutſchen Merkur, April 


1792.) als darnach gu thun. 


BSr. R. lehrt auf den e en Seiten die bekannte Wahr 
heit, wie — es ſey, wur willen und zu fagen, was eigentlich. 
an einem Menſchen if, und kuͤnftig aus ihm werden wird, 


wen fich in. den. äuffeen Umftänben der een Entwick tun. 


Teiner. Anlagen nichts. entgegenſetzt. 


Do ,-fähtt' er S. 16 f. Im, sure tmanı Biden Jepe geh 


und voilſtaͤndig wiſſen, um beftinmen zu foͤmen / waß 


—8 willkaͤbrliche (2) und  ehnpliche, Veranſtaltungen RE 


‚dem jungen Menſchen gemacht werben fünnte®- . - 
xwoillkäbsliche?. Khnriten „Veranfke liungen, die was. 
nach ſehr genauen ‚art and „polifiändigen cis träfe, wild: 
" Ehbrliche heißen. Wirkährtlche V. find, ubi Rat prö ra 
ktione volantas; nun Yigg ja aber in der fehr genauen und volle, 


fländigen Kenntniß des nſchen gerade der Grund, — 


man ihn / ſo und. nicht anders behandelte, und ifo 


koͤnnten 
Verankaktıngen, die ‚einer ſoichen Kemtniß ; — 


würden, die alſo auf Grbnden und binlän 
 berußten, unmöglich willkuͤhrliche B. Seren, ober mA 
mie Worten fielen wollen. Zünftlich blieben nie 


⸗ 


— 1 immer 5 aber Das iſt ja jede Veranftaltung in der Welt, 


das bringt ja der. Begriff der Verauftaltang ſowohl. ‚als den. 


Begriff der Kunſt nothwendig mit ſich. Oder foll man etwa 


gar Seine Veranſtaltůngen zur. Erziehung des Kinder treffen? , 


Soll die Erziehung aus der Reihe der Fhnfe ganz weggeſtri⸗ 
hen werden? Was wäre fie denn aber, wenn ſie Feine 
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mel uhren SO RR ft, wo 
. ar Be a * 
agſt (9) 


RE 


a ton —* weicht auf ie. 2 —* 


—— —— wre diefes unldagſt 
wi Yatirt? Mer da wohl Hineln und nicht re 
Kodı?r 7 De Küche. Dar nähe m finnen. So Be! 
Sieſen Yagt' denen, womit er Krieg führt, in gewiſſer Ni 
—5*— An e ht ihn von der Profeription, die er uͤbet 





Hm. R. ſeyn waͤſſen 
che, 


/kann ma. —E man d 

——* Po über man teiffe fo auch niches; und was noech 

mer if, man kann fo auch nichts haben treffen wollen, 
87 ſich blos die Luft machen, ein bischen zu knallen, um 
Ender zu erſchrecken — Im Porbeygeben, in Recenfior 

wen, ober fonft; fo don andern Dingen eigentlich die Rede iſt 


* einen tabeln, bdas eben, und fotche allger 
234 "ET 


iebe bat man ſich gegen die neuern Erzieher auch 
—* genug erlaubt, dies ſcheint Mode zu fein; uber wer 
 Mdrhiiih Einen Feldzug wider fie —2* ber muͤßtt 
* ſeine Geguer, und was er wider fie bat, beſtimmt am 
waͤrs uch nur um fein ſelbſt willen, nur darum, daß 
* ſtch nicht im r ſetzte, eine Donquirotiſche Stteiſerey 
zu unternehmen, und Windmuͤhlen für Niefen anzuſehen⸗ 
Nichts IR. leichter, als dies, oder vielmehr, dies muß mehr 
oder minder jebesmal der Fall Term, wo man wider ein 
Km ficht; - die Phantafie hat alsdann freyes Spiel; md 
tommti ihr etwa noch Dantel Vieiceit, ober ro ana 3 


ie ſolche =. ? Diet pia⸗ ie. wien er. bern 
Üortergehtnben und Sem Folgenden. und ob dieſes mit jerem 


neriey ſeyn ſoll, iſt nicht recht deutlich. Aber in jedem en | 


eine Suͤnde wider das achte Gebot Golche Ok 
Be erringen freylich Größtentpeite uns Seel —— 





aa See han ur 
deckt ja Haben? Der ſel. Baſedo ir ſich Hier vlelleicht 
nicht Zanz reinigen knen. ber 8* iſt nur an if 


a Hy der Aun — — iſt, Und — tie —— 

t a wu 
pr a? —R ee Ai noch treffen? —2 ae 

gen Gaben mehrmals * geſagt, DAB ſie nichts — * 
daß Kockeru a. ſchon In der Haudtſache ihte Vorganget 

waͤren et haben Aus diefem | Grade gegen v Deren 

der vreisen Paͤbagogen, wo dies Aa nötetauh 


— fontte, —2 ch will die —* Be 


amd die Stellen nachweiſen, ſobald Hr. 
fine VBechauptung chut. 
ed. faͤhrt fort? Se haben 8*8 dürch die 
Kasbrekung diefer Kenntniß das ga 


a” reformiren, wenn Man ihwn nik Bimolings ( folgte.“ 


Wer hat bas 7 undivo? Wer hat verl 
u Karl — — —* 4 Bimolinget N —* 


— 


Wenn Intın dieſe and aͤhnliche Steffen Veh A 202 


| E AR, leicht, gutmeinenden, tiebenden und Imgftfichen: e . 
| Gersierigkeiten ihrer: 





—— ie aͤngi eisbeit, —* 
den Anſchein riner beſondern Einſicht zu ee, 


| % gü Blenden, Und m —— Sheitten Ju ar ve 
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fle zu nennen. ch feines Thetls wuͤrde, were h fokheh 
Geſindel tennte, es namentlich der Polizey meines Otts und 
 . Mb dem Reichofiſcal beimnctiven; ssamentlich, damit man 
nicht Unfchuldige mit den Schuldigen aufgriffe. oo. 
&, 21. „Sreylich iſt es in gewiſſein Sinue eine Kunſt, 


Inie Kindern umzugehen, -- u 
Bohr wirklich? So Ehnnte Iran ja Auch wohl diele 
Kunft, wie andert, leruen, ſtudiren? So wäre ed ja auch 
wohl, wie bey Ändern Kuͤnſten, gut, daß Einige ſich diefent 
" Oendts vorzüglich widnieren? Auch, wie bey andern Künften, 
gut, daß fie ihre Bemerkungen mittheitten? daß fie eine 
heorse dieſer Kunſt entwürfen, ſo weit eine moͤglich iſt ? 
Over dieſe Kunſt müßte bie einzige ſeyn, wovon uͤberall keine 
Theorie moͤglich wäre. &o verdienten anch ja wohl die, weh 
che fich mit dieſer Kunſt entwerfend amd ansühend beſchaͤſtigen, 
feine Verhößung, daß fir dies chun; und wenn daran, wie 
fie es thum, etwas auszuſehen iſt, wenn es unter ihren Regeln 
anbrauchbaze, . ober, gar in der Anwendung fhäblice giebt, 
ber wenn fle in ber Ausübung ihren eignen Grundſatzen zumis, 
der handeln: ſo klage man fie darüber an, und weile fie zurecht, 
wie much ſchon oft und nicht ohne Nutzen gefchehen ik. Aber 
man ſchuͤtte nicht das Kind mit dem Bade aus; man 
‚nicht: weil einige Paͤdagogiker in der Abfaſſung und in der 
| Zusißung ver Regeln ihrer Kurſt Fehler begehen, fo iſt Ihre 
nft eine Schimaͤre “ 7 
.yſo wie es eine Kunſt ft, mit Menſchen überhaupe 
umijngehen: ſo wie Äberall in jeder Handlung der beobachtende, 
uͤberlegende, verftändige Dann eine unendliche Ueberlegenheit 
über ‘jeden: hat, der ſich der inſtinktartigen freyen Aeuſſerung 
alter feiner Gedanken und Empfindungen überlaßt.“ ·· 
Soꝛ ſo! — Aber Hrn. Fi. Ungenannte ſind num frey⸗ 
Uch in Hinficht der Erziehung nichts weniger, als beobachtends⸗ 
uͤberlegende, verſchndige Manner, ſie find vielmehr, wie win 
geſehen habern, das Gegentheil won demsallen. — Aber, was 
9 unter diefen- Ungenannten richt findet, ift das gar nicht 
dorhanden? Sieht es denn gar Feine Männer in Deutfchlandy 
bte'unlängt,. ich meine, ſeit fünf und zwanzig Jahren, etwas 
Verftändiges über die Erziehung gefagt haben? Und wenn es 
beraleichen giebt, wenn Hr. R. felbft gar dergleichen kennen 
ſollte, waͤre es denn nicht oben ſo wohl feine Pſticht, zu diefem 
— ** nr — 2*— 
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beſſern Arrzten Binzupelfen; als vor jen en Auackſalbern zu 

warnen? Ganz gewiß! Ale folat, —3 — R, gar keine vers 
fländige neuere —— kennt. Und dech keunte er vos 
vier Jahren „einige Keformaroren, deren Bembbungen 
‘wir viel Schäwbates verdanken, und denen es nichs 
. gu Muih und —— ßeblt, eiwas Großes auszu⸗ 
führen.“ (S. Berliner Monatsfikift 17.38, Febr. S. 105.) 
Wo find die geblieben? — Sie ſAnd noch da, ober. wenn einige 
won ihnen todt ſeyn ſolten, ſo lehen doch ihre Schriſten noch, 

d auf dieſe lebten koͤnmt es ja bier zunaͤchſt an. Mag 
es denn, doß Hr. R. fie itzt nicht kennt? Er vuß etwas 
Ans Auge gekriegt haben. Aber mif trüben Augen ſollte man 
wicht fehen, noch weniger ſchreiben malen u fan ja war⸗ 
en Bis, de —— helle And, 

Wiſſenſchaft, wie man nad; bewiſen Regen 
aus Kindern 836 von vorgeſchriebenem (7) Charakter 
: erziehen komme, giebt bo: und. wenn es eine foiche Biffen« 
xhaft gäbe, fo würde Re doch nie angewandt werden koͤnnen. 


Arlſo das maͤre die Wiffenfhaft ber Ungenanuten, Men 
ſchen von vorgefchriebenem Charakter u erziehen. May 
wird immes ueugieriger, dieſe Ungenannten kennen zu lernen; 
es muͤſſen tolle Kerl ſeyn. Yon wer fie. ſich wohl ben Chai 
— onefchreiben iehen, hen. (ie ihren Ziolingen zu gehen 


©. 24f Er ware zw allerdings bie wunſchengwer⸗ 
zen ,. jo tvie die größefte- aller menfchlichen Willenfchaften, 
‚wie an die mannichfaltigen Unvollkommruheiten ber netüehis 
chen Anlagen des Menfchen, aus denen alles hervorkeimt, mad 
ar. beuift, emipfindes und thus, verbeſſern, und fie alſo ausbilden 
. me, daß alles, mas man vom Menfcen Ouites und Recht⸗ 
fehaffenes verlangt, ans ihm Felbfkientipränge, und fein eigener 
Sharalter ihn zu allem. triche, mas man von:einem uoszüglie 
Ahen. und ſchaͤtenswerthen Manne erwartet. Mas Für Hins 
derni liegen. aher nicht in der Yögsu dee. Menſchen! 


Schaͤmt euch, ihr Ungenannten, daß ist dies und fo sieh 
® godire tyelsbefannte Dinge, die Hr. R. euch vordocirt, nicht 
ſt wißt, daß erſt ein Mann, der. ii einen gang andern. 
e arbeitet, ein ‚geheimer. Kanzlenfecretär, der feine Zeit 
oh beffer brauthen konnte, auftreten und fie euch Lehren mug 
Kein Wunder, daß & euch fe ne Date enläfig denn wen nie 


—X 
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\ Ber ſotchen merhiffenden Bauten vice eubiih Die bie Sehuib reihe 

fen? —— wäh Daß er unter anbeen aud folgende lebe Ben 

©. 25.. „Es ift doch nicht vtnoa 

bmen 





Vortheils willen bie äuffere Geſtal des Eharafters annimmt, 
Ber ihm als ein Muſter vergeiellt wird’ u. ſ.w. — Dfuil- - 
Was Hr. R. vorhin nannte: „eine Wiſſenſchaft, wie mas. 
nach gewiſſen Regeln ans Kindern Menſchen von vorgefchrise 
benem Charakter erziehen Eartne,” das nennt er ®. 36. „eine 
Wiſſenſchaft, aus deren Srunbfigen ſech Regeln bilden ließen, 
wie man das Innere des lebendigen (?) Dienfehen, feine Are, 
a empfinden und zu Denken, und alfo auch feine Dleigungen 
bilden Eonne, wie es gefiele. Und num zeigt er, „daß un⸗ 
Äbertsinbliche. Cxhmierigfeiten bie, Ausübung einer ſolchen 
Kunft unmöglich giachen würden,“ Daran wäre nun nichte 
gelegen in Hinſicht dieſer Kunſt, die blos von Hrn. R. — 
dung iſt, deren —5*— willt —2— find, und die verftändi 
Leute daher nie. würden, gusüben wollen, wenn gie bier 
usübung möglich wäre; : Aber die Gründe, womit - 
nen Satz zu beweiſen ſucht, treffen mehr oder minder * 
usübung aller Kuͤnſte, am meiften bie edelſten, und jede: 
berfelhen in dem — — welchem: ihre gelingende Äus⸗ 
+ Übung von der Gegenwart des Geiſtes der Beurcheilungskraft 
und dem moralifchen Charakter des Ausübenden abhängt, z. B 
Di bes Feſtherrn und die Regierungsfunft. . 
Mer, nah Hrn. R., „durch —— einer einer Audirten 
—*8* 39).einen jungen Menſchen zu bilden denkt, dee: 
muß lbſt ſo durchaus in ſeiner Gewalt haben, daß ſein 


Charakter, ſeine wabren Empfindungen ſich 


nie. —* als in ſo weit fie mis Dem: übereinftimmen, 
was bas. 6 zu. dem Kuaben, nach: Dem Syfleme 
der Padagogitk. erfordert. Er muß alſo der veltom 


2. meufle Schaufpieler fayn.“ 


Dieſem fegt Ge. R. (S. 42.) einen Mann von vorsäge 
lichen, Charakter, von gebildeter Deykungsärt, von, 
“feiner und richtiger Empfindung, won. guten Brunde ® 
fäggen und Sitten — entgegen!!! Sta, lieber Pefer, fie 
nur felbft.im Buche nad, entgegen fett er Diefen Mann Denn, 
der Durch Anwendung, einer ſtodiaun Ban eisen jung. 
s. Menſchen Du bien beat Ä | ei 


” 





tn ue 


a 5, kubchans. wicht: 
ea: a a ak 
— — an ù ——— | 


t 
Di e ; , im voh 
** Er ee I 





ng ut wi nl unssusten, bi meh 
der Mer fen. Bon denn das? 
Ertwa um bie te — von von vorgüglichem Eheraftei 
u. ſ. w. gut zu ide Aber bas wieder ? *03 
— Einfluß. auf das 23 bet Setinge gi zu haben 
Dein, denn es iſt (nah S. 40.) „eigentlich nur darauf aß 
ehen, gewiſſe ton ben Solingen zu erhalten; 
and der große Rünftier der Erziehung Bidet nur kleim Schan 
Hielex — nun aber, vr thu die Ohren ayf, f * 


Den 
t iſt· — der. 4 
eigentlich nur A "Sir Enke —— 
A und ÜR dad het ft, " Gnues in — reon 
kannt 
. S. äin f. Der grafie Künftier der & bir feige 
—*X —— — nad, —— Singen | 


Man weiß, was Kr. R. darunter: verſteht: ze 
ai) beliebige, vorgefchriebene —— , 
nicht aus * megſchlichen —— * * —28 pn be De 
(8. 26, se — Kae wie er von felbf}; nicht 








;.das foll waͤnſchen lernen, was er. nicht 
—— —18 ſoll —2 ıd verabſcheuen. was — natuͤr· 
ichen Geſchmacke vielleicht nur allzuſeht gemäß war 


„behandelt, um nach den Rageln dieſer — ** ieh 


den jangen Menfhen ein Weſen zu bilden, dazu in 
Syttew⸗ t — mochte alfo im 
in. jeden } Minzelnen, uutade banbeing.. €& wie Mar 


.) * 





En ee —T 


* wenn es. moͤgiich mal ie —— 
(ben, In mit anfcbeinenden; Tugenden | ferminten,; u 
tfichen fchier übertingeng 
Due ige ba freylic nach Ken. * 


twelcher Ruͤchcht dens 

53 * ae Salem ns 
außen, ji mi 

ei ein. —S— hei Me Erzig. 


— fe di R 
na ee el a A 
Bi ; bee" ee een eb, won Dir 






oft: di €; up 
vr am ü . die, * * 
felichen Mara nimmt, und die vyKoder, ar 


— die‘gber Sr. an kiss 


ie icht sta am eiie Wie 2 "or Sie 
It; die, verſ⸗ die le zu — 43 
gi * Kid fü ib een en und — 
äfonneınent geänden mögen; dern unerachter eh 
Fein Umgang den Kindern „ 
a 
re en, was In er, ndigidurelen. Natur n 
und dicd) den wohithäeigen Ciuffäk deg x vortrefid —* 
von allen seiten geroinnen.® a 
Belieben Und wird eg air un? und wirdn Ft 
m: eine Menge von unhsvot ten verſtoßen? 
9 Vorſcht ſten fo wol —X ſp age fo blos vom 
Syftem und, gar nicht: uon der Natut —S 
er kein 














Ab, aie di. —— Pinto din 


ſchrieben, und. folglich der menſchlichen Natur und der gefune 


_ 


y 


r 
alle diefe. Vorſchriſten, fo viel ihrer find; denn mern dag 
n3e Syftem fatfch iſt, ſo iſt Keine der därin enthaltenen 
iſten wahr; und wer Denn auch nur Eine, gleichviel 


ab ‚nfällig oder abfichtlich, wiſſentlich ader amiffentlich ber 


DE ea em 
m, deſſen Finfluß auf; ffe in ſofern nicht wahlthärig ſeyn 
Ind fellich auch die Kinder night gen allen Seiten baburdh, 
Pre 
‚Wenn aber das ganze Syſtem falſch, d. i. wiltäptlich, 
Kellebig.,- Durch augelliche Weisheit feiner Urheber vargen 


den Logik znwiderlaufend iR: wie können donn Vorſchriften 
Ye Syſtems, einzeln, genompuen „ wahr jegu,. ich auf 


eobachtungen und richtiges Taͤſonnement genden? | 


Wenn nun aber auch das: Unmögliche möglich, woͤrde, 
Ken eine Schnur von lauter unaͤchten Perlen y uch — 


nd kin, ducchaus falſches Erziehungsſyſtem auch wahre 
feu, oder gar lauter wahre Barfhriften enthielten . 


a Ver nach Hefe ware 
wie. kauf denn einer, der nach diefen en Vorſchriften 
hen. —— vorher ſagte, in jedem Rinzelnen ur 
sadelbaft- 

lichen Schaden thun — Beun nichts geringers ſiegt in dem 
Worten: ‚dag natürliche Gute des Knaben rſtoren oder weis 


Klſchen, ihr mit anfsheinenden Tugenden ſchninken / und feine 


panilichen Fehler übertäncgey* — und hiugegen em anderen, 

töft, Deus unerachtet von jo wwohlthätigem —7 — fie bie 
$ 5 — moip Denen, eu lebe, ſeyn, daß ſie von allen Seiten 
gew nen? .. ve. " Be | ur 
‚Yen was frage ich noch? Die Antwort Kege ja nahe 


wenns... Der Eine von den bepden Männern, die Hr. R. hier 


‚Sufjtellt, $ ein graßer Bänftler der Besiebung; cr wer 
der eine,Hydicte Kunſt an, er hat Zoͤglinge, er bat die 


bfücze, auf Kinder Etfluß zu haben... Der anbeve hingegen 
St —* ‚Fein zunkle, — —* keine u 
‚gaptvenigften.eine ſtudirte an, bat Feine Zoͤglinge, und dat“ 
te Abſicht, quf Finder wohlthaͤtiges Einfiuzububenn 
J a, da liegts. u Nie BET De Ta NN FEN 


Acht d 


«es 
J [} % 
R 
Di - . . J ⸗ 
sa I n . . Pr F B ⸗ 
$ “ 
- » . — — > Br 
., 
* 


- “ j . 28 
Erʒiehangsſche.ten 0.389. 
6 widdder verſtiadiee Mater nicht Mes, ed Mr Dagegen 

rftößen, und nicht blos gegen eine Menge, ſondern gegen 


Jaudel, im Banzen feinen Biglingen allen. mdgs 


ch gegen eine Menge won, dipfen Vorſchriſten ven 


+ 


1 





ee — ">." SE 
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Ferner: Wo er biefen orten bie 38 inge genommen 

Habe? Antw. Er giebt Bi Z ——— 

ex lobt, und mit dieſen Kindern Umgang, Mit 

womit man nicht lebt, kann man Leinen Umgang haben. 8 wg 

&orte, mit denen er lebt, wären alfo ganz überfihig, wenn 

— an Pi nen das ergänzen follten, was biefen 

‚ (UM, ben Gegenfüßler siehungslünftiers ein 
Kia von dem zul ſeyn, wae für dieſen lettew 


Daß der zweyte die Abſicht nicht zu Gaben Braucht, bar 
Bunter, mit denen, er icht, nuͤtlich zu werben, ſagt Sr. 3. 


Al, furz aft, gWeitenn 

deu Kinder, fobalp man abſicht lich und nad, Regeln auf Rt 
mieten ſucht. O6 bie Regeln wabr find, ſich auf 
badhrungen und richtiges Räfonnement dei, 
ober ob fie willkaͤbrlich, beliebig und vom Syflem, ik 
Gegenfag von der Matur, jeben find, daß ift in dee 


Anwendung eineriey. ‚Br. & will nicht. * fagen, def 
man gute Teen ſchlecht ausfähren, richtige 
n aus Mangel an —— —— — anwes· 


Hölle als allgemeine Regeln betradhren ——— wie mi 
guz ju oft, ober doc, Andy nicht allein bey der Er mi 

* nein, nein, er geht. der Kunſt Hr th —5 und opt 

auch den Ungenannten,, die Re unfängft berüb 

Befe Kunſt entbeckt zu Haben 


SGazſ. ine ” Sewiſſensricze für BR Unger 
Hannten: 4 at nit n ® Sei SEE * 








BAR 


vermifht, rm e vorſchũ 
der — ein —2 Bein * feinen 
Fällen zu forgıen ynd zu ſchnitzeln? Penfonen, wel welche < erufet 
zoerden, zur Erziehung mitzuwirken, follten 
—— 290 das (Bute zu befsrdern, mas die — 
und Lage bes Hauſes wit ſi Fe bringen, in welches fie eintreten, 
und fi als. Gehulfen, nicht_ole Oberauffeher deffelben und 
Mafhinenmeiftet eines Eanfilichen Uprwerks atzufehen, wo⸗ 
butch die Kinder zu Menſchen gedreht merden.“ 


Wie aber, no a uye die Ungenannten das D ante 
gen, und Sen. R, auf folgende Art in bie Bein naͤhmen; 
Weyn Hr. R. noch) nicht — iſt, was muͤſſen 

Fir Empfindungen. in ihm «€ „wenn einmal das Bes 
wußtſehn rwacht, daß er * —2 und Tebelſn ht ud 
pnübeglegre dreiſte Anmaßung ſich zu einem Berufe 
drängte, Der ibm, durch nichto nufgelege war, m ir 
Berufe, aͤber Dinge zu ſchreiben, die er nicht de meta, un j 
das in dem abrenden Ton angeblicher YDeisbeis, 
mit dem Anfchein, einer befondern Einſicht, we ven 

man fo feiht Imponiven, Unkundige blenden unb zu 
‚fiben Schritten, verleiten kann, ob man gleich bey bed 
Kunftverftäfidigen nur Acieuden. und die Erinnerung au das 
"&efannte ars non, habet olorem nifi ignorsnrem med! J 


denen, die ſich zudraͤngen, kimmt Gr, R 
fehe ee ler ob en glei fast, daher — Ant ri. 
welche bexufen werden, pır. ung mitwirken. Soll⸗ 
ten bigfe etwa mit jenen einerley ſeyn folleu? Aper wie bas?, 


. Ich fehe ein Heer von Fragen vor mir, die ſich drängen, 
7 er R.. zu, erfeheinen:, ich, will fie ſo arbentjich verfühten, 
ann. “ 


Wenu bie Eltern: ble uerpflichenn x ihre Kinder 


eben fa gut, fie es verfügen, wenn fie- ſcheu gerech tige J 


find, wenn fie thaten, was. fis konnten: fo.brauchen fe. ji 
auch die Kinder niche in: die Schule zu. fhhfen und Denn 
das nicht nönhig iſt, fe find ja un Schuler üherflüßig: md 

wenn fe das find, wie thoͤricht iſt es denn nicht, Belle aa 


u / 


/ 


. 
— 


ließon, oder ſolche tboͤrichte 


We Erichungeſwriſten 


legen, und wie ungerecht, die Eltern zu zwingen; (wie Bin 
und wieder auf dem Lande geſchieht, und immer mehr Mobe 
au werden ſcheint,) daß ſie ihre Kinder in Die Schule ſchicken! 
Hr. R.kann wicht antworten, daß er nicht vom Änterrichte, 
Kr von der Bionng des Ebargkters tete; denn theils 
ieße bies bad Wort Ersiehting ſehr willkuͤhrich einfchränferr, 
da mm nad dent Sprtachgebranch fmmer- wiser diefer dem Un⸗ 
gerricht mit verſteht, wenn er nicht ausdruͤcklich beſonders da⸗ 
bey gerrännt wird; theils geht der Schuluntervicht, feinen 
Swede nad, auch mit auf Bildung des Herzens, . 
uUnd wein Hr. R. nicht vom Unterrichte veden wollte, fo 
eße er ja dieſen nicht blos den Schulen frey, ſondern auch den 
— Bi ah die Eltern im ‚Baufe Ion wählen —— 
nun aber der Unterricht ein wichtiger Theil der Erziehung, 
wie er dies unwiderſprechlich iſt, fü hebt ja Hr. R. feine eigene. 
Vorſchrift auf; nady weichen die Gehülſen bey ser Erziehung 
‚ganz you dem Willen der Cftern abhängig feyn ſollen. 


Des follen fie dies nur in dem Theil des Ungersichte 
ſeyn, der fich auf die morafiihe Bildung bezieht? Dies möchte 
man. (hier aus den Worten ſchließen, daß fie fich einfchränten 
follen , das Gute zu be —7 — was die (Befieuungen deg 
Hauſes mis ſich bringen, Aber waͤre dies nicht gar zu hart 3 
Und ſollie Ar. Kebberg nice zu bewegen feyn, biefe Gina 
ſchraͤnkung etwas zu erweitern? Ich hof es. Denn gafebt,, 
die Orefinnungen des Hauſes wären nicht die beiten, wie es 
dem dergleichen Haͤuſer sieht, der beruſene Gehülfe hingegen 
wäre ein Wann von vorsbglichen Charakter, von gea 
bilderer Denfungsati, von feiner und wichtiger Ka 
pfinvang, von guten Buundfänen und Sitten, er ver⸗ 
Wände ferner die Ranft mie Kindern umsugeben i 


ft in dem 
- Ginne, in welchem Hr. R. dies. (S. 31.) eine Kun ſeyn 


Hßt, er waͤre in dieſer Hinficht der beobachtende, übers 
Jegendp, verftändige Micun, und. hätte, mas ‚Hr, R. einem 


| (hen Manne (&. 21.) zugefteht, eine unendliche Ueber⸗ 


egenbeit. über. die Eltern, wenn diefe ſich blos den inflinkta 
'ertigen freyen Nenflerungen ibreeiEmpfindungen Gbera 
t mMiner und Weiber wären, 





ls HR (4. B. S. 29 und sa f) beſchte it · duͤrfte de 


jener Hann ſich fo ſtrenge an bie Vorfchrift der Eltern binden ? 
Waͤre es nicht vielmehr den Kindern, ja ſelbſt den Ekern fehr 
zutraͤglich, wenn dieſe Vorſchriſt yon dem Sehälfen — 
wo a - wuͤr 





Apr denn 2 -Disfer Beruf beiteht doch (&. 18, wohl darin, - 
vaß man sm Stande fey, „ben Menſchen die Bildung m 
r ſſe 
1 


beſtimmt find." . . FE PER 
tem, er deſtattet 
wohl mehr, - Ungeachtet er ‚mit duͤrren Worten.‚gefagt.batter, 


, an bie Stelle biefer 


\ 


\ 


ertanben koͤnnen, daß (&, 13) das. An > die 

wait folxber. Eitern dem. göttlichen. Berufe eines 

en ne veihe? Der hätte auch ein folder. 
nn feine goͤttlichen Beruf zur Erziehung ? Wer hätte. 


aHeier, Dusch fie ſich der Wolkommenpeit nähern, zu 


2.9 St. R. wird das ganz gewiß geſtatten, 
daß „Eltern gerechtfertigt wären, wenn fie thaͤten, ‚was 


Könnten, teil Uebels mit Gutem in, jedem Erbtheile gemifäht; 


fen: dab (@& 46.) die, Vorurtheile, Schwächen, Thor⸗ 
heiten ,. fo. die. Eltern auf die Kinder fortpfiangen Möchten). 
nicht in Betracht fonangen | da Gutes und, Volltommes, 
zes nirgends rein und arwermiſcht anzutreffen ſey u. K.ıp., da. 


. Gewöhnbeiten baben müffe, and da eben dieſe Eigenheis. 


sen auch zu ben Banden gehören, wodurch eine Familie fo, 
nabe: unter enanger verbunden werde u. f w., daß ünben, 

| amilienverhoͤltniſſe nichts anders treten, 
Honne: fo findet er doch G. ay ff) viele Sinderniſſe gegen, 
dig. Vorcheile der häuslichen Erziehung, und jagt (S. 53,,; 
daß es überhaupt große Vortbeile babe, sine Zeitlang, 
auſſerhalb dies väterlichen. Hauſes zuzubringen, zu. lernen, - 


daß es auch noch andere, Arc Zu leben. gebe, ſich in die, 


Denkungsart and Die Sitten anderer zu fügen, und die: 
eigenfinnige Einſeitigkeit zu* vermindern, die aus dem, 


-  qausfchlieftichen ‚Umgange mit den näheflen Vebwandten ent, 


foringe. Als ein ſebr Eräfriges, aber nicht genng beauptes: 
1) 


Pas 7 . 


Mittel Dagegen empfiehlt ex. die Öffentlichen Schulen, . 
Werden aber hier nit die Samilienbande-einen ſeht 


aben, die Eigenbeiten der Familien, ihre. Vorurtheile, 


chwaͤche; Thorheiten; dieſe find mit der egepfinnigen 


Ein eitigkeit ein und eben daffelbe Ding, ſo viel.ich fehen; 


kann; was alſo biefe vermindert, das arbeitet jenen entgegen. 


Und was toird aus der Behauptung, daß nichts an die Stehſe 


der Familienverhaͤltniſſe treten Eünme? Was aus.dem Anfegen, - 


Des Elseru? mb ans ihrem Rechte und ihrer Pflicht, hee 


. ‚4 


/ - 


würdet Und Pte daher An. R. nie mit um Beeifien. 
ee ie Ce 


be Riß bekommen? Zu ihnen. gehören, twie mir geſehen 


Kinder - 


- — — —— — 


. 





ren hang sam * | I einer fi 


an R 
Ken einen Mr ang Ahr ir m, Gurch eine ule 
Ami en Vatur, Yu ee _ 
werhaßte | 


die denen Eommmen, dab er überall fein Herrn —* 
MR. blos anımi caufa gemalt ſeh, um Bin 


—ã —* — in ſeicher Molerey zu zeigen 


©. 55 mn Diele Seite ber Enkefumgern ſt gehen Ih 
' micht fo Sie behaupten vi — daß 


ve ren ve 
Ge m ber act Ipze Mietbobe. einen abe 10 
w A ee] 


._ 
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 Enlfemgefärifich. 409 
hide würben, neiche die Voruithec u Bien 


‚ uffe Werw 
‚ der gewoͤhnlichen Lebensart ER freyen 
menſchlichen Natur in den en; weil es durc * 


Veranſtaltungen ibrer —*8* ein lich , 
norutlich —— ” * | 


der Menſch votfkomnen 


„Ben tod Se R. Diese De lie baben malen; me 


Slaren ! em ve Pr. R. noch künftig die Cinde, die 


AM . 
a een bu Die 


-& 59, „Es giebt auch Schriftftelier, bie Auf eine in ber 
 unkegreiflidhe Weite (orvon wir aber leider! auch 

* erfahren, worin fie vegeha Doch Hr. R. wird ** 
bitten laffen, er witrd die Meihode und die Veran 
jener verſtaͤndigen Maͤuner beſchreiben, und dann zugleich diefe 
flche Weile hrer Gegenfhßler ins ice nein, ) beyn ⸗ 

Des mir Finandsr verbinden, ne nn ’ 


Grunbfüge, 
- denen nur von der Natur emd freyen netuͤrlichen Entwickeiung 


des Menſchen bie Rede iR, und enpeine Vorſcht iſten una 


vom iBszieber gebildet werden Fönnen.“ 


Einzelne ©, und R.? Seder allgemeine Sab iſt % 
* ein einzelner Satz. Wie läßt ſich das einander 

7 Das Beſondete ficht dem Allgemeinen entgegen,’ 

„N. nicht befondere fügen, weimn nicht 


| fein Tadel aud) Die verfländigen Männer, die bie vernuͤnf⸗ 


tig eingerichteten Denfiönsanftalten baben, treffe ſollte 


S laͤßt ſich weder Penſivnsanſtalt, noch Schule, noch haͤus⸗ 
u * — denen, sd nicht Auf die allgemeinen Stunde 


—J beſondere Vorſchriften und Mathe 
es it überall feine Aushbung irgend 
shne —* beſondere Vorſchriften moͤglich, und 
Frage kann immer nur davon ſeyn, ob die beſondern Tom 5 
aus den allgemeinen Srundfägen richtig abgeleitet 
Uber das mar nun ſteyſich ar % Sache nicht. ” 


— 


m 


A ran Dt, Dei 
neen, Dat 
om * en, darum —ã— 


unbegxreif i eife mit allgemein 
verbinden. - Minselm ie ihn, — 


er 
er ei pn 


gerchrieb en, auf bloße Xeufferungen berechnet. Da fi ed 
tan froginh’ umbegseiflich, wie deute fo toll ſeyn Sonnen; Io die. 
Natur mit Der Unnatur zu verhinden) ber noch unbegreifle: 

* et write; voten uns m RM. ** tollen Menſchentinder 


| En ee das — min Ach uumöntich bes 


taches erwehren, daß er — einen Fiebertraum ae 

oh 
„ BER JOgE 

— auf Koſten ſeines Auhmg veſchehen — cu spe 

Kin zu machen. 


ifen, wie die-hafkeliche Re ter san 
Dee Ric vom Cngicher bilden laflen, Ebenen am —5 
cwas Dadelnewuͤrdise⸗ ſeyn, ober He R. —— — 


Neigu ſendern auch den: 
Ainfluſß vernachlaͤßigen, Den fle ſich duch verſtaͤndige 
Bemuͤbungen darauf verſchaffen koͤnnten.“ Die natuͤr⸗ 
lichen Veigungen ver Kinder zu bilden ſuchen; ud: 
ich Zinfiuß auf die freye Xysbildung aller, natuͤrlichen 
an Yreigungen verſcwaffen, W voch To, 
einerley , 


©, 6% kommt Hr. R. auf Rouffean, Deſſen 'Cnd 
- PO (S. 85.) „feine Vorſchrift zur Erziehung von Menfeen. 


un (en, | die in unferer Weit leben können. Rouſſeau fol 


sdrhclich fagen, „daß \&, nidjt verzogen werde, um in der, 
a tichen Gefellſchaft und für fie su leben, und in: 
Sbr vorrreflich zu ſeyn ſondern um ihrer entbehren zu bi 
men.“ We fol es gleich in der Wörrebe ſehr Deuskith Ta 
„dab die Eltern, welche ihre Rinder zu den Abſichten der fre 
u * Welt Bilden wohn, ihn nicht an Rath fragen 
m ”. 


>» N 


- '%% _. F \ « "Darf 


Ergießungefihriften. 407. 
Darf ich meinen Augen trauen? Wie? KRouffenu hätte 
Arht eingeſehen daß der uͤberall Feine Exziehung raucht, dee 
nicht für die 5 erliche Geſellſchaft beſtimmt iſt? Er haͤtte 
ein dickes Buch a ——— ‚gefchrießen, um einen Hot⸗ 
‚Antotten, einen einen $euerlänber u. ſ. w. zu 
bilden? Unmoͤglich? So mäte er nicht blos der paradere und 
om Rouſſean, wofür er bekannt ift, ſondern im eigentli⸗ 
SDinne des Worts werchdir geweſen. Daß er feinen 
il für die buͤrgerliche Geſellſchaft erzog, kann Tchlechterbingg 
Zweiſel amterwerfen ſeyn; ob aber die Art, wie: 
Pa zu Werke gieng, immer ıdie rechte ſey, daruͤber läßt: 
‚reiten, and darüber iſt auch Sielfeide ‚geftritten worden, 
Wenn #8, in Sinficht Des jerftern, Rouſſeaus ‚ausdrücklicher 
Verſicherung beduͤrfte, ſo Eonnte ich diefe aus unzähligen:Siteb 
im des Emils beybringens das fcheint mir ‚aber ganz übers 
ftaͤßig; blos für diejenigen, ‘die den Emil 'gar micht kennen⸗ 
mogen ‚ein Paar ſolcher Stellen zur Probe hier ſtehen. 


FSuͤhre ich Emilen iin die Welt einzig init dem Vorſate 

‚ein, ihn u unterrichten, ſo wird er unterrichteter werben, ‚ale 
8 verlange Halte ic) ihn zu lange davan entfernt.: was 

wird .er won mir geleent haben? Altes vxielleicht, mar nicht 
De dem Mienfchen and Blrger mothwendigſte Aunfl, 
die Kunſt mit feines Gleichen 3u Jeben.“ Alle. Neon 
EB. XIV. 345. vergl. 339, Emil iſt nüht gamacht. u fm, 
amd XV. 401, Laß mich auf Mich Fammen m. ſ. m. 


„Wenn idiefe Begriffe von Gerrſchaft and Lyranney fe 
Pimn i in ihrer Kindheit elend machen, was wird denn vollen 
draus werden denn fie mim ermwadhfen, und Abre Derbatb 
niſſe zu andern Menſchen anfangen fich ausiubrets 
und zu werviehfälti en? Semwohnt, ‚alles vor ihnen füh.bew 
En zu fehen, welch Erfiaunen muß fie nicht weym Kintritt 


die Welt ergreifen, wenn ſte mun merken, daß alles ihnen — 


widberſteht, u.ſ,nw. XII. 333 f. 
—Auſſerdem folkte die natbeticheißrsichung einen tens 
den zu Allen menſchlichen Stuͤnden foͤbig machen.” 
XL A450, j 

Man erwaͤge, Daß, wenn der Menſch gleich zu einen 

Zarammenfchen ‚gehitdet werden ſoll, ich ihn deswegen nicht 
gu einem Wilden machen, amd ihn tief an · die Walder hinei⸗ 
bannen soil, fondern daß ich nur das zu bewirken gedente 

MUDDLDAGENSR Dd daß 


08 Copepungefihrifien. 


7 pa er mitten im Wirbel der Befellfchaft, in dem er (ib _ 
befinden wird, ſich weder durch Die Leidenfchaften, 
noch durch die Mieinungen der Menſchen darin forts 
zeiffen laſſe; dag er mit feinen Augen fehe; daß er durch 
fein Herz fühle, daß Fein Anſeben, auffer dem Anfeben 

einer eignen Vernunft, ihn regiere.“ XIII. 434 f. 


Trotz diefer eritfjeidenden Stellen, und trotz der unver⸗ 
kennbaren Tendenz des ganzen Emils behauptet nun Hr. R., 
baß Xouſſeau ausdruͤcklich fage, daß E. nicht erzogen werde, 
um in der menfchlichen Sejellfchaft und für fie zu leben, und 
in ibe vortreflidy zu feyn. Wo, 100 fagt denn Rouſſeau 
dies? Wo: kann er es fagen, ohne fich zu einem Tollhaͤusler 
zu qualiſteiren? u 


Er fagt freylich (XII. 47.): „Genoͤthigt, die Natur 
oder die geſellſchaftlichen Einrichtungen zu beſtreiten, 
muß man dazwiſchen waͤhlen, ob man einen Menſchen oder 
- eineg Bürger bilden will; denn beydes zugleich läße fich 
wicht erreichen.“ Und er Hätte allerdings beſſer gethan, 
dies und manches von der Art gar nicht, oder doch beſtimmter 
gu fagen, weil es fo, wie es da fleht, feiner wahren Abſicht 
geradehin zu widerſprechen fcheint, und dieſe daher bey vielen, 
die nicht weiter als diefe Stellen, oder die das ganze Buch 
obenhin lefen, nothwendig im ein falſches Licht flellen muß. 
Aber ehe man ihm man darum, wie Hr. R. thut, bBaaren Lim» 
finn Schuld giebt, den Unſinn, mehrere Alphabete über die 
Erziehung von Gefchopfen zu fihreiben, die Feiner Erziehung 
Ä edürjen, ja mit deren Beftimmung es in geradem Widerſpruche 
’ -fuyde, erzogen zu tverden, muß man doch billig zuſehen, od 
er wicht mit ſich ſelbſt zu vereinigen ift. Man muß zu. dem 
Ente untsrfuchen, in welchem Sinne er die Wörter Erzie⸗ 
bung, Menſch, Bürger, Naturmenſch u. f. w. nimmt. 
Man muß mit ſolchen Stellen, als die -angeführte, andere 
vergleihen, 3.8. Xll. 02 ff. „Endlich bleibt mach die baͤus⸗ 
liche Erziehung, oder die Erziehung der Vatur übrig. 
Aber was wird fuͤr Andere ein Menſch werden, der lediglich 
für.sich-erzogehiworden? Wenn vielleicht der Doppelte Ge 
genfland, den man fich vorſetzt, (namlich Menſchen und 
ürger zu erziehen,) zu einem einzigen ſich vereinigen ließe, 
- fo würde man, indem man die Widerſpruͤche des Menſchen 
aufböbg — ein großes Hinderniß feines Glaͤckſeligkeit wege 
zäumen.“ j oo . .. 
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Dieſe Widerfpräche bat er unmittelbar vorher S. 61 f. 


beſchrieben: Natur und Menſchen zerren uns auf einander 
„entgegen geſetzte Wege; wir fühlen uns gezwungen, dem ver⸗ 


ſchiedenartigſten Anſtoße zu folgen, und endlich wandeln wie 
ſo auf einer. zufammengefegten Straße hin, die wieder zu 


dem einen noch zn dem andern Ziele uns führt. So be 
ſtritten und auf Wogen unfer Lebenfang bin und ber geworfen 
endigen wir das irdiiche Dafeyn, obne jemals mic uns 
ſelbſt einig, . oder für’ uns FIR oder andere nuͤtzlich 
geworden zu feyn.* - oo | Ä 


Dieſe Widerfprh e entftehen, ach ihm, ans der gewehn⸗ 


lichen ſeynſollenden Erjiehung zum Bürger.’ Seynſollen⸗ 


den, denn fo muß man ihn verſtehen; er behauptet nämlich 


daß eine ſoiche Erziehung nicht mehr möglich fen, daß ſie nut 
ba Statt finden Fonnte, too man Sürger und ein Paterland- 


hatte, zu Sparta," Kom u. f. m. (&, 52 — 57.); daß man 
die beyden Woͤrter Vaterland und Bürger aus den neuern 


Sprachen verbannen mäfle (S. 59.); daß es keine Buͤrger 


mehr geben koͤnne, wo es kein Vaterland mehr gebe, und 
daß wir kein Vaterland mehr hätten; daß es alfe, wie gefagt, 
feine öffentliche Erziehungsanftalt mehr ‚gebe, noch geben 


koͤnne (8. 58.); daß er (S. 59.) die laͤcherlichen Stiftungen, 
die man Schulen nennty nicht alg Öffentliche (in feinem 


Sinn) Anftalten betrachte: dag er auch (S. 60.) die gewoͤhn⸗ 
liche Welterziebung eben fo wenig dafür gelten laſſe, weil 


dieſe Erziehung nach zwey entgegengefeßten Zielen hinftrebe, . 


und fie daher beyde verfehle; weil fie nur dazu tauge, Men⸗ 
ſchen mit Doppelfeelen zu bilden, die immer alles auf Andre 


‘ . 


— ſcheinen, und immer alles nur auf ſich allein 
eben. En 


Dieſe Doppelſeelen tum will R. durch ſeine Erziehung 
wegſchaffen; er will machen, daß. fein Zoͤgling immer nur 


. 


(&. 57.) Er felbft und Einer ſey (wie Epiktet fagt: Eva. 


08 des avdowrey ey), und nicht ftets im Widerfpruche mit 
AH ſelbſt (S. 56.) zwiſchen feinen Neigungen und ‘Pflichten 
bin und ber ſchwanke, nie weder Menſch noch Bürger, nie für 
Ach ſelbſt noch für Andre.nüslich fer. Daher will er, wie 
ſchon vorhin nach &. 63 angeführt worden, verfüchen, ob ſich 


viielleicht der doppelte Gegenfland, ben iarı fich vorſett, 


38 einem einsigen vereinigen laſſe; das heißt, role ich es 


verſtehe, ob man nicht, Indem man die Winke Der ZZatun - 
ln Dda deſſer 


1‘ / 
* 


Pr 
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beffer als gewöhnlich verfiände und bey der PER 
bung befolgte, aus den Kindern Llarurmenfchen bilden 
fönnte, ° Unter diefen Naturmenſchen verſteht nun - aber 
R. keine Wilde, und kann fie nicht darunter verſtehen, ohne 
den Verſtand verlohren zu haben; ſondern er verfteht darunter, 
was wir vorhin in feinen anthentiſchen Erklärungen geleſen 
ben, eineh Dienfchen, der ſich ſelbſt lebe, der nach den 
ſetzen einer —— — Beibfiliebe (mohl vers 
— — —— u —— 
rgfaltig von jener t, un ich fomeßf; 
audi a eiifchaft, worin er lebt, acklich ch macht; 
8 ger, u BO 6% —— dies 
rger, u r ter 
ſen Bürgern verſteht er aber feine ſche, Roͤmiſche 
u. ſ. w. —5— dieſer lehztern Art von Buͤrgern, bie aber, nach 
feiner ausdruͤcktichen Verſicherung, De niet — m im un 
ſeyn konnen, "verträgt fich nun das ad) ſeinen 
Begriffen, — nit; von —— — —— 
wie er / zu Sparta, Rom u. ſ. w. war, behauptet er (S. 36.. 
daß derjenige nicht wiſſe, was er wolle, der in dieſem Stande 
\ if Empfindungen der Natur die Oberhand wolle behauyecs 
affen, 


Mun verurſacht es⸗ Undentlichkeit und Verwirrung, v4 
R. das Wort Shrger und bürgerliche Befelfenaft in 
mehr als einem Sinne braudye; ferner, daß er die Wörter 
Häusliche Erziehang und ITatarmenfa in einer unge⸗ 
wöhntichen Bedeutung nimmt, Daza kommt, daß viele Leute 
nicht begreifen Können, wie ein Knabe, der nach R. eigenem 
Ausdrucke (XIV. 281.) in aller Frechheit der jurigen Bauern 
und Wilden erzogen worden, für die —— Gef Geſellſchaft 
augen Eine Sprbeffen glaube Nch, daß jeme Wirwitrung 
- fich heben läßt, und vorhin, "wenigftens zum Theil, von mies 
ee den iſt —— aber dies auch nd hätte R. vielmehr 





—* —**— ſteht * Wort: son dem, wac, nad 
darin ſtehen ſoll. . Par dis 19.) 
Immer 


Grgeßungsfiheifin - Mr . 
l . 


»Immesdar ruft man mir u: Sochlage nichts aubers 

als was thunlich iſt. Das heißt eben To viel, als ob gefä 
wuͤrde: Schlage vor zu thun, was geſchieht.“ Und (S. 21. 
WVaͤter und, Muͤtter, das iſt thunlich, was ihr werdet thug 
wollen. Kann ich für euern Willen haften 7“ Hier iſt offen⸗ 
‚bar nur davon die Rede, wie man erziehen muͤſſe, und was in 
geroiffen Umſtaͤnden ausführbar ſey; von Abfichten der büre 
‚gerlichen Welt, denen die Eitern entfagen follen, ſteht tom 
der hier noch fonft in der ganzen Vorrede eine Oylbe. Ä 


Soo hat Kr: R. fernen Rouſſeau gelefen! er, der (8.63) 
vern daß nur wenige Lefer der Rouſſeauiſchen Schrif⸗ 
ten den Zufammenbang derjenigen Ideen, die allen dies 
fen Werfen zum Grunde liegen, und durch alle Schriften 
des R., auch die unbebeutendften, burchlaufen, mit derjenigen 
Beftimmebeit denken, woraus allein ein gegroͤndetes Ur⸗ 
theil über den Werth diefer treflich gedachten u. f. iv. Schrife 
sen entfpringen kann;“ und der mm dieſer Votausſetzung 
folge die Mühe übernimmt, den vielen, denen es an jener 
Beſtimmtheit fehle, auf mehr als zwanzig Seiten die ihnen 
möthige Belehrung zu ertheilent Hat man jemals mehr An⸗ 
maßung und mehr Unkunde der Sache, wovon die Rede iſt, 
beyfammen gefehen ? Und Hr. R, ſchaͤmt ſich nicht, von eiteln 
Thoren mit markifchreyerifchem Tone zu fprechen, Die 
fagen ſollen, daß bey ihnen allein Weisbeit waͤre? Schlug 
Ihn. das Gewiſſen nicht? Kann es unter feinen Ungenannten 
einen eitlern Thoren geben, als ex ſelbſt iſt? -, 


Bundershalber Höre man nun noch, was Hr. Ra 


© chtuffe diefer ſeynſo lenden Prüfung der Erziehungskunſt dies 
fen Ungenannten noch auf ben Weg giebt: .. | 


m G. 204 ff. Laut ruft ein Heer von Lehrern einer vorn 


heſſerten Sratehungstunk hm (Rouffean) nach: Ueberlaßt 
- ben. Menſchen der- Natur! immer in allem den Weg bet 
Natur betreten! Was denken biefe Maͤnner bey dem Worte 
Natur? (Lieber Hr. R., was denken Sie ſelbſt daley ? Und 
was denken Sie bey Ihrem - ganzen Buche ? Daten fie wohl, 
. gleich ihrem Soegeelichen Bor „unterfucht, wie weit: 


f 
\ 
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dem felnigen, Cd. h. von dem, ben Hr. R. hm aribichtet, deß 
er naͤmlich nicht für die menſchliche Geſellſchaft erzog,) ſeht 
verſchieden: denn fle wollen lehten, wie man Menſchen für 
die Beduͤrfniſſe der buͤrgerlichen Geſellſchaft erziehen fole. 
CRouffeau: Rehberg hingegen will für die Wudniſſe umd die 
Wälder erziehen.) Denmech tollen fie, daß ihre Zöglinge 
denſelben Weg geführt werden, wodurch er zu einem ganz 
andern Siele führte. Sie verfenneg bas, was er gut ehırfeh, 
Cund worüber fie num vom Hrn. R. fo bänbig beiehrt worden 
find) x Nie folgen ihm in den Träumen, die auf die Welt nit 
angewendet werben konnen (Roufleau hatte Ahndungen vor 
den Kebbergen, als er in.der Vorrede (S. 18.) ſchrieb: 
„Man wird nit ſowohl eine Abhandlung üher die Erziehung 
efen glauben, als Trägmereyen eines Gefihhtfehers“); 
dr find vnerſchoͤpflich in Anſchlaͤgen, die urſpruͤnglichen Ne 
gungen und Grundzüge des Charakters junger Leute zu bil: 
en, (Hr. R. hat gnäbigft erlaubt, oder gar verordnet, wie 
vorhin bemerkt warden, daß man fi) Einfluß, auf die freye 
Ausbildung affer narbrlichen Kräfte und Neigungen ver 
ſchaffeni duͤrfe, aher bilden fol man fle nicht, wenigſtens ſollen 
‚ Seine Ungenannten fich. dies nicht herausnehmen +) fo wie Pro 
metheus menfchliche Beftalten formte ( weiter thun Hr. 
Kebbergs Ungenannte nichts, und wollen weiter nichts, 
eis Menſchengeſichter machen; es ift, wie Hr. R. verhir 
te, bey ihnen nur auf gewiſſe Meufferungen — abgele 
en!): das aber, mas Der Lfarur der Dinge nach vom 
menſchlichen Unterrichte und der Einwirkung des Anfehens 
zon Glters, Lehrern, Vorgeſetzten abhänge, day wollen ft, 
de man cs ber Natur und freyen Entwidelung des Geimätht 
berfaffe. Doppelt widerfinnige Plane, die das ver⸗ 
fprechen,, was niemand leiften kann, und Das verwer⸗ 

fen, was jeder leiften foH, der fich mit der Brziebun 
‚befchäftigen will.“ — Allerdings doppelt wiberfinnig, un 
des Tolhanfes eben fo woͤrdig als Mouffean-Mehbergs Dt 
girinen, mitten in der Bürgerlichen Sefelifchaft Kinder zu Bil 
ben zu erziehen! Hr, Rt, bat feine Ungenanuten fo aufmerkſam, 
wie ſeinen Noufleou, gelgfen, wenn & fie uͤberall gelefen bat, 
Ein Seer von Schrifekelfern au Tefen, erſodert Zeit, und 

Or. R. Bat bekanntlich noch, ſonſt zu hun, 2 


Iqh blicke zurlct: Himmel, wie viel habe ich geſchrlehen 
Es if Zeit aufzuhören, Dos kann Id benm auch le 


ui 
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Seiiſin thun, denn ich hoffe, augenſcheinlich gezeigt zu haben, | 


was ich zu Anfang fagte, daß Hr. R. in der ganzen angeblis 
hen Prüfung darauf ausgeht, der Erziehungskunſt und dem 

genannten neuern Erziehern einen bofen Leumund zu mache. 
| habe es nicht wie Hr. R. gemacht; habe ihn nicht unvere 
börter Sache, wie er feine: Ungenannten, verurtbeilt, fondern 
Habe forgfältig feine eignen Worte, und dieſe nicht etwa aus 
dem Zufammenhange geriffen, ſondern jedesmal in extenfo; 
‚angeführt. Es ift alfo fein Rehbergſcher Machtfpruch, wenn 
ich ist ‚die Sentenz fälle; daß diefe. fennfollende Prüfung 
der Erziehungekunſt, in meinen Augen, eins der unverzeibs 
lichſten Bücher R: ift, die je zu. Cage gefördert worden. 

SER. bat in derſelben ein würbiges Gegenſtuͤck zu den be⸗ 
kannten Fragmenten feines Diitbürgers, bes Ritters von 
. Zimmermann, ‚geliefert. Chen der bochfabrende Ton 
‚geoßer angeblidrer Weisbeic, eben der Anſchein einer 
befondern. SEinficht, wodurch man zu imponiren, zu blen⸗ 
Den fucht, eben das Verfolgen eines Hirngeſpinſtes; Eurz, ber 
ganze Aimmermann, wie er leibt und lebt! Rur darin, — 
Hr. R niemand neunt, unterſcheidet er ſich von 2.5 
wahrlich nicht zu ſeinem Vortheile . 3. beginnt offene Gehe, 
HER. Hingegen ſtellt mieuchelmötberifch dem gelehrten guten 
Namen aller derer nad, die unlängft über die Erziehung ge⸗ 
ſchrieben haben; meuchelmaͤrderiſch, wei er niemand 
‚nennt, aller, weil er. feinen -auantmmt, Wet “ hier der 
beſſere Feind, Z. oder Hr. KR... 


Bender Herren. nimmt ſich bie Allg. % Bist. an, frehlich 
weht ohne auf ihre Erkenntlichken rechnen zu! *dinfen , nam 
veritas odium parit, aber darum mie nicht minderm Eifer, 
Seines Fleißes, ſagt Lefiing, darf ſich jedermann ruͤhmene 
tch ste dag ich mehr Sorafalt angewandt habe, die Prüs 
finig ber Erziehungsfunft zu lefen, als Hr. R. fie zu (reisen. 
Er fchrieh ‚fie vermuthlich in den Stunden ber Berdauung, wo 
mon a nicht gern J— wie I inäte es ſonſt molich daß 

er/ 


be — 

«ten über die feanss Zoe Revolution recenfirt br ein Sch 

dus von Denlen, af Er kann von — se # wicht ei 
tlicher en a ich von dem fein kn aber mir genenn 


| —* und dieſe Hochachtung — Thu Daya anreißen, 
e an 

oder beyde find im hoͤchſten Grabe blind. Aber wieleicht find 

fie das auch), und vielleicht kam fo bas eine zum andern, bie 

Blindheit zu der Verdauun a, und jo entitand denn das Schtift⸗ 

hen, von dem ich, trotz feines ſaubern Druds und Papiere, 

fo viel Boͤſes habe ſagen muflen. - 


daß er gar Peine Stellen aushob, ſondern blos mit einem 
Anſchein von befonderer Einſtebt, ber beffer zum Impo⸗ 
niren und Blenden, als eine Sache in bas gehoͤrige Licht 
zu fegen taugt, in Ben Tag hinein redete, und wo en eitirte, eſ 
fo ungluͤcklich that, daß man augenfheinlidy fießt,. er habe ſei⸗ 
hen Autor fo wenig abgefchrießen, ats verſtanden 


Zum Echluf noch ein Paat Worte im Allgemeinen à Im 
Rehberg, Bas wird dus unferer Litteratur toerden, wenn ſich 
in der Gelehttenrepublik zu Gprechern Männer Ye 
. bie fich durch eitle Verſprechungen, z. D. daß fie die Er⸗ 

ziehungskunſt pehfen wollen, und. un&berleger dreifle An⸗ 
maßung zu Diefem Berufe Drängen, der ihnen durde 
uichts aufgelege war? Und was wird aus diefen Sgrechern 
ſelbſt werden, wenn ihr Herz nicht ganz unempfindl 
‚AR, und fie endlich einfeben follten, daß fie ſich ſelbſt, 
Die Bränzen ibree Kräfte und ihrer Runft verfanuten, 
und fo viel af ihnen lag, nur Unheil in der Welt ftifteten 7 
Öder mas wird aus Ihnen werden, wenn fi ihr Herz am 
Ende verhaͤrtet, wie das bey ben Zimmermannen and 
bergen leider! zu fuͤrchten ift, wenn man alsdann weiter feine 
gi mit ihnen nicht verberbt, ſondern ſie bern Gerichte der 
erſtockung übergieht, und nur etwa noch mitleidig zu: 


⁊ 
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wen, daß eg. dunnn geworden iſt l Em. 


Arznebgelahrbeit· 


2. P. Francks — Syſtem eimr dell ſtandigen medi⸗ 
‚einifchen Polizey. In einem freyen Auszug, mit 
Berichtigungen, Sale und einer befondern Ein⸗ 
feitung, von D. J. Ch Fahner, Landphyſikus 

. der Graſſchaft Hehenſtein und Stiftsphyfifus zu 

eld. Berlin, bey Vieweg d. aͤ 1792. 582 
seiten, mit 48 Seiten Vorrede und Inhalt und 

u 22 Seiten Einieitung, gr. 8. 1 ME 16 88- 


| Der Verf. bieſes Yuszugs ruͤhmt fich in Ber Vorrede des. gu⸗ 

ten Zwecks, den er dabey im Auge gehabt; ber großen Mühe, 
weldye er dabey angewendet uns der nöthigen Berbeffesungen, 
bdie er dabey angebracht habe. Der Zweck, den der U. angiebt, . 
Ä ur vielen, beſonders obrinkeitfichen Perſonen, die nicht Zeit 

unmd Luft haben, ein —— Werk, als Francko Sy 
ſtem, zu lefen, oder für welche es zu theuer ift, einm Auszug 

mus — *— Meiſterwerk zu geben, der alles Withtige bes 

ginals enthaͤlt, und doch fo geichriehen iſt, daß er allen denfene 
Fo Maͤnnern leicht verſtaͤndlich iſt, und fldy-gue fefen läßt, 
enommen, dies. ſey wirklich der Zweck geiwefen, fo iſt of 
bie Frage: ob es recht un Si ſeg, ohne Erlanbnif des Ver⸗ 
ſaſſers und ohne Zuſtimmung des Verlegers, aus einem 
roͤßern Werk ein —8 eres zu drechſeln? Dief⸗ 
—F ſcheint in die Klagſache der Verfaſſer und der erlegen 
| Rachdruck einzifhlagen, und wer über biefe Ringe 
Fin Ensurhei ſyricht, wird auch Über jene Frage eutfcheisen z 
ben her liege hier nur die Relation od, daß in der Vorrebe 
| von Franks erhaltener Erieubnif geſagt wird, und daß 
Er 7. Fe: We die Weigerung des Verlegers fi ander 
ur ein Auszug aus Francks Syſtem noͤthig wer, fa war 
| “ gewiß nar für diejenigen, weichen beuptfälih daran 
bie Lehrſatze, die Meinungen und hie Ensfcheidungsgrände 
* Francks zu wifſen, aitre — been Autariche 
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und allgemeiner Nuhm in dieſem neuen Woll ber Arzneyw⸗ 
ſenſchaft alle andere uͤberſteigt, es war alſo Franck, den auch 
diejenigen, wenigſtens im Auszug, leſen wollten, fuͤr welche 
das weitlauftigere Originalwerk zu zeit⸗ oder zu koſtſpielig war; 
was giebt ihnen aber nun der Verfaſſer der vor uns liegenden 
Schrift? er hat nad) &. 9 der Vorrede „Die Franckiſchen 
Ideen immer vorzutragen gefucht, aber fie Doch -oft 
mit feinen Worten fo geſagt, Daß-der. Kefer zuweilen 
nicht weiß, ob es die Frankiſchen Ideen find, oder _ 
fremde, oder feine eigene; ex bar das, was ibm über: 
faͤßig, unrichtig, oder fonft nicht paffend fehlen, weg« 
gelaffen, obne immer von diefen Die Urſachen anzuge⸗ 
ben, oder yon jenen Die Quellen zu nennen, woraus 
er ſchoͤpfte. Haben nun die Lefer das, was fle wollten, 
‚einen treuen Auszug aus Hrancks Meifterwert? Willen fie 
. nun, ob diefer oder jener Lehrfag oder Vorſchlag, diefe oder 
jene Meinung Francks oder Sabners fen? kann und folf und 
wird dieſer Auszug bey Ihnen die Autorität haben, welche er 
gehabt Haben wuͤrde, mern Fabner ſich nicht felbft mit einges 
miſcht, fondern nur treulich aber fachFundig, Fernicht und kurz 
aus Francks Syſtem u. f. w. veferirt hätte? Was fol num 


dieſer unfichere Auszug nüßen? Huſty, Metzger, Beben» 





ſtreit haben dem Publikum fchon Lehrbuͤcher der mebiciuifchen 
olizeywiſſenſchaft gegeben, die kürzer und wohlfeiler als 
Francks Syſtem u. f. w. find, und darin bauptfächlicd, auch 
das genußt, was Hranck in feinem Originalwerk gefagt und 
gelehrt hat, und dieſe Lehrbücher find vollſtaͤndig, ſtatt daß 
Biefer Auszug dieſe Wiſſenſchaſft nicht vellftändig in fich begreis 
fen konnte, weil Franks Werk noch nicht geenbigt iſt. Alfe 
nicht das Publikum, fondern der Epitomater hat bey Birfem 
Auszug (aber freylich blos. ur ˖ ſoin Honorar vom Berleger) 
gewonnen, und eben darum iſt das erftere nicht ben windeſten 
Dank dafım ſchuldig. Warum zeferirte der Verf nicht im 
Tert treulkh, was er glaubte, aus Francks Werk referiren 
zu minſſen, und gab feine Berichtiguingen und Zufige in kurzen 
Befcheiduen Anmerkungen. unter dem Bert? Es war Pflicht 
der Adıtung gegen einen Franck, Bag Kr. Sabner feine 
Ideen nicht in Francks Vortrag einmiſchte, und Pflicht ger 
das Publikum, daß: er fle von denen unterfchied, welche 
Grand Autoritaͤt für ſich Haben. Es tft möglich, daß Hr. 
Fahner durch diefen Auszug fogar. einem großen Theil des 
Publikums geſchadet hat, denn dieſer Auszug wird dem Ber, 
eger 


V Arʒieygelahehelr m 


Nlkeger doch immer den Abfatz des großen Werks verimindern, 

weil fo viele find, welche ihm feiner Wohlfeilheit megen lieber 
"Laufen werden, alg bas Originalwerk, deſſen Tirel er mit 
offenbarem Unrecht on der Stirne trägt, und dev Wunſch, die⸗ 
"fen Nachtheil zu. verhüten, war Hrfache, daß Nee. die Unbrauch⸗ 


varkeit diefes Auszugs in Hinſicht auf den Hauptzweck fo offen 


darſtellte. Allerdings bat deu Epitomator Recht, es fey nicht 


keicht,. aus einem Buch, wie das Franckiſche Syſtem if, - 


‘einen Eurzen, aber guten, Auszug zu machen, aber nicht, weil 
es vft fehr deklamatoriſch — (dies Wort iſt, wegen 

der Nebenidee, die es insgemein mit ſich führt, fuͤtr Francks 
Spt unfhicktich,) fondern, wie Sabner auq ſelbſt anführn, 
vorzüglich weil SrandE feine Perioden oft ſo mit. wichtigen 
Gedanken und Ideen vellgepftopft bat, daß er mmeilen gar 
£eines Auszugs fähig iſt, ohne daß das fehöne (und lehrreiche) 
Ganze zum Rachtheil der Lefer (und dee Wiſſenſchaft ſelbſt) 
verſtuͤmmelt wird, und auch, weil es bey dieſer Wiſſenſchaft, 
wegen ihrer Nenbeit, und tvegen bes Sntereffe, dag fie auch 
bey Nichtaͤrzten erwecken muͤßte, wenn ihr derjenige Wirkunges 
kreis eröffnet werden fo, welchen Re da haben muß, wo fie 
ihren Zweck erreichen will, nicht immer genug ift, zu lehren 
und zu unterrichten, fondern auch zu überzeugen, einzunehmen 
und hanzuziehen, und dies war gewiß oft da Francks Wille, 
wo ihm unfer Verf. eine deffamatorifche Schreibart Schub 
giebt. In diefem Auszug maygeln alle Blumen, die Franck 


aus dem Feld der Menſchen⸗ und Völkergefchichte,. der Mens 


ſchen⸗ und der Länbderfenntniß gepflückt, und uns in einem 
wen Gelehrſamkeit duſtenden Strauß gewunden dargereicht 
t, man vermißt die belebende Waͤrme im Vortxag, und den 
—3 — Eifer, die Wahrheit feiner Ausſpruͤche, die Heilfam« 
it feiner Vorfchläge und die Nothwendigkeit feiner Geſetze in 
vollem Licht Barzuftellen. Der Auszug ift ohne allen Schmuck, 
‚ahne alles Leben und ohne alle Wärme. Fabner bat fa 
keine der Medicinalpoligeyverordnungen ſowehl der alten, iR 
der neuern Staaten, die Franck entweder kurz oder ausfuͤhr⸗ 
‚Lich mittheilt, weder angefuͤhrt noch ſich namentlich darauf be⸗ 
 xufen, und eben dieſe Verordnungen find für den Regehterr, 


den Staatsmann, den NRechesgelehrten, den Eamerafiften u . 


fo vielgeltend, daß fie ihm mehr füt die Heilfamkeit, Noth⸗ 
wendigkeit und Ansführbarfeit eines Medieinatgefeges bewei⸗ 


en, ale. alfe trocknen Gründe, welche Sabner in feinem Ause 


| zug dafuͤr ſagen kann Kurz, dieſer Fahneriſcha ei 
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48 AArzueygelahehele. 
‚nicte wenigen als ein Miniaturgemiaͤlbe van den Franckiſch en 
Meifterwert, und dies mußte er doc ſeyn, wenn et wea 
mäßig und nuͤtzlich ſeyn follte. Auf feine Berichtigungen und 
Bufäge darf ſich Fabner auch nicht brüften, Rec. hat, um ein 
Urtheil darüber fällen zukonnen, den B. III und IV. des. Fran⸗ 
kiſchen Werks mit dem Auszug verglichen; im B. IL fand we 
blos folgende Berichtigungen oder füge, die genannt zu wer⸗ 
“ben verbienen.! ©.1245 von ber Lnfchäblichkeit bes franzbfich- 
‚ven Rindfleiſches; ©. 249 von ber Unbedenklichkeit des finnich« 
een Schweinefleifhes, nah Graumann und Böne; ©, 278 
‚won dem Rachtheil, wenn Deutfhlande Bewohner ſich auch 
‚an andere Nahrung, z. B. Kartoffeln, gewoͤhnen ſollten, ab 
Das eigentliche Brod if; ©. 350 von der Habnemanniſchen 
Weinprobe: ©. 353 von ber Weinprobe auf Eipiesglas; 


| eo vom Punſch als warmes Getränk; S. 10 von der 


Borm der Schuhe, nach Camper; ©. 432 von ben _ 
Walbwohnungen; im B. IV. !aber find weder Berichtigungen 


‚noch Zufäge beygebracht, bie in irgend einer Rüskficht einiger 


-Aufmerkfamkeit würkig wären. Ir. Sabner- hätte leicht ein 
‚anderes Geſchaͤft Abetnebinen und ausführen Fünnen, wobep 
er mehr Ruhm und Dank erworben haben würde, a 
dieſem Auszug, wofür. ihm weder das Publikum, noch Se 


| wo de Verleger bes Franckiſchen Syſtemc Dank wiſſen 
wird. . 


2 


| Anton Portals Sehrbegriff ber praftifchen ABunbarg 


neykunſt. Ausdem Sranzöfifchen. Mit Anmere 
kungen. Erfter Band. Leipzig, bey Fritſch, 
792. XVI und 392 Seiten.g. 1m. 


; wie weit mit Recht, koͤnnen wir in Ermangelung des 
Originals Bios nach dieſem erften Bande nicht gu beurtheilen, 
dies wird ſich dann näher ergeben, wenn has Werk vollftän 


Dr dentſche Ueberſeter teder für Dies Wert ſehr eifeig Bad 


denn ‚siben Baͤnde follen biefem noch nachfolgen, erſchienen ſeyn 


Das Original iſt bereits ſeit 1768 hera mmen 
an nd men De Pre 
amd igen ehern entgangen iſt. € icht 
Wugran, daß dies Werk viele gute Eigenſchaſten het: der Ver⸗ 








N 


trag des Behfl ſſt fahfich und deuffich, die Cegeiiflände ſind 
genau nefchifdert, und die hier worgesragerten Lehrfäge und! 
Vorſchriften find; wenige ausgenommen, richtig, wobey men’ 


freylich auf das Zeitalter, In Melchem das Original erſchien, 
NRuckſicht nehmen muß, nad) weichem fo villes ih ber Winde 


arzneykunde auch noch berichtiges worden if. Won dieſen 


neuern Berichtigungen ‚hat der Vieberfeger allerdings die mei 

ſten in den Anmerkungen bengebracht, wodurch dies Buch 
brauchhazer für Diejenigen geworden, denen er es eigentlich, 
da es nicht fo volaminss und koſtbar als andere fo ſchaͤtzbare 
Lehrbücher der Wundarzneykunſt if, nämli den jungen 
Zundaͤrzten, Seftimmt hat. 2 


Der gegenwaͤrtige etſte Band, welcher aus fünf Abthei⸗ 
langen beſtehet, enthält Folgendes. Die erſte ilung: 
Von den allgemeinen chirurgiſchen Krankheiten, und zwar in 

virrſchiedenen Kapiteln: ı) won der Entpindang überhaupts 
a) von der rofenartigen Entzänbung; 3) von der Phlegmone; 
. 4) von dem. Eitergeſchwuͤre; 5) von den Verbrennungen: 
6) von den Erfrierungens 7) vom dem heißen und Ealten 


ande; 3) von der Entzündung ber Druͤſen; und 9) vom‘. 
Sic und Krebſe. Die zweyte Abtheilung: Bon ben : 
Geſchwuͤlſten; alfo auch Bier wieder: 1) von den Geſchwuͤlſten 


‚sberhaupt; 2) von der Wafferfucht Überhaupt und der waͤſſe⸗ 
sichten Geſchwulſt insbefondere ; 3) von den Balggeſchwuͤlſten 
4) son der Verftopfung der Drüfen; 5) von bet Schlagaber⸗ 
geſchwulſt; und 6) vori den Blutaderfnoten. Sin der dritten 


Astheilung wird won den Wunden gehandelt; ı) von den 


unden überhaupt; =) von den Blutfluͤſſen bey Wunden s 
3) von’dem Schmerze und ber Nervenfpannung bey Wunden; 
- 4) von den Auerfehungen und unterlaufenen Stellen; 5) von 


. den Fünftlichen Wunden; 6) von ben’ vergifteten Wundene 

„DD von dem Biſſe toller und wuͤthender Thiere; 8) von DM - 
chrbpſtoͤpfen; 9) von. dem Sxchröpfen ſeibſt; To) von den - 
lutigeln; 11) von der Art und’ Weiſe die Blattern einzus: 
impfen; und 12) von den Schußwunden. Die vierte Abcheie 
fung: von den Geſchwuͤren; hier auch, “wie vorher, +) von 


. den Geſchmauͤren uoͤberhaupt; 2) von den Fiſteln; 3) von den 
ſchwielichten Geſchwuͤren; —8 den veneriſchen Geſchwuͤ⸗ 
ren; 5) von den kuͤnſtlichen Geſchwuͤren; 6) von den Blaſen⸗ 
pflaftern; 7) von den Cauteren; 8) von den Haarſeilen? und 


En Ash rn 7 laͤnſten A 


| ‘ 
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gu Acyergelahcheit. 

—— —* Bandes wird gehandelt: -von den Krarckheb⸗ 

ten der Knochen; alſo, 1) von dem Beinfraße und der Eros 

ſtoſe; 2) von ben Beinbruͤchen; 3) von der Rachitis; «) von 
Verrenkungen; 3) von ber Erfhlaffung der Gelenke; 


von der Gelenkfleifigkeits. 7) von ber Verdrehung des 


Sopfs der Knochen ſowohl, ald auch der Muskeln; 8) von 

der, Verſtauchung; und 9) von der Diaſtaſe. — Im Ars 

Gange wird auch von der Verichiebung der Muskeln, einem 
aicht fo feltenen, oft ſehr ſchmerzhaften Zufalle, gehandelt. 

J Aus dieſer haltsanzeige ergiebt ſichs ſchon, wie reich⸗ 

Balcis an chirutgiſchen Gegeniländen dieſer erſte Band iſt. 
as die chirurgiſchen Beſchaͤftigungen betrifft, find die dabey 


nöthigen Handgriffe gelehrt, und die dabey zu beobachtenden 


Vortheile ange unge WBundärzte werden diefen Uns 


terricht gewiß brauchbar finden. . Einiges hätten wir aber. 


doch beſtimmter bezeichnet gewuͤnſchet: fo wird 3. B. bey dem 
Dlutigel nur gefagt, er fey ein Waſſerwurm von ber Länge 
bes Eleinen Fingers, von Farbe ſchwarz, und lebe in Siimpfens 
diefer iſt aber nicht eigenth) kirudo chirurgor,, mit den gel⸗ 
ben Streifen: der Ue 

Schmuckeriſche Abhandl. davon in deſſen vermiſchten hirurg. 


Schriften; wer aber dieſe nicht hat; der wird die richtige 


Kenntniß von dem rechten Blutigel aus dieſem Lehrbegriffe 


nicht bekommen. So wird auch da, wo der Verf. von der 


Art und Weiſe, die Blattern einzuimpfen, handelt, von dem 


Ueberſ., weil der Verf, die neuern, leichtern und vortheilhaf⸗ 
tern Methoden nicht berühret, Blds in ber Anmerkung. auf bie” 
' &amperikhen, Dimsdaliſchen Schriften u. a. m. verwieſen. 


Dies ganze Kapitel hätte wohl beſſer ganz umgearbeitet wer⸗ 
den follen. Bey der Behandlung der Beinbruͤche fomnit hier 
auch das nur vor, was dabey überhaupt zu beobachten iſt, 
ohne auf den Bruch einzelner Befonderer Knochen Ruͤckſicht 
zu nehmen, mit welchen eigenen Vortheilen die Tinrichtung 
vorzunehmen: diefes müflen wir auch — des Kapitels von 
den Verrenkungen erinnern. Dieſe Gegenſtaͤnde werden doch 
hoffentlich in der Folge noch genauer erortert werden, 

| Diefem erfien Bande find eine Kupfer Hinzugefigt wor⸗ 
den; die deyden folgenden aber follen deren Jo viel eis nothig, 
mit gehöriger Einfchrankung, erhalten. — Von ber Webers 
fegung ſelbſt müflen wir Tagen, fie fliegend und rein iſt, 
auch hoffen wir, daß fie dor Urſchrift Tren ſeyn werde. . 


erſetzer verweiſet zwar am Ende auf die. 
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€. Ei Ackermanns, ausügenden Arztes in, Zeig, 
erfüch Aber einige mediciniſche Fragen.” Leipzig, 
bey Schwidert, ı 792, 7% Degen. 3 69% - 


(Es jmd der Fragen gehen, welche der. Verf. zu beantworten 
ſucht; ſie find aber großtensheils fehr Fonderbar gewählt," und 
eben fo trivial und unbefriedigend erostert. — In dem erften 
Aufſatze wirft der Verf. die Frage auf: „ob das Athemholen 
bey manchen nengebohrnen Kindern den Tod befördern koͤnne 7 
and bejabet fi. — Wahrlih, ein wunderlicher Final, da 
es! ja durchaus unmoͤglich iſt, daß ein zur Welt gebohrnes 
Rind, vhne Luft zu holen, leben kͤnne. — Sm aten Aufſat 
wird die Vermehrung der Vollbluͤtigkeit durch das oͤſtere Ader⸗ 
laſſen bewieſen. — Sn der sten, in Form eines Geſpraͤchs 
eingekleideten Frage, vb, die Lehre vom Nervengeiſt bey bes 
Ausäbung der Arzneykunde rıehe fchädlich als nüglich fey ? — 
toird die Schaͤdlichkeſt diefer Hypotheſe behauptet, weil fie 
hauptſaͤchſich zu dem animalifhen Magnetismus verleitet 
babe (22). — Im sten Aufſatz wird der nachtheilige Ein⸗ 
fluß des übertriebenen Abfcheues gegen manche Krankheiten 
dargethans — Im sten behauptet, der Trieb zum Selbſtmorde 
and die mit demfelben vergefellfchaftete Raſerey koͤnnten zuwei⸗ 
ken andre Krankheiten heilen — [bier möchte aber das Mittel 
fuͤrchterlicher feyn, als das zu heilende Gebrechen felber, und 
erer den Kranken aus dem Wege räumen, als bie Kranke 
kin. — Im sten Auffab werben einige (ſehr alltägliche} 
eflectionen über Eritifche. Zage in hitzigen Krankheiten; — 
im "ten Bemerkungen tiber den Einfluß verfchisdner Krank⸗ 
eitsfloffe auf das Anſaugungsvermoͤgen der Inmphatifchen Ser 
ge mitgetheilt; — im sten die phufifchen Urſachen aufge 
zähle, welche den Sefchlechtstrich zu frühzeitig zu entwickeln 
yermögend find. — geens fragt der Verf. weiche Vorzüge 
die Herbſteuren vor den Frählingscuren haben? Und endlich 
sotens: Warum bewuͤrken Purgirmittel nicht bfierer Blut⸗ 
reinigung? — Rec. möchte fragen, welcher Arzt noch wohl 
Blutreinisung von Purgirmitteln erwarten Eonne? .— Au 


Biefem Hauptinhalt diefer Brochäre werden unfere Lefer fhon J 


inlaͤnglich, hofſen wir, von dee Wahrheit unfrer Behauptung 
berzeugt ſeyn, daß ſich feine genugthuende Belehrung aus 
derſelben ſchoͤpfen laſſe. u 6 
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Schöne Wiſſenſchaſten und Poeſien. 


Anzeiis - peaktiſches Hondbuch zum Beſten der 
Schulen herausgegeben son Johann Chriſtian 
Jee hn, Conractor in Culmbach. Frankfurt und 

eipzig, in der Gehhard- und Rörbetifäen Buch 
handlung, 1793. 191 Geiten. 2 98% 


Der Verf. bar bey Ausarbeitung Teines aſtheſiſh pre ion 
Kandbuchs nicht die Abſicht ‚gehabt, eine vollſtaͤndige 
ver ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu liefern, ſondern nur jungen Ben 
een zn wu N a — —— ne an 
und ter zu en, am a wahre Schöne, 
, Haive und Erhabene der Gedanken zur Verfeine⸗ 
rung Fre⸗ Geſchmacks aufmerkſam zu machen. Nach dieſer 
feiner eigenen Angabe darf man ale Seine tiefen philoſophi⸗ 
ſchen Unterſuchungen über die Natur unfrer Empfindungen, 
. Aber die genauern Principien ind Würfungen des Geſchmacks 
über bie Äfsetifgen Begriffe von Schönheit, Harmonie Kunfk 
und ihrer Dearbeisung erwarten. Er ſchreibt für Juͤnglinge 
Ar obern Kaſſen mittlerer Schulen, für die das Wenige, was 
Fe hier finden, nach feiner Meinung, ſchon hinreichend ſeyn 
woied.. Indeſſen hat der Verf. doch mehrere Gegenſtaͤnde aug 
Ber Aeſthetik berührt, wo er fih «an ‚eine nähere, freylich nie 
ganz evichöpfte Zergliederung der Begriffe gewagt hat, 
Allerdings wohl für feine Knaben nach zu hoch ſeyn dürfte, * 
oiner Menge won Veyſpielen aus den alten Dichtern hat es 
der Berk. nirgends fehlen laſſen, und fie machen bey weiteng 
sen ‚größten Theil feines Werkchens aus. Rec. wuͤnſcht, dag 
der Verf. ben dieſer — — zugleich mehr Ruͤckſicht 
ji unfere beften deutſchen Dichter genommen hätte, die er 
Awenigßens die neuen) nicht fehr zu — Genen ſcheint. 
wird man doch endlich einmal anfangen, unſere jungen Studi⸗ 
wmuden mit dem Weiſte aunſrer wortreflichern Dichter und 
anfter jebst fo: ausgebildeten, fo werfeinerten und veredelten 
Zeudfäyen Sprache auf den Schulen bekannter zu machen! 
Gh sollen hiemit gar nicht fo viel fagen, daß diefes Studium 
der neuern Dichtkunſt die alten Klaſſiker vertreiben foles fon« 
dern daB beydes zugleich gerzichen und mit gleichem Fleiße ges. 
Kt werden muͤſſe, daß durch eine beſtaͤndige Vergleichung 
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Schoͤne Wehe, - 433. 
der alten und neuen Dichter die Ausbildung des Geſchmacks 
unendlich vieltgefoinst, und daß dadurch die Liebe zur Kritif 

des Wahren und Schönen am leichteften unterhalten wird — ' 
ohne welche junge Beute nichts, Als — nachbeten lernen. Die 
fhönen Künfte Hasen, Ihren Namen wohl eigentlich nicht daher, . 
wie fich der Verf. ſehr undeutlich und unbeftimmt ausdrückt, 
weil fie finnlich gehen, — dies gilt ja auch won allen Handwer⸗ 
ten, — fondern weil ſie den Stoff und die Negeln fur Kennt» 
niß des ſinnlich Schhnen mid defien Bearbeitung zu wohlthaͤ⸗ 
-zigen Zwecken des Lebens enthalten, ober weil fie überhaupt 
 Drineipien zur Nachahmung der fehönen Marne durch unwill⸗ 
kuͤhrliche Seichen in fich begreifen. Den Unterſchied zwiſchen 
—— und Poeſie, welcher theils aus der Bearbeitung 
der aͤſthetiſchen Gegenſtaͤnde: theils aus den Zwecken beyder 
Wiſſenſchaften hergenommen werden kann, hat ber V. ziem⸗ 
lich deutlich und faßlich angegeben, nur waͤrr ‘gu wuͤnſchen 
geroefen, daß er die fo wichtige Lehre vom Geſchmack, die in 
einem ſolchen Handbuche doch allerdings einen Plak haben 
‚ ettons genauer abgehandelt hätte, denn viel mehr, als 
die gewoͤhnliche Definition vom Geſchmack, findet man bier 
nit. Eben fo ſucht man die Beſtimmungen bes Rächerlichen, 

Komiſchen, Tragiſchen, der Gatyre und anderer äfthetifcher 

Begenſtaͤnde vergebens Werd man nicht anders mit dem im 
Anhange anfgeftellten Skelet der verfchiedendn Dichtungsarten 
zufrieden fegn will, Das ganze Buch iſt in zwey Theile ges 
theiſt. Im erften Handels der Verf, von ſchoͤnen Gedanken 

Fy und zunaͤchſt von der aͤſthetiſchen Wahrheit und 

alſchhelt der Gedanken: Sach unfter Meinung Harte ber 

erf, die Begriffe von Schönheit und Haͤßlichtkeit der logiſchen 
Ordnung wegen früher entwickeln muͤſſen, did Hier geſchehen 
iſt; auch will uns die Definition der Schoͤnheit, die er’ ge: 
fchmädte Wabhrbeit nemt, nit gefallen, da es auch eine 

Schoͤnheit von Fictionen giebt, bie man nicht unter das Gebick 

den Wahrheit Aringen kann. Wenigſtens Heben :dergftichen. 

kurze Definitionen Teicht zu Mißverſtaͤndniſſen Anlaß. Matt 

überfegt find fa alle Stellen aus alten Dichtern, vornehmlich 
die aus dem Homer, wo Heeter von der Andromacha Abfchied 

- nimmt” Es iſt nicht zu laͤugnen, daß der Verf. feine Kloſſiker 

kennt; über ed fehlt ihm an Ausbildung des deutſchen Styls, 

um ſie gut zu überfeken, ein Bortatf, den man den meiſten 

 Säulitiännern machen muß. Bisellen tabeft-et aber auch 

ſeine Dichter ohne üUrfach. Vie Stelle In Moſchus Idylle, 
N. A.D. B.I, D. a. Gt. Vd eſt. Eebwo 
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434 Ein: Vitheſchaſces 
wo Eurtopa ſich dem Stier nähere, und ihm TicbEnfet, * 


‚ lich ſchoͤn, und meiſterhaft gezeichnet; aber dem Berf. ı 
‚ nicht gefallen, daß eine Amtigstechter, wie er ſich ausbrüdt, 
ſo niederträchtig geweſen iſt, wider alle menſchliche und weib⸗ 
liche Wuͤrde, einen Stier — zu liebkoſen. O. 57 — 82 han 


delt der Verſ. ziemlich weitlaͤuftig von der Lebhaftigkeit der 


Gedanken, und giebt fünf Methoden, fie Hervorzubringen, ın, 


die wir aber niche abſchrelben wollen. Dann folgt eine kun 
Abhandlung über die Grazie; ein Wort, weiches der Bei; 


eben fo wenig genau beſtimmt, eis von den meiften neun | 


Aeſthetikern gefchehen it, Man ſucht ſeich durch Umſchreibun⸗ 


gen zu helfen, und ſelbſt HBomes Definition erſchoͤpft den Be 
griff nicht ganz genau. Ueber den Pathos und die Natur der 
Leidenfchaften, die des Redner und Dichter durch feine Werke 
bervorzubringen ſucht, raiſonnirt der Verf. mit vieler Einſicht, 


Dir Verf, wuͤrde fein Buch ohnſtreltig nych viel brauch 


barer fir die Jugend gemacht haben, wenn er fit dar in zugleich 
zur Kenntniß der ſchoͤnen Litteratur angeleitet hatte; abet 


bieſe · vermiſſen wir faſt gaͤnzlich. Es iſt ein fonberherer Eiaen⸗ 
ſinn ſo vieler für die Jugend arbeitenden Comp entre 
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— Ve ne anderer dendenden Köpfe, Die über Sünder 
Gegenſtaͤnde geſchrieben haben, ihren Schülern nicht nennen, 
damit man ja glaube, daß. fie. Cdie Herren Eomptlareren) alles 
aus fich felbft ‚gefchöpfe Ban, und nun auf einmal mit gang 

neuen Begriffen aufträten. Wenn dieee Vorwurf auch nicht 
ven Den Bert. dieſes Buͤchleins, wir wir nicht hoffen, treffen folitez 


| fo Kae an Ba en a 2 ‚ wenigftens 
einige, — zur Bucherkenntniß in den Wiſſen⸗ 
Za 


nterfaffene Said von 6 raim Mofes. Kuß. 
| —— je Bari 8 — 
chen, 254 Seiten. 12. Zuͤrich, bey Orell und 
Compagnie, 1794 Mit! latelniſcher et: ' 
* 6æ. 


mg, ein —E* Geiſt und eine unbeſchraͤnkte Wißbegierde. 
Sein Bater — ihn ganz der juͤdiſchen Gelehrſamkeit und 
dem thenlogifhen Studium zu widmen; dies war zwar nicht 
F en erfe Pen 383 doch in 8 ſich bey 
einem guten Kopfe gleichwohl viel Kenntniſſe dieſer Art, und 
werd Klonders in de ecke Sprache far. Dit Ber 
mwilligung bes Gas widmete er ſich der Au 
hier * er ſchnelle —* und lernte in feinen Nebew 
ftunden Sranzsftich, Icalieni Kö und duslife, und las bie Beften 
Schriſtſteller in — — Vor allen gab er den Dich⸗ 
men den Vorzug. A —— drachte er es Fir 


445 Poeſien. 
Bein Vater ſtarb, und hinterlles ein Vermoͤgen, das auf ſei⸗ 
nen Theil 6000 Thaler trug. 3763 rief ihn feiner Murten 
Bruder, ber befannte Dlünzlieferant, F. Ephraim, nach Ber⸗ 
iin, und ſtellte ihn als Caſſirer mit 1000 Thalern jährlichen 
Gehalts an. - Er erwarb fich bald bie Bekanntſchaft und Ach⸗ 
ting Mendelfohne , Leßings und anderer Gelehrten dieſer 
. Stadt Er dichtete fleißig, madıte aber aus Scheu vor der 
öffentlichen Kritik nichts von feinen Verfuchen bekannt. Dieſe 
giuͤckliche Lage war jedech nicht von langer Dauer. Beine 
Freygebigkeit, »Wohlthaͤtigkeit und eine an Verſchwendung 
graͤnzende Buͤcherliebhaberey, indem er für die koſtbarſten und 
theuerſten Editionen eine uͤbertriebene Vorliebe hatte, brachten 
ihn in den vier Jahren, die er im Berlin lebte, faſt sum fein, 

jes Vermögen. Verlaͤumder entzwepten ihm mit feinem 

mi. deflen Dienfte. er mm verließ, und den unüberlegten 
ntſchluß zu reifen ſaßte. Er verfieß Berlitr 1768, und wan⸗ 
te zwey Sabre fang Holland, Frankreich, Italien, einen 
heil der Schweiz und Deutſchland durch. In den dürftig- 
ſten Umſtaͤnden fam er in feine Vaterſtadt zurück, too er von 
feinen Geſchwiſtern bis an feinen Tod völlig freyen Unterhalt 
Imtte. Hier widmete ex ſich dem Studiren und feiner Lieb⸗ 
lingsneigung der Poeſte mit ſolchem anhaltendem Eifer, daß 
die Schwermurth (eine Folge feiner erlebten Widerwaͤrtigkeiten) 
in Wahnſinn ausartete, der endlich zur fuͤrchterlichſten Raſerey 
ward.. Schon ‘vorher hatte er von intoleranten und heuchle⸗ 
riſchen Glaubensgenoſſen viel zu leiden gehabt, und eine Ab» 
weisung gegen allen Umgang und Geſellſchaft befommen. Ein 
bekanntet Breslauer Gelehrte verfolgte den armen Dichter 
mit feinem DBekehrungseifer. Da alte mündlichen Vermah⸗ 
nungen fruchtlos blieben, fo verfertigte er folgende Reime, die 
bald allgemein befannt wurden und großes Auffehen erregten: 


Zöbiebſter, beſter Kuh, 

- 7 Warum bleibefi du 

=» Nur allein beym Vater Sein | 

Willſt nicht zu dem Sohne gehn 7“ 

Diefe. öffentliche Aufforderung war dem juͤdiſchen Gelehrten 
defto ſchmerzhafter, je weniger er Luſt hatte, ſich mit feinem 
Freunde‘ in einen fsrmlichen und oͤffentlichen Streit einzulafs 
fen, Sechs Jahre bradfte er. in dem fürchterlichen Zuftande 
ber Seittegabtvefenheit zu. Endlich ward er in ſofern. wiedet 
eurist, daß nur felten ein unbeträchtliches, nicht lange bauer 

. es 
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. bes Rerbiv erfchien. Bemerkenswerch iſt es, ba der ſel. K 


feine beften Gedichte in einem Mittelzuftande zwiſchen Wahn’ 
finn und Berrunft geſchrieben. Wenn er ganz aufiee Stande 
war, vernünftig und zufammenbängend zu Iprechen, fo konnte 
er doch vernunftig denken und fehreiben. Mach diefer Krank: 
heit floß K. Leben ziemlich ruhig hin. Er arbeitete weniger, 
und gewann wieder einigen Gefchmad an Welt und Dienfchen. 
Den größten Theib feiner Gedichte arbeitete er von dieſem 
Beitpunft au bis ing Jahr 1786 aus. Sin dieſem Jahre rührre 


ihn der Schlag, und laäͤhmte ihm die ganze rechte Seite nebſt 


den Sprachorganen. Er ward nie vollkommen wieder herge: 
Felt, und konnte fich nur felten mit der Sprache verſtaͤndlich 
wachen. Aus biefem trauzigen Zuftande ward er den 3. April 
1790 durch einen fanften Tod erloͤſt. Die Intoleranz verfolgte 
ihn noch nach dem Tode. Er follte auf dem. Begrahnißplage 
ſeitwaͤrts, wo der Abſchaum feiner Nation gg, hingelegt werden. 
Ver Einfluß feiner Familie vereitelte jedoch dieſen elenden 
Plan. — — Run zu den Gedichten feibft. Die erſte Stelle 
nehmen die Sinngedichte ein, ben fie ohnfkreitig auch durch 
ingern Gehalt verdienen. In teiner andern Gattung hat 8. 
fo viel und fo viel gute Stuͤcke gedichte. Nicht alles find 
Epigramme im neuern Sinne des Worts. Manche Stüde 
find mehr Madrigale, andere mehr Lieder, noch andere mehr 
Sentengen und Neflectionen in poetifchem Gewande, als 
eigentlt 

nig an. Genug, man findet bier eine Menge, wenn gleich 
night ganz vortreflicher, doch fehr. guter, witziger, finnreicher 
und niedlicher Gedichtchen, . Nur wenige find ganz leer und 
unbedeutend. . Zum Ungluͤck für den Dichter ift unfere Litteras 


u 


Sinngedihte. Doch auf den Namen kümmt wer 


tur ſchon ſo reich an Deeifterftücken oder doch fehr vorgüglichen . 


Poeſien diefer Gattung, und ber Gefhmad des Publirums 
ift jetzt ſo wenig mehr. für die leichtern Gattungen der Dichte 


kunſt, dieſe „ſchalkhaſten, niedlichen, feherzhaften Riens (wie _ 


fie Mendelsſohn in einem hier mitgetheilten leſenswuͤrdigen 


Briefe an den Dichter nennt) dieſes poetiihe Deage'e,-das ' 


blos den Gaumen Eigelt,. ohne den Wagen zu befriedigen.“ 
Wie wenig Lefer hat ſelbſt Bir, fo einftimmig auch Kenner 


und die Urtheile der beten Kunftrichter über ihn Find! Einer 


ausführlichen Kritik, wofür ohnehin folche poetifche Bagatellen 
nicht geeignet find, werden die meiften Lefer "Proben der beſſern 


Gfüce vorziehen." Nach des Rec, Geſchmack gehöͤren Hieher, 


Unter mehrern, folgendes. .. | 
ur. Ä Eis An 
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An die richten. 
Coop nicht zu fizeng, hr A 
uͤh, 


- Verwerft nicht ganz der D 
Berfeiedne Wögel And bie Dieter 
Verſchieden iſt die eig 


Die Lerche Raniler ſingt im exen 
Der Alnflin Depnen tin 4 
| Das gase YoRk 
Dies Vol IR recht nach Gottes Wübe 
Iſt arme Bruͤder milde x ’ 


. gegen arme 
ze Sei Krante, fodert keinen 


Wie heißt bie feltne Mation? ? 
OSiud s Juden? Chriſten? — es m Bine. 


An einen * 
O, welche Baden! we he feine 


Opa biefe Spinn aue Saft! | 
— tauſend — — — Eat 


Die — ar ie —As 


Doch — wollte Sa —8* feine? 
Bippokrene, auf deutſch Rofbach 


Bey Kobsan, Ballier, Tem 
‚Bey fein —— — 


An æleonoren 
Ye du gebarſt, Eleonore, 


Bat felbſt bein. Weinen dich geäfett: 


Du weine lieblich wie Aurore, 
Wenn fie den Buntgen Tag gebiert. 


Als die fpröde Thioe verliebt war. 
Cuydo ſcheßy — vielleicht im Echen — 


Nach feiner Matter... Sie empfand nit weni 


> 
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Und nahm ſogleich ein großes Bündel Nuthen. 


Flieh, fiieh, rief ich, in Chloens Herz! 
Dort wied bich Venus nicht vermuthen. 
Die Ebebaͤllꝛe. 

Seine Haͤlfte nennet Sch 
Spurien, fein Cem; ER 
Und mit Recht, denn Nachbar Hein on 
Hat fie halb, halb iſt fie fein. 


. De ſterbende mefindiee 1 


Der Pfeil des Ichabel wirkt aut: 
giegmel ward er in Gift getaucht — 
rwuͤnſchter Tag! nun werd ich bald 

In jener felgen Inſel Kun, Ä 
Bo Tieger nie dem Jäger drehn; 
Bo };Ner Mond die Ananas “ 
Dreymal mit neuer Bluͤthe ziert; 
Vo jeder Bach fanftriefend fließt, 
Kein Wirbelwind den leichten Kahn 
Wild donnernd in den Serudel wirft; 


2 Mo Kerzen böfer Spanier. 


Die Nahrung unfter Väter find. — 


Daa Gift tobt ſtatt in. meiner Gruft 


Sohn, Hole mir bie Krone ber, u 
Die ich mit Zaͤhnen ausgefhmhdt, "=" 
: Mit Zähnen jenes Shit, der — ne 
O Sräuelthatt — im Tempel felbft 

Der Sonne Jungfrau ſchaͤndete, 
Und dem Altar Pachakamaks et 
Die Edelfteine vaubete. 


ZIch merkte mir des Frevlers Grab, 


Und rig ihn Mitternachts heraus, r 
Und ließ ihn wüder Thiere Ruub ⸗·⸗ 
VWerwahre dieſe Krone ja on 
- Mit heiliger Verſchwiegenheit? 
Komme deine Mutter je vom Wald, 
In dem ich jagend fie verlohr, 
"Zucht, pfleg ihres Alters wohl! 5 
Sag’ ihr, ich. diente nie dem Gott 
- Der Ehröften, Und erkrankt fie einft: 0 
Eea Erſtich 


\ 
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Erftich fie, Cohn, mit eigner Haut, 
Damit fie ſich nicht quälen darf, 
Wie feige Chriften than — eb’ wohl! 


Der große Kapaf winkts ich geb. 


Die Sinngedichte nach dem Martial feunen bie Leſer 
größtentheils fhon aus dein Ramleriſchen Auszuge. Unter 
den Liedern Rider fih kein Std ve hervorſtechendem Werth. 
Die von dem fel: Mendelsſohn gerühmte Ode nach dem 
Dormerwetter bat portifche Farben, * keinen venen Gedan⸗ 
ten, fein neues Bild, Die Sabeln haben keine Schönheiten, 
die für bie mannichfe en Mängel ber Erfindung uud Ders 
ſtellung nur einigermaßen zum Erfag dienten, Deſto fhöner 
ift die Ueberfegung des Theokritiſchen (oder nad) audern dem 
Moſchus gehörigen) Idylls: Euvmæ uSyYeMaSe MSoMa/Tæ 
guv ν Qılaaay u. 7. X. Im Anhange (2. Te. } zeichnen 
ſich nut die Morgengedanken &, 203 aber vorzüglich aus, 
Hier giebt Sr. D. Kauſch nod von einer beſordern Eigenheit 
unfers Didters Nachricht. &g wenig ihm das Auskilen ſei⸗ 
ner eigenen Arbeiten gelingen wollte , fo fharfiinnig tar er 


oft in feinen Kritiken und Verbeflerungen fremder Arbeiten. 
Zur Beftätigung werben bier aus feinem Exemplar der Ram⸗ 


leriſchen Insifhen Blumenieſe Eritifche Bemerkungen mitgetbeitt,. 


bergleichen der fel. a b einem großen Tpeil diefer Sanunlung 
efüot hatte, &o hatte ihm an dem fchönen Gedichte, dem 
Sh rer zu dem Bhrger, mit Recht der. Mangel eines 


erfegen: 


Eiganges wißſallen, und et verfnde, ihh_folgendergeftaft ze 


WBeswegen, ‚guter Götter, bedauerft du mih fo? ? 
Es fehle mir nicht an Freudch; du biſt nicht Halb - 


fo froh; 
"Du fhläfft auf weichen Betten: | 3 ich Schlaf auf weichem 


techlich iſt bein Spiegel, b Rindi iſt in See; 
EN —— nm 


« 
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Mittlere und neuere politiſche und 
Br Kirchengefchichte. 


Chriſtliche Kirchengefchichte, won Johann Matthias 
ESchroͤckh, ordentlichen Lehrer der Geſchichte auf 
der ilniverſitaͤt Wittenberg. Sechszehnter Theil, 

$einzig, bey Schwidert, 1792. 443 Seiten in 8. 
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. Yn tiefere Theil ruͤckt der gelehtte H. Verf. endlich zu einem 
‚neuen Zeitalter fort, namlich jur Geſchichte der chriſtlichen 
Religion und Kirche, vom Tode: des Kirchenlehrers Auguſti⸗ 

nus an, bis zum Tode dee Rom. Wilchofs, Gregorius des 

Großen, oder vom Jahr «31 bie zum Jahr 604. Nachdem 

- er im erften Abſchnitt von S. 1 — 48 eine kurze Geſchichte 
der Nömifchen und: anderer Kreide vorausgeſchickt, fo beſchreibt 

er von S. 49 bis ı98 den Juſtand der Gelebrſamkeit un⸗ 

ter den Chriften in erſtgemeldetem Zeitalter. Unter bie Urſa⸗ 
chen. des itzt immer mehr einreiſſenden großen Verſalle ber 

Gelehrſamkeit zähle der Verf. S. 54 fa. mit Recht folgende 

die Zerftärung der Kichen, Schulen und Bibliotheken, durch 

hie dag NRümifche Reich beſtuͤrmenden und verheerenden Bar⸗ 
barens die fortdauernde Anfleblaung jener unwiſſenden, - Blog 
freitbaren Nationen in demſelben, die zwar den chriftlichen 

Gottesdienſt annahmen, aber duch denfelben feine weitere 

Eultur erhielten: die feommelnde Wfeachtung, welche die mei⸗ 

fen Biſchoͤffe, und vornehmlich die Moͤnche, auf die Schriften 

der Heiden warfen, aus denen fie bad) ihren Berſtand unk 

Geſchmack haͤtten bilkeg konnen und follen: die Feſtſtellung 

der kirchlichen alleinc Rigmachenden Glaubensnorm, wobey 

man gelehrter Unterfuchungen ſowohl autrathen konnte, ja, ben 
der ee ſogar wefährlich ward, diefelben uͤber Gegenſtaͤnde anzuftel«, 
fen, über melche eine Anzahl verſammleter Bifchefe, im Namen 

Gottes, ſchon mit einer So ensiheidenden Beſtimmtheit abger 

urthelt hatte, daß, bey hinzukommender Beſtaͤtigung des Kai 

ferlihen Hofes, ihre Entſcheidungen bon Jedermann, ter 

Amt und Eare im Reiche haben ioglfte, angenommen werben 

mußten: die häufigen Streitigkeiten über theologiſche Fragen 

- und Keberenen, wobey immer mehrere Spisfindigkeiten unb ' 

vreue, dem gemeinen Meuſchenrerſ and unverdauliche Woͤrter 

J es und 
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and Bebensarten, wie graria, praeßeftinatie, dasserac 
zonoe u. dgl. erfunden, und zum —— © —ã— m der 
recheglaͤubigen Parthey geftempelt wurden: bie Ynterlaffng 
aller weitern philologiſchen, eregetifihen und philefophikhen 
Eroͤrterungen, wobey im Gegentheil ein. verbungtes Monche⸗ 
latein, eine alien Adeasrifisfunft und eine gänzlich: 
Entfernung von gelunter rg era Tune * 
r — e gemacht treit 
—* Lehrvorſchrift wurde. Ale 


verÄndertichen Leh abgerhan 

bieſe Diele Urfachen mußten freylich der Gelehrſamkeit und dem for: 
(een Geiſte auf mehr als eine Art ſchaden. Doch bänft 

immer, daß die vom Ken. Verf. ©. 35 nur kurz berühtte 
Schwärmerey und Srömmeley der ige immer Höher gend 
teten Moͤnche am melten zu biefem Berfel be ber Selehrfams 
keit bepgetzagen habe. . Diefe fiheinbeilisen Ignoranien, Dit, 
ihrer eigentlichen urfprünglichen Deftimmung nach, gas feihe 
Gelehrte ſeyn follten unb-woßten, nahmen. doch an allen theels⸗ 
— — — hibigen und Antheil; 





en ſchimpflichſten Ignorantenhohn, tele 
Gen den (hädlichen Wahn in San u. als ch ein frommer Tier 
für die nach ihrer Art geformte Gottſeligteit beffer wäre 
alles gelehrte Wiſſen. Daher tiefen (ch num auch viele, die - 
: Bachher Lehrer und Wifchofe werden ſollten, unter ihnen durch 
ihre frömmelnve Asketit zum zukünftigen Lehtamte —— 
san fragte bey Erſetzung kirchlicher Aemter und Würden 
mer weniger nach geiehrten Kenntuniſſen und Eimfichten, und 
rien al uud Menkhentenntniß; mau fah nur auf den 
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des Stan Behehunberts after gruͤndlichen Gelehrſaenkeit u 
dem feinen Geſchmack mit dem —— — Erfeis | 
entgegen ,. indem Sem nur nach der N Johann 


3 5 ſich nicht * aan ek bu 
Khde; das Lob Ehrifti. und das Lob Jupiters laſſe fi) nich 
In. einem Munde ver einigen.“ — In der Beſchreibung un. 


— 

die die mitdem —— — Studio in keiner a Beroindung 
. #eben, weniger weitlaͤufig geweſen wäre; eben weil alle die 
Schriftfiehler umb Gelehrte, bie bier vorkommen, einen Boe⸗ 
chins und dorus allein ausgenommen, zu wenig freye, 
vernuͤnſtighenkende Gelehrte And, und nicht nur auf ihr ganzes 
Beitalter, foubern auch auf Religion und Kirche ® wenis 
gewuͤrkt haben. 


—h 
on ©. 199 an In S. 297 Sefhret ber &r.. Verf. 
de die Bucberunng. Den Ebeiftensbums in.gemeldetem Zeit 
, Das Äshte ı vfprämgliche Ehriffenthum wurde ſonft bed 
in uleieieterm Biltern am lie oſten aufgenommen; aber itzt 
war es gerche vangetehre; — ‘je mehr bie Wiſſenſchaften und 
Künfte unter Chriſt n und Heiden in Verfall kamen, defte 
fehneller und weiter breitote fich Ist das fogenannte Chriſten⸗ 
chum unter vielen noch ganz rohen und uncultivirten Voͤlkern 
in den Abend» und Morgenlaͤndern aus. Denn ber Mangel 
an Weberjeugung son der Wahrheit und Goͤttlichteit det Lehre 
a twunde —2 bey diefen rohen Voltern durch die faſt unüber: 
nen Wundern, zu deren Bewun⸗ 
5* pe er ti tiefften Unwiſſenheit und im duͤmmſten 
en gs erhaltene ve ſo viele Empfäng- 
Seichtaläubigteit it fe brachten, nur gar zu 
er 2 Sein, ud was it gelehrt und ausgebreitet 
"wurde, war auch, wie unfer %:. Bef © ®. 199, 260 felbft be 
wmerst, lange nicht mehr die * erhoben, einfache, die Welt 
erieuchtende und beſſernde hriftliche Meligion,, fondern nur ein 
und heillofes Kirchenceremoniel und eine Sampilung 
. — Tragen.‘ Und da mit der erw 
* 
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Herrſchaft des chriſtlichen Aberglandend auch zualeih das Fir 
liche Gebiet feiner Lehrer erweitert wurde, ſo täße ſich folglich 
auch der Eifer, den fie in der Ausbreitung deffelbigen bewirfen, 
gar leicht daher erfiären, Ge werden 5. B. O. 221 fgs. von 
dem Apoſtel der Jerländer, Patricius, ganz erſtuunende 
Nachrichten von goͤttlichen Erſcheinungen und Wundern ange: 
fuͤhrt, die dieſer Miffionarius in Irrland zur VBeforderum ki 
nes Bekehrungsgeſchaͤſts gehabt und gethan Haben fell. — 
Nicht wenigere und nicht geringere Wunder ſollen bey ber Ve⸗ 
tehrung Klodwigs, des Königs der Franken, and feier Unter: 
thanen gefchehen ſeyn. Denn fo leicht man auch jenen &ieo, 
den dieſer Fuͤrſt über die Alemannen davon trug, und die Ve⸗ 
wegungsgruͤnde, die ihn zum Bekenntniß des chtiſtlichen Glau⸗ 
bens bewogen, aus ganz natürlichen Urſachen und Triebfedern 
erklaͤren konnte fo wurde das alles doch ſogleich für Mirakel 
erklärt, weil man die Ehre und Ausbreitung des Chriſtenchums 
Dadurch zu befürdern glaubte. Auch’ die albernen Legenden 
von dem bey Klodwigs Taufe durch eine ſchneeweiße Taube 
vom Himmel herabgebrachten und zu Rheims in Frankreich 
aufbewahrten heiligen Oelflaͤſchchen, von dem franzopihen 
Schild mit den Lilten, und von der purpurfarbnen Reichsfahne 
(l’Orilamme), welche dem Klodwig bepde won Engeln ge« 
bracht worden fen ſollten, und voh andern Wundern des Dis 
fchofg Remigius werden hiet &. 338 — 248 in ihr geböriges 
Licht gefent, Dagegen lefen wir auch S. 249 ohne großes 
Entſetzen, wie wenig biefes fogenannte Chriſtenchum bey dem 
neubekehrten Klodwig auf die Verbefferung feines ſittlichen 
Charakters Einftuß gehabt habe, indem er ſich bald nach feiner 
Bekehrung der treufpfeften und niederträchtigften Grauſamker⸗ 
ten und Mordthaten ſelbſt gegen Sie mie ihm verwandten 
Fraͤnkiſchen Fürften ſchuldig gemacht. Und dieſe Abſcheulich⸗ 
keiten fahen die meiſten Biſchoͤſe und Geiftliche im Fraͤnkiſchen 
Reihe; nach S. 250, nicht nur gleichguͤltig an, ſondern 
überhäuften auch den unchriſtlichen König, der Re begieng, 
noch) obendrein mit Lobſpruchen, blos, weil er ben Unterthanen 
der ermordeten Könige fein fogenanntes Chriſtenthum aufbrang, 
und fich gegen feine Biſchefe fein recht ehrerbietig, gehorfans 
und freygebtg erzeigte. Was dies auch für ein eendes-Khri ' 
ſtenthum geweſen, das’ dergleichen ſelbſt unchriſtliche Lehrer 
unter den Franken ausgebreitet haben, das wird hier O. 293 
deunuch genug votgeftelle: „die Nation; Heißt es, fpradı mit 
Ihrem Koͤnig ein kaum halbverſtandenes Ghnubensbetenning 
. 1.7.7 
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nach 5. gewoͤhnte ſich deſto Trichter un ein praͤchtiges Kirchen⸗ 
ceremoniel; warde Busch Wunderwerte betäubt, deren um fo 
piel mehrere gefchaben, je roher und leichtgläubiger diefe neuen 
Ehriften waren; ehrte die folchergejtalt mit einer fcheinbaren 
göttlichen Vollmacht ſik belehrende, ihr ohnedem an Wiſſen⸗ 
ſchaft gauz uͤberlegenge, Geiſtlichkeit mit der tieſſten Folgſam⸗ 
keit; uͤberließ ihr allein, wie die andern Nationen, den dama⸗ 
ligen Ueberreſt von Gelehrſamkeit und feinen Kuͤnſten; fand _ 
in Schenkungen an Kirchen und Kiofter, ‚oder. in Büßungen 
ein eben nicht befchtwerliches Mittel, zwiſchen den groͤbſten 
Ausfhmweifungen und dem Cheiftenthum einen Vergleich zu 
treffen; und hlieb übrigens, wie fie groͤßtenthells vorher gewe⸗ 
„fen tat, friegerifc und zu allen Gewaltthaͤtigkeiten geneigt“ ac. - 
Sa, auch die-Sefdjichte der Ihromfolger Klodwige wär eben 
fo voll: von: verrätherifchen und ‚niederträchtigen Handlungen 
alfer Art, Als von Bruder⸗ und Buͤrgerkriegen, Ermordungen 
der nächften Anverwanbdten, und andern Abfcheulichkeiten, 
Und ihr Gefchichtfehreiber Gregor von Tours fhreibt von eis 
‚nem ihrer Soßen, Guntchram, im gleichgältigften Tone: . ' 

„er ſey fonft ein guter dann geweſen, nur habe er eine ge⸗ 
waaltige Fertigkeit im Meineide gehabt, indem er jeden € 


ben sr einem Freunde ſchwur, ſogleich gebrochen hätte.“ Das 


her kann Rec, wicht wohl begreifen, wie unfer Sr. B. ©. 256 
fagen konnte: „etwas habe doch der chriſtliche Aberglaube zur. 
Milderung der Fraͤnkiſchen Sitden Bengetragen;* da bie Be⸗ 
weiße, die er dafür anführt, dach ein wenig zu ſchwach und zu 
durftig finde» ——. In dem Folgenden handelt der Verf. noch 
von der vorgegebenen Bekehrung det Alerhannen, der Baiern, 
des Lbibringer, der Picsen, der Angelſachſen, fo weit ihm 
die wenig Bufamnmmenpängenben Urkunden dieſer Zeiten darüber. 
einigen Aufichluß.gaben, . Und dann geist re von S. 290 an, 
was bie Ausbreitung des Chriſtenthums auch in den Diorgem 
laͤndern, in Perſſen, ‚unter den Kaziern im alten Enkhis, 
unter Van Abgsgeen, KGerulern, Homeriten oder Aamias 
zen ‚und. andern für Hinderniſſe ober Beforderungen geſum⸗ 
den babe. nn : oo. . u. 
Von S. 298 bis &. 337 befchreibe der. Kr. Verf. den 
Zaſtand und die Bekebrungen der Juden, aß die 
IJuden itzt, da fie einmal aus. ihren eigemthuͤmlichen Vater⸗ 


land vertrieben, und unter fo vielen Nationen und Religions. 


parthenen gzerſtreut waren, durch das herrſchſuchtige und: 
unduld⸗ 


— 
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unduldſame Betragen der Ehriften gegen fe, nd Sch We 
Ausartımgen ber ihnen angepriefenen: hriftlichen Religien, 
Befonders durch die ihnen fo graͤuethafte ‚KHeiligenverebruhgen 
und Drevyeinigkeitszänferegen, immer mehr g gegen 
hie Armahırie — folatich auch immer mehr 

an ihre alten Lehrſatze, Gebraͤuche und Sitten betenwen 
mußten, das laͤßt ſich aus demi m 

geiſt, der dieſem — von jeher eigenthuͤmlich gewefen, leicht 
erklaren. Wie wenig fie ſich mit Wiſſenſchafſten ——* ge⸗ 
macht, was fie fir Sptachen geredet haben, welches ihre bes 
rühmteſten Schylen und Lehrer in dieſem Zeitraum genden, 
wie der Babylsniſche und Hiervſolymitaniſche Tetmıd, 
Miſchna, die Gemara, bie Maſora entſtanben⸗ — die 
Mahbaniten und Karaer som einander unterkhieden; was für. 
groͤßtentheils vergebliche Verſuche die Chriſten gemacht haben, 
bie Juden zu betehren, das vs von ©. 308 an fur und 
bündig vorge ſtellt. 


Son S. 324 an bie zu Erbe werben enblid Die Yen 
Änderungen, die in dieſem Zeitalter unser Demi: dreifftichen 
Face vorgiengen, ausführlich, grriau umb mit vielen 

Bewmerkungen befchrieben. ni 





war mun, beſonders in deu — der —8* —8 
der ſich roch einigermaßen auf Biffenfehaften legte; hin und 
wieder nahm er auch fehon ehem fehr thaͤtigen uns 5* 
denden Aucheil an der bürgerlichen 

derwaltang, und hinterließ daher weit wenigere arme 
von Verdienften am die Geiehrſamkeit und chriffiiche Webigien, 
als Urkunden ven hunbdertjäheigen Haͤndeln uf fogenan 
Kesern, von unveränberlihen Lehrverſchriften, Lirchliden 
Reihe: | und Landtägen, Rangſtreitigkeiten und andern, das 
wahre Chriſtenthum wenig beſordernden Bel 
Zwar blieb der Elerus im Ganzen ist immer noch den weiti⸗ 
‚hen Fürften und Obrigkriten unterworfen; biete gaben daher 
auch noch fehr viele Werorömmnger über die Wahl der Biſchbſe 
und anderer Kirchendiener, über Nie Beſtimmung ker man 


N, 





Kiekprugafhlchte, 437 


ant Plichen bes Cierue, des Geriches, vor weldern.der bei 


* 


ſchaldigte Tlerus angeklagt worden ſollte, ber Gerichtsbarkeit, 


die den Biſchoͤfen zukonmen ſollte, tiber kirchliche Nechtgläus 
digteit, Gottecdienſt kirchliche Gebraͤuche, Kirchenguͤter und 
die ganze Kicchenverfaffung. Aber, da von dem Clerus ſelbſt 
* alle dieſe ‚Dinge auf den Kithenverfanmmlungen ſchon fe 

waren, und die politiſchen Geſedgeber 


Pe is nneingefchränften Hochachtung für die Würde und 


Vorrechte des Clerus nur als De er und Veliftrecer der 
lichen Gefege „atıgefehen feyn wollten, ©. 340. 41, fo 


kilrch 
würde jene Abbanigteu des Clerus von der politiſchen Gewalt 


dadurch ſehr gemildert. — Unter den deutſchen Koͤnigen ſtieg 


hernach das Anſehen der Cleriſey, und ihr Cinftub auf die von 


ihnen bezwungenen Nationen nech höher. ohnt, zum 
Theil ſchon im Heidenthum die Diener der Rellgion ale De 
vollmaͤchtigte der Gottheit, nicht felten als Urheber und Voll⸗ 
ſtrecker der Geſetze zu verehren, räumten fie ih, da fle Chriſten 
wurden, auch den chriftlichen Lehrern einen defto böhern Rang 


ein, da diefelben die vornehmſten und in kurzem bie einzigen’ 


— 


Veiehrten ihrer Reihe, Sammler und Verbeſſerer der deut⸗ 
ſchen Geſetze, Veſchuͤtzer ber Unterdrückten gegen bie 
feteft im Namen bes Chriſtenthums, wohl gar Wun 


und Heilige vorſtellten. Wie ſehr beſonders die —*8 


Könige, bey ihrer unbegränjten aberginubiſchen Ehrfurcht ges 
gen den Clerus, demfelben nacgeachen, bie Mache und Bes 


walt deſſelben erweitert, ale ſeine Br An vefpeftiret, und 


vor den Drohungen feiner Bannfluͤche ezittert haben, davon 


werden S. 345 fag. verfchiebene hiſtor iſhe Beweiſe angeführt. 
- Wuf der erſten Frankiſchen Snnodg zu Aureliauum (Otleane) - 


wurbe das Zufluchtsrecht für die Werbrecher aller Arc in den 
Kirchen. ſo anverbruͤchlich ausgemacht, daß auch die gewalt⸗ 
ſamſten Fuͤrſten es nicht wagten, baſſelbe zu verletzen. S. 35 r. 


Wie gut auch bie Viſchoͤfe bey ihren Syndden dieſe allzu 


tiefe Ehrfuͤrcht des politifchen Macht zur Anmer weitern Erhoͤ⸗ 
bung ihres Auſehens und ihrer ariſtekratiſchen Gewalt zu be⸗ 


nutzen wußten, das zeigen die Geſetze, welche die Kirche ſich 


ſelbſt gab, und die bier ©. 354 — 375 ausführlich beſchricden 


werben, Bar genug. Ueber das Aufehen ihres Standes, 


fagt. en unfer Hr. Bet, ©. 375, und über deffen hode 
ee unfer | 


alter Laien, über feine Unabhängigkeit in matzcher _ 


ley Betrachtung, über feine eigenthumliche oder mit der weitlie 


| . chen Berg getpeite Grriähtsharteis, über feine -Amtsvers 


van 


u; 


\ 
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waltumg und. Sinen haben Die Biſchofe auf ihren Synoden 
Beſetze genug abgefaßt und darunter auch muͤtziche. Weit 
weniger haben fie daran gedacht, die Bähisteiten feizufegen; 
weihe ein Mitglied biefes Standes befiken muͤſſe; Höchflerie 
find dieſe allgemein und unbeſtimmt angegeben, oder auf Klein 
liche Eigenfepaften eingefdränkt. on einer gefehrten Bar - 
bereitung zur Würde eines Clerikus fagen die Canones nid; 
wohl aber, dag man.nicht gang und gar unwiſſend ſeyn, wenig 
ſtens doch eine Zeitlang im Kiofter gelebt haben maͤſſe, um in 

jenen Stand treten zu Einen. "Am allerwenigſten kam auf 
dieſen Verfammlungen die wichtigfte Frage von alien für ben - 
Lehrſtand in Betrachtung ; wie ber Unterricht in der Religien 
am beften ertheilt, und wie fie am gläcktichften für die Cheiten 
‚genügt werden könne? — Was aber in ihren Veranſtaltun⸗ 
gen nuf Synoden, und bey jeder andern Gelegenheit am möften 
euflalt, iſt die immer höher und undurchdringlicher werdende 


cheidewand, welche fie zwiſchen ibrem Stande md den | 


Kaien, Weitiichen (Iseculares ) sogen. Se feltner nun 
mebro In jenem Stande (Selebrfamkeit unk. 
Berdienfle um bie Religion wurden, defto mehr. Anfprüche 
machte tr gleichwohl aus feiner vermeinten Der 
fimmung an den erhabenflen Vorrang, an Macht und Lnver: 
letlichteit, ja an Heiligkeit, and eime der. Gottheit, die ans 
ben Lehrern deifelben-bep ſeyerlichen Auftritten umerläßig ro - 
Ken follte, nahe Größe, ‚Eigentlich war der Grund zu Diefen 
Degriffen fchon in früßern Zeiten durch bie falſche Anwendung 
apofolifdher Vorxrechtscauf alle chriſtliche Religionslehret, und 
durch die eben fo übelverfiandene Uebertragung bes jüdifchen - 
rieſterthumm in den chriſtiichen, Deimfelben ſo unaͤhnlichen, 
ehrſtand gelezt worden. Die asketiſche Gottſeligkeit kam 
hinzuz da der Monchsſtand anfänglich unter Laien aufgewach⸗ 





fen, fi) ige mit dem Clerus zu vremiſchen anfieing: fo trennte 


ſich auch) Dadurch der Ichtere befto mehr von jenenn." — Zudies 
fer fo zweckwidrigen Aſonderung des Clerus von den Laien trug 
aber nichts mehr bey, als die iht immer. nachtrucküche einge 
f&ärfte Ebeloſigkeit der Cletiter Diefe, fo bieß es in den 
meiften hieruͤder gegebenen holitifchen und kirchlichen Verord⸗ 
yangen, follten fo felten, als möglich, verheyrathet ſeyn; ober 
Wwenn fie ſchon In ber Ehe lebten, fo jollte es bach Feine wahre, 
“ sechtnzäßige (Ehe feyn, fie follten fich alles ehelichen VBeyſchlaſes 
eutbalten; wer-Kinber zeuge, der follte bafür befteaft, ener 
Bedienungen entſetzt werden, swenigflens zu feinen, $ em 
0 — irchen⸗ 


—W n 
* — 
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Kischenämterh gelangen. Die ans den Ehen der Ceriker 
Kunordehtliche Zurerey werden fie in einem Befene des Juſti⸗ 
. niang &. 396 genannt,) ergeugten Kinder follten nicht einmal 
als rechtmaͤßige Kinder anzufehen ſeyn u. ſ. w. Die Folgen 
dieſer —— ſuber Eheloſigkeit und Enthaltſam⸗ 
keit des Clerus konnten keine andere ſeyn, als dieſe: dab nun⸗ 
mehtd bie den Biſchoſen untergeordnete Cieriter ſeſuſt bie Hu⸗ 
ter ihrer Keuſchheit abgeben, und alle Frauensperſonen, die 
atwa in das biſchoͤſliche Haus kamen, dataus wegjagen muß - 
“een, und daß ſo viele Cleriker fich für den ihnen entweder auf⸗ 
gedrungenen, oder um feommen Scheine willen gewaͤhl⸗ 
‘ten eheiofen Stand eine Art von Schadloshaltung zu verfihafe _ 
:fen ſuchten, die tet immer allgemeiner und anſtoͤßiger wurde, 
nämlih unter alleriey geiflichen freundſchaftlichem oder 
haushaͤlteriſchem Vorwande mit verbächtigen Hanshälterinnen 
oder Öefellichafterinnen zu leben. — Wie fehr fi) ist auch 
dee Strom von Reicbrhömern,, der fih In die fogenannte 
‚Kirche ergoß, angeſchwellt babe, und wie wenig ſelbſt die Res 
genten und Fuͤrſten, bie fich doch Aber die Verarmung ihrer 
Rammern zu beklagen, fo viel Urſache hatten, es wagen durfe 
‚ten, Die lie deffelben auch nur einigermaßen zu hemmen, 
weil fie befürchten mußten, von den Difchöfen als Feinde Got⸗ 
“tes, feiner Diener und der Armen, ja ale Kicchenräuber an⸗ 
gegeben, und mit ihren geiſtlichen Bannfluͤchen verfolgt zu 
werden, das wird ©; 400 fog. auch ausführlich erzählt. at 
ter bie Bervegungsgeitide und Aufferderungen, die Pe 
und Kloͤſter fo reichlich zu befchenfen , rechnet unfer Hr Def 
G. ©, 45 andy folgende: erſtlich, hieß es, es werde den An 
' men gegeben, — und unter den A Armen vetfkunben Die Herten 
Cleriker öfters ſich — — hetnach fehlte es nie an Tauſen⸗ 
den, die ſich nach lei ——— — für ihre Guͤn⸗ 
"den bey Gore umfabens „Laufe deine Sünden durch Erbar⸗ 
mungen ab, hieß es ipt, und deine Ungetechtigteiten durch ° 
“ Barmherzigkeit gegen bie Arman, vielleicht wird Gott geduldig 
über deine Sünden fepn!“ Setzt man noch hinzu, daß ibt 
‚auch bie Kinbilvang immer mehr uͤberhand nahm, als ob vere 
ſtorbene Heilige den —— 1 einen wundervollen Beyſtand 
feifteten, ‚und ihre Sachwalter bey Gett wären, fo war nichtt 
‚natürlicher, ald daß man durch Wereicherung ber Ihnen ger 
wibmeten Kiechen und Kiöftee fle zu — ** und ihte Gunſt 
zu gewirmen ſuchte. Zur Unterhaltung dieſes dem Clerus fo. 
eintraͤglichen Wahnes trug beſonders Balotanus, ber ſchon 
WEDD DENE Ba: vorhet 
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vorher ©. cos als Vertheidiger des Chriſtenthums auſgettr⸗ 
tem iſt, durch feine ©. «18 fg. vecenfiste Saueiäe für die 
‚Sabfucht des Clerus nicht wenig bey, — Zuletzt &. 4341. 
wird auch noch die Art und Weile, wie die Biſchoͤfe anfiengen, 
ſich nach umb, nach zu Reichsſzaͤnden in deutſchen Landern ja 
bilben, in ein ſehr hellos Licht geſetzt. Da, uns der Hr. Bf. 
am Ende noch verfpricht, den folgenden Theil feiner Kirche 
geſchichte mit den Entwürfen der Römifchen Bifchbfe zu ai 
Iren, bie kirchliche Ariſtokratie in eine Monarchie zu verwan⸗ 
:heln, fo find wir deſto begieriger darauf, und wuͤnſchen ihm 
«que Ausfertigung deſſelben, fo wie‘ zur Zortfegung dieks fo 
dortreflichen biftorifchen Werks Überhaupt, vecht viel Mauße, 


Die Lebensrettungen Friedrichs des Zweyten im 
ſiebenjaͤhrigen Kriege; und befonders: der Hochver- 
rath des Barons von Warkotſch, aus Drigineb 
“ urtunden von C. D. Küfter, Conſiſtorialrath. 
Berlin, bey Metzdorff, 1792. 196. Seiten, nebſt 
1 Bogen Dedic. und Vorrede. 8. 14 &. 


Der Verf, wurde hoͤchſten Orts -aufgeforbert ‚Zeige Hanpl 
"Begebenheiten des fiebenjährigen Krieges, wovon er Augenzeuge 
gelweſen war, zu befchreiben. Sin dein Bruchflücke ſeines 
Tampagnelebens hatte er einiges über die Warkotſche Ver⸗ 
raͤtherey geſagt, welches man ausführlicher. dargeſtellt und be⸗ 
xcichtigt wünfchte. Für die Yuthenticicät glaubte er nicht ſiche⸗ 
- ger biürgen zu können, als wenn er die. gerichtlich atteſtirte 
Ausſage des Hegemeiſters Kappel, der die Verraͤtherey end 
decte, beften übergebene Machricht und den gutachtlichen Bo⸗ 
“sicht ber Breslauiſchen ˖· Oberamtsregieruug mittheilte. Det 
Zuhalt des Vachs iſt jn acht Abſchnitte getheilt. Der erſte 
| erapält * —— arin her der Sum und bas Leben ‚de 
Konigs en. Bey den letztern beſchreibt er, uneingeden 
bder Ueberſchrift, wo nur: vom fiebenfährigen Kriege die Rede 
iſt, auch. Vorfälle aus den beyden früpern Seldzügen. . Sie 
find in deonologifcher Ordnung verzeichnet. Sie laſſen ſich 
ne T 


nicht ‚ohne Theiinehmung leſen. Rec. ziehet nur die Lebens: 
Aahr aus, wopin der Deonar * 1736 nach der Sa 
N en u |; 
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ben Lowoſitz befand, Der im Wagen fisende ermudete König 
legte die Füße auf — *8 Eine zwoͤlfpfuͤndige Kanonen⸗ 
‚Engel, die eigentlich zum Zeichen des Aufbruchs von den Fein⸗ 
ben abgefeuert wurde, flog durch den untern Theil des Wa⸗ 

gens, bie ihn detroffen haben wuͤrde, wenn ſeine Füße nicht 
auf dem Ruͤckſitze geruhet hätten. Der _sweyte N. ſchildert 


die gefahrvolle Rage bes Königs in. ben Monaten Auguft bis 


‚November 761, (Faͤllt biefer Zeitraum nicht auch in die . 


Tage des fiebenjährigen Krieges? Warum alfo hier ein neuer 
Abſchnitt) Worzüglid wurde der Eintritt day Detoberd 
durch die Einnahme ber Feſtung Schweidniß hoͤchſt tranrig: == 


Der 3te und gie Abſchn. — der wefenttiche Theil des Buche - 


. begreift die nben gedachte Ausfage und Nachricht Kappels, 
nebſt dem Bericht der Regierung Mathias Kappel var 
Säger beym Freyh. v. Warkotſch, und harte fein Vertrauen: 
Diefer war erſt in Oeſterteichiſchen Dienften geweſen, erhielt 
aber auf fein Anfuchen die Entlaſſung, weil er die von feinen 
Bruder in Pr. Schleſien ererbten Güter in Beſitz hehhren 
mußte. Auf feinem Wohnſitze, dein Schloffe Schoͤnbrunn, 


"übernachtete der König am 8. Nov. 176: Kappel hruste - 


bdieſen auf den Weg nach Breslau Hinter‘ Strehleh:"fühten: 
Friedrich Tagerte fi in und um dieſen Ort; das Houptquär⸗ 


tier war in dem am Die Stadt fioßenden Dorſe Waiſelwitz. 


In dem Käufe, worin er lag, hatte er nur 13 Mann von ber 
Garde jur Bedeckung. W. war bfteks deym Könige. Am 
29. Nov. war er in Begleitung Kappels gleichfalls im Haupt⸗ 

quartier, hielt ſich bis 12 Uhr in der Nacht dort nuf, unh 
kam erſt Segen 2 Uhr in Schoͤnbrunn zurlick. K. erhielt von 


feiner Ehefrau einen Brief vhne Auffchrift; den ihr der katho⸗ 


liſche Pfarrer Schmidt aus Siebenhuben eingehaͤndigt hatte, 
und ben fie oder ihr Diunn noch an demſelben Tage, wenn ed 
auch noch, fo fpät wäre, dein Baron abliefern mußten. Es 
geichäh, und nach einer halben Stunde uͤberbrachte I. bie 

ntwort dem Jaͤger, der fie am fblgenden Tage fihh zu bem 


-, \_ 


| geraten Schmidt fragen: ſollte. K., ber ſowohl als jeine 


kau über dieſe feit einiger Zeit gepflogene Correſpondenz und 
ſͤber manche Aeuſſerungen ihres Herrn unruhig geworden war, 


ae noch in der Pracht bas Schreiben, Tief durch den int 


orfe: wohnenden evangeliſchen Prediger Gerlach ‚eine. Ab: 
fehrift davon nehinien; Ähickte dieſe Mit bes Bardns Petichaft 
verſtegelt durch feitien Burſtchen nad, Sitbenhuden, umb trug 
bad Original ins Hauptquartier WB. und Se wußten Dep het 
a 2 iz ten erh 


. 


2 
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Aeretirung zu entkommen. Ihnen wurde ber Prozeß gemacht 


und das vom Könige beſtaͤtigte Urtheil fiel dahin aus: daß 
beyde recht« und ehrlos erklärt, WB. Wappen zerbrochen, fein 
Bildniß geviertheilt, das Bildniß &. aber zuvorderſt enthau⸗ 
pet, und ber Khrper in ‚vier Theile. zerhauen werden follte, 


reiches uch auf dem Galztinge in Breslau auf einem Hierzu 
errichteten Echaffaut am ıs. Diay 1762 vollſtreckt wurde. 
- Die Erzählung des Hrn. Poftmeiftere Stiller ſucht Kappel 


zu berichtigen, aber oft faiſch. Diefer fagt nämlich: dag er 
ben Brief niche an ben Schmidt, fondern nach Hennrichau 


- an den General Wallis bringen follen, fo wie auch fein Lehr - 


varſche demfelben. bie Abfchrift überbracht habe. Diefes wir 


„ berfpricht. felbit dem Rappliſchen. Auflage und den Arten. . 
.. Roc. befikt' eine auf.2 Bogen in 4. abgedruckte zuverlaͤßige 


Vachricht yon W. und 3., die gleich nach: Vollziehung 


der Sentenz publieist wurde, wo ebenfalls geſagt wird, Daß 
die Antwort an Schmidt abgegeben werden ſolle. Dies bes 
‚ fätigen auch die in den Jahrgaͤngen 1763 und &2 der Sander 
‚uud Spertetfchen Berliner Zeitung ı sm..l abgedruckten Edictal⸗ 


eitationen der beyden Verraͤther. — Eben fo wenig ſtimmt 


die Abſchrift des. Briefes in Rappels Aufſatze mit den Acten, 


we Stelien des Originals getreu angeführt find. Hr. Rüftee 


bemerkt dieſe Verſchiedenheiten kürzlich, ©. 1 16 im. s. Abfchn., 


. | ‚der Erläuterungen und Zufage enthäl, ©. ı20 giebt er dem 


! 


27 


Plan an, u. a., daß die Oeſterreichiſche Armee in der Nacht 


einen. Hauptangriff auf die Preußiſche Fronte thun wollte, ꝛc. 


= Dies iſt ſchwer zu glauben. Wodurch ſollte dieſer Plan 
bekannt geworben ſeyn? — Der Verf. zeichnet Die Charaktere 


der beyden Verraͤther alfo: W. habe. Hang zur Wolluſt gehabt, 


- den Trunk-und das Spiel geliebt, fey ein feiner Hofmann ge 
‚teen, ber die Kunſt verſtanden habe, Große für ſich einzu 
nehmen, Er habe nach ©. 125 den Pfarrer ©. zur Untreue ' 
‚gegen feinen Landesherrn verführe. — Wer der Berführer, 


wer Der. Verführte geweſen, laͤßt ſich wohl nicht Beftimmen. 


Hr. Kuͤſter zweifelt ſelbſt ©. 128: „Andere meinen: daß 
G. den Baroniverfeitet, und der feindlichen Armee zum Werks 
zeuge in. der erften Anlegung des abfeheulichen Plans gedient, 
anch feine Eva (Eva Paulin, eines Hausweibs Tochter, die, 


U megen der :Deftillungen, wozu fie ©: gebrauchte, Verdacht 


erweckte, heſonders da fig bey der Entdeckung auch cutwich,) 
dar Wegweiſerin gebrauchen, le zu einem Arkaden . ‚von 
‚ Dsleans habs begeiſtern und erheben wollen.“ — Simile 
" J \; a . j " Zu ’ “. . . 


. "/. 


= 
= 
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üaudicar} — Schmide wird befonders wegen feiner Auffuͤh⸗ 
"rung gegen feine Eltern getabelt, detren er von Jugend auf 
Verdruß gemacht. Wach der eben angeführten gedruckten 
Nachricht "har fein‘ Water bey der Unterfuchung fich daruber 
beklagt, daß er faft in eilf Jahren feine Eltern; umgeachtet der 


Bo Ithaten, die fie ihm zufließen laſſen, bey feinen Beſuchen | 


Äu-leifle nicht gerwürbigt Habe, bey ihnen eine Mahlzeit ober 
ein Diachtlager zu nehmven. " 


W. HR nach unferm Verf, bis an bie Tuͤrktſche Cräne 


geflohen ‚.hat zu. Peſt in Ungarn ein’ Jahrgeld genoſſen, wa 


F auch geftarben if C(Peſt liegt ja nicht an der Tauͤrkiſchen . 


tänze.) Ob der König dankbar gegen den Jaͤger geweſen 
key, bejahet der Verf., und Rec. ſtimmt ihm vollig by. Man 
vergleiche Biermit die Briefe eines Pr. Feldpredigers 


©. so. „Der Verf. diefer Anzeige hat von glaubmwürdigen 


Männern gehört, daß Friedtich ſich gnädig gegen ihn bezeigh 


habe, ‚und baf der wwürdige Greis noch immer mit Enthufias " "" 
mus son dem Monarchen rede. In dem Auflabe Heißt est 
Sept lebe ich ben einem mäßigen Auskommien zufgieben.” 


Gans beduͤrſen wir weiter Zeugniß? Der Verf. fagt &. ı3at 


Beume Gefbihe 0 | 


Waͤrde ihn der König mit hohem Hang und großen Gütern." 


Belopnt haben, fo’ hätte es andern fihlechtbenfenben cmeftifen 
Beranlaffung geben koͤnnen, ihre unfchufbige Brodherren 


unglücklich zu machen,“ — . Diefes Raifonnement ift nicht 
vaſſend. — Der Ste Abſchnitti hat manche —— — 


Friedrichs Verſuchungen zum Seibſtmorde und über die Ücft 


en der, Verhinderung deſſelben, die Rec. nicht unterſchteiben 7". 


würde, Sie find in einem ermuͤbenden weitſchweiſigen Tone 
it vielen Anmerkungen vorgetragen. ©. ı52 fagt der Verf., 
„daß Friedrich in Breslau 1258 einige. ind Franzoͤſiſche über: 


. fette Stüde aug Kilienehals guter Sache der Ofjenbarımg 
geieſen babe." — Sollte der Hr. Verf. biefes von Augen» 


zeugen wiſſen? — Der zte Abſchnitt enthält das Gedicht der 
Nunmehr verſtorbenen Karſchin zur Kirchenmuſik in Magde⸗ 
Burg, Wwelches Rolle componirte. An dieſem Orte ſteht 
daſſelbe gewiß ſehr uͤberfluͤßig. Achter Abſchn. „Bas vor. 
Cfür) Wirkungen hat es bis 1791 gehabt, „daß bes Königs 
Leben gerettet worden.” "IE Eine‘ ſonderbate Heberfchrift. 
Die Friedensſchluͤſſe, die Erwerbung von Weſtpreußen u.f. w. 
konnten freylich nicht mehr durch ibn geſchehen, wenn er fruͤ⸗ 


j 


ber geſtorben waͤre. — 


.. 
Dr San 

. oe 
. 
1. 
D 

a 

\ . 


444 Neuere Geſchichte. 


Ungeachtet Rec. den aͤchten Patriotismus nicht verkennt 
ber faſt auf jedem Blatte des Wuchs erfichtlih iſt, und DE 
frommen Gelimungen, die der, Verſ. aͤuſſert, gewiß nidt 
wißbilligen Kann, ſo gehoͤren doch fo wanche weithhweinge 
Raiſonnements nicht in ein Buch, welches Geſchichte ſon 
ſoll. Es haͤtte ſehr abgekuͤrzt werden, und bey weitem det 
größere Theil ohne Schaden bes Hauptinhalts wegfallen kin⸗ 
nen. Der ehrwuͤrdige Verf. urtheilt ja ſelbſt in der Were, 
daß man ohne Wortprunk Geſchichte fehreiben mäfle, V 
deu Srzöhlungen iſt manches falſch; . B. S. 24: „dab Set 
v. Pr (nicht Fe) in Strasbürg als ——— 
geſtorben ſey.“ Cr ſtarb im Jahre 1783 als Oberſter und 
Tommandeur des Regimenes Helfen « Darmpfadt bey Sanıl 
‚Maria in Spanien, Andere. Stellen ſind dunkel, und veranlaf 


ng, 3.8, in der Vorrede: „Filet man nicht, 


ſo wie es Here Vicolai gethan, aus dem Munbe bewaͤhr⸗ 
ser Gewaͤhrsmaͤnner das Wahre kritiſch za Hören, m. 1. w. 
Seite man nicht glauben, der Verf. zeihe Hrn, Ir, der Eifer 
tisfeit? Diefen Sinn hat der. Verf. feinen Worten nicht un 
tergelegt; gliein, die Worsfügung ift wicht recht verftanblidk 
Unrichtigkeiten find; Denkende, forfcbende Uebungen 
das Beywort; sodsdechende Lebensgefahr, wie S. 8, ma 
vor Lebenggefahren 43. en | 


Des Verf Vefheidenheit begnuͤgt ſich mit dem Urtheib 
weinen geringen Stein zum Tempel ber wahrhaften Sefickd 
: bes Könige maühfamn herbengetranen zu habe.“ Dies Zeuge 

wird man ihm in Rücdftcht der Hau gern geben, ungend 
tet nach dem eigenen Geſtaͤndniſſe deſſelben uͤber manchen Tim 
fand der Entſtehungsgeſchichte des Hochverraths nach ein 
Schleyer Hängen bleibe, Iſt aus de Maſſe des Oteins 
brauchbar „ fa hätten doch nisht fo viele unnuͤtze Zierrathen und 
geſchmackloſe Künfteleyen zugleich an demſelben angehänge wer⸗ 
den wmuͤſſen, wodurch bag Gebaͤude gewiß nichts gewinnt. 
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Erben oReife * 
an un 


Mesa von- merkwürdigen num Roeiſebeſcheelbun 
gen, aus fremden Sprachen überfegt ‚und mit ers 
nr „. Aäuternden Anmerfungen begleitet. Mit Kupfer 
und einer Landkarte. Sechſter Band. - Berlin, 


. 2792. in der Voßiſchen —X— 1 Aph 


3 Bogen in gr. 8, Siebenter Bund; 292 und 
230 Seiten, ohne bie Vorreden. 3 04 16.98. ° 


Ä Den, růiten Theil bes fechften Bandit ir S. 372, 086 
| Sorker chen Reiſemagazins, nehmen Anburey’s Reiſen i 


innen. Amerifa ein, die ber Herausgeber abgekürzt aus de 
Englifchen hat. überfegen laſſen. X, gieng als ein jünger Dr 


. «ie 1776 zur Armee des Senerals DBourgonne nach Quebe 


wuarde in dem ungluͤcklichen Feldzug 1777 mit gefangen, —8 
uogewechſelt und wach. Engond zuruͤck —* Von ſeinen 
Briefen üt der erfte den it, &ept, 1776’an den Untiefen HERR, 
Meufeugdland, und der (efte mi Dee, 1783 * 
ten un 
eirötingende Vemerkungen darf man ſyeylich gen dem Ve 
wicht exwarten ande mache ev hoc) feine Leſet durch eins 
der Erzaͤhlung mit der Lebensart der Canadier 
und Tiprdameritaner. und der Belhaffenheit ihres Landes be⸗ 
kannt, und gewährt immer eine unterhältende Lektüre. Dep 
BS. Lorenzfluß it bereits aoo €, Meilen. von feinem Kuefl 
Fhißder,. Der Verf, ſah einft auf demfelben bas herrli 
liche geuerwert, da bin und ber hießende Meerſchweire 
einen fortwwährenden Lichtſtrom auf ihrer Babp ’m Waſſe⸗ 
Auf dieſem Strom verſpuͤrte man in der Mi 
uguftg, nach einer unleidlichen Hitze, bey unveraͤndertem 
Pi einf des Morgens eirie ſo fharfe Räte, bag 
mar fich durch Ueberroͤcke ſchuͤtzen müßge, “Are dritten Mor⸗ 
gen ſah man ein ı ageheures Eisſtuͤc gagen das Schiff an: . 
Chreimmen,, heißt in der —* Sptache ein⸗ 
Verengerung, weil der S. Lorenzfluß ich bier die zu einet 
engfifhen Meile aloblich verengt. "Che man. ben Hafen er: 
Rt, Mofirt man⸗ eine mitten —— liegente große und 


.. 
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Orleans. Die Kita ef Sich diem Fu iſt ſeche Monate 
lang durch das ck bat einen Hafen in I 
ſchem Waffer ı 20 len 37*8* vom Meere, und iſt geräu: 
mig, eo. Linlenſchiffe zu ſaſſen. — 
in unter Namen Pommes de verres lemand x 

and ihn. Endlich erfuhr er, daB fie Parales hießen, 
Tanedijhen Waldungen find unermeßlich. Su —5 
vency hinter Quebed iſt ein Waſſerfall von ı 20 Fuß Hohe. 
Fahrt nach Uumis Nivieres, von drey bier aufammenflichen: 
ben Fluͤſſen. Mon treal (eigentlich Monıs royaux wen jwe) 
Bervorrageriden großen Bergen) liegt auf einer Inſef des Lo⸗ 

venzftuffes. . Die daſthen Kanfleute find meiftens P ler, 
bie durg auegefshictte Rauchhändler auf lanzeri, (cbenegefähe 
lichen Reiſen, tiefer im Lande unter den Indianern die Pep 
waaren eintauſchen foffen, ud dann nach Englanb ſchicker. 
Maleriſche Peſchreibung ger —— und Bintene 
fen. Mitten im zugeftornen Strome bleiben eini 


Quellen offen, die zur, Barnung fir Sehen. eg a ie 


fette Fichtenbaͤume bezeichnet Werben. 

oſtwinde Farin man ohne pe Nafen SRScHT —* 

zen, kaum über De Gaſſe gehen. werden Bier pi 

Winter über in 'chrem — —* —— — 

etter einfällt, welches auf bie Lebenden ſonderbare Ein 

Küde macht, Hier. kennt mar weder Frübling no Ka 

- Sommer und Hitze folgen unmittefbar auf deu Wi 
wenlg Tagen iſt der Schnee geſchmotzen, und alles 


fchtsar, Der Woben ift fo feuhtbar,, daß un aa ha 


Bedarf, fo daß die Leiste ihn mir Schlitten auf das Eis befnaet 
damit er beym Aufsehen fortgetrichen ‘werde. - Seit der 
Engliſchen —— hat man — © und Mahl⸗ 
muͤhlen angelegt: man verficht Veſtindien mit Mehl und 
Hausrath, und England mit Pelzen. Eine Machricht von 
den Canadiſchen Pehthleren, wobey ber vieles auf⸗ 
‚Cürenfagen ni nachgefihrießen zu haben Mit dem Auf 
Bruch aus Montreal find die ‚Briefe Aus ber Lager datirt, und 
enthalten die tfegspperationen diefed Feidzugs Bis zu dem 
angluͤcklichen za Weg Dargtoga, die num eigentich ſreylich 
nicht in ein azin von Meifeberchreibunden- zu 'gehdrch 
ſcheinen, aber ve ande Umſtaͤnde enthalten, die damals 
Fr den“ — —X nicht bekannt wurden, zit 
829 ng des Generals Bourgoyne Diener, und ah 
Anke chichtſchreider des Ameritanichen Krieges dr > 





| 








— — — —. ma o Wo WB WR WEL h. Gi VB O2 WR ur "U O3 Ta En — VE ME MET TE —— — — — —— 


% 


> . Ä Etdbeſchreibungen. | 447 


ſeyn müͤſſen. Doch bleiben bie Umſtaͤnde ter’ ungluͤcklichen 
Schlacht vom 7. October, wo das Engliſche Heer nach einem 


gluͤcklichen Feldzug zum erſtenmal ec, und dann, big 


auf 3009 Mann geſchmolzen, "anf dem Ruͤckzug eingeichloffen 
wurde, immer noch im Dunkeln, weil der Verf., der derfelben 


nicht begmophen nte, mir den Erfolg davon meldet. Wahr 


und rährend fchil re der Verf, Teine Empfindungen vor und 
sach der Schlacht und beym. Anblick des Schlachtfeldes. 
Wölfe, deren nächtliches Heulen das Lager erſchreckte, verſam⸗ 


melten ſich in Haufen, und wählten die eingeſcharrten Leiche 
“Kame aus... Am fehlimmften kamen üh ganzen "Feldzug die 


—5 — weg, die auf Maͤrſchen, Poſten und Gefechten den 


Ameritaniſchen Scharfſchuhen vorzoͤglich zum Ziel dienten, bie 


f 


logar durch menchelmörderiiche Schiffe das Leihenhegängniß 


bes Sen. Frafers ftorten. Daß aber Ueberſetzer, und Heraus⸗ 


geber ſich vereinigen, des Verf, Eiſcn ſür die Sache ſeiues Kiv 


nigs zurechtzumeijen, ‘und meinen, derjenige, ber gegen, Die 
Freyheit und gegen die Rechte der Menfhheit zu Felde ziche, 
und nicht mis einer Tyrannenſeele gebohren ſey, niuͤſſe ſich 

Hufion mahen — miffaͤllt zuletzt dem Leſer. Wie wollen 


fie bey gleichen, Orundfägen .die Preußen im Zeldzuge von 


1792 beuttheilen? Bewunderuͤng erweckt die Ausharrung ber 
Königlichen Truppen bey Mangel, Bloͤße, Kälte, Strapazıt 
und fortwährender Unficherheit.. Sehr wahr fchildert der 8, 
die Fehler des in England ohne Kenntniß des Landes entwor⸗ 
jenen Operationeplans, die Urfachen, warum dr fheitern niußte, 
und den Nachtheil, wenn einem General die Hände zu fehr 
gebunden find, nad) Befinden. der Umſtaͤnde das minbefte zu 


or Ändern, Viele Schuld des mißlungenewFeldzugs ſcheint ber 


Verf. auf den General Howe zu fchieben. Faſt noch mehr 


Leiden mußte der Verf, nebſt den Geſelen feines Unglücks in 


der Amerikanifchen Gefangenfchaft auaftehen. .. Man wollte 


damit die Defertion befördern , und erreichte zum Theil diefen. 


E, Man brachte fie Juerſt nach Cambridge. Hier iſt 


—* 
*5. 


bie ältefte Univerficät in Amerika, hatte abet damals nur 20 J 


tudenten. Auf dem Wege durch. die Jetſeys ſahe er merk⸗ 


wuͤrdige Wafferfalle am Paſigefiuß. Annkafter iſt die größte. \ 


Stadt im Innern von Nordamerika/ und enthält 10000 
Einwohner, meiftens Deutsche und Irlaͤnder, war «ber damal⸗ 


ſelaven. Heerden wilder Trushühner, die man in Fallen fang 
In Richmond if es Bitte des Pöbels, dey einem Zanf 
Ei 5 BE ‚Andern 


‚ fehr in Verfall, Karte Behandlung ber Virginifchen ae | 


r 
) 
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Andern bie Augen auszureiſſen. Den Wincheſſer ik ein 
yon Natur gebildeter Prunnen, in den man zu gewiſſen Zeiten 
200 Ruthen tief hinunter fleisen kann, und der zu anderer 
Seit in großer Fülle überfiromt. . Pfirfiche tuachfen in Biryiv 
nien fo häufig, daß man Schweine hamit fügtert, und aus den 
zufammengefauiften Früchten Brandwein brennt, der ſehr be⸗ 
rauſchend if. Cine den Reiſenden in Virginien eigene Gefahr 
iſt das Herabſtuͤrzen fauler morſcher Fichten bey dem leichteſten 
Winde. Bey Hartfort in Konnecticut ſind eingegangent 
Kupferbergwerke, in welche man zu Anfang des Kriegs die 
Loyaliſten verſenkt hat, bie darin kaim einige Monate ausdan⸗ 
‚ren konnten. Leſern dieſer Reiſebeſchreibung wuͤrde mehr mis 
einer Charts von dem Brittiſchen und frepen Morbamerife 
gedient gemefen ſeyn, als mit den zwey Kupfern kLines Wilden 
und eines Vlockhaufſes. | 


2) Reife nach Bambuk von einem ungenannteh 
Srauzofen. Der Anfang lautet ale: „Bambuk liest oͤſtlich 
’ op Galam, und fängt bey dem Dorfe Yliakaleljagu an, 
5 dem Könige Siradik⸗Thomaneh YIikekel gehert. 
Noͤrdlich graͤnzt es an einen Theil des Königreichs Sarakolet; 
weftlich an die Republik Bondu, füdlih an das Land ber 
Biangarn, und'endlidy oͤſtlich an die Gebirge von Tambaries, 
ir denen die berühmte‘ Goldgrube von Natakon Hi,“ - Das 
iſt abſchreckend für Leſer, und dergleichen hat das Reiſemagazin 
gewiß viele, die nicht bereits wiffen, wo fie Bambuk ſuchen 
ollen. &n viel, hätte doch gefagt werden Eonnen, baf biefes 
Land in Arie, und zwat in Aethiopien, 12° &, 6, und 10° 
DE, und etwa 10 Grad landwaͤrts vom gränch. Vorgebirge 
liege. Cs fol aus drey Kleinen Koͤnigteichen, Thomaneb, 
Makan und Mußa, beftehen, deren Könige aber die aͤrmſten 
im Lande find: da Reichthum hier blos durch Fleiß erworben 
wirt, deſſen ſich die Könige mit ihren Familien, des Standes 
wegen, enthalten muͤſſen. Sie tragen übrigens eiferne Hals⸗ 
ringe, als ein Zeichen der Beſugniß, Oefangene zu machen. 
Sonderbar genug! Es Hat berühmte Goldminen, u Semapfla, 
Natakon und Lambia, die weder dem Könige, noch ſonſt 
Jemanden gehoͤren, ſondern neun —* lang jaͤhrlich jedem 
Meger (die Neger des Landes ſind von der ſchonſten Schwaͤrze), 
der darin arbeiten will, offen ſtehen. Was ſie hier, oder 
durch Goldwaͤſchen, an gediegenem Golde finden, wird gegen 
pexarbeitetes Silber, 4 DB, Armbaͤnder und Fußketten, u. 
E 0 | 
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fe: Sauger; verkauft, muh.alles Gold, somit man am dem 
Mieder «Gambia handelt, Fompıt aus Bambul. Gern laͤſe 
man mehr von diefen Goldgruben, (bremg Frttog und dem 


: damit’ gewriebenen Handel; bes Ueb. hat aber die drey davon 


handelnden Abſchnitte dag Originals überfchlagen, weil, wie er 
verfichert, der Berk: zu große Unwiſſenheit in der. Mineralögie 
und Bergbaulunde verrathe. Mur führs er daraus.an, daij 
das Gold hier, wie in Rußlanud oder Sumatra, in eiſenſchuͤß 
figer Erde oder Geſtein gefunden werde. Uebrigens ſoll da3 


Land durch eine ungehenre Wenze wilder Kuͤhe geplagt ſeyn, 


die den Anbau deſſelben unmoͤglich machen. Die Einwohuer 
bekennen ſich dem Namen nad zur Mahemedanifchen Religion, 
Merkwuͤrdig iſt noch die Bemerkung, daß in dieſem Land die 


Anzahl der Maͤnner gegen die Zahl der Weiber merklich gerine 
ar — ein Umſtand, der die Vielweiberey in Lanbern diefer 


rechtſertigt. Das Original kam 1789 zu Prüflsl heraus. 
. ID: Thomas. Sowels Tesebuch feines Reife von 


Indien burch Armenien nd Matolien ober Kieinafien nah 


England, aus dreyzehn Bogen des Driginals in. drey zufamz 


miengedraͤngt, mit einer -Eleinen Charte. Ein ſehr trocknos 
Diarum, das aber auch mus bie Abſicht Haben ſoll, zu zeigen, 
daß der. Weg von Oſtindien nach England über. Eonflantinopel 


, hglicyer fey „. als Die-Landwege über Aleypo und Taire und 
- ande mehr finds wiewohl genaue Veurtheiler die Datazur 
. Bergtrichurg vormiſſn werden, ba dee Verf: auch feine Mühe - 


fetigtelten nicht verſchweigt, und keine Maaße für feine Ronten 
vngiebt. Der Berk verließ Madras ben m Sept. 1767, 
verwoilie ſich in Madura, wo er den Majer Macleod zu ſich 
nahm, big den 1. Oetober, mnd reiſte von da zu Lande naqh 


h 
CSochin, auf der andern Kuͤſte der Halbinfeb, wo gr den auten 


anlangte, und von da zu Schiffe über Bon, (ma es einzelne 
weit von einander liegende Haͤuſer, zerſtreute Feſtungswerke, 


prächtige Kirchen und Kloͤſter, und halbdurchſichtige Auſter⸗ 
ſchaalen ſtatt der Fenſterſchaalen fand), nach Bombay gieng. 


Kar langte er ben 25. Nom an, und gieng den 13. Jan. 1786 


2 


wir neuer Geſellſchaft nach: Baßora unter Segel, wo er den 


#3. Behr. ans Land Rieg, von da die Reife auf dem Euphrat 
nach Billa Cdem alten Babylon), und dann nach Bagdad 
-forsfehte, we die Gefelifchafe den 20. März eintraf, Von 
hier teifte Be den z4ten ab, that eine beſchwerliche Kandreife 


über Moſul, Diarbek uud Jomid, von weſchem letzten 3 | 


N 


% 
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- fle den 77: May nach Conftantinepel abſchiffter, und wor hier 
aus die Ruckreiſe, des damaligen Tirkentriegs wegen, nit 
"über Mien, fondern über Trieſt antraten, wo ſie den 27ten 
sinus anlangten, und uͤber Deutſchland nach Oſtende reiften, 
und den 16. Sept. in Lenden eintrafen. Man flieht aus dir 
fm Grundriß, daß die’ beſchriebene Reiſeroute wenigſtens die 
esefte nicht iſt. Die bengelegte Charte begleitet die Reiſen 
den nur von Baßora bis-Eonftantinepet. BE 


, Der fiebente Baitd Ilefort ıY Beiffors, ober Warville, 
Befannte Reife durch Die vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerita, in einem zweckmaͤßigen Auczug. Das Original if 
betanntlid, mit allgemeinem. Beyfall aufgenommen worden, 
und iſt Auch bereits zweymal überſetzt werben. Leſer dickes 
Diagazins werden es dem Sammier deffelben Dart wlflen, 
daß er ihnen das eigentlich Intereſſante aus bieſer Reiche 
ſchrelbung nicht hat vorenthalten wollen, da zumal die in der 
Barreuther Zeitungen fo- oft auspefaunte Rayferfche Uebes 
fegung voller Schler ik. Billig hat er bie vielen Derlamatie 
- sen, Weflerionen und andre Armſeligteiten, von denen das 
Duch voll it, die zu einer Meife durch Nordamerika ni J 
hbrigen Nachrichten von Breſt, und:den ganzen dritten 
ber Vorſchlaͤge zu Handeltverblndungen zwiſchen Frankreich 
und Nordamerika enthaͤlt, weggelaͤſſen. Es Hätte, unſeres 
Bevduͤnkens, noch mehreres wegbleiben koͤnnen, a DB. indivi⸗ 
duelle Nadwichten-von unbekannten Maͤnnern und gemachten 
Betanntſchaften, z.B. &. 258. Briſſot fangte den. 24. Sim. 
nad) einer Fahrt von + Tagen aus Haure De (Beate in 
Bofton an. Hier fand er eitte allgemeine Ihätiekeit und 
Religionsduldung, geſchickte und’ verttägliche Lehrer merichieber 
ner Becten, die, ohne Beſoldung, blos vom ben Eallecten eines 
jeden Sonntags, und von der Steuer fr die Baͤnke in den 
Kirchen, leben: und eben biefes noͤthigt fie, auf ihre Vorträge 
Feiß zu wenden; fle prebigen los Moral, ſeiten Dogmatik, 
Man trinkt daſelbſt warmen ober: kalten Punſch vor Tiſch, 
Madera oder ſpaniſche Weine über Tiſch, und Nachmittags 
Thee; engliſches Bier iſt verboten, weil man es in Philadel⸗ 
phia eben fo gut brauet, ſo wie man itzt auch in Weymouch 
Kaͤſe bereitet, die dem Chefterkäfe leichtommen. Auch fängt 
das Amerikaniſche Poͤkelſleiſch am, das Irlaudiſche entbehrlich 
umaden. Es find neue Salzwerke, Seiletbahnen und 
apiermuͤhltn angelegt worden. Boten hat inueluen Mi 
is 


— 
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Engkiſche Mellen abeel Orte, Cambridge, Bie var: 
nehmſte Univerſitaͤt in de. A. Die 1764 verbrannte Biblio⸗ 
the£ ift aufs neue wieder durch freywillige Geſchenke auf ı 3200 
Wände angewachſen. Die Einrichtung iſt die Englifde. In 
Boſton ſelbſt aber ift der Geſchmack an Wiffenfhaftn durch 
. ben Handelsgeiſt verdraͤngt: felbft die atggefangene Herausgabe ' 


‚ber Memoiren der dortigen Akademie muß aus Maugel an, - 


ESubſcribenten ‚unterbleiben. Auf der Reiſe nach Peuyore 

(260 CE. Meilen), wohin noch kein Poſtwagen angelegt ift, 

fand. er in Worcheſter einen Buchdruder, TIhonias, der fe - 
-fauber als Didot drucken ıfoll. In Connectikut if Stärke der 
Bevoͤllerung, Schoͤnheit des Blutes und Menge bübicıer 
Mädchen gleich auffallend. Newbofen has eine in N. A. 
berühmte Univerſitat: Einige Anekdoten von der Hetzhaſtig⸗ 
tkeit Putnams. Gaͤuzlicher Verfall von LTeropors na 
dern Krieg und durch bas Papiergeld. Die Summe der Des 
völkerung indem Stans Neuyort war 1736, 820005 1776, 
3480005 736, 22000, Beife, In der: Stäbe herrſcht 
Wohlſtand und Engliſcher Lurus; "und alles ift heuer Die 
. FT  Einsünfse des Staats. follen «2009 Louisdor, und die Ausga 
ben nur den nierten‘ Theil. davon betragen, Reigend iſt die, 
Schilderung des patriarchaliſchen Lebens einer Quaͤkerfamilie, 
"Sie der Verf, auf eines Pflanzungbep Middletoron fennen 
lernte. Sie war mis. allen, ſelbſt erbauten, Bedürfniſſen im 
Ueberfluß verſehen; ſelbſt das Tuch und Linnen ihrer Klei⸗ 
dungsſtuͤcke war innerhalb der Pflanzung gewebt. Das ent« 
behrliche Getraide wurde den benachbarten Vihlleen, und 

BGemuͤſe, Butter und Kaͤſe in die naͤchſte Stade. verfauft. 

> Bebensumftände des großen Franklins. Nachdem er fich des _ 
hohen Alters wegen den öffentlichen Gefhäften entzogen hatte, 

+ baute er: ſich zu Philadelphia, wo er vor 60 Jahren als ein 
armer Buchdruckergeſelle angekommen war, ein großes aber 
einfaches Haus, und legte: darin. eine. Buchdruckerey und 

Schriftgießerey an, und bildete feinen Enkel, Hen. Bäche, 
“zu dieſer Kunſt. Sein großes "Vermögen bat er in feinem 
Teſtament zwiſchen dern Stante and feiner Familie-getheit, 
“und vermachte den Städten, Bofton und. Philadelphia, vers 
fhiedenen. Akademien und Univerfitäten, anſehnliche Legate, 

+ Beinem:Enfel, Willem Temple Sranklin, hinterließ er 

. feine. Bücher, Manuferipte und Machrichten zu feinem Leben, 
. das nädhftens‘ öffentlich erfeheinen. ſoll. Der Weinbau geräth 
in Virginien, aber er, kommt um deswillen nicht fort, weil 
v . 9 en in . . on rbeie 


3, 
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Arbeiter erfordert, die man nicht entbehren kann, und wei 
man GSxopfiſche Weine, 4 B. Rouſſiſlon, weit wohlflitee 
trinken kann. Die Wetterebwechſelungen find bier haͤufiger 
und ſchneller als in Europa: und wenn es ſchlecht Wett 
werden will, ſteigt das Barometer fehr ſchnell, und faͤllt dann 
nach und nach wieder. Eingebehrne glauben, daß die Ameri⸗ 
kaner die Spanier vinft von dem Miſſiſſippi vertreiben, und 
fich in Louifiana anfäßig machen werden. In Philadelphia 
unterhalten tie Quaͤter eine Schule für Negerknaben und 
Maͤdchen: "fie hat ein Einkommen „won -s000 franz. Liores, 
and if son einem Quaͤter, Benezet, der 1784 geſlorben il, 
geftiftet. - Eben dieſe haben den Solavenſtand und die Finfih: 
rung der Neger abgeſchafft. Neun Staaten von dreyzehn 
haden Auf ihren Betrieb die letztern verboten. Und gbslerh 
der nie Congreß, verfprechen -mupßte, binnon 20 Jahren die? 
feibe nicht allgemein zu verbieten, wenn ev eine Spaltung ver 
mieiden wollte: fo kann man doch das unwiderrufliche Verbe 
des Neyerhandels als ſehr nahe anſehen. Sin Virginien und 
Maryland hauptſaͤchlich glaubt man den Neger zum Tabatcban 
nicht entbehren zu können. Doch, da diejer Bau von Tag zu 
Kage abnimmt; indem det Tabaf am Ohie und Miſſiſſwpi 
ergiebiger und beffer gebaut Bird: fo wird auch die Selaverey 
hier nach und nad) entbehrlich werden. Man wird ſich ger 
rennen bar den Tabaksbau aufzugeben, und dafür Getraide 
und Kartoſſeln gu pflanzen, weiches Mügere Virginier; ſelbſt 
Waſ hington, ſchon ir thun. Doc; ſeben anch die frehen 
Schwarzen in einer niederdruͤckenden Verachtung? fie find 
entweder Dienfiboten, oder haben kleine Kramaden, aber 
immer nur in einem Artikel, oder bauen das Land. Mid 
rrlaubt ihren Rindern den Eintritt in die Schulen , nicht aber 

"in Gymnaſien und Akabemien. Beyſpiel eins SGechwarzen, 

Derham, ber ist in Neu⸗Orleans die Atzneykunſt auuͤbt, 

die er von zweyen ſeiner vorigen Herren erlernt hatte, Und ein 
anderes von einem Negerſclaven, der, ohne leſtn und ſchreiben 
Ju Elrinen, ih anderthaid Minuten beantworten konnte, wie 
viele Seeunden ein Menſch von 70 Jahren,t7 Tagen und 
22 Stunden gelebt haben wuͤrde? An N: A. fängt man an, 
den häufig wachſenden Ahornbaum zum Erſatz des weſtindiſchen 
Zuckers zu gebrauchen. Jeder Baum giebt Saft zu 5 Pfund 
puter. Der Baum waͤchſt ehne Bflege; und fein Saft fließt 
dm Marz. Der Zucker ſoll dem von den Inſeln an Farbe und 

Geſchmack gleich tommen. In Pbiladeiphia find * 
| . 
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Buchörudereyen, Zeitungen und Buchlaͤben, und’33000 Ein⸗ 


wohner, ſo wie im ganzen Staate viele Papiermühlen, 1700 
waren der Einwohner von Penſylvanien, die Kopffteuer ker 
zahlten, 31667; 1286 aber 66925. Die ganze Anzahl ber 

- Weißen beträgt 360000, Penns, des erſten Pflanzets, 
Deſcendenten, die in Nordamerika ein unermeßliches Eigen: 
thum .hatten, find, weil fie die Parthey der Krone nahmen, 
 ambdankbarerieife deffelben verluftig erklärt worden, und Ichen 
"nun von einer Penflon des Parlamente, - Es fehle sch ar 


! 


‚einer gleichformigen Vertheilung der Abgaben: manche Pfinn⸗ 


zer wiſſen fich denfelben unbemerkt gu entziehen. Eigentlich 
zu reden, giebt es hier keinen Fruͤhling; fo ſchnell ift der Lieber: 
gang von det Unterdrechung alles Wachsthums im Winter 


"zum plöglihen Ausbruch deſſelben im Anfang des Sommers, _ 


. Die Auakerinnen haben bier durchgehende blaſſe Farbe (mie _ 


"bey uns die Schwerter der Herrnhuther). Die Lutherijche 
Gemeine in Philadelphia hatte von 1??4— 1787, 3175 Ger 


bohrne und 2369 Geſtorbene — ein ganz amgerwöhnliches 


Verhaͤltniß. Voir der treflichen Schilderung und Nachricht 
‚von den Auäfern Wuͤnſchten wir vecht viel abſchreiben p koͤn⸗ 


nhen, wo wir nicht des Raumes ſchonen ˖ müßten. Auf einer. 


Reiſe nach Mount⸗ Vernon Fa ber Verf. durch Wilming⸗ 
son, das Mehl nad) den Inſein ausführts nach Havre de 
Grace am Susquehamnoh, einer angehenden Stadt von 150 
-, Käuferns Baltimore von 15000 Einwohnern, das feit dein 


- Krieg einen Theil des Handels von Philadelphia an ſich gezo⸗ 


‚7 gen und ſich jur Stadt erhoben hat; Alerandeien, wo vot 


30 Jahn kaum zwey Käufer ftanden, ist viel Luxus herrſcht. 


Zehn | 
Wohnhaus Walbingeons. Er war damals bins Landmann, 
und eben mit Errichtung neuer Scheunen für Getralde, Rats 
toffeln und Ruͤben beſchuͤſtigt; Staͤlle für Hornvieh, Pferde 
und Eſel und ein Gewächshaus ſtanden bereits auf beyden 
Geiten feines Wohnhauſes; er hatte 300 Neger ut mehr 
als 10800 Morsenländerepen in dirſer Gegend, überhaupt 
’ aber -in den verſchiedenen Stanten zufamfnen ber 2c0000 
. Morgen. Sein Tiſch iſt gut, aber ohne Prunk. Er iſt ein 
beſcheldner, geraͤder, kaltbluͤtiger Mann, der nie von feinen 


deilen davon liegt Monnt⸗Vernon, das Land⸗ und 


Thaten ſpricht, und doch Feinde hat. Er hat jährlich 120000 


Livres zu verzehren, und doch ſieht man keinen Pomp um ihn 


ber. Bey allem Wohlſtand haben doch die Virginier einen 


aͤrmlichen Luxus; zwey bis drey, und bie teichſten hoͤchſtens 


Ki 
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ſechs Senden, keine Servietten, aber feidene Halsbinden, die 
fie abbinden, und wenn es Noth thut, auch zu Schnupftuͤchern 
und Servietten brauchen. Die ganze Ausflattung eind$ 
Maͤdchens beſteht in einigen Hemden. Die jährliche Tabals⸗ 
erndte in Virginien beträgt gegen 80000 Faͤſſer, jedes zu 1008 
HM fund, 14 Millionen Liores an Werch.. Die Ansfubre abet, 
größser.thells nach England, behäuft ſich auf 100000 Tentner. 
‚Sie werben mit Englänbifegen Produkten gekauft, und hit 
gen der Krone gegen ı5 Millionen Livres an Zollabgaben tin. 
Zeder legt Teinen gebauten Tabak, wenn er haudelsfähig erklärt 
werden if, in die oͤſſentlichen Magazine, -und erhält darüber 
einen Schein, über die Qluäntität der niedergelegten Faͤſſer. 
- Dive Scheine eirculisen nun im Publikum wie baares Geh, 
nad) dem jedesmaligeh Preife des Tabafs. Der Tabak von 
der zweyten Erndte wird nich in die Magazine angenommen, 
ſondern wird im Lande verbraucht, oder gebt. als Contrebande 
nad) den Inſeln. Da der Tabak den befteu Böden erfoidert 
‚und ausjaugt, und, fortwährende Handarbeit verlangt, fo be 
" tsinmt der, jo ih baut, bey mittelmäßiger Erndte und menſch⸗ 
licher Behandlung der Sclaven, kaum bie Köften herauf. 
„Daher nimmt diefer Bau allmählig ab. Ein durch den Tabak 
ausgelaugtes Land laͤßt man.liegen, und macht ein neues urbat. 
Der Verf. betennt, daß deurfche Emigranten zum Anbau ame: 
ritaniſcher Laͤndereyen vorzüglich tauglich find. Auf dem Wege 
von Boſton nad) Portsmouth liegt Lynn, eine Stadt, ſaſt 
von lauter Schuhmachern bewohnt, die gegen 100000 Paar 
Frauenzimmerſchuhe verſertigen, und meiſtens nach den ſüdli⸗ 
chen Staaten und den Inſeln verſenden, das Paar ungefähr 
‚fie 16 Groſchen. Salem, van 9000 Einwohnern, treibt 
Steckfiſchfang. Tew: Berry treibt Handel nad, Weſtindien 
. "Amd Fischfang, iſt aber genen bie Zeiten des Kriegs In Abnahme. 
Porssmontb am Piskataque ‚beichäftige fih mit Schiffbau. 
Mun' kommt ber Verf, auf die Iordomerkkanifdien Staats 
fhulden. Sie betrugen zu Anfang des 5. 1790 hundert Mil⸗ 
. ionen Reichsthaler an Capitallen und auſgewachſenen Zinfen, 
wovon etwart die Haͤlfte Schulden ber einzelnen Staaten find. 
Der einheimifnen find mehr als der auswärtigen. Der 0 
sieht daraus dag Reſultat, daß die Amerikaner für ihre errun⸗ 
gene Unabhängigkeit jchrlich nicht mehr alg ze Mill. Livres 
Tan Zinjend zu zahlen hatten. Es find.verfchiedene' Operatio⸗ 
nen vorgenommien worden, dieſe Zinfen ſammt den Regie: 
rungsausgaben (die der Verf. zu 3 Mill Livres anfhlänt) 
. | 2 | zu 
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zu befireiten, und das Schuldeapital ſelbſt zu verringern, 
1) eine mäßige Auflage auf die Einfuhre der Artikel des Luzus, 
3.2. auf Wein, Brandwein, Thee (auf den .man doch eine 
mäßige Abgabe an England. verweigerte), Die der Verf. af 
‘2400006 Piaſters anfchlägt; 2) eine Anleihe vor ı2 Wil, 
Piafter gegen uͤberfluͤßige Hypotheken (ob fie wirklichzu Stande 
gekommen, wird nicht geſagt). 3) Confolidirung der einhei« 


miſchen Schuld, wodurch die Zinfen auf vier Procent reducirt 
‚ werden, welches aber der Verf. mißbilligt, weil es gegen die 


übernommenen Verbinblichkeiten ſey; 4) Vereinigima und 
Confolidirung der beſondern Schulden ber vereinicten Staa⸗ 


ten; welches wegen der Ungleichheit. des Finanzzufiandes der 
‚einzelnen Staaten am meiften Widerſpruch fand. Der Staat 


Hat eine Anteihe von 21500000 Piafter eröffnet, um die fig 
auf 25. Millionen P. belaufende Schulden der einzelnen Stoa⸗ 


..„ wen bantit abzuftoßen; 5) Anwendung des Ueberſchuſſes von 


2789 zur Tilgung der Otaatsſchuld. Die, Einnahme von. 
2789 überftieg die Ausgabe um 1764000 P. Don der bee 
erhigerifchen Art, wie manche Franzofen Gläubiger der Amerte 
kaner geworden find, erzählt Hr. F. ein fchänbliches Beyſpiel 
von dem berüchtigten Beaumarchais. Bon dem Verzeihnig 


der Einfuhten. und deren Summen koͤnnen wir nichte aus⸗ 


zeichnen. Die Hauptartikel find geiftige Setränfe (2) Weine 
Cı Mitt. Gallonen) Thee 1 125000 Pf. Zucker, Kaffee, Kakao, 
Chocolade, Syrup; Salz. Die Einfuhre des Zuckers wird 
auf 20000000 Pf, gefet, ‘ohne den felbft rafinlıten, und 
ucker. Der Verf. macht dabey auf den Unterfchieb - 


ornz 
der Conſumtion und des Wohlſtandes in N. A. und Frankreich 


aufmertſam, da letzteres Reich nach Verhaͤltniß feiner Bevoͤlke⸗ 
rung 200 Mill. verbrauchen ſollte, aber wirklich nur 80 Mill. 
Pf. verbraucht. Mit franzoͤſiſchen Luſtſpruͤngen verdoppelt ex 
alle 18 Jahre die Bevdlkerung von N. A., und mit derſelben 
auch die franz. Einfuhre Cdie er aber nicht einmal bejtiinmt 
angiebt), fo daß Diele Iehte im S5, 1845 geringer nicht ale zu 
1296 Weil, 2, ſeyn fol, Die Manufakturastifel, worin die 


Amertkaner mit den Europgern eoncurriven wollen, find Reber 


waaren, Huͤthe, Nekerbaugerärhe, Cattun, Handchuhe, Pa⸗ 
piertapeten, Porter, Butter, Senf, Leind “ac u.f.w. 
Auffer diefen führen fie noch aus: Schiffe, Mehl, Tabak, 
Reiß, Fiſche, Thran, Eifen: und Stahlvaaren, Papier (aus 
63 Papiermühlen), Pergament, — Maſten, Tiſchler⸗ 
arbeiten, Seil» und Tanwerk, Wagen, Schmelz⸗ und Sinne 

T. A D. B.i. B. 2. St. Vis ZHeft. WS waaren, 
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waaren, Kupfer⸗ und VBleywaaren, z, Dame, gib, 
Butter, Zige, Pelzwerk, Indigo, —— — und Baum⸗ 
wollenwaaren u. ſ. w. Der Buchdruckereyen und Papier: 
muhlen werden mit jedem Jahre mehr, ein Umſtand, der 
mehr als andere von den Fortſchritten dee Amerikaner in Cal 
tur und Atfftlätung zeugt. Vor kurzem unternahmen vie‘ 
Buchdruder dr gleicher Zeit neue Auflagen der Bibel auf ame 
rikaniſchem Papier, mit amerifanifchen Lettern und Kup. 
Auch vervieffäftigen ſich die Glashuͤtten und Zuckerſledereyen. 


In Peuſhlvanien find 21 Pulvermuͤhlen. Im Jahr 785 


wurden 150000, und 1789, 360000 Faͤſſer Mehl ausgeführt, 
Bon 'ı762 bis 1773, betrug die Einfuhre von England jahrlih 
0 Mill. P. und die Ausfuhre nur 33 Mill. 1790 abıt 
wurde die. ganze Einfuhre aus Europa uud Weſtindien auj 
17,628,613, und die Ausfuhre dahin auf 18,417,276 Piaſt. 


berechnet. „Die Schiffahrt von Philadelphia, die ein Fünftel 
der SA 


ahrt der vereinigten Staaten ausmacht, beträgt itzt 


16880 Tonnen, davon bie Hälfte Amerifaner, von ber andern 


Halfte aber zwey Drittel die Engländer Baben. 1775 betrug 
ihre Ausführe nach Europa 2127957 und 1789 nom 4. Aug. 
dis zum 91... Dec. 1113239 Pf., und die Einfuhre 84,000. 
Der Verf, träumt von einer Durchſahrt nach Ber Nordweſt⸗ 
küfte von Amerika, entweder durch die Arme des Miſſiſſupi— 
oder durch den See Nikaragua, die die Amerikaner möglich 
machen wuͤrden, und ſchließt mit kurzen Nachrichten von eini⸗ 
‚gen neuen Etabliſſements am Fuße der Allephennys (Kentudh, 


Sränfland, Cumberland u. ſ. w.) und am Ohio, too eine neue. 


Stadt" Marieite erbaut if; und son den möglichen Folaen, 
die" die Revolution von N. A. auf die Wilden’ uud auf die 
naͤchſten Spanifhen Befigungen haben werde. J 


Thunbergs, Prof. der Botanik zu Upſala, Reiſen 
in Afrita and Aſien, vorzüglich in Japan, während der Sahte 
1772 —1779, auszugetweife überfegt von Kurt Späengel 
Mit Anmerkungen von I. Reinhold Sorfter. Es iſt bereits 
in dieſem Jahr eine Ueberſetzung diefer wichtigen Neifebefchrei: 
bung erſchienen. Dennoch aber verdient Hr. Spr. den Dant 
einer Leſer für biefen Eernhaften Auszug aus den drey erſten 
Teilen, Der aus dem vierten fol zu feiner Zeit unentgeldlich 
. nachgeliefert werden. Er bat die 7 Bogen lange Befchrei 
bung der Reife von Upfal über Paris und Amfterdam nad) 
dem Cap auf zwey Geiten’abgefr;t, und alle friviale. * 
richten 


⸗ . 
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"sichten, und was von feinen Vorgängern, Sparrmann, 
le Yaillane und Mentel, ſchon beffer aefagt worden'war, 
8 gelaſſen. Thunberg erhielt cin Stipendium: von 330 
Neichsthalern zu einer gelehrten Reife, Burmann aber in : . 
‚:Amfterdam bewirkte es, daß er auf Koften der Oftindifchen 
Eonipagnie eine Reife nach Afrika und Aften machen konnte, 
Er langte den 22. Zebr. 1772 in der Tafelbay an. Die von 
Europa’ nach. dem Eap verpflanzten Bäume verlichren im Win⸗ 
"ger ihr Laub, und zwar zu eben der Zeit, wie in den nördlichen 
Ländern, die afrikaniſchen Bäume aber behalten es. Linden, ’ 
Haſelnuͤſſe, Kirfhen, Ichannis⸗ und Stachelbeeren kommen x 
hier gar nicht. fort. Die Kalte im Winter fleigt nicht flärker, 
als in Schweden zur Herbſtzeit. Im Anguſt unk September 
iſt fie am flärkflen, bey Regen oder heftigen Wind; nran. hat 
‚aber weder Defen noch Camine: und Srauienzirimmer ſeben ein 
Kohlenbecken unter ihre. Kleider. Ber Ralt-zugt Bauen wird 
bier Hos aus Schneckenſchaalen gebrannt, die aus der Erbe 
gewiſſer Thonhuͤgel gefchlenimt ‚werden, "Der Garten der 
ompagnie, ber zum: Opaziergang Immer offen ſteht, fi-996 
"Schritte lang, 261 breit, und hat a4 mit Hecken abgetheilte 
Dunttiere, Der Compagnie werden jähilich 209 Laubthalet 
zu den Mandeln für die Kranfen im Hofpital verrechnet, we ı  . 
von dieſe aber nichts erhalten. Blattern und afern-haben yo 
hier viele Verwuͤſtungen angerichtet; fie wurden 1713 und 
1767 durch Daͤniſche Schiffe hieher gebracht: daher huͤtet 
man fi) davor, wie vor der Peſt. Gerfte wird gebaut; um . 
fie zum Sutter für. die Pferde zu fchrepfen: zum Brauen taugt 
ſie nicht, man behitft fich mit Europaͤiſchem Bier, das man 
Daher bey der Mahlzeit fparfam trinkt, Er that feine Reiſe 
in das Innere des Landes in Begleitung des Gaͤrtners Auge, 
‚der ſchon achtzehn dergleichen Reifen gemacht harte, mit Zu⸗ 
ruͤſtungen zu Aufbewahrung von Naturalien aller Art. Er - 
tam, (es fehlen aber, wie im Vaillant, ale Beftimmungen 
der. Weite) zu einem warmen Bade, in deſſen fiederd heißen, 
und nach allen Proben vollkommen reinen Quellen, man 
Fleiſch Eochen konnte. Weiter hinein Wird ber um bas Cap 
fandige Boden fruchtbarer und grasreicher. Ein wilder Büffel, 
auf den die Gefellfchaft ſtieß, toͤdtete ihr zwey Pferde, Aus 
dem Diarfe einer Palmart (Zamia caffra) ‚bereiten die Hate . 
dentotten Brod. Die Reife gieng bis an die. Gränze des Kaf⸗ 
. feinlandes, und den 2: Yan, 1773 kam der Verf. soieder zum 
Stadt puruck. Mit Sonneramn, den ex bier fand, beſtieg 
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ar don Taſchetg und brachte da Aber: 300 Berapflanzen Be 
ſammen. Ale Vrrge auf dem Cap laufen parallel von ©. 
"nah N. W. wie die dortigen Winde. Hinter jedem 
void das Land höher: daher findet man da (obgleich bey ab - 
nehmender S. B.) Schnee, den man an dem Cap nicht ſicht. 
"Der Verf. hatte bereits im erften Jaht Schulden machen muſ⸗ 
‚fen: er erhielt keinen Sold, weil die Muſterrolle feines Schi 
aus Verſehen vergeffen worden war. ‘Den Souverneut, an 
den er empfohlen war, fand er tobt: fein Nachfolger, der ihm 
uuterſtuͤtzen ſollte, farb unterwegs, Er mußte alſo abermal⸗ 
"zu einer neuen Landreiſe borgen, zu der er einen Engliſhen 
Gaͤrtner, Maſſon, mitnahm, erhielt aber noch zweymul 
Summen Geldes aus Amſterdam zu Fortſetzung feiner Reiſen. 
GSie ſollten nach den Hollaͤndiſchen Colonien auf den Schnee⸗ 
bergen gehen: die Ermattung ber Ochſen erlaubte es aber nicht 
‚Auch auf dieſer Reife fand man ein warmes Bad, dintenarti⸗ 
‚gen Geſchmacks. Dieſe zweyte Neife dauerte 5 Monate,‘ uud 
gewahrte den Gonnern des Verf. in Amfterdam eine reiche 
Erndte an Naturalien. Schreckliche Beyſpiele von der fahr: 
laßigen Behandlung der Kranken auf den Schiffen. Eine 
ſooilte ebeh in Segeltuh eingenäht und ins Meer geworſen 
“werden, als er ſchrie: id) lebe nod). Eine englifche Dan, 
Lady Manſon kam mit einem Zeichenmeifter, aus Liebhabe⸗ 
rey für die Naturgeſchichte, auf dem Cap an, und beſchenkte 
den Verf. für feine Begleitungen mit einem koſtbaren Ring. 
Er itirde von dem Gouverüeur erfücht, ein Schiff; das in 
Deadagaskar Sclaven eintaufchen follte, dahin zu begleiten, 
verbat es aber, und unternahm dargegen den 29. Sept. 1774 
die dritte Reife nach dem Norden von Afrifa. Im diefer Rich 
‚er einigemal auf Commando, die zur. Aucrottung ber Boſch 
maͤnner ausgefchieft waren, die aber. meiftentheilg durch das 
Vorrucken der Hollaͤndiſchen Eolonien aus ihrem Eigenthum 
verdraͤngt und zum Straßenraub veranlaßt werden, Beyſpiele 
von den Geſahren der Reiſenden durch onen und Schlangen 
und den Heilmethoden gegen die Biſſe der letzten. Dieſe drey 
NReiſen gehen uͤber Landguͤther, Hoͤſe, Bauernhuͤtten Berge 
‚und Einbden, die alle mit Namen genannt find, aber ohne 
Mutzen für den Lefer, fo. fange er fie nicht mit einer topogra⸗ 
piiichen Karte von dem füßtichen Afrika vergleichen kann. 
- Wie weit: der Verf, in das Innere von Afrika eingedrungen 
ſey, laͤßt' ſich aus dem nämlichen Grund nicht angeben : doch 
ſcheint er vn weitem nicht bie an bey ſuͤdlichen Be 
ekom⸗ 
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geknimen gu fen. Den >. März 1775 verließ er das Cap, 
um nach Batavia und Japan zu ſchiffen. Wir uͤbergehen 
feine, meiſtens naturhiſtoriſche, Nachrichten vom erſten Ort, 
un noch etwas von feinen ÄAufenchalt in Japan fagen zu’ 


| Einen. | | 


“Das Japaniſche Fahrwaſſer wird für das gefahrlichſte in 
Oſtindien angeſehen, und die Compagnie ſchickt allemal zwey 


große Dreydecker aus’ Zeeland dahin. Mit einem folchen” - _ 


veifte der Verf. den 20. Sum. 1775. ab, und verpflichtete fih,. . : 
als Legationsarzt ein Jahr in Japan zu bleiben, und den Car“ 
pitaͤn an den Kaiferlichen Hof gu begleiten, und aufferdem dert" 
botanifchen Garten und einige vornehme Herren in Amfterdam:, 
mit Japaniſchen Gewaͤchſen zu verfehen. Man rechnet, daß 
won funf Schiffen, die nach Japan gefchickt werden, immer 
eius verlohren geht. Der Verf. mußte fechs Stürme aushal⸗ 
ten, che et in dem Hafen von Nangaſacky Anker werfen Fonnte, 
den einzigen Hafen, worin Japaner mit Kolländern und. 


Chineſen handeln dürfen. Sobald die Japaniſchen Poften_ 


G 


. bey Erblickung des. Schiffs ihre Signale mit Feuer: gaben: 


— 


wurden den Marrofen alle Bibeln und Gebetbuͤcher genommen, 
in eine Kifte gelegt und diefe zugenagelt: und erft Bey der Ab⸗ 
veife erhielt jeder fein Buch wieder. Bisher waren der Chef 
und Schiffecap.tän der Bifitation nicht unterworfen. geivefet. 


: Dies Vorrecht mißbräuchten fie, und giengen allemal in eis 
nem feidnen gafonitten, ungemein weiten und mit Waaren 


ansgeftopften Rod and Land. Dies follte auch io gefhehen: - 
allein biefe Befreyung war. inzwiſchen des Mißbrauchs wegen 
aufgehoben worden; der Capitaͤn ſollte ſich wie jeder andere‘ 
leiden, und weniger hin und wieder gehen: Taͤglich werden 
Derionen und Waaren, die ans Land gebracht werden; oder. - 
an Bord kommen, vifftirt, und des Nachts durch Wachtſchiffe 
beobachtet. . Man übergab Pulver, Kugefn, Gewehre (aber! - 
bey weiten nicht afte,. ſelbſt Kanonen nicht, ) und die Buͤch | 
kiſte Bis zur Abreife. Man ſchiffte für-die Factorey Schlacht: 
wieh"ans: und nur aus dem Futter, Bas die Japaner für daſſelbe 


herbeyſchafften, konnte der Verf. einige ſeltene Gewaͤchſe fir; - 


davon. Es wurden 6700:Shften Etgdeupfer / jede dot 120Pf. 
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Europaiſche Gaͤrten augheben; denn botaniſixen durfte er erſt 
“im. der Folge nach vielen fruchtloſen Vorſtellungen. Die Ja⸗ 
pauier ſelbſt haben nieder Schafe noch Schweine, und Rindvieh 


blos zum Ackerbau, genießen aber weder Fleiſch noch Milch 


einge⸗ 
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RBztle und Abgaben giebt es hier gar nicht: aher 
defto firenger iſt die Vifitation. Jeder kann handeln, wenn 
es nur nicht heimlich gefchieht. Die Dolmerfcher find ale 
Eingebobrne, weil kein Ausländer, die japaniſche Sprache ler⸗ 
nen darf: fie unterrichten ſich gern aus mitgebrachten Bädern 
und durch Fragen, zumal in Anfehung ber Arzneykunde. Die 

llaudiſche Kactoven iſt auf der Inſel Dezima, die twie eine 
zaffe der Stadt Nangaſacki angefehen, und von diefer an die 
Compagnie verpachtet wird. Die Waaren, welche bie Cem⸗ 
paguie diesnal hieher fchickfte, waren Puderzucker, Eifenkein,. 
NWeaflliendoß, Zinn, Bley, Stangeneiſen, Zig, Hollaͤndiſche 
Kleidungsſtuͤcke, Raſch, Seidenzeug, Mutternelken, Schild⸗ 
kroͤtenſchaalen, Chinawurzel und eine Summe Ducatons, ohne 
was Drivatperfonen von geringen Warren mirbrachten ; datı 
unter war fonbderlih das Narvalshorn diefes Jahr, wegen 
des abgeftellten Schleihhandels des Capitaͤns, in großem Werth, 
fo dag ſich unfer Verf. sooo Thajer damit erwarh. Die 
©umme ber jaͤhrlich einzuführenden Waaren ift zwar auf 309° 
Thaler gefeht, pflegt aber nicht fo genau beobachtet zu werden. 
Auszuführen werboten find, alle Muͤnzen, Karten, Bücher 
und Gewehre. Die -Waaren werden in Auctionen verkauft, 
nur nicht in baarer Muͤnze. Das Japanſche Kupfer ift das 
feinfte , das man bat: es belebt in Stäbchen, 4 Eile lang, 
einen Finger did, die in Kiften gepadt werden. Die Schiffe 
müffen genau an. dem von dem Gouverneur ‚beftimmten Tag 
abfegeln, und weun der Wind noch fo widrig wäre, Det V. 
entdeckte hier die Chinawurzel, die die Japaner bisher in 
Menge von ben Chineſern getauft hatten. Hollaͤnder koͤnnen 
auf 3. Inſel Maͤdchen aus der Stadt holen laſſen, die man 
ihnen gegen eine mäßige. Ybgabe verabſolgt. Ueberhaupt fer 
nen die Japaner bie Schamhaftigkeit nicht fehr. Die größte 
Schoͤnheit befteht in ſchwarzen Zahnen, wozu man eine Farbe 
aus Urin und Eiſenfelle bereitet, Der Verf. blieb nun nad 
Abgang des Schiffs zuruͤck, um mit dem Geſandten die Reife 
nach dem Kalferlichen ju machen, welches alle Jahre, 
zur großen Laſt der Eontpagnie, gefchehen muß (da hingegen 
bie Chineſer davon befreyt find). Den »9, Febr. ſeyerten bie 
. Japaner ihe neues Jahr, in weiß- und blauwuͤr ſelichten Klei⸗ 
dern. Viel Neues über. die Ark, wie die Japaner Jahre, 
Tage und Stunden zäßlen und die Winde eſntheilen: einige 
Inge nad) ihrem Neujahr wird gewoͤhnlich ein Crucifix und 
Marig mit dem Kine, von Kupfer, mit Ohiem oetigu 
W | er 
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Dir Verf; ſiaſert nun ein Diärin,: ſeiner Reife nach Yebds 
zu Baffer und zu Land, das von dem Kämpferfchen etroak abe 
weist, -ingiwifchen doeh einen Beytrag zu. einer- Topographie 
yon Japan abgiebt. Die Reife dauerte um 4; März bis den 
. 37. Apr. 1776. Die Geſandtſchaft beftand.aus dem-Nandelschef 
und Geſandten, Fritſch, den Verf. und einem Seerefär, and . 
einem Troß ˖ von 200 Perſonen. Sie wurden auf fhorem 
. Wege in lafitten Trageſeſſeln (Norimons) getragen‘, farben 
alleuthalben Meilenzeiger, die. ih anf; die Bruͤcke ben Yepdo 
bezogen, reiſten durch Nefidenzftädte vieler Vaſallfuͤrſten, wur 
den allenthalben ehrerbietig empfangen. Miafo iſt die äftefte 
Hauptſtadt und vornehmfte Handelsſtadt des. Reichs. Hier 
lebt der geiſtliche Kaiſer (Dairi) in einem, eine eigene Stadt 
ausimacenden, mit Mauern umgebenen Schloſſe, der ſich 
daraus nie entfernt, und von Niemanden geſehen wird. Hier 
“wird alles Kupfer gereinigt, Muͤnzen geſchlagen und alle Buͤ⸗ 
her: gedruckt. In Yeddo, der Refidenz des weltlichen Kaifers, 
wurde det Verf. von wißbegierigen Aftronomen und Aerzten: 
befucht,, fand forgfältige Feueranftalten, ‚und: erlebte einige: 
Erdbeben. Die ganze Audienz beſteht darin, daß ber Gefandter 
auf die Knie fallt, den Kopf zur Erde niederbuͤckt, und dann 
wieder zuruͤckgeht. Die Geſchenke beftanden in Kleidern, in 
Cattun und Seidenzeug; die Gegengeſchenke in. weiten Schlaf - 
rocken von bem feinften Japanſchen Seidenzeug, beren der B. 
zwey erhielt, die übrigen für die Kammern der O. J. Com⸗ 
pagnie eingepackt würden. Darin beftcht die.allgemeine Lauen 
destracht, deren! die ‚Ftauenzimmer im Winter wahl «qüber:.. 
— anziehen, die doch kaum 5 Pfund. wiegen. Denn... 
die Sedenzeuge in Japan, übertreffen an Duͤnne und Feinheit 
alles, was Europa urid Afien hervorbringen, liegen.aber nut’. - 
3. Ce breit, und werden daher nicht nach Europa. geführt... 
Verzeichniß mitgenommener Mineralien, darunter Gelderg \ 
Asbeft u.f. fr. Auf der Raͤckreiſe erhielten fie die. Erlaubnig, - 
einige Tempel zu beſuchen. Das Gößenbilb Weribukt eve 
ſchreckt durch ſeine mehr als eoloffaliiche. Größe. Ein anderer. . 


- 


Goͤtze hieß Quanwon. In Oſakkba fahen fie.ein Theater, : 


einen botaniſchen Garten, und Kupfer ſchmelzen. Betrach⸗ 
"tungen uͤber die Cultur, Regierungsform, Sparſamkeit, Reine 

lichteit und Gerechtigkeit der Japaner, und ein Japaniſches 

oͤrterbuch fchließen-diefen hoͤchſt leſerswuͤrdigen Auszug. 
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' sBeoteflantifche- Gottesgelahrheit 
Chriſtliches Uebungsjahr, oder Geſchichte des Mn 
fchen, wie ihn die Religion mittelft gewifler Ue⸗ 
bungen durch alle Hinderniſſe glücklich zum Ziele 
führe. In einer Reihe von Predigten, gehalten 
im Jahre 1788, von Joh. Jakob Heh; Diacn, 
Erſte Hälfte. Zürich und Leipzig, ben Ziegler 
und Söhnen. 1791.8. 514 Seiten. 118. 8% 
Zweyte Hälfte. (Eigentlich 1792.) 464 Seit 
1 RE- 


Das ausgezeichnete Predigertalent des Sen.’ Dinton Geh 


au Zürich, diefes unter den Iheslogen unfrer Zeit eine vorzůg⸗ 
liche Ste 


lle behauptenden Gelehrten, ift unſern Lefern fchon 
aus feinem — leider noch tinvollendeten — Chriftenlehrer 


über die Apoftelgefhichte, wovon die fünfte Dekade zu Zuͤrich 
2788. in gr. 8. erfchlenen üft, bekannt. Durch gegenwaͤrtige 


Predigtſammlung vermehrt der würdige Verf. feine Verdienſte 
um die Belehrung und Erbauung der Schriftfreunde, und 
füget feine Idee, „daß bie mannichfaltigen Vortheile, welche 


der Menſch und Chriſt der Religion zu banken bat, ſich nicht 


einleuchterder zeigen, und auch den Ungeuͤbtern in keinem 
leichter zu uͤberſchauenden Juſammenhang verſtellen laſſen, als 


wenn ſie theils nach den Altersſtuſen, theils nach den man 


cherley Verhaͤltniſſen, Zufaͤllen und Situationen. des menſch⸗ 
lichen Lebens vorgeſtellt werben,“ in 63 Predigten, worin er 
ſeinen Gegenſtand nach Art einer Sefchichte, und Boch zugleich 
Bomiletikh und prattiſch behanbelt, durch eine interefiante 


Darlegung des Gluͤcks eines wahren Ehriften im allen Lagen. 
. feiner irdiſchen Laufbahn, vom Kindesalter bis zum Greiſenalter, 
von der Geburt bis zum Grab, vortreflih aus. Gern würde 


Der. ‚einzelne Stellen ausheben, um die Lefer zu näherer Des 
kanntſchaft mie dieſem nuͤtzlichen Andachtsbuch einzuladen, die 
Wahl: wuͤrde ihm aber ſchwer ankommen, und die uͤbrigen 


Schriften des: Verf. ſind ſchon für die Güte dieſes neuen Pro⸗ 


datts feiner ſeltnen Thaͤtigkeit Buͤtge. Nur einen Wunſch 
kann Rec. nicht unterdrücken, daß es naͤmlich Hrn. Heß ge 
haͤllig ſeyn wöchte, da er nicht blos fuͤr ſeine Landsleute Fern 


‘ 
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fondern einen großen Thell des gedifdeten deutſchen Publikums. 

Lefern Hat, die auch in dieſer Prebigtfammlung öfters’ vor⸗ 
"kommenden Provincialismen in Zukunft mit gemeinverſtaͤndli⸗ 
en reindeutſchen Wortern um fo mehr zu verwechſeln, als er 
der deutſchen Sprache fehr mächtig fi... Po 


D. Joh. Georg Roſenmuͤllers ausſuͤhrlichere Anlei⸗ 

tung fuͤr angehende Geiſtliche. Zweyte verbeſſerte 
und vermehrte Ausgabe, Leipzig, bey Betr, 1793. 
310 Seiten.8. 209 u 


Wir Haben die erſte Ausgabe nicht ben der Hand, und koͤn⸗ 
nen bie eigentlihe Vermehrung und Berbeffernng nicht ange: ⸗ 
Ben. Der Verf. behauptet, daß er die ins. Kirchenrecht eins 
ſchlagenden Materien bier vollftändiger behandelt habe. Dafür - 
soollen wir unfere Lefer mit einigen Urtheilen des freymuͤthigen 
und gemäßigten Verf. befannt machen. S.: findet er bie 
Benennung, Prieſter, Kleriker u. ſ. w. ganz unſchicklich: 
oſie hätte in der Chriſtenheit den größten Schaden geſtiſtet, 
Die chriſtlichen Prediger hätten nichts weber mit den jüdifchen, 
noch heidniſchen Prieftern gemein.“ Das fagte fhon Spal⸗ 
‚Sing, und wer mehr verlangt, bat nur die. Serrfchaft über die 
Gemuͤther der Menſchen zur Abficht, wie einige Elerikalifche 
Verſuche neuerer Zeit es vorhatten, und entkraͤftet dire nuͤtzliche 
“Amt für ein gebildetes Zeitalter. Nach S. 46 man in 
den erften Zeiten des Ehrifterichums nichts von Werpflihtung 
der Lehrer auf fombolifche Bücher gewußt. Es ſey daher zu 
wundern, dag man fie fo frühe in die proteſtantiſche Kirche 
"eingeführt babe. Von &. 47 an erwähnet er, bey Gelegenheit 
des Religionseides, des Hoſraths Nönnberg,vou dem er jagt: 
daß ein evangelifcher Prediger auch das oͤffentlich lehren fol, 
wovon er nicht Abergengt iſt, und die Art, wie er zu beiveifen 
fücht, daß einer ein Heuchler und doch zugleich ein ehrlicher 
Mann ‚fepn könne, ſey ihm gewiſſermaßen nen und unsrhört, 
Das war freylich ein bios zu Sunften der Theologie (die ſich 
von jeher um fleifchlicher Zwecke twillen bie Sprache im Homer 
mit in den er legen taflen:; 8x ayafor wolundı-. 
gun, gefället Hletes il, von dem bag aetas parentum peior 
avis tulit noa neguiores gilt. Den folte glauben, daß nicht 
ER 8 ein 
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ein proteſtantiſcher Gelehrter, ſondern ein im der Shi ver 


Loyoliten gebildeter vo; Tu ine; dieſen Gedanken and Ta⸗ 
geeiict gebrackt habe. 

Angehende Deiftiihe werden manchen guten Roth in 
biefem Buche finde 


Briefe über Suͤnde, Being in und Seligwerbung, 


von F. A. J. Frankfurt, in ber Sorten 
Buchhandlung, 1793. 68 ©. 8. Se. 


Enthalten allerdings viel wahre Begriffe, obgleich auch der 


Verf. feine Urtheile Hin und wieder noch mehr zur Reiſe bin 


gen, und das Schwankende naher befiimmen muß. 

net die Verfühnung und Genugthuung mach den senden 

Lehrfägen der Dogmatik. : "Da hätte er ſich aber der unedlen 

Sad enthalten mäffen : ' „Der ganze Quark des gelehrten 

Krams vieler Wweelogen ſinke zu Boden.” ut e 
' e 


Füifche riet, Euchlungen und le um die 
Zeit Jeſus von Nazareth, von J. St. Pfennin⸗ 
ger. Zwoͤlftes (noch nicht letztes) Baͤndchen. 
Leipzig, bey Junius, 1792. 16 æ. 


Die Geſchichte geht von der Steinigung des Sierhanns bis: 


auf die Bekehrung des Cornelius. In der Vorrede vertheidir . 
ge ſich der Verf. gegen gewiſſe nachtheilige Kritiken. . Er . 
ehnt unter andern Die Bergleichung diefer proſaiſchen Meſſi ade, 

mit Habkdte Volksbdriefen ab. Cr ſagt, der Effekt det Dide 


turng in Bahrdts Briefen iſt dieſer, daß alles anders wiid, 


als es in der Urkunde ſcheint. Hergegen iſt der Effekt ſeiner 
Dichtung, daß alles das bleibt, was es in den Urkunden iſt 


und ſcheint. Gegen dies Urtheil, fo weites Bahrdts Briefe... 


betrifft, hat Rec. nichts einzuwenden. Aber in bas Urthell 
des Verf, von feiner eigenen Arbeit kann er nicht fo ganz ein⸗ 
ſtimmen. Woht laͤßt der Verf. alles fü, wie es fcheinf. Denn, 
er verbreitet nicht das mindeſte Licht über eine Gerhicırr; die, 


nach feiner Meinung, keiner Seleuchtung Bedarf. Aber, er 


geht dem Schein fd ſehr nach aa vielleicht nicht mier alles 
fs bleibt, yore ea iſt. Daß zB: Stmen Zaube aegetricben 





„” 


modernes Gewand ummirft 


_ Vdiehesgelah hein. a5 


u und Müschergekien getan, das wa de geskbe dan Sche im 


nach, und macht aus. Simon einen Üienfchen, dem wirklich 
Geiſter zu Gebete ſtehen, wie es ben Leuten zu Oamaria 
fhien, — Aur damit erfüße Hr. Df. bie Forderung — der 


| Korfcher der Bibelgeſchichte nicht. ©o wenig diefen. mit siner 


Entſtellung and romanhaften Einkleidung der nen 
ſchen Geſchichte in Bahrdts Manier gedient iſt, ſo weni gie 
ihnen mit einer ſolchen Einkleidung gedient, deren ganzes Vers 
dienft darin befteht, daß fie fi der evangelifchen Geſchichte ein 
und fie fuͤr ein geroiffes Publikum 
lesbarer macht; die uͤbrigens als fo klar, oder fo lichtsbeduͤrf⸗ 
tig · laͤßt/ wie es iſt. ¶ Das Wert enbiget t mit diefem Bände 
chen nicht, weil der Verſ. auch die Brirſe der Apoſtel in 


Bel ma lau euere, wiqe⸗ er ertrage vie Bilcus ge 


en war. 


gr. 
Hersgelahihein. Be 


Vraktiſche Bemerkungen über die Zufäge er Kaiſer⸗ 
lichen Wahlcapitulation Leopold des Zweyten. 
Creſcit. et adiedtis aliquid novus adiicit aucior.) 
Als eine Fortfegung Der Paradoren- über die Kae 
ſerliche Wahlcopitulation. Frankfurt, ber Dröm 
ner, 1792. 8. 197 Seiten. 40 æ· 


Ne vor der Vollendung der Schriſten aͤber die Beapelirifge 
Wahlcapitulation wurde ſchon eine neue gefchloffen; bey wel⸗ 
her aber fein Ovidiſches ereſeit, und folglich auch werd 
ptaftifche Bemerkungen Statt finden. ' Defto mehren Werth ' 


behält die Kritik der erſtern, beſonders wenn fie fo genau, frey⸗ 


muͤthig, unpartheyiſch und vhne Aufhaſchungsſucht von Para⸗ 
dexien, wie die vorliegende, abgefaßt iſt, deren Verf. mit dem 
‚der Patadoxen keinesweges eine und ebendieſelbe Perſon iſt. 
"Die Zufäge werden Puntt für Punkt echrtent und hiſtoriſch 
erläutert; rag ift diefes dem Verf. S. 23 — 91. ad art. 
111.9. 15. und ©. 91— 110 ad art. III, $, 18. Hey den Vica⸗ 
riatshbandlungen gegluckt. Sehr vielen Raum nehmen indeß 
auch die ſtatiſtiſche Digreflion S. 126— ı28 über Bayern 


Ä md Die Deſterteichiſchen Niederlande i im Fall eines Austaufhee, 


Be Fe zo 


bie uͤbrigens suohl nicht fo tbeoretiſch tft, ale der Wert, ie: 
MWertranen auf. bie Bundigkeit der Verträge, bafür Hält — 
fodanı auch die Geſchichte der. Villaumeſchen Gcheift über 
Sönnbergs ſymboliſche Buͤcher S. 21 274 el. 
Die ©. 73 eingeſchaltete Vertheidigung ber Guͤltickeit 
bes Zuſatzes ad art, I. $. 8. laͤßt ſich, da bie evangeliſhen 
Churhoͤfe nicht in partes gegangen find, wohl nicht beſtreiten. 
.. ' j " u . „ \ "Po. y 


Io, Ad: — Nadii Sereniſſ Princip..Bledor. 
Saxon. aC 


xon. aConiil. Provocat. Quäpltionts foren« 
- fes obfervarionibus ac peilim - decifiomibus 
Ele&t, Sax. füpremi provocationum Tribuns- 
lis colluftratae. Lipfise, impenfis Fritfchi, 
1792. 444 ©. gt. 8 :5MR.8 &: 


Unreitig werden dunkle und zweifelhafte Nechtsmaterien 
durch gerichttiche Entſcheidangen und: barüber mitgetheite Be⸗ 
merkungen aufgeklaͤrter Geſchaͤftsmaͤnner vorzüglich anfgehelket. 
Der vielfarhe Nutzen, welchen dergleichen Ausführungen ſtif⸗ 
ten, iſt bekannt, amd der Verf. bat auch feine Gedanken in der 
leſenewerthen Vorrede hierüber umſtaͤndlich mitgetheilt. Die 
Bemerfnngen ſelbſt dienen groͤßtentheils zur Auftlaͤrung der 
Saͤchſiſchen Rechte, und find meiſtens mit Praͤjudicits ber 
legt. Ueberall zeigt ſich der Verf., welcher ſchon fo manche 
ſchoͤne Probe ſeiner theoretiſchen Keuntniſſe abgelegt hat, hier 
eben „fo als denkender, vorurtheilsfreyer Praktiker, und feine 


Arbeit verdient um fo. größern Dank, je feltener es if, daß. 


fahige Sefchäftsmänner ihre Muße dem Puhlikum gerade auf 
eine fo nuͤtzlicht Art ſchenken. Die Zahl der, jegr gelieferten 
Bemerkungen beträgt ı T2, deren genauere Anzeige und Beute 
cheilung wir um fo weniger noͤthig finden, als wer wohl vor 
ausfegen koͤnnen, daß dieſes Buch bald in den meiſten Händen. 
feyn, und den Wunſch erwecken wird, die verſprochene Fort⸗ 
ſetzung deſſelben Bald zu erhalte. —— 
. se de 5 . ar -i. Ga. et 
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| Haſpar a Spada; eine Sage aus dem dreyzehnten 
5. Jahrhunderte, von dem Verfaſſer des Erasmus 
Schleichors. Erſter Theil. Leipzig, bey Fiſcher. 


4 


v 1792 380 Seiten. 8. 1m 


1 Dieer- efte Weil beficht aus been Bchern, Sebes Bud 
‚rhat feine Unterabtheilungen oder Auſtritte; und’ ae Perſonen 


„werden rebend eingeführt, : Wenn die Decorationen nicht zu 
piel Anfwand erforderte, und das Theater groß genug wäre 


mußte ſich eine etliche Tage ‚nach einander fortgefeute Vorfte 


-Iug des Stuͤcks gut ausnehmen. An neuen und ftarfen Gier 


panken bat eg einen großen Neichthum, und felbft das ewige 


Weſrrauͤch von Pferden, Dumden md Trinken, das bey einem 
* großen Theile der Leſer einen wibrigen Effekt gemacht haben 


7 


Bas ute wegen einer Nalniene geſau: 


— 
m. nr - 


Wauͤrde, hat der Berſ. mit fo viel Wi zn wuͤrzen gewußt d 
man nut"felten babe armuͤbet: Auch die Gedichte, die * 
milte Binnefinger Kingsohr ſuigt, und mit ſeiner Harfe Bes 


" gleitet; ſind recht aweig. Wir ſchreiben nur eins davon ab 


.. - mn "” vr ee 
3, 


= 02 - Emprigen FHerauuus, nu ia 
Quam dixiſſ verums 400. : 
0 yagie Euro eilius. 2, 
m: „Tempub edax raum! ° © . 
Yon Zu >'',Xbi fun, o pocule! | en 


rer. — vn. Doieionsmsellel ° °:° 
- 4* 


2,5": Kixae, pax et oſcula 
BE Rübentis’puellae?  '. . : 
. = Grefct uva mölliter,. ' 

Et puellncrefeit, 


. 8ed ppera turpiter 
Bvitienâ caneſeit. 
Bu Quid iuvat seternitag - 
2 2,07, Nominis?’amäre 


Niß terre file 7 
Licet, et potare. 


_ Noch zur Zeit wird man Fr ſich finden, daß der Helb 
bder Geſchichte zu blos da ſteht, die Auftritte feines Lebens nd 
z Be \ y . 


» . .. nicht, 


w . 
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nicht vetroideft genmg. UBglineg die rur eine Mebenenfle fie 
let, fpannet beynah die Emartiing mehr; man läßt fie nicht 
‘ aus dem Auge, und muß fi vorſehen, daß man feinen „Helden 
nicht durüber verliehret. Wir konnen auch ee unbemerkt 
laſſen daß owohl in biefem Werte, als auch in andern ähndl- 
‚on. en, eine Sceeibart angenömmen wird, bie uns 
wenigſtens nicht behagen will. Durch die harten Apofltopben, 
die veralteten Börter und abgeriffenen Säge wird die Sprace 
fo rauh, daß wan alle Augenblicke ſtrauchelt, und es chut im 
“ber That dem Ohre wohl, and die Junge ruhet Ans, wenn 
man auf einen Wonolog oft, ronzin Die Säge mehr zufam: 
menbhängen und die Sprache mabern und fließend iſt. Unſere 
beutiche Sprache, bat ohnehin zu: wenig Vocale, warum will 
‚man fie. noch wehr caſtriren, und fie eines fo weſenttichen 
Theiles ihrer Schönheit berauben? Wir And auch eiumal 
daran getuphpet, amd ſinden es ger nicht anfkbßig, Der: onen 
des Alterthums unfere neuste Sprache reden zu laffen. Die 
een un Nomer ** a aa —— —— 
dazu n, warum n deutſchen 
Ausnahme madıen? Der Berf.. ſchreibt wirklich fo, Due tm 
Werk verdienet, auch von andern Nationen geleſen zu werben; 
aber wie will er jemanden zummthen, ber die deutſche Sprache 
noch fo gut aus der Hebung im Sprechen oder aus Baͤchern 
elernt hat, daß er z. B. wiſſen fol, was das heißt: Die 
gen heulten — 8* der Pfaffe dere ohen fo gewahrlich her» 
auslugt — ich ſchmier⸗ bie wine: Gallerey, die dir noch im 
Fegfeuer wehtagen fol — ihr Jungen nadten Frepharte — 
euch mudet und gefegnet das Räupchen, bas Ph Vater erlugte 
kaum noch taufend Gleen weit vom Kloſtet — de 
Geitlinge wird der Athem — — haſt Scharhanſ und 
und Silber, u. f w. — Wenn ein Ausländer, das —** 
Geſchlecht und einen großen Theil der ungelehrten Leſer mit 
eingerechnet, nicht bier Tine ohne Bogriffe haben will, fo 
muß er fich ein eigenes Wörterbuch ‘der -altdeutfchen Sprache 
anſchaffen, und das wäre Boch wohl zu wiel gefordert, Vieie, 
* fonderlich ältere Schaufpiele der Staliänet und Franzofen, find 
ung wegen des Jargons, das die banbeinden Perfonen fo oft 
im Munde führen, faft ganz unbrauchbar, Heut zer Tage ift 
man aber In jenen Laͤndern von ber Gewohnheit zuruͤdgekom⸗ 
men; warum follten wir nicht dem Fehler zu vermeiden fuchen, 
und eintr ungewoͤhnlichen Snache in unſern Sa en zu 
Bedlmen?; vn 
eine 





Romane. | Hug 


. . R » pi j ’ 
‚Kleine Romane für die Freunde vaterlaͤndifcher Sa⸗ 
gen, herausgegeben vom Werfaſſer ber romanti⸗ 
ſchen Gemaͤlde. Leipzig, bey Beygang, 1792. 
16 Bogen.8. 173%: — 


Die romantlſchen Bemälde find in dieſer Bibl. 50. B. 
S. 446 mit Beyſall angezeigt. Dieſes Bändchen enthaͤlt 
drey Erzaͤhlungen, die ſich zwar ganz gut leſen laſſen, jenen 
Gemälden aber nicht beykommen. ‚Auch find .fie vom ver⸗ 
. forbenen Verfaffer eigentlich unvollendet hinterlaſſen worden, 
wie der Herausgeber fagt. Die erſte und dritte find Ritter» 
pefchichte nach der Vevde Inden nächtlichen Abentheuern 
. Im Schloffe zu Vordbeim machen den, durch den dreyßig⸗ 
jährigen Krieg verarmten Nordheim Gefpenfter, die Schaͤte 
hinterlaſſen, wieder reich — Ale, ein, Mittelding zwiſchen 
Roman und Mährchen! Wil man den. Weltlauf durch Ro⸗ 
mane ſchildern, fo ſchildre man Ihn treu! Will man aber eine 
Fabel erzaͤhlen, fo charakterifire man fie als ſolche bey Zeit, 
* damit das "Wnnatärliche nicht unvermuthet unfere Illufion 
Mei on in \ we en un, J 
Die beſondere Entfuͤhrung, von Muͤller. Breslau 
und Leipiig 1792. 479 ©; 8, ıML. 6.88: Ä 
Herr Maͤller ſagt In der Votrede, daß das Publikum bereits 
vor einigen ſeiner Gemaͤlde niche ganz gleichgültig voruͤber⸗ 
gegangen ſey, und erwartet diesmal ein Gleiches. Wir haben 
gicht die Ehre, feine fruͤhern Produkte zu kennen; was aber 
dieſen Roman anlangt, fo ift er weder fehr fchlecht, noch fehe 
‚aut, fondern einer von der gewöhnlichen, dergleichen in jeder 
- Meffe zu Dutzenden gebohten werben, um in der folgenden 
wieder ji jterben. Am wenigſten können wir ung überreden, 
daß:er, wie fich fein Verf. fchmeichelt, für den Sittenmaler _ 
unferer Zeit. einft von fonderlichem Belang fern werde. Ders 
gleichen Lorchen, Helmkron, Rechenthal und wie die Helden 
und Seldinnen alle beißen, ſind wahrhaftig fehr alltägliche 
Sefchepfe, und fo auszeichnend nicht, um in einer Bildergals . 
ferie aufgehoben und von den Nachkommen ſtudirt zu werden. 
Alles, vons folche Leutchen mit Mecht verlangen Sonnen, ift, 
J daß 


470 Komam. 
daß ihte Zeieberwandten fie nicht ganz Äberfehen, und’ Dante 
Ir A Mäller wohl auch am Eude Seguägen, FE ” 

oo. X © 


w vo. 


Revolutionen im Stäbchen * * Komiſcher Roman. 
Erſtes Bändchen. Berlin, 1792. bey Wever. 
33 Bogen. 8. 1690, - Ä — 


r Verf. lieſert Bier eine Sammlumg von grotesken Gemaͤl. 
82* Eiuwohner eines kleinen Städtchens und grobe Ochu 
derungen. von der Art ihrer uſammenlebung, ihrer Geſchaͤfte 
und ihrer ugungen. Zvey Wäuner aber, naͤmlich ber 
Prediger des Orts und ein Fremder, welcher ſich dert nieders ‘ 
gelaffen hat, ſucen nach und nach die Dißbräuche abzuftellen, 
ben Ton zu verfeinerh, und die Orundfäge und Sitten ihrer Ä 
Mitbürger zu veredelu. : Bey der weitfhiveifigen Manier, ig 
welcher die unbedeutendſten Details bis zum Eckel in dieſem 
Buche ausgemalt find, wird z0 wohl, Telsft in ähnfichen Efeinen 
Städten, keine aufmerfiame fer finden ; gebildetern Leuten 
muß es nothwendig Widerwillen und Langeweile eripeden. 


Der Mäufefgllen: und Hechelkrãmer, eine Geſchichte, 
ſehr wunderbar und doch ganz natuͤrlich, von E; 5, 
Spies. Prag, 1792. bey Meißuer, 121 Bog. 8, 

Verwiclung genug ME in dieſem Noman, und in (fern wei 

er aljo Leſer, die mır Zeitwerfürzung ſuchen, unterhafsen ehnz 

nen, beſonders wenn man es mit der YBahrfheinlichtgit der 

Begebenheiten und der Neinheis der Sprache fo genau nice 


nimmt. J 
— — Re 
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Arzneygelahrheit. 
Inſtitutiones hiftoriae medicine auctore Toamme 
: Ohrifliano Gottlieb Ackermann, M. D. et Proß, 

Altorf. Norimbergae, in, bibliopol. „Bauer . 

so — Manniano, 1792, 8. 404 pagg. 1 DE. 


Die Geſchichte der Wiſſenſchaften, fo nuͤhlich und angenehm 
fie jedem wahren Gelehrten if. kaͤmpft mit unzaͤhligen Schwie⸗ 
rigkeiten, wenn ſie eine bewaͤhrte Lehrerin des Verſtandes ſeyn 
fol. Man ſucht und ˖ denkt firh.in derſelben den Inbegriff des 

Biſſenswerthen von. alle dem, was ber rohe und cultivirte 
Menſch von Anbeginn der: Dinge bis auf den heutigen Tag 
dachte, that und fohrieb, wie der menfchliche Verftand. ſich 
nach und nach entwickelte, roifte, vervollkommete, ſtille ſtand 

ober ruͤckwaͤrts trat, wie das Ohngefaht und dev Zufall feinen 
Einfluß auf das Steigen und Ballen der Konntniſſe aͤuſſerte, 
wie die Beten Anftälten fchhell oder langſam eingiengen, und 
eimngelne Maͤnner, wiſſentlich oder unbefliſſentlich, durch Ehr⸗ 
geitz, Eigennutz, Haß und aͤhnliche Leidenſchaften, eine gluͤck⸗ 

liche oder ungluͤckliche Revolution in den Wiſſenſchaften bes 
wirkten, wie oftermalen eine. unzeltige Neuerungsſucht das 

- Alte Syſtem erſchuͤtterte und. umſtieß, und dadurch alles Wi . 
fen zweifelhaft machte, felten Licht in die Finfterniß brachte, 

weit eher: Berfinfterungen-des menfchlichen Verſtandes erjeugs 
te, und durch blendende Irrlichter auf mancherley Abtwege lei⸗ 
tete. So war unter ben Gelehrten eine fiete Chbe und Fluth 

von Vorſtellungsarten, Meynungen, Hypotheſen, Erleuchtuns 
gen und Verirrungen, und Ieder ſuchte feine Traͤumereyen 

durch en ‚oder. afidere Künfte mehr oder weniger gültig 
gu machen! wu 


Die Geſchichte ber Wilfenfchaften beruhet auf dem Ge⸗ 
ſchehenen, Sefagten, Geſchriebenen, und. fordert, wenn ſie 
pragmatilch geſchrieben werben fell, eine genaue Kenntniß der 
‚vorhandenen Monumente und Schriften, eine gute Bekannt: _ 
— haft mit den Quellen, woraus der Forſchet fchöpfen fol, oh⸗ 
ne Gefahr bes Jerthums, eine. unermeßliche Leeture, verbun⸗ 
. RA. D. V. l. D. a St. VIlo Seft. 96 den 


% 
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dar Yait eiſernem Bleibe, um Geldkbrner Lon den anklehenden 
Schlacken ſcheiden zu konnen, ein unbegraͤnztes Gedaͤchtniß 
zur Auffaſſung und Aufbewahrung, eine gute Urtheilsfraft 


zur Richtung des Wahren, Falſchen und Wahrſcheinlichen, eine 


unbeftechlihe Treue im Neferiven, and eine ungefchmückte 
P uf im Erzählen. Sir feken ırefen bieſe Eifordernife der 
Natur, der Erziehung, der Gelegenheit und Kunſt bey dem 
Beſchlchtſchreiber Wen en! Nicht ſelten iſt der Mann von 
Kopf und Willen in der Anmoͤglichtkeit, die noͤthigen Buͤcher 
unuͤthzen, und feinem Werte die ſchickliche Boltftändigteit, 
—E und Brauchbarkeit geben zu koͤnnen. Sogar die 
groͤßcen Bibliotheten enthalten öfters nicht, was der Litteratot 
ſucht. Denkt wman ſich nun noch hinzu, daB das Leben kurz, 
die Gelegenheit ſchnell voruͤbergehend, ber Büchervorrach un⸗ 
zaͤhlig, der Ankauf koſtſpielig, die Nukımg verloren, die Be 
Vohnung ſolcher Arbeiten mäßig, und bie Ausgabe nad, dem 
verſchtebenen Geſchmacke des Publikum immer ungewiß iM; 
ſo darf man ſich nicht wundern, wenn wir bisher in der. Och 
Gehrtengefihichte fo wentg probehaltige Werte, kaum einge 
Bruchſtuͤcke bekommen haben, a 


Aucdh die Geſchichte der Arzneykunde iſt dieſen ep 
gruͤndeten Vorwurfen bisher Preiß gegeben. Man zweifelt 


nicht an ihrer Nothwendigkeit und Nüͤtzlichkeit, und. verſpricht 


fich ſogar eine angenehme Unterhaltung, ſcheuet aber die un⸗ 
drmeßliche und undankbare Arbeit, und laßt am Ende alles 
auf ſich beruhen. Was ehedem die Dentart des Zeitaltert, 
Das herrſchende Studium ber altern Aerzte, die Liebhaberey 
der en, ſich in alle Faͤcher der Wiſſenſchaften einzulaſſen 
und dadurch zu produciren, fuͤr die Gelehrkengeſchichte. ver⸗ 
mochte, iſt nunmehr vorbey. Der jetzige Hang zur Seich 
tigkeit und der ertlaͤrte Haß gegen alles, was nur einigen Ans 

id) von Gelehrſamkeit bat, die veränderte und verkehrte 

tudirart, bie Kürze:der Zeit, tvelche man der Erlernung de? 
Kunft widmet, der prästifche Semeingeift, der bio Sinte füg 


das Lucrative, nicht für. das Seientififche giebt, der allgemeine 


D 


Empiriſmmus, wodurch jo vieles entbehrlich gemacht wird, und 
das Liüifchleichen falfiher Brüder auf daB Katheder⸗ weicht 


durch ihr Deyipiel Blenden, und durd) Die Vorſpiegelung des 
VEntsehrlicyen zur Gleichguͤltigkeit führen, find, als fo viele 


Dinderniffe einer guten Geſchichte, anzufehen. Wir batat 
Bas Leſen bet Vorfahren fü vntbeheitch and FAdbiidh, Mei 


[) 
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m eine muͤßſcan — obfoleter. Träume ?' Wir finden _ 
Hberhaupt £einen Geſchmack am Gründlichen; Wir diren 
sberflaͤchlich und in ſteter Richtung anf das tägliche Brodt, 
ms braucht der Prattiker ſich um andere zu berummern ? 
Wir gehen in der Gleichgůltigkeit für die Luteratur fo weit, 
daß die Namen einiger debeuden Männer. und ihre —— 
zen Bücher ums Tür alles andere ſchadlos Halten muſſen, und 
Formen alfo keinen Geſchmack an einer Geſchichte finden, die 
nur dem cultivirten Geiſte behagt. Das Schimtmfte ift, daß 
eben dieſer vertehrte Gang der Mediciniſchen Litteratur einen 
merklichen Einfluß auf die mercantiliſche Speculation der 
Verleger Hat, urid die Werke des vieljahrigen Fleißes, To Wald 
‚fie keine tyrrenten Artikel abgeben, ungeſucht ober — 
Bleiben, indeſſen die frivolen Schriſten ihr Gluͤck machen. 


Von Seiten der Sqhriſtſteler ſcheint man nicht immde 
den Tinzig wahren Geſichtspunkt einer Geſchichte gefaßt 38 
haben, Sie foll und muß eigentlich eine Geſchichte der Dage . 
men, nicht der Menſchen und Bücher ſeyn; jene oben 8 
hen, I6 nur kluͤgſich und kutz eingewebt werden, wo es 
Verſtauͤndniß oder zur Ueberſicht noͤthi und rathſam iR, 
Im muß aus den Quellen mit gehöriger Prüfung geſchoͤpft 
ud dieſe ans dem eignen Sehen und Leſen aͤbſtrahiret werben. 
Man fieht es den worhandenen Verſuchen ber Geſchichtſch 
Ser an, daß das Quellenſtudium⸗ die eburrlichkeit im 
Yıhen und Seifen die anſchauliche Darſte lung und wiflene . 
Waſtliche Verketcung ber Materialien auffer der Linie Ihrer 
Kräfte ftand, Sie wußten oft nicht eimmal, wer vor ihnen 
die nämliche Bahn betrat, und mit weldem Erfolg, oder 
Belten ſich ſogar, wie lebhafte Genies, als ob fie Alles auß. 
Ich ſelbſt geichapft hatten. Viele vermengten offenbar die G> 
ſchichte der Mediein mit: der. Titterärgeihichte und Biogra⸗ 
yoie, ms "und verriethen ſelbſt bey diefer Gattung vielfache Bloßen 
Kenntniß, Ordnung und Stellung der Materialien 
Mandie; wie Gäliee und andere, haften nicht einmal die 
wöthigen Vorkenntniſſe und übrigen Eigenſchaften eines G 
ichtſorſchers, folglich verführten ſie die Unmuͤndigen u 
ayen durch die verrehrte Darlegung und Taration der Ei , 
yungen, Die meilten ſchrieben einander aus, und fo pump 
zen ſich Die Irrthuͤmer, wovon ſogar die beſten Männer, 5» 
Yen, Le Elert, Friend, Schulz, nicht immer Tray find, ° 
pri. {on wicht vhne Rocth h Tür die Wiſſenſchaſt. are 
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Aber den Plan ſcheint man meiſtens unverlegen geweſen zu 
ſeyn: Sonſt wäre man nicht fo willkuͤhrlich zu Werke gegan⸗ 
gen, Hätte ſich nicht dem Zufalle ganz uͤberlaſſen, und erſt den 
Tucian, Gatrteter u. a. befragt, wie man Gefchichte ſchrei⸗ 
«ben, und ſich gewiſſe Epochen und Perioden, als Geſichts⸗ 
unkte, ausheben muͤſſe. Nicht minder zeigen die baliegenden 
rke, daß ihre Verfaffer- aus Mangel. an Sprachfemtnig 

- sder Beharrlichkeit mitten in der Arbeit ſtehen blieben, unb 
dadurch den neuen Unternehmer an bie oben Steppen flellten, . 
100 der größte Eifer gar leicht erfalten mußte. Daher if die 
- Periode der Araber und Arabiften faſt unbebauet geblieben, _ 
und ſelbſt Sriend, der fih am dieſe Klippen wagte, ſcheint 
nur mit der Feder in der Hand, wie die modiſchen Reifebefchreis 
ber auf der Poſtkutſche, fich hier und da ein Blümchen abge: 
riſſen zu haben, unbekuͤmmert, ob es biefe Ehre verbiente oder 
nicht, ob nicht ein befferes bier Reben Eomnte und follte. Von 
Gier an if fchier allxs wuͤſte und leer, hoͤchſtens ein biographie 
cher ober fitterarifcher Verſuch gemacht, der einer ee 


! igt and einem Buchhaͤndlerverzeichniſſe ſehr aͤhnlich 


“Unter dieſen Umſtaͤnden war ber Wunſch gerecht, "daß 
ein Mann von Kraft und deutſchem Fleiße die Hand an das 
verlaſſene Werk legte, und den Faden wieder anfpatn, me . 
die Vorgänger abgebrochen hatten. Aber auch Hier entſteht 
die neue Frage, vb der Verfalfer ſich Zur Bearbeitung des 
Ganzen oder einzelner. Theile anſchicken ſolle. Wir ſtimmen 
r das Leptere: Denn 24 ſind noch gar zu viele Luͤcken übrig, 
fo manches Bruchſtucke Sir fertigen, che man mit Ehren an ei 
vollftändiges und. volltommenes Wert denken kann. Die 
Schwierigkeiten häufen ſich mit. den neuern Jahrhunderten, 
heil durch die Menge der vielfachen und kuͤnſtlich aufge⸗ 
ndenen Dieynungen, deren Verfechter oinander entgegen firer 
en, theils durch die Iſolirung der gelehrten Aerzte näch en Tas 
tionen, indem Jeder in dor Volkeſprache ſchreibt, und den Eie 
terator zwingt, mit deren Erlernung viel Zeit, mit ben Ark 
Taufe der nöthigen Bücher viel "Geld zu verderben.: So farm 
se alſo nicht einzelne Gelehrte füh an einzelne Materien, 
Männer, Nationen, BDifipfinen, Jahrhunderte u. kw. 
Yongen, und diefelbe mit dem möglichften Fleiße bearbeiten; ' 
Yo lange iſt auch Ar befücchten, daß In den Derioden des 16 
zen, Jahrhunderts mancher Mangel oder Bloͤße ſichtbar 
werden disfte, Wir hun atfe vor der Hand auf eine Yang 
Ba rn un dprag⸗ 
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 peagmasifche und fehlerfiene Geſchichte der Meblein gerne 


Verzicht, und find zufrieden,. wenn nur durch deutfche Betriebs. 


fanteit dies verndete und verlaßene Feld aufs neue bearbeitet 
wird. | . - 


BF Hier iſt das erfte det zu gleicher Zeit und von andern 


Autoren angekündigten Werke. Wenn auch die fo unerwar⸗ 
tet eintretende Concurrenz hier und da etwas Eilſertigkeit und 
Mißverſtand, an andern Orten etwas Weitſchweifigkeit ober 
Magerheit nothwendig machte; fo fcheint doch der. Dan durch» 
dacht, die Stellung und Orbnung der einzelnen Gegenſtaͤnde 
groͤßtentheils richtig, die Bearbeitung nach ben vorhandenen: 
Quellen oder kitterarifchen Huͤlfemitteln gebildet, der S 

eorrect, rein und hiftorifch zu feyn, mit offenbarer Benutzung 
der claſſiſchen Worte und untergelegten Notizen, Doc, find: 


- biefe nicht allenchalben fo vollſtaͤndig, als fi von einen its. 
terator erwarten läßt, die Citate aber, welche wir vergleichen 


r 


konnten, richtig befunden worden. | 
Det Barf, nimmt 4 Epochen an, Medicina antiquiſſi- 


- 2a, antidya, regentior, recentiſſima, und. fucht ſich bach 


Perioden zu helfen, um bie Hauptfachen unter dieſelben, fo 
gut, als möglich, zu bringen, Fuͤr dießmal find die erfien 3 
abgehandelt, Wir wolſen dem Verf, folgen, und hier und da 
unfere Bemerkungen oder Zweifel angeben...  - 


I. Medicina antiquiflima, Sie iſt als ungetoiß ober etwas 
unzuverläßig angegeben, (Eigentlich wohl fabelhaft) mit Vor⸗ 
Ausfendung der Quellen. (Ben Moͤbſen fehlten Beytroͤge 
zur Befchichte 1783. und alfenfalfs auch zur Vollſtaͤndigkeit 
die Beſchreibung einer Berlin, Medaillenſammlung, 


u L Ch, Berl. 1773, Sie find fämmtlih ſpeciell, und dann 


hörte Sue Geſchichte der Beburtsbälfe ı. 2,8. Altenb. 
3786, 87, ingfeihen Laſſus .bift. krit. Abb. der von den 
Alten und Yeuerh in der Anatomie gemachten Ent: 
de. ı, 2.Ch, Bon, 1787. 88. und einige andere z. B. e)@- 
mes Difcorfo fopra la Medicina, Ven. ı752, ebenfalls hie⸗ 

er. gehert, Die ſchlechtern ſtehen zu allgemein da, ohne 

eftimmung des priyativen Werthes. So iſt z. B. Döring 
ſchier unbrauchbar, Neander in ber alten Geſchichte unſſchet, 
in der neuern etwas beſſer, Cellar. und Vinck haben blos die 
mediciniſche Goͤtterlehre, Letzterer auch den Streit uͤber den 
Selavenſtand und einige Miſcellanea, Goͤlicke iſt bloßer uns 
ee ga 


« 


! 
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glaußtebttlge Tompilator , und hat, auffer her angeführten. 
schrift, auch eine Introdu& in hi, Inte anatom. Fıft, 

4738. Hiſt. anat, noua. Hal, 1713. Hift. chir. rec. 171 3. 


lack ift mager, fü bald er iu die neuen Zeiten kemmt, und 


Bein: Stolle und Zeltner haben blos. gefammlet, 


erf hat bios Büchertitel angefikkt, Riegels B. iſt eine 
mahre Schandfehrift auf die Yerzte, und verdiene diefen Plag 
nicht. Auſſerdem find, noch hiehet zu rechnen Schmisdiem 
Ceigentlih Plazö) Primse hneae hiſt. medic, Lipl 1777. 

Aiberttz prodrom. recenf, <rit, hi, med, Vien. 1765. 


v. Brambilla Sefch, der van ben berühmt. Maͤnn. tal ge⸗ 


machten Entied, Wien 1789. Aſtii Diatr. Hilft. litt. exbib, 
med, bift. delinest, Lipſ. ı7ı3. mit Eritifher Achtung 
bes Werths. Auch, dürfte bier ker Det. geweſen fepn, die alla 


. gemeinen Schriftſteller der Aerzte und Bücher zu erwähnen, 


aD, Lloy.Di&ivnaise und. Carrere Bibliochegne, Matikias 
onſpect hift medie. Gottipg.. 1761, fo wie in der Felge 
bey, jedem Schriftfteller die vorhandene Biographie ‚einzeln. 
oder in andern Sammlungen verftedt. Denn ber Litterator: 


uf, unferm Bedũunken nach, jede Gelegenheit nüken, den 


unerfährnen Lefern die Schriften zum Nachlefen hinzuſtellen.) 
Tr. De primis med, originibus, Der äftere Urſprung der Chi« 
rurgie vor ber Medicin, wird behauptet, aber aus ganz andern 
Gruͤnden, ale v. Brambilla anfihrte. Die letstere ſcheint 
exft nach dem Trojanifhen Kriege bekannter geworden zu ſeyn 
Es iſt hier nirgends viel Licht zu hoffen, da ſich das eine und, 
andere denken läßt.) 2. Medicina Aegyptioxum, antiquifli= 


. ma. Das Bekannte aus einigen Afteen und heuern Schrift⸗ 


ſtellern (Dey der Anatomie fehlen Gruneri Analeda, von 
ber Nepenthe ber Retic und Triller.) nicht immer mit forg« 
fältiger Unterſcheidung. der Zeiten und Zeugen, “Denn 
Elemens, Profper, Alpin und Paaw find zu neu, und die 
lchemie fat wohl nicht in diefe Periode, da alle bewährte 
ugniſſe nicht über: die chriſtl. Zeitrechnung hinausgehen, 
3, Medicina Graecorum antiquiffima, enthalt die Fabellehre 
von den mediciniſchen Gottheiten, nad, der Abſicht dieſer 
Schrift ſchier zu weitläufig, felbft vom Aefculap , two die In« 
tubatlon für die Anfänger umſtaͤndlicher angegeben feyn follte. 
4. Medicina iunda cum fapientiae fludıo. . Die gewiſſere 
Periode dee Philoſophen, als Liebhaber, genau und forsfältig 
efchrieben, ntit Eluger Benusung det neueften philoſophiſchen 
Veſchichtſchreiber. Pythagoras hat blos ee 
| heiten 
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Beinen Schambele. (Er helite aber doch durch biätetiihe Min 
tel.) Er hat die kritifchen Tage in Griechenland eingeführt. - 
(Iſt ebenfalls Präfunition,, fo lange kein älterer hiſtoriſcher 

Beweis geführet werden kann. Denn. feine Tagbeobachtu 

iſt offenbar muftifch, die Hippokratiſche phyſiſch, folglich Que 
. MB Zweck ganz verſchieden.) Democedes, ein Arzt, wede 
Philoſeph, noch Aſtlepiade, (folglich hieher nicht gehörig,) 
Wehr Chirurg, (wozu die ewige Kriege am meiſten / weranlaſ⸗ 
fen muften.) Vom Socrates — zu wenig, von den Philoſo. 

phen. Medicin als theoretiſch. 5. Scholae Afclepiadarumi 
Ante Hippoeratom. Groͤßtentheils nad Galen behandelt, 
ber auch hier. bisweilen partheyiſch und ruhmredig ji" es 

int. Ihre Methode war empirifh. Die Aufnahme der 
enden iſt ungewiß, beten Unterricht geichah gegen ein ber 
ſtimmtes Geld, wovon die Aftlepiaden ftey waren, Von den 
bekannten Schulen blos die Kridifche und Koiſche. (Das Ei 
gene der Rhodiſchen, Cyrnaiſchen und Italiſchen haͤtte duch 
onnen nach den hiſtoriſchen Fragmenten kurz angegeben wer⸗ 
den.) 6. De medicma gyinnsfiaftica Graecorum. Scheint 
etwas zu kurz ausgefaßen zu ſeyn. Man vermißt ungerne das 
Eharacteriſtiſche Diefer Webungen zus Erhaltung der Geſund⸗ 
it, fo wie die kurze Veſchreibung einer jeden Art, welche 
“ nach Mercuriatis, Schuls u. a leiht war: Denn nicht 
jeder Lehrer bat dieſe Auellen bey der Sand. 7. Medıcina, 
dualis ante Hipp. fuerit, &tehet ber, Recapitulatien und: 
des Vieberganges halber da. Es gab Philsfophen und Aſtle⸗ 
piaden, als- Aerzte, einige Chirurgen, die feing von beyden 
waren, etwas feine Anatomie, etwas Theorie vom gefunden 
Zuſtande, etwas empirifche Pathologie und Therapie, wahr« 
Feinlich mehr Chirurgie. 8. Hippocrates Cous, Genau und 
Ziemlich richtig, mit möglichfter Vermeidung der Nachrichten 
&us dem untergefchobenen Büchern. (Wir wuͤnſchten auch 
Yon biefen, wenigſtens den Altern, einen Eurgen Auszug , zur 
Voftänbigen Ueberficht der damals bekannten Maſſe medici« 

vifcher Kennen) ) 0 | 


+ II. Medicina antiqua. ( Könnte allenfalle Hipyoktatiſch 
heißen, big fie allmaͤhlig ausartete.) 9. Schola medieorum 
Hippocrateorum, in der Folge die dogmatifche Secte benahmt / 
beren theoretifche Grundfäge nach des. Hipp. B. de narura 
hum. oder die einfachen Grundbegriffe der nachher fo genann« 
ten Humoralpathelogie ganz Fe erzählt find, mit het af | 
5. 4 \ 


- 


2 
‘ , . 
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auf gehaueten "Rus, (Sollten wohl die unaͤchten SD. 1.51, 
Morbor. eg B. I. Diaer., zum Belege dogmatiſcher Abmeig 
ungen dienen, wie, bier der Verf. gethan ae) Plato’s und 
- Ariffoseles Syſteme —, viel zu kurz, und von dem Einfjuße, 
den Alexanders Feldzuͤge auf den veränderten Bang der Dies 
diein halfen, zu wenig. . om Diocles, Praxagoras und 
Herophilus, von Eraſiſtratus und beffen neuem Syſteme 
der Krankheiten von feften Theilen, — gan; nach R 
und wie 96 ſcheiut, ſuͤr Anfänger zu umſtaͤndlich, nicht gehe 
tig verwebt. — Hierbey etwas von der breyfachen Eineheis 
ing dee Medicin in Diätetit, Pharmacie, Chirutgie, die 
hlos wegen der Vervielfaltigung der Mittel entftand, aber a 
die Ausuͤbung feinen Einfluß hatte, 10. 115 18. 13. Sei 
Empiricorum, Die ältefte Diebicin war emnpirifch, auch ben 
den Afttepiaden der Urheber der Secte Philinus, deren Leh 
füge und Fehden mit den Dogmatifern (weitläuftig und 
nau,) deren vornehmften Vertheidiger, (Warum. bat dee 
Verf. nicht lieber das Syſtem im Zuſammenhange erzählt? 
Warum nicht beflimmt angemerkt, was und wie viel die He⸗ 
zophileer dazu beytrugen?) #4 — ı7. Secla Merhodica, 
zum, Epicur's Spftem, dur Afelepiades auf die Wiebis 
ein angewandt, Durch Themiſon yegulist, durch Tbeſſalẽs 
gerupllfommet, aus dem empisiichen und dogmatiſchen Syſtem 
zufammengefeßt, auf das ütictum, laxum, medium, redu⸗ 
citet, ‚aber verkhiebentlich abgeändert, war beſonders diaͤtetiſch. 
mit gnter Beobachtung der Symptemen und Utfachen. (Sollte 
wohl Profper Alpin ein ganz unverdaͤchtiger Gemährsinaun 
bey dieler alten, Secte feyn?) 18, Secta pneumaticorum, 
Sie war eigentlich dogmatiſch, dauerte kurze Zelt, nahm zur 
Erklaͤrung die ſtoiſche Weltſeele, als ein belebendes Feuer an, 
And benahm fich in der Kur faft: empiriſch. 19. Modicina 
Romanprum. Die alte fabelhafte und neuere, zu den Zeiten 
Eicero’s unb der erſten Kayſer, "verziglich der befanute 
Streit, oh die Aerzte in Rom Sclaven waren. : Es gab. nach 
. dem Verf. beyderley Arten, Freye und Sclaven. (Der ganı 
ze Streit war eigentlich gelehrte Neckerey, um einen ſtolzen 
Schulgelehrten zu demuͤthigen, und im Ganım smerbeblih. 
Wir dachten ung immer bie Sache folgendermaßen. : Der Ale 
tefte Ramer,, als-rohär Kriegemann, hatte gar Feine Aerzte, 
hyoͤchſtens eine empirighe Hausrnedicin, wie_fle ſich beym Cats 
finder. Bey ben zunfhmenden Kriegen fah man die Moth« 
wendigkeit, der Chirurgie wenigföns, ein, und wußte bie Eunft 








j —W rn. 
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igen Spfon „als Aerzte, zu allen mediciniſchen 
enger j% waren hach dem damaligen Krieges 
gechte Sclaven und biengen won der, Willkuͤhr der. Herren - 
- ab, ob dieſe ihnen die Freyheit geben wollten, So entſtand 
ſchon der Unterfchied von Aerzten in Rom, Sclavenaͤrzte und 
freye Aerzte. Endlich kamen Aerzte ans Griechenland nach 
dem rei Kom Pe practifche Speculation. Dieſe waren 
und. blieben frey, behielten und verbreiteten jeder fm ange⸗ 
mmenes Syſtem. Daher A erzte von allerhand. Secten in 
Rom, folglich wöchte die Roͤmiſche Medicin wohl. keine beſon⸗ 
dere Abhandlung, verdienen... Sie war in den erften Zeiten 
oltempiriſch, in ben neuern, vom Axchagatbus an vea 
und nad) den verſchiedenen Secten geformt.) Hipp, Eid war, 
dag einaloe Geſetz der Levi, die Vorzüge und Pripilegien 
bockten viele nach ach Porn, der Titel, Archiater, kam auf, dies 
fe. waren ben ‚hürger!, Laſten frey, und hatten Stipendien, 
ie andern nicht. (Ziemlich richtig, nur fcheint dies ie era 
cu Periste anzugehn.). 20. De medicina, qualis ante 
lenom fait. Dienet. zur Tin icht der, Verdienſte des Br 
ER konnte aber. beſſer, alg Einleitung, wor ber. folgenden; - 
esiode ſtehn? Der herrichende Sectengeift, hatte Karte Bere, 
züstung.in der Medicin gemacht, mar ein Mann von: 
pl Belehnlamteit, Ynbition und Thaͤtigkeit näthig, und, - 
der war Galen. So laſſen fi die ewigen Degemeiionen 
gem ihd am leichteſten been Ho. 


a 


' © UL Medieina recentior. De gehet vom Galen bis uf 
den Paracelſus, und ifl, were man ‚anverfangen urtheift, 
- im Grunde immer, galeniſch, nun mehr odes weniger richtig 
gefaßt. Aber ig. Abfishe der Perioden deuten wir abet, 
Die Periode... 2. (Galenus et Medicina Graec. poft Gal.)- 
läßt fich leicht jufanımen verbinden, ie Periode 3 und s. (Mes 
dicins inter Saracenos in, accidente. et, oriente er Medic, 
Arabiſtarum) machen ebenfals ein Ganzes aus, immaßen 
die Arabiften eigentlich der Araber Gr annehnen und: 
- Yertheibigen, und die Per. 4. (Medic, Salernitana). iſt wohl 
meht unter 3. und. 5. zu rechnen, Denn gewifiermaßen ber 
ben auch die Araber Äbren Balen und. — 2 
Sieht man aber dieſe Periode, als bloße Ruhepuncte, an 
. fo fiud fig gar wohl zu dulden. ‚ar, Vita Galeni. Sehr um. 
aͤnblich, und doch nicht vollftändig: Denn bier hätte ich aus 
dem rnhnnediges Galen ut der. Stoff zur — vn. 
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Baden ſFaßen. =», 'Galeni [ydema medicam. Gern ml 
richtig dargeftellt, vor die Anfänger hinreichend, wenn wit 
auch ben Wunſch richt Bergen koͤrmen, daß ein Mann von 
Saib ung das Syſtem dieſes verſchrieenen Mannes vollſtaͤn⸗ 
Big barftellte, ſollte es aüch nur geſchehen, um ihm das Ei 
theimliche zuzu / ignen, und das Fehlerhafte der nachfolgen⸗ 
Ben Galeniſten von feinen Schultern zu nehmen, Dem big 
test ſagt immer einer dem andern das Böſe nach, was er ges 
than haben fol, und Beflißentlich oder aus Unwiſſenheit ver. 
ſchweiat man dag Gute, das er wirtlich gethan hat. Fr HE, 
goie der Verf. mit Necht fagt, noch immer der erfte Methobe 
fle in der Medicin, dem mir folgen und nachlehren, ohne es 
. du wiſſen eder zu, glauben. 23. De medicina poft Gal. ꝙe- 
neratm. Mach ibm höre der bisherige Sectengeiſt auf 
Man wird mehr gemaͤßigt, eclectifh oder galenifh. 24. 
 Medikina dogmaticorum poft Galenum. Diefe Dogmatiker 
eigentlich Galeniſten) find meiflens Nachbeter und Samm⸗ 
fer; haben aber Doch eigene Benbachtungen von Kranfhei 
Des Berf.Ratalog ſcheint nicht vollſtandig, die Beſchreibun 
Ber Griechen und Lateiner zu büchermäfig, der ſpaͤtern gar 28 
kurz zu fepn.) 25. Medieina empiricorum poft Galenum- 
Trauriger Vorfall diefer Secte durch; den Drang nah Min 
ein, wozu Diofcorides und Plinius gewiffermagen Geie⸗ 
genheit gaben, mit Benfuge abergläubifcher. und ſchmuziger 
Arzeneyen, ingleichen durch die herrſchende Philoſophie und 
deren Leitung zum Aberglauhen. Verfertiger koſtbarer Zu⸗ 
feinmenfekungen oder Verſe, Baurenaͤrzte, wie Sertus Pla⸗ 
sldos und Lucius Apulejus. In dieſe Klaſſe gehoͤren auf 
fer den vorigen Serenus, Apicius, (ſollte der gel. Koch Di 
unter. den Empirikern einen Plag finden ) Mardellus, Pft« 
uins, Valerian. Nicol. Myrepſus, der erſte Diſpenſato⸗ 
tienſchreiber. 26. De legibus et princpum decretis medi- 
eorum er Medicinae caula datis. Ganz nach den vorhaw 
n Geſetzen und Verordnungen. Antonin beſtimmte fuͤr 
den Ort nach, feiner Groͤße eine gewiſſe Anzahl Freyaͤrzte, 
ie mußen ſich Bey der Obrigteit melden, ihre Gefchichlichfeit 
Öncumentireg, und als Archiater, bie Armen umfonft curire 
für das öffentliche Geſundheitswohl forgen, die Stxeitigke 
Ber Aerzte fhlichten, und Fonuten Blog von den Gefunden eing 
Betonung annehmen, Nach Aneonin’g Zeiten finder fi 
r Unterſchied zwiſchen Archiater und ordentlichen Arzt, uns 
wer Conſtantin treten Archiarri palatini und populeres der 


' rt 
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aber die Regenten fergten nicht weiter für Mebieinalweſen und 
Mebicinalunterricht. In der Folge errichtete Jaflinian. eis 
nige Lazarethe. 27. Medicinae inter Saracenos initia et 
progrelius, Die Mebicin der Araber vor Mobamed und 
F% Chalifen iſt ungewiß, vermuthlich ganz empirifch., erft zu 
apor's Zeiten gelenifch, nachher unter, ben Abbaflden und, 
Ommiaden gemeiner, durch den Fleiß der Bachtiſchua, durch 
die Alexandriniſche Schule und Ueberſetzungen unterhalten und 
verbreitet. Späterbin bey den gunehmenden Eroberungen 
wuchs aud die Bekanntſchaft art der griehifhen Medicin. 
a8. Medicina Saracenorum. Sie ift faſt ganz griechiieh. 
n der Angtomie folgten die Saracenen dem Galen und 3 
toreles, vermüge des Geſetzes, in der Pathologie und Zeis 
chenlehre verführen fie willkuͤhrlich und theoretiſch, beſchrieben 
aber doch einige neue Krantheiten, 3. B. der Soldaten, Kerze 
waſſerſucht, Schwaͤmchen, Auſprung, Pocken, Maſern u. . w. 
legten zuerſt Apotheken an, in weichen einfache und zuſam⸗ 
mengeſetzte Arzeneyen bereitet und verkauft wurden, erweiter⸗ 
die Arzneymittellehre, trieben zuerſt die pharmacevtiſche 
ymie und. Alchemie; Die Aerzte, meiſtens Chriſten und Ju· 
ben, hatten mit. ben Apothekern gleiche Rechte, die Leibaͤrzte 
Befoldungen, einige trieben. die eigentliche Medicin, andere 
die. Chirurgie, hatten in den arabischen Städten Lazarethe, fü 
wie. in Spanien, (Meiſtens aus den wenigen gedruckten 
Quellen, genommen.) 29. Medici Arabes celebriores, 
Sind bekannt, und größtentheilg nach Freind und “aller bes 
fhrieben, hier und da, zu £urz. 30. Medicinae in gccidente 
progrellus ad. fcholae Salerniganae vique tempora. Iſt 
Burch. hit Benedictiner and Handel mahrfheinlich hefbrdert 
worden, 3, Scholae wedicae Salernkanae initia et pro-. 
eflus. Geyau und forgfaltig, befchrieben, mit Eluger Benn 
ung dee von Verf. gelieferten Geſchichte des‘ Studii Saler- 
nitani, Die Mediecin mar griehifh, Kayſer Friedrichs TE 
Verdienfte um diefeihe in Salerno und Neapel, defjen Vera 
vordnungen das Arznepftudium, die Prüfungen u. ſ. m. betrefe 
nd. 32. Medicina Arabiftarum. Sie kam durch den Eon 
kantin gr Africa nad) Salerne,, vorzuͤglich aber nad) &pas ı 
uien, wohin bie Europäer zur Erlernung giengen,; und deshalb 
die arabiſche Sprache erlernen winßten, zum. Theil durch bie 
Sreuzzüge, Einige Arabiften (vom ı ı Jahrhundert an) uͤber⸗ 
- fetten aus dem Arabiſchen, andere practicirten und ſchrieben 
ücher nach Salenifch « Xrabifcher Theorie, mit einigen Pe 
, ! » — 


ni 
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ufägen , fuchten bie Quelle. der Seuchen im Ei . ber, 
erne , und trieben Aflrologie, gls einen Theil der Medicin, 
veruplligmmten bie Aporheferfunft und Chirutgie. Dies wit 
furger Erwähnung der vornehmſten Deänner, (Hier fheint 
der Verf. zu oberflächlich, wie feine Gewaͤhrsmaͤnner, Haller 
yrd Freind, xerfahren zu ſeyn, es fen aus Mangel der 
Quellen, die etwas felten find; oder aus Widerwillen gegen das 
arbariſche Sprachwerk. Aus ben noch vorhandenen und. 
lbſt ſtudixten Büchern ließe ſich doch ein beßeres Gemaͤhlde 
entivgrfen, als gewoͤhnlich ausfallt, Es herrſcht hierbey, wie 
uͤberhaupt hey den Scriptoribus medii aeui, der wunderliche 
Bahy, als ob in diefen Jahrhunderten lauter Unwiſſenheit 
die Köpfe eingenommen und betaͤubt habe, und fo betet im- 
r einer dem andern nach, wit mehr oder weniger Seufzern 
"über die dummen unaufgeklärten Leyte.) 33. De bia, quae 
al medicinam Graecorum reſtaurandam contulerint. Egę 
= Bfieb immer das Studium ber griehiihen Medicin in Ita⸗ 
“dien bey einigen Aerzten; Es wuchs nad) der Eroberung von 
ouftentinopel mit der Gelegenheit, die Quellen benugen zu, 
Sauer, durch. die Erfindung der Buchdruckerkunſt, durch. die 
Entftehung des neyen Krankheiten, Engliſcher Schweiß, Luſt⸗ 
uche, Peteſchen, Scorbut, und durch die Aufſuchung neuer 
ittel nach der Entdefung von America, durch die Herſtel⸗« 
{ung 'der alten Diedicin vermittelt der Veberfegungen, — 
So weit der Verf. det zuletzt (S. 331) noch einen —*æ* 


. &um chro neloglcum beygefügt bat, Nun gehet mis ber Korte 
gung erſt die ſchwere Arbeit an. Dig bieher iſt dach zum: 
Theil gorgearbeitet, und dee Aueflen und Schriften find, we⸗ 

> giger, Nun, aber "fehlen die Vorarpeiter, die Schriften und 
Meynungen vervielfältigen ſich, deren Auftreitung wird ſchwe⸗ 
ger, der Glaube an fremde Seher wiflich, folglich Die Ausfuͤh⸗ 

„zung mehr verwickelt. Wir find alſo begjerig auf die Forts 
kewa . . >. 

WMuſrum her Heilkunde. Herausgegeben von ber 

Helvetiſchen Geſellſchaft correfpondirender Aerzte 

and Wundaͤrzte. Erſter Band.’ datich 7 
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Um dur ‚gegenfeitige Belehrung und freundſchaftliche Ver⸗ 
brüderung zum wahren Nutzen der Aerzte, der Kranker und 
der. practifchen Arzneykunde in der Schweiz überhaupt, mit 
patriotiſchem Eifer zu arbeiten, Haben dieſe helvetiſchen Aer 
te--und Wundaͤrzte, (deren jeßiger Präfes Herr Canonicus 
Kabn in Zürich iſt,) fih auf eine fehr lobenswuͤrdige Art 
vereinigt. Und wenn biefes ihr freywilliges Zufammentreten 


eben fo dauerhaft und zweckmaͤſſig bleibt, als es edel und rote 
ſchenswerth iſt: To werden fie wahrlich zur. glücklichen Hands . 


habung diefer wichtigen Kunſt und zur Tinſchraͤnkung der Pfr 
ſchereyen in Ihrem Sande, auf dieſem Wege ſicher weit meht 
austichten Fonnen, Als alle Poligeygefege es zu thun vermoͤ⸗ 
. gend feyn würden. — In dem Vorberichte wird die gut or⸗ 
ganiſirte Tonftiturion dieſer Geſellſchaſt, die Zahl Ihrer" Mit⸗ 
glieder und‘ die erfte, von einem Theil, derſelben in Zürich ger 


haltne Berfammlung genau befchrieben. Im Buche feiber 


‚äber find 49 theils medicinifche, theils chirurgifche Beobach⸗ 
tungen enthälten, welche einzelne ‚Mitglieder der Geſeilſchaſt 
eingeſchickt haben. Affe. hier mitgetheilte Säle find practifch 


und die mehreften derſelben merkwürdig und lehrreih; Scha⸗ 
de nur iſt es, dað einige unter ihnen nicht mit dem Icharfſichtigen | 
Auge des geibten Beobachters bemerkt, und nicht mit’gehort 
FR Prächfion in einen ſprachſehlerfreyen Ton aufgezeichnet 


ind, wodurch fie ein größeres Intereſſe noch für die Leſer 


wönrden erhalten, mehr Vergnuͤgen ihnen würden .verfhaft 


haben. Ein Einzer raifonnirter Aurjug auch, wur aus den 
wichttaften in diefem Bande enthaltnen Bemerkungen, würde 


die Grenzen einer Recenſion uͤberſchreiten, und die Miittheis 
Yung des Inhaltsverzeichniſſes, ohne Befriedigung den Leſern 
gu gewähren. vielen Raum unnuͤtz anfuͤllen: wir mÄffen es 
alfo bey dieſer algemeimen Anzeige bewenden laͤſen, und Ehre 
wien unfre Leſer ınit der größten ‚saptheistiebe. verfichert, 


- Daß fie in diefem Buche manche fihäphare Beobachtung uͤnd 
Trfahrung antteffen, und daffefke nicht ohne wielfältigen practte 
schen Augen durchleſen werden. 


. ⸗ 
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Aanalen des Kliniſchen Sinftinte zu Berlin. Sm 
ansgegeben von D, J. F. Fritze, Koͤnigl. Preuß. 
Gehelmenrathe, Profeſſor der pract. Arzheykunde 
beym Collegio wredico » hirurgieo, und Director 
des Klin. Inſtituts zu Berlin. Zweytes Hill. — 
Litem ditimet oblervatio plaries repetita, ak 
vaſta. Stoll. Berlin, bey Rormann. 179% 
8% Bogen gr. 8. 10 B. 


| cf fogefegee Medhenfiht ber proctichen, Benägenn Ä 
Di ba in feinem Krankenin Mit gu Werlin R mi 
fo vieler — und beſcheidner —— geſchrieben, 
und fo voll von practiſchen Reflectionen über. den Bang, die 
Verwicklunden der Kranfheiten.und über verſchiedne Heilmit 
tel, daß mir fle jedem Arzte als eine — and nuͤtzlich 
unterhaltende Leetuͤre mit Wahrheit emp toͤnnen. — 
Die Bemerkungen des Verf, As vie Beikne © ‚det van) 

Krankheiten, insbelondere die Hodenentzuͤndungen 
Wuaͤrdigung ber verfchiebnen —— — haben Rec. 
vorzuͤglich wohlgefallen. Der Verf. ſcheint Hier. dem Hano⸗ 
manniſchen Derruriälpräparate vorzugsweiſe das Wort zu 
reden; Rec. kann ſich zwar vieler eigner Erfahrungen 
über den Werth dieſes, gewiß wuͤrkſamen, Qurckſilbermittels 
ruͤhmen, allein er kann den Wunſch nicht bergen, daß man 
ſich nicht durch die Neuheit verleiten laſſen Möge (wie es beſ 
ber Lobpreifung mehrerer Mereuriaizubereitungen , ſchon det 
Ball war?) diefes Mittel zu allgemein und ausichlieffung® 
weiſe bälfrei zu empfehlen; indem das Queckſilber, im al 
__ gemeinen, in jeder Form gegen venerifche Zufälle ei 
wuͤrkſam ift, die Ausiohhl der serfäfehnen Zubereitimgen 
felben aber nach den verſchiednen Conſtitutionen der Patiem 
ten, der Verſchiedenheit ihrer venerifchen Beſchwerden, und 
Ber, bi dahin gegen diefelben gebrauchten Mittel billig ſich 
richten muß, and nicht allein durch die Vorliebe dder Btfannd 
— Sein eher 30 bieferm vder jenem Auesberpehan arate 


Es würden in der verfloffenen Sahresfef, vor den 
Verf. 76 mit verſchiednen Krankheiten behaſtete in das jetzt 
ſau ans der Cheris micten in die Otadi verlegte Inſtitut, 


— ⸗ 
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ommen; Ban dieſen find ss genden, 1% geſtorben, 4 


ya ungeheilt entlaflen werden, amd 7 blieben noch im 


Das Receptſchrelben. Nach einen Iweckmaͤßlgen 
Plan vorgetragen, und mit vielen zergliederten 
Exempeln practiſch erläutert, von D. J. C. Tode, 
der Arznehwiſſenſchaft Profeflor an der Univerſ. zu 
Kopenhagen und Koͤnigl. Hofmedicus. Erfied 
Theil. Kopenhagen und Leipzig, bey Faber und 
Nitſchke. 1792. 114 Bögen. 8. 10 e. 


Her berühmte Verf. lehrt bier die Kunſt Rerepte zu fchreis 
ben, zwar mit vieler Ordnung und Deutlichkeit; allein auch 
init zu großer Weitſchweifigteit, zu vielen Wiederholungen 
und mit Einmüchung mehrerer uͤberfluͤſſiger, oder wicht zur 
Sache gehöriger Dinge, — So fordert er z. B. daß ein Re⸗ 
cept ſchoͤn, mit guter Dinte, auf gutem Papier und in richti⸗ 
ger Gormut foiie sefchrieben werdens ieſerlich geſchrieden 
u feyn, wäre unferer Meynung nach Bier hinreichend gerven 
3 — wuͤnſcht, daß der Bote, welcher ein Recept in die 
Apotheke bringt, das verſchriebne Argnepmittel, ohne weg zu 
gehn wieder ‚mit zurüd nehmen mdge, damit Fein Fehlgriff 
wen Seiten des Apothefers fo leicht Statt finden könne; — 
Bec. wurde diefe übertriebne Bedenklichkeit, gegen welche noch 
Manches einzuwenden flünde, bier eben fo wenig zu finden 
wermuthet. haben, als die Erwähnung des Geſetzes nach wele 
dem die Arzt» und Apotheker - und Begraͤbnißkoſten⸗ Rech⸗ 
Runge, nach bem Tode eines infolvende Verſtorbnen, privie 


“ kegirt Yind und zu Vollen bezahlt werben. Ferner giebt, der 


Berf. die Vorſchrift, daß man Leuten, welche hohle Zähne 


haben, nur.fehr fluͤſſige Formen geben folle, Damit nichts figen 


. bleibe, Chter ſcheint er an das Ausipühlen bes Mundes und 


an Pillen Formen nicht gebacht zu haben. —). fpricht zu wiee 
derhotten malen mit großer Weitfchweifigkeit von der Noth⸗ 
werldigkeit, nicht nur einfache, fondern auch wehlfeile Revepte 
zu verfchreiben, u. f. w. — Statt allen diefen hätten mir 
Heber gewunſcht, dag der Verf. ſehr amſtaͤndlich alle die che 
mich «pharmäcentifchen Regein möchte angegeben, haben, wel⸗ 
. . { * > 
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486 Weltwelsheit. 
kehren: In Ye Mokungn, wenn fie auch vicht der - 
Werkung und Birkfainkeit bes Nittel ie and Mi be | 
oft dem Geruch, dem Geſchmack, dem Anſchein oder der Form 
(fo ſchmitzt B. Sakmiac mit ie Bude vermifcht) zuwider ſind; 
Vorfichtsvegein, welche Mallerius in einer Diſputatien de 
ihcohgrua medicamentorum mixtura, Jo beſtimint und khöf 
ans einander geſetzt hat. Wir verhoffen affo, Dan der Kerl, 
in dem folgenden Theile, in weichem er auserleſene Recent in 
—— verſpricht, auch dieſe practiſchen Votſciſcen neh 


Dh 


u Weltweishein 


Vom Selbſtmord, deſſen Moralitaͤt, Urſachen und 
Gegenmitteln, von G. W. Block. Aurich, 179% 
dey Winter. 168 S. in 8. 10 2. 


B Berf. hat fich in dieſer leſentwerthen Schtift an sinn 
die gefammte Dienfchheit w ihtigtn, von | von fo vielen Phil 
fopden und Theologen unterfchten , und und — bis auf dieſen 
Augenblick noch nicht ganz —2 and vollkommen berich 
tigten Gegenſtand gewagt Grund, warum es ihm wohl 
noch jetzt an dieſer vollendeten —ãe— fehlt, und warum 
die neuere Philoſophie hiebey —— zu Werke geht als 
die ältere, llegt ohuftreitig in den mancherley Mäckfichten auf 
gewiſſe pofittv angenommene Religionslehren, und den befanw 
ten Vorausſetzungen eines gewiſſen Daſeyns nach dem Tode; 
als wodurch freylich die ganze Streitfrage einen andern Gang 
nehmen und natürlicher Weiſe zum Vortheil der —— 
den Parthey ausfallen mußte, welche die. Beſtreitung dr 
Erlaubtheit des Selbſtmords auf fih genommen hatta Vey 
einer ſtrengern Unterſuchung dieſer wirhtigen Suche, waͤrde 
man wohl am beſten thun, jene hypothetiſchen Vorqusſetzun⸗ 
en eines zukuͤnftigen Lebens einſtweilen auf die Seite zu 
eben, und gahz allein die ruhigen Ausſpruͤcht der Wermunit 
hören, welche bey den ftärkiten Wuͤnſchen nach einer engen 
—** ihrr vb — Ueberzeugung davon in diefemn de 
dennoch nie ganz beendigen kann, vbgleich freylich eine hut 
— ⏑ auf —'pp 
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die Gewißheit derſelben Hat folgen wollen. Der erſte Abſchnitt 
Diefes Werks, weicher von ber Moralitaͤt bes Selbfimords han⸗ 
belt, Aare se Deantmornung einer hr Sahır 3 he dee 
itchen Facultaͤt öttingen aufgegebenen ‘Drei e: 
De der Selbſtmord nach den Brundfängen der beifikle 
chen Xeligion rechimäßig oder unrechtmaͤßig fey? x. 
Damals fehrieb der Verf. feine Abhandlung in lateiniſcher 
Sprache, um erhielt von genannter Facultät das Aeceſſit. 
In gegenwaͤrtiger Ueberſetzung find nun noch zwey Abfchnitte 
nehmlich von ben Urſachen und Gegenmitteln bes Schk 
mords hinzugefonmen, fo dag alfo die ganze Abhandlung 
nach einem weitläuftigern und vollftändigern "Diane, als bey - 
ihrer erften Erfcheinung ausgearbeitet if. Allerdings war bie 
Aufgabe der Bacultät etwas zu eingefchränft hingeworfen, in 
dem fie blos auf die Moralität der Handlung aufmerkſam 
macht, ohne hiezu eine philofophifche Unterfuchung threr Urs 
achen, wobey die Motive des Selbſtmords aus ber Natur un⸗ 
I Empfindungen und Srundfäge beftimmter erklärt werben _ 
mußten, zu fodern. An der Eingefchränftheit der Frage lag 
es alfo wohl Hauptfächlih, warum Herr Bloc ſowohl als Herr 
Groddeck damals einen: wefentlihen Theil der Unterfuchun 
diefes Gegenſtandes mit Stillſchweigen übergiengen. Do 
wir fommen jeßt zum Inhalte des Buchs ſeibſt. Nachdem 
der Verfaffer His Seite 5: mehrere Gedanken (als Einleitung 
u feiner Unterfuchung ) über die Liebe des Mieufchen jum Le . 
Yen und der doch nicht vorhandenen Allgemeinheit diefes Trie 
bes vorausgefchickt hat, Fommt er, ohne doch den Selbſtword 
genauer zu definiven, welches erſt S. 30 u. i. f. gefchieht, 
geie auf die Srage felbft: ob es Fälle giebt, wo die geſunde 
‚Vernunft dem Menfchen-räth, fich ſelbſt das Leben zu neh⸗ 
men? und affirmirt diefes, in fo fern man bey der Unterſu⸗ 
hung der Sache die Ewigkeit ausfchließt, und ben Tod als die 
lese Grenze bes Lebens betzachtet, auf folgende Art. Wenn 
‘mir in dem noch uͤbrigen Theil meines Lebens weit mehr 
Schmerz und Böfes, als Gutes und Vergnügen &vorfteht, 
. wenn die Summe der unangenehmen Empfindungen, das noch 
übrige Gute und Angenehme weit uͤberwiegt, (und Recenſent 
-Jeßt hinzu, wenn das Uebel vielleicht fo groß ift, Daß das we⸗ 
nige Sure faſt gar. nichtmehr in Betrachtung kommen kann, 
und die Seele durch langes Leiden alle Empfänglichkeit dafür 
verlohren Hat,) alsdann ift es befler, nichts empfinden, al 
ſd vieles Uebel zu leiden, alsdann iſt ber Tod einem jo ı 


\ 


glücklichen Leben vorzuziehen, wenn wir auch dadurch ewig 
vernichtet werden ſollten, und dieſer Schritt koͤnnte uns über 
dem nie gereuen. Nach dieſen Vorausſetzungen, bie bie ger 
ſunde Vernunft nicht anders, als billigen kann, und uns ein 
endliches Mittel gegen ein quaalvolles Leben, und gegen uner- 
teägliche Leiden und Schmerzen erlaubt, unternimmt der Vſ. 
mit vielem Scharffinn die Widerlegung der Mendeisſohnſchen 
Beweiſe gegen den Selbftmorb, bie er im eiften Theil feiner 
bekannten philofophifchen Schriften aufgeftellt hat, und beit 
ihre Schwächen auf. Mendelsſohn hielt als ein aͤchter Wolſia⸗ 
ner den Tod, als Wernidytung betrachtet, für das größte un 


ter allen Uebeln, da doch das, was wir Uebel nennen, ein 


Ding ohne alle Bedeutung iſt, wenn es füch wicht mehr auf 
ein daſeyendes empfindendes Subject dezieht, nd folglich dieſes 


“ nicht ungläcflich genannt werden kann, wenn es gar nichts 


mehr empfindet, und von den Graben bes Uebels, alfo auch 


von dem fogenannten größeften Uebel niches weiß, Nicht viel 


Präftiger and gäftiger iſt Ein anderes Argument des nehmlichen 
Weltweiſen gegen den Selbſtmord, daB nemlich das Leben 
die Grenzen unfrer Willkuͤhrlichkeit und unfrer Vorſtellunge⸗ 
kraft erweitert, und folglich beßer als der Tod fen, da doch 
gerade deswegen der Selbſtinoͤrder fih dns Leben nimmt, weil 
es die Grenzen feiner hoͤchſt imglötlichen und unerseägli 
chen Wirkfamfelt erweitert, und ba meine Vorſtellungskraft 
in einer ſolchen Lage wenig oder nichts zur Vollkommenheit 
meiner Seele betragen kann, fondern wohl gar dubäh anhal⸗ 
tende Leiden in allen ihren mir angenehmen Wirkungen ge⸗ 


waltſam auıfgehaften wird, indem fie alsdann gemeinigfich nur 


auf das Schredliche meiner Lage aufmerkfum gemacht wird. 
Unſer Verfaffer zeigt zutetzt, daß Mendelsſohn feinen 
BSchtüffen gegen den Selbſtmord did) die Vorausfetzung ho 
be täufchen laſſen, daß Exiſtenz ſchon an fich betrachtet rin 
Volltommenheit oder etwas Gutes ſey, da es doch nichts wetter, 
als ein abſtracter Vegriff bleibe, und man durchaus nicht von 
ven Graden des Daſeyns reden koͤnne, welches Mendeisſohn 
mit den Graden der Realität oder VollEomiimenheit verwech⸗ 


. felt, da doch Eriftenz gar feine "Grade habe. Das Refuktat, 


welches der Berk endlich aus ſeinen vorhergehenden Betrach⸗ 
tungen zieht, befteht darin, daß er annimmt, daß die geſun⸗ 
de Vernunft dem Menſchen rathen koͤnne, feinem Leben ein 


- Ende zu machen, wenn er nehmlich gewiß mehr Boͤſes, als 


. WButes in feinem, übrigen Lehen zu erwarten hat; winn ger 
| nn . Haus 
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nane Weberlegung Ihm zeigt, daß er: faft Alles, was das Leben 
angenehm und glücklich macht, immer werde entbehren muͤſ⸗ 
fen; wenn es gemiß oder hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, daß weder 
Vernunft noch Zeit feinen Kummer und Elend beflegen, ober 
lindern werde, vorausgefegt, daß der Mynſch im Tode ganz 


untergehe, und kein Eünftiges Leben zu erwarten habe. Dies ' 


freyern und gefunden Urtheile ſucht der Werfafler in der Folge 


dadurch twieder zu mildern, daß fein Menſch gewiß wiffen koͤn⸗ 


nes ob er Zeitlebens eine größere Summe des Boͤſen, als bes 

‚Guten teagen werde, daß diejenigen, die in ihrem Ungluͤck 
fehon zu verzweifeln anfiengen, endlich doch wieder gluͤcklich 
würden, und daß die Zeit und das Nachdenken ſchon oft. bie 
größten Leiden gemildert habe. Ree. giebt Dies alles zu; aber 
er findet darin nicht die Stärke eines Gegenbeweiſes die der 


Verf. gefühlt zu haben fcheint. Es kann taufend Fälle gee ' 


ben, wo der Ungluͤckliche fein Leiden nicht länger tragen kann, 
wo ‚alle Gründe der Vernunft und des Nachdenkens die Groͤße 
feines Schmerzes und feiner Innern fuͤrchterlichen Qualen 
nicht mildern können, fondern wo felbft die Vernunft zu dem 
Mittel des Todes rärh, Fälle, wo er vielleicht ganz unſchuldi⸗ 


ger Weile einem grauſamen Ende feines Lebens entgegen ſieht; 


wo er voraus weiß, daß eine langſame unbeilbare Krankheit: 
ihn nach und nach einen tauſendfachen Tod wird ſterben laſ⸗ 
fen; mo er in den Haͤnden barbariſcher Menſchen ſeine kum⸗ 
mervollen Tage unter ſchwarzen Beſchimpfungen und Enteh⸗ 


rungen feiner Werbienfte wird zubringen muͤſſen; wo er von 


allem gebildeten Umgange, von aller ſernern nuͤtzlichen Gei⸗ 
esthaͤtigkeit, von allen Handlungen der Menſchenliebe gleich⸗ 
abgeſchnitten iſt, wo er keiner Zuſprache ſeiner Freunde 

— und vielleicht nie mehr derſelben genieſſen kann; wo er 
fein Vaterland, feine Fumilie, feine Religion auf eine ſolche 


Art entehrt flieht, daß das Andenken davon ihm täglich. neue | 


Qualen bereitet; wo er. fi bey einem fehr. reitzbaren Gefuͤhl 


fuͤr Ehre und. bey dem Iebhafteften Bewußtſeyn feiner Rechte 


Köaftenbeit von einer hoͤhern Stufe ber Nutzbarkeit und 
uͤckſeligkeit auf einmal unter eine Rotte von niedrigdenfen« 
den Schurken, bie feine politiſche und häusliche Exiſtenz vers 
nichtet haben, herabgeſetzt fieht, und Lünftig von dem Winke 
diefer Menſchen abhängen muß; mo er von andern zu ſchaͤnd⸗ 
. Hohen: Verbrechen gezwungen werden foll, die großen Schaden 
für ihn und die menfchfiche Geſellſchaft ftiften, ohne daß er. 
dieſem Zwange entgehen. Fun, ru kurz Bälle, wo ber Den 
\ 8.0 e 


⸗ 


Es war leicht sorauszufehen, daß die Defmmunga e 

Bisherigen von dem —— aufgeſtellten Begriffe eine garz 
andere Geſtalt bekommen mußten, ſobald er fie mit einer a 
genommenen pofitiven Religion in —— brachte, oh 
ee na 
- agt. n i i ie 

die Getsfimord In Fe — nicht une te 


enbigte, fonbeen mem une u ein anderes m ie ber 


ſchleunigte, Selbſmorder 

Heß fine | Perle zum Bang na lich qualsel Wr 
en, was er will; fo wi 

—5* der a — in biefer al 


wenn er ihre — — glaubt, einen hoͤhern Grund ſei⸗ 
nes Entſchluſſes finden, als der eslengner haben kann, 
der an feine gänzliche Vernichtung glaubt. Jener wird nicht 
den fürdyterlidyen Gedanken eines gänzlichen Nufbbrens feiner 
Eriftem, wie diefer, zu befämpfen Haben wird um fo 
entfchloffener feinen Schritt wagen, je geüoiffer er nach ſeiner 
Meynung aus dieſem Eummervollen Leben in ein anderes we⸗ 
nigftens nad) und nach beſſeres übergeht, wo ihm Gott eine 
Handlung verzeihen wird, die aus Zwang und menſchlichet 
Schwaͤche ausgeübt wurde. Im Folgenden fammelt der Ver 
fafler ‚getreu alle Beweiſe ‚gegen den Selbſtmord aufammen, 
die ſchon in mehrern Schriften diefer Art enthalten find; aber 
bey genauerer Unterfuchung nicht die beſte Haltbarkeit haben. 
Rec. Äberläßt es dein gelehrten Lefer ihren Werth zu prüfen, 
weil es ihm hiezu am Raume fehlt, und till nur u kurze 
ensefügte: gewen. auf ihren innern na auf merkſam * 
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Jene Veweiſe finb vornehmlich folgende, — - da. 


| —e i — Leben ein Oeſchenk Botte⸗ ſey, und wir ums alfo 


daſſelbe nicht ſelbſt nehmen duͤrften. Alſo kann ich ein Ge⸗ 
ſchenk, das wir unettraͤglich wird, und das ich erhielt, 8* ich 
feine Leiden kannte, nicht wieder weggeben? — baß Gent 

der alleinige Kerr unſres Lebens ſey, und ‚dm alſo auch unfer 
Ende überlaffen werben mäfle. - Aber bleibt derjenige noch ab 
leiniger Herr einer Sad weicher fie mir doch als ein 


genthum übergeben Bat? — daß wir durch den Gelbfime 
die Ordnung der ——— unterbraͤchen und einem 
Eingriff in die hoͤhere Gottes thaͤten. 


herrſcha Der 
.Menſch koͤnnte jemals einen Be die Oberherrichaft des 


altmächtigen Weſens thun? meld, ein Gedanke! — daß wie 


Immer noch Vermögen, Sutes zu than, beficken, und biefes 
t vernichten. 


Vermögen nicht vor der es giebt doch 
Fälle, wo der Menſch in gewiſſen brüßenden Lagen feiner 
nöglichen. Thätigfeit mehr fähig, und zu allen 


Selbſthandeln gänzlich erſchlafft it? — daB man durd) den 


Selbſtinord fih Gottes Zorn und Otrafen i hie. Durch 
eine Handlung,-die an ſich kein Verbrechen iſt baf der, 


welcher diefes Leben anders, als nach dem Geſetz ber Natur 
- verläßt, jenes auch anders anfangen müffe. Stade als 


biefer anders befchaffene Anfang in ber n Verbin — 
aller Dinge nicht ſchon von bet RR er un 
wie wir gewiß erwarten Eönnen, zum Peſten des armen 


Dulders berechnet ſey! — ba nichts ehrenvoller ſey, als ſtand⸗ 
Bafte Geduld im Leiden und ruhige Ergebung in den Willen 


Gottes. Aber wenn der Yinglädliche fein fuͤrchterliches Schick 


ſal nicht mehr tragen kann ? — daß das Leben nie unertraͤg⸗ 


fich werben koͤnne. Welcher. Menſch kam bas beſtimmen ? 
er hat jemals alle bie Erfahrungen Jufammengenommen 
in ſich ſelbſt gefühlt, um, wie der Berf. thut, fagen zu Eins 


‚nen, daß nur einem Keigen-und-Muthlofen das Leben unere- 


täglich fen; — daß Zeit und- Vernunft ımfern Schmerz Tine 
dern und unfern Kummer beruhigen werde. Kann wehl bier 
fer Gedanke den gegentwärrigen Schmerz bes Leidenden 

aufheben? — daß ein Selbſtmoͤrder nır eine zweifelhafte 
Hoffnung eines beſſern Lebens haben koͤnne Heiße das nicht 
den höchtten Geſetzgeber meiftern? Wird die Güte des Ale 
mädjtigen dem den Simmel verfchlieffen, welcher feine nmer⸗ 
träglichen Feſſeln abwarf, und fick nach dem Lande der Gluͤck⸗ 
regte fehnte, wo er auf Sr von: allen Leiden Den ' 

. 3 wurde? - 


⸗ 


S 
x 


ſtinord 
daß dieſe Handlung, da fie groͤßtentheils im Ebrperlichen 
Schwaͤchen und Verftimmungen der Seele ihren Grund das 
be, ſehr oft entkhuldigt zu werden verdiene, und hierin hat 
gr unfern ganzen Beyfall, ob wir gleich aus feinen oft ſehr 
richtigen und treffenden Raifonnement in ken, beyden lebten 
Abfchnitten des Buchs manche annöthige Wiederholung weg: 


gewuͤnſcht haben. Seite 90 u, ſ. f. Eommmt eine Anmerkung, 
‚bey Gelegenheit der Anechote, daR Hannibal und Friedrich 


ber Große auf ihren Feldzuͤgen Gift bey fich geführt Hätten, 
vor, die uns fehr aufgefallen iſt, weil fie einen ohnſtreitig zu 
ſtarken Ausfatt auf einen unfter fleißigften, und in einem ber 
kannten wiſſenſchaftlichen De — verdienſtvollen Gelehrten, 
nemlich auf Herrn Buͤſching, enthält, Es ift frensich mehr ol 
zu wahr, daß fich letzterer durch feine Charatterſchilderung 
Friedrichs des Großen nichts weniger, als ein. ehrenvolles 


Denkmal geftiftet, und die bittern Urcheile des Publicums ver 


gen einer unzeitig angebradyten Wicrologie, und wie es fcheint, 


‚ wegen einer gefliſſentlichen Verkleinerung des großen, ich 
möchte lieben, fagen, des groͤßten Känigs zum Theil verdient 


at, und mit einem ulbert in der großen Darſtellungegabe 
nes erhaßenen Segenftandeg gar. nicht verglichen „erden 
kann aber das Urtheil auferes Berfaffers ik offenbar zu hatt, 
und. wuͤrklich unbillig, wenn er dem großen Geographen un 
feer Zeit, welchen neuerlich ein Schriftſteller fehr nals den 
aſtellan von Europa genennt har, nur ale Compilator eini⸗ 
ge Verdienſt beylogt. Solche Urtheile verrathen menige 
Zenntniß von den wiſſenſchaftlichen Verdienſten unſret eg 
0 Ä In . 
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fielen: uns contraſtiten nicht wenig mit dem: Äbrigen. fduften- 


und herzlichen Zone mehrerer Stellen diefes Buchs, welches 
obnftreitig fehr vielen Stoff zum weitern Nachdenken über 


einen fehr wichtigen Gegenſtand enthält, und mit zu den.befr : 


fern Abhandlungen über.diefe Materie gehört, ohnerachtet die 
Schreibart des Verf. nicht die Hefte iſt. Ak 


Moral für bie Jugend, von Andreas Sutor. 


.; dandshut, bey Hagen 1793. 8& 7 Bogen. 
4 8- | | 


iefe Schrift enshält ein elendes Gerippe von Moral, mit 


| ie Sprachfehlern durchwebt, ohne befondere Rüdficht auf - 


die Jugend, wie doch der Titel vorgiebt. Wir wollen zum 
——— unſerer Behauptung den erſten Paragraphen ab⸗ 
re » 


„Die erſte Pflicht eines Menſchen ik das Kenntniß 


„Gottee; Es iſt ein Sort, Beweis. Es iſt gewiß, dab ih 


„auf der Welt bins und daß ich von mir felbft nicht entſtanden 


„bin, bavon bin ich uͤberzeugt; denn ich Eenne meinen Va⸗ 


„ters mein Vater hat feinen Vater; meines Vaters Bater 
„hat wieder feinen Water gekannt; und fo beruft ſich jeder 
„Menih auf feinen Vater, bis wir zum erſten Menfchen 
„kommen, wovon alle übrigen ihren Urſprung haben,“ 


„Holge. Es muß. alfo. otwas geben, : das den erſten 


„Menfchen auf die Welt gefchaffen hat; denn wie mögen fü 
„weit, als wir immer wollen, auf dag Menſchengeſchlechte 
„zurüce gehen, fo bleibt uns doch die Frage uͤbrig: Wer hat 
„den erften Menſchen auf die Melt geſetzt Es muß alfo dies 
mies Etwas ohne Urſprung, das iſt, von Ewigkeit ſeyn, und 
‚nbiefes if chen, was wir in.unferer Sprache Gott, ober Bach. 
„fles Weſen, das nichts. koͤrperliches am ſich bat, oder volle 
„fommeniten Geift yennen: alfo ift ein Gott.“ ' 


„Die zweyte Pflicht ik, das Kenntnig des, Bollkommene 
„heiten Gottes u. f. w.“ Dieſer Schrift iſt noch ein Ans . 


bang, angehängt, der die bibliſchen Sprüche enthaͤlt, welche die. 
Pflichten gegen Gott, gegen Er ſelbſt, und gegen den vn 
u Be! zu on ME 


Son I. F 


— — 


44.  Merpemeilf. 


‚ lehren. Und euf Biefe folgen: | 


P 


Grundlehren aller mechanifchen Wiſſenſchaften, hier: 

tee Theil, welcher die Hydraulik enthält, der 
unter Dem befondern Titel: Grundlehren der Sy 
draulik ober Desjenigen Theiles der -Mechanit, 
welcher von ber Bewegung und bem Widerſtande 

fluͤßiger Materien handel, Won Abel Buͤtja. 
Berlin, bey Lagarde. 1792. in 8: 308 Seiten. 
Mir Holzfchnieten in dem Zert. 3 NR 48 


"Die Asrigen Theile bes ganzen Werks, von denen hier der ®. 
den sten kiefert, find theils in Dem Anhang der vierten Abche⸗ 
lung ©. 2062, theils in der Bibliothek im roten Band ©. 
233. und so6ten B. ten Stuͤck S. 440 angezeigt, und die: 
fer macht nun den Defchluß. Diefer vor ung liegende Theil 
enthält in dem erften Hauptſtuͤcke die Lehre von der Bewegung 
des Waſſers, wenn es durch kleine Definungen aus einem Gefäße 
ftieffet. Zu denen Verfuchen, wo dad Waſſer aus einer kleinen 
Deffnung bes Sefäßes fließet und ber Bafferfpiegel gleiche Hohe 
behalten ſoll, ſchlaͤgt der V. eine einfache Einrichtung vor, Walt 
aus einen neben angebrachten Gefäße in das erftere zu hrin⸗ 
gen, ohne dadurch dem ausfließenden Waſſer, wie bey beim 
Zugieſſen gefchehen konnte, eine groͤßere Geſchwindigkeit zu 
ben, als es durch die Göhe der in dem ausfliefienben 
befindlichen WBafferfäule hat. Daß die Gef 
ausflieffenden Waſſers die fen, welche ein im leeren Raum 
son der fenkrechten Höhe der über ber Oeffnung befindlichen 
Waſſerſaule herabfallender. Körper erhalte , erweiſet besfeiße 
ſehr leicht; führe aber auch die Abweichungen an, welche die 
MWerfuche bey Sefaßen mit bloßen Deffnungen und mit ange 
fegten kurzen Rohren ergeben, und zwar nach ben Boſſuti⸗ 
fehen Erfahrungen. Die Durdfchnittsfläde des zuſammen 
esogenen Waſſerſtrahls nimmt ber Verf. überhaupt. #.det 
Demnung an. Die in diefer Lehre aufzuwerfendr Fragen Ab 
ſehr faglich aufgeföfer, und ben Anfängern wird durch be 
fügte Exempel gegeist, wie Die Mechnungen am - 
init Logarichmen zu führen find. Welche paraboliſche sur 


* 


f 


* der a 


Stoße der Fluͤtigkeitin. Wenn :dex 


aber ber aus den Seitenwaͤnden des SGeftiges ſpringende Otrahl 
bilde, wird durch —— gezeigt, und wegen der Be⸗ 
weiſe ſich auf die Lehrſatze der Dynamik bezogen. — Das 


* * handelt von den Springwerken, und zuerſt 


in Allgemeinen die bey Anlegung derſelben zu beob⸗ 


et und durch Sr erläutert, 3. 
— WBkehlte and Durhmefer bt Bei 


u söhre ben: —— —— der Oeffnung zu fin · 
den. Wenn ein Springbrunnen am vortheilhaſteſten einge 
riechtet, die Höhe des Waſſerſtrahls zu finden. u. ſ. w. Auch 


E 4398 


J | *5 ——— bemerket, dann einige der wichtigen Aufe. 


erzählt ber Verf. die Reſultate eigener angeftellter Verſuche 


wobey ex bie Form feines Springbrunnens mit allen Abmeß⸗ 


fangen abbildet und beſchreibt. Aus dieſen erhellet, daß Auf⸗ 


nichts taugen, ſondern eine he zu geringe Deffuung 


in einer Blaze den. gröften Effect lei Drittes Haupte- 
von Der ‚des he 





wird gezeigt, wie man bie Rechmmgen anzuftellen babe, unb 


| der | 
und Die Kihäfen ah Die Wände der Rühren die Geſchwin 


Darkfhmitts des Cefäßes Hein find, 6 wohl in dem Boden 
waͤnden. 


als in verticalen Seiten mehreren Deytpielen 


ber Bernhardiſchen Hypotheſe —*— hierauf von ben 


it. des —— mindere, und * vor Regeln 


man ſich bey Anlegung der. Rithrleitungen bedienen ** 
find. wohl. bey: biafern ‚uortwidielten Ge, 

noch nicht gemacht, um beſtimmte Regeln vor alle 

ben zu koͤnnen. — Viertens vom —— und = 

Widerſtand in unelaſti⸗ 

ſcher Fluͤſſi ten asdv? und im elaſtiſcher Zasdv* iſt, wi 


windigkeit 
der —— amd a in Dein Mittel. die Beftöpdige Größe 


. bebeutef,. um wolche die Werthe des eigentlichen MRiderſtandes 
2d und 2sdv” in unelaſtiſchen und elaſtiſchen Mitteln da⸗ 


durch veraͤndert werden, daß die in ſolchen den 
entfernteren ſchon eine Bewegung miecheilen, fe a eine be⸗ 
ſtaͤndige Groͤße u den erſgreenoen uub Drop ein Br 


vw 


Site vom vom Soße folgt; De 10 die Größe ber Ä 
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49% Macthematik. | 
werde fo gaube der Werf., Hätten die Phyſtker uub Mathe⸗ 
wiatiker bisher in ihren Unterſuchungen ‘nur barinn geicret, 
daß fie auf den Grad des Elastizitat der fluͤßigen Körper nicht 
‚geachtet und daher in ihren Rechnungen Reſultate heraus 
“ bringen mußten, welche mit den ungeneheen Verſuchen nicht 
zuſammen ſtimmen wollten. Der Widerſtand in jedem criſti⸗ 
renden Mittel, da — weder vollkommen uneiaſtiſch, 
Luft wolltammen elaſtiſch ſey, mühe ale Cı+b) asd 
ſeyn, wo b nach dem Grad des Eiaftizität der Fluͤßigieit ride 
ke. Nach den Erfahrungen ſeyn bey Waſſer a u ben det 
Luſt 4. — In der zten und vierten Anmerkung zum 6.6. 
fagt der Verf der Stoß oder Widerſtand einer —2* iß 
eine Kraft, die nur durch fortgefeßten Drud wirket, fo wie 
das Gewicht eines Körpers, und daher koͤnne man fie mit er 
Balltraft des eime Zeitlang: gefallenen Körpers vergleichen: 
daß aber Newton fie.dem einfachen Gewichte dor bewegten 
Saule bes Flüßigen und. —— doppelten gleich ſche, 
laße ſich nach der verſchiedenen Ark, wie beyde ihre Verſuche 
angeſtellt, erklären, da nach deu, erkeren Verſuch das Waſſer 
ſich Hinter: dem bewegten ſeſten Koͤrver ſchlieſſen kounce, nach 
des andern aber hinter der Hläche deg 5 fen Körpers eine Leere 
laßen mußte, Gewoͤhrlich trete ben det. Bewegung im Zlüflı 
sen der erſte Zall ein, hey fehr ſchneiler Bebeegung Fonne 
aber auch der andere, und fogar in.der ſohr elaſtiſchen Luft bey 
großer Geſchwindigkeit eintreten. Näßere Unterſuchungen 
des Stoſes und Widerſtandes in fühiejen Michtung und wei 
teren Ausführung gesen runde Körper. werden von dem Verf 
‚in einem. deutlichen Vortreg angeftellt ; nur. bemerken wir 
hierbey, daß @eite 115 bep der Entwickelung den: Forwel vor 
® ee une engefihliden: wenn weni 
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. tabu bie beftänbige Seife beſtimmt wird, su für 
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ſondern es iſt E== @r—la—axjtixeja sieht 


aber hieraus „ wie wieder richtig angefett iſt ⁊ 
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her Fläche unterflüßt feyn muß, wenn diefelbe von einer Fluͤſ⸗ 
Rateit gefofen im Gle ichgewicht bleiben folk, gehandet. 


Bimflens von bes Bewegung des Waſſers ih Canaͤlen und 
Stäffer. Zuerft erklärt der Verf. mehrere gebräu ihe In⸗ 
ſtrumenten die Geſchwindigkeit des. Waſſers in deafelden zu 
finden ; alsdann betrachtet er bie Faͤlle, wenn bey einer gewif⸗ 
fin Hoͤhe des Mare in Vehaͤltern daſſelbe durch geneigte 


Minsen läuft, und wie da dio Geſchwindigkeit des in der Rin⸗ 


ne ablauſenden Waſſers durch das Gefälle zu beſtimmen ſeyn 


moͤchte, und ſagt $. 13: bey einem. abhangenden Eanal vers . 


bunfte das bewegte Waſſor jehr, fe daß am Ende des: Eanalg 
dicht mehr die anfängliche Waſſer 


könne einen Canal fo lang machen, daß am Ende altes Waſ⸗ 


‚fer verbunfte, und doch haͤrten hierauf· hydrauliſche Schräfchefler 


keine Rüdficht genemmen. Ob wir gleich den Cats wicht ine 


Abgemainen läugnen wollen, fo möchten doch ben, der Aumwens 


bung aͤußerſt felten fich Faͤlle ereignen, wo diefe Werdunftung 
in Betrachtung zu ziehen nöthig waͤre. Ueber den Lauf, die 


. Bereinigung mehrerer Flaͤße und die Hinderniſſe in dem Fuße - 
bette, werden nur allgeweinere Wetrachtungen angeffelt, m 
Sechſtens von. Mafferrädern und Windfluͤgeln. und zwar zug 


ect von unterichlächtigen Rädern, In Ruͤckcht der Entfernung 


Ber Schaufeln an dieſen Raͤdern gfanbt der Berf,, ſey es.nde 
his ge näher zufarhmen zu feßen, als der Bogen ngicht, wele 


er ſich zroiichen den beyden Puncten des äußern Schaugela 
kreifes befindet, die durch eine Verticale aus dem Miittelpunck 


und die Tinto des Waflerfgiegeis in dlefem äußeren Schaufel. 
kreiß beſtimmt werden. Seine angegebene ninde find. nie 


verwerflich, indeſſen ift auch feine Beſtimmung, die Schau 


fen in einem Vogen ven ꝙ bia 12 Graden von einander zu für 


ur hen, 


/ 
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Zufege wird in dieſemn Ybfnit von dem Drurfpuncte, - 
Mittelpunkt des Stoßes, ober demjenigen Punet, der’ be Er 


menge vorhanden, ja.man 


'TT Due | 


Dh ehr hierüber wären *8 wuͤnſchen⸗ 
e 5 f an 
Bo det Bearf. die — — Vaſſerrade 


— a run, man fi EV wen 
ar In dem vorhergehenden 5 i. 


Bat aber derſelbe dieſe Kraft Q = d. wm 


sichtig Sefkinums, allo müßte in biefer Bormel } V wer u gefet 
mr, und is gie SADLT v ob ige ET 


sp 
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noch in der Theorie derſelben liege, berührt auch mit wenigen 
en ae 7 ek, and leget ziene de Berechnung 


Siebentens von der gradlinichten Bewegung eines feſten 
Körpers in flüßigen Materien, mit Anwendung auf die wider: 
fiehenden Mittel des Waſſers und der Luft, befonders wie viel 
ein Körper mit gewiſſer anfänglichen Geſchwindigkeit in diefen 
beyden Mitteln bewegt, von diefer Geſchwindigkeit verliert. 

Bon dem Fall der Körper und von aufwar⸗ geworfenen Koͤr⸗ 
pern in dieſen Mitteln. 


Zuletzt führt der Verf. eigede Verfüche an, bie er mic dem 
Sal von —— auf dem burn der Friedrichsſtaͤttiſchen 
8 Kirche in Berlin anftellte. Die Verſuche ſtim⸗ 
men yemlich mie ber Theorie überein, und die Ausführung 
der Bergleichung zwiſchen Theorie und ————— 
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SDelegenheit Anfaͤngern in n Boyſpielen pe ‚felgen; wie man dere 
- gleichen Rechnungen anzuſtellen habe. ** fuͤhrt det Verf. 
ſuche mit Pendeln von verſchiedener Länge an, ohne fie 
jedoch mit der Theorie zu vergleichen. — Achtens, von der 
Bewegung durch die Luft geworfenet Kugeln, ein Auszug aus 
dem Bombardier Pruflien des Oberften von off, vom 
Verf. in der Abficht entworfen , um Anfänger wu fung dies 
fes Werke zugubereiten. In einem ng zu den mechani⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften wendet zum Beſchluß der Verf. nad) vors 
gaͤngiger genauer Beſtimmung den Grundſatz von den virtuel⸗ 
{en Sefhmindigfeten auf das. Bleickgewicht ber einfachen 
Maſchinen an. Sn 


Srundeiß der reinen and angewandeen Mathematik, 
ober erſter Curſus der geſammten Mathematik, 
von Johann Friedrich —e Conventual am 
Stift und. Kloſter Berge bey Magdeburg, und 
Oberlehrer am Paͤdagogio bafeibfl. : Zmenter 
Theil, die angewandte Mathematil. Auch mie 
dem Titel: Der erfle Eurfus dep angewandten Mas 
thematik. Helmſt. Fleckeiſen. 1792. 343 Octavſ. 
4 Kupfert. IM 


De angetsandte Mathematit hegt Erfehrumen um Grunbe 
und philoſophirt darüber, nur daß fie eigentlich of f Duanciie 
fieht, mehr als auf Qualität. Kerr Korenz ftimmt in dieſer 
Vorſtellung mit dem Kaͤſtneriſchen Lehrbuche ‚überein, wel⸗ 
chem er auch — folgt. Da er aber in der reinen 
Mathematik, Buchſtabenrechnung, Trigonometrie amd Logas 
zithmen, ‚nicht vorgetragen hat, fo mußte er ſich hier darauf 
einfchränfen, dem Anfänger aus ben geometrifchen-Lehren be⸗ 

eiflich zu machen, wie fih das vezor durch Rechnung 
Enden laͤßt, wenn man fie verficht. Das ift allerdings zur 
Einſicht zulaͤnglich. Die Ausübung gehört nicht in Kern 
Sorenz.gegenwärtigen Entwurf/ wo der Anfänger nur das 
Ganze bald und leicht -überfehen folk, und gersiht werden zw 
den, was feiner Bequemlichkeit anfangs. u bepfeite 
in worden, mit ieh befferm Erfolge ſherzvoehn. So 


Is 
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werden aım die mechauiſthen, optiſchen, aftrononifken Wif 
fenfchaften abgehandelt, auch als techniſche Mathematik, bie. 
Sefchägtunft und bie beyden Ardyiteotuwen. Eigentlich ent 
‚Hält Seren Lorenz Buch, was wenigſtens dirte wife 
fen follte, oder mer fon die Weit vernünftig betrachten wil, 
in einem deutlichen Vortrage und der Tich auf vorerwaͤhnte 
‚Art kurz faffen fieß. Die Figuren ind bios geometriſche Krk: 
nungen, aber ſehr fauber, daher ihrer viel auf einer Tail 

. Dem Ber. hat es immer gefchienen, als fen, zumal 
dem Anfänger das Auffuchen bey dieſer Einrichtung befchwer: 
lich, und wurden die Figuren bequemer auf mehr Heinere Ta 

feln zertheilt. | 


Hz. 


I Mittlete und | neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. 


Gefchichte des legtern Schwediſch · Ruffiſchen Keie 
R ges. Frankfurt, bey Goͤbhard und Koͤrber. 1792. 
8. 1 Alp. 1 Dog. 1 MR. 


Her Verf. nennt ſich unter der Vorrede G. Horft, Prediger 
zu Lindheim in der Wetterau. Man muß geftehn, daß es 
sarız fonderbare Menfchen in der Welt giebt. Diefer Predi⸗ 
ger des Wortes eines Gottes, ber blos Frieden unter den 
ſchen gebeut, und worinn er den Krieg fo verabſcheut, 

daß es zweifelhaft iſt, ob er wicht jeden Krieg verbietet, if 
über den Thaten Suftavs III. in einem, vhne alle Veranlaß 
ſurig angefangen Kriege, fo entzuͤckt; daß er fie in dem lau⸗ 
teiten Pofannertone,. den er nur anzuſtimmen vermag, ver 
kündigt und lobpreifet. Herr H. äußert in der Vovrrede fein 
Verwunderung, daß nach feine Geſchichte dieſes ‚Krieges er⸗ 
ſchienen fey, und ſagt, die Unthaͤtigkeit fähigerer Schriftfteller 
Aber diefen Pemkt, babe dhn zu diefem Unternehmen beſtimmt. 
Seltſam! Solcher Sefchichten, wie er hier aus Zeitungsnach⸗ 
sichten tiefert, giebt es von dieſem Kriege verſchiedne und 


wuͤrklich viel Beßre als pie ſeinige. Eine tiefe eindeingende zu 


tiefen, if aber wuͤrklich anjegt nach unmbglich. Wir leben 


- 
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Kriegs, mie den zu Fuhrung deſſelben In Sthweden ange! 
wandten Mitteln, mit folhen Begebenheiten als Benzelſtier⸗ 


8 


na’s intendirtem Stande ber dänifchen und ruſſiſchen Flotte, 


für eine Bewandtniß hat? Und könnte wohl defjerige, der _ 


| allenfalls durch geheime Nachrichten etwas davon erfahren hät 


te, feine Ansfagen beiweifen? Durfte einer wohl bey Lebzeiten 
Guſtavs über diefe Begebenheiten deralerchen Nachrichten bes 
Sant machen, oder unparthegifche Muthmaßungen darüber 
äußern? Die ganze Nache diefes Königs würde ihn ficher 
verfolgt, und Fein Menfch ihn davor geſchuͤtzt haben. 


Der Verf. erzaͤhlt uns ferner in der Vorrede, er habe. 
fi) ehedem ſtark auf orientalifche Litteratur gelegt, (mit wel . 


hen Stärke ift uns nicht befannt,) er Eine Aber dieß Stu⸗ 
dium in feiner gegenwärtigen Lage unmöglich mit dem Eis 
fer fortfegen, af anf Schulen und Univerfitätens dus Stu⸗ 


dium der Gelchichte gewaͤhre ihm anjetzt Eh Unterhaltung, " 


Bey dieſem Studium hat er nun eine fo fürchterliche Vor⸗ 
liebe für alle Kriegchelden bekommen, daß er Karl AI. einen 
Helden, ober richtiger zu reden, einen Menfchen ohne Sieb 
"Sen, nennt. Siehe ©. ı7 und ©. 22. Er Harte felbft eine 


‚Rebensbeichreibung diefes erſten Aller Menfchen, in feinen Au⸗ 


gen, verfertigt, als Poßelts Gefchichte beffelben herauskam. 
Er feste die Feder mit Freuden nieder, da ihm ein Staͤrkeret 
zuvorgekommen mar, und arbeitete diefen Verſuch mus, def 
fen. Aufnahme beym Dublitum nun entfiheiden foll, ob er bie 
‘ Hbrigen Aufläge, dig er noch für daſſelbe beſtimmt, blos für 
fih oder für ed ausgearbeitet Habt, ©. 16. 
Welchen Werth er hierin auf unfele Meynung ſetzen 
wird, ift uns unbekannt. Sollte fie aber einigen Eindrud 
auf fein Bemüth machen, fo muͤſſen wir ihm fügen: daß er, 


nach diefem Verſuche zu urtheilen, meit beſſer thun wird, wenn 


er die andern alle für ſich behält. Hier find unfre Srände, 
| Er und noch mehr unſrer Leſer mögen fie deurtheüen. 


Es iſt weder dem —— Zeiten, noch weit wenl⸗ 

ger der Wahrheit angenie 

Muths an einem Fuͤrſten, ohne alle Rückficht auf’ Zweck und 
ngsgruͤnde, für das allerhoͤchſte anzuſehen, wonach er 


ſtreben fol. in Schriftſteller, der fo wenig gefunde Were . 


nunft hat, daß er diefes laut behaupten kann, muß als ein 
Menſch angeſehn werden, ber einen geheimen Schaden am 

| f 
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dem natürlichen Sange der Dinge nach abfühtliche Schmei⸗ 

cheley nicht zu ſuchen. Wenn das num aber nicht ift, fo kann 
man auf nichts anderes bey Herrn H. denken, als auf eine 
gänzliche Verblendung des Dienfchenverfiandes. Yrur einiges 
wollen wir anführen. 


Am Eingange &, 3. fagt er: Man, koͤnne die Handlun 
en dee Menichen nicht eher genau beurtheilen, bis man ihre . 
ungsgrände volllommen kenne; und folglich won bet 
Rechtmäßigkeit eines Kriegs nicht fo leicht urtheilen. Nach 
biefem fehr trivialen, weiter von ihm ausgefponnenen Ge⸗ 
meinplage, fagt er-in der Note: „Ich habe diefe Bemerkungen 
„abfichtlich gemacht, weil die geheimen Beweggründe, wel 
„den König zum Kriege beftimmten, anfänglich nicht allge’ 
„mein bekannt waten, fonderir fich erft nad ımd nach z. B. 
„durch die Empörung ber finnifchen Offiziere, vor den Augen 
„bes Publikums entwickelten. ꝛc.“ Wie! ein Regent greift 
einen andern an; le&ter um den ganz unerwarteten Angrifl, 
gegen den er noch gar nicht geräftet iſt, abzuwehren, zettelt 
eine Empoͤrung in des Feindes Armee an; und diefe | 
rung ſoll hernach eine a rund fürsden - angefangnen 
Krieg fepn I Hat man je fo etwas gehört! Ip. Brake 
a 


N 
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Naſumowsky Aufſatz, worauf der König’ In Schweden feine 
Krieggerklärung gründete, war ja nur eine Folge feiner Ruͤ⸗ 
flungen, die Rußland bedroheten, und koͤnnen gar. richt den 
geringften Stund zam Kriege abgeben. Was die Kayſerinn 
von Rußland in ihrem Deanifefte jagte, mar einleuchtend; daß 
fie in ihrer Lage einen Krieg mit Schtweden unmöglich wuͤn⸗ 
schen konnte, und alfo gewiß-nicht die geringfte Veranlaſſung 
dazu. gegeben hatte. Und doch nad) folchen Winkelzuͤgen, fage 
der. Ber, ©. 58. „Der König wollte Krieg: dieß brauche: " 
„nicht gefage zu werben. Die Urſache feines Krieges war ges 
„recht und ungeſucht: dieß liegt eben fo deutlich am Tage. % 


Wie wird nun biefer fo angefangne Krieg. geführt, mb - 
was hat er für einen Erfolg? Gleich im erften Sabre ift der: 
König feinem Verderben fo nahe, daß ihn nur .die Dazwie 
fehenfunft Englands und Preußens davon retten kann. Das- 
Benehmen des Königs bey diefem Kriege gegen Daͤnnemark 
wird gar nicht berichtet, ob es gleich in des Prinzen Karl von 
Heben Erzählung klar am Tage Negt. Wenn Berzelfticena die: 
dänifche.und ruffifche Flotte im Hafen zu Kopenhagen in Brand. “ 

ſtecken will, fo ift das dem Verf. nis au Ausbruch eines übere - 
großen ’Patriotismus, „Welch ein ifch von Größe,“ ruft der 
Verſ. S. 198 f. aus; „Tugend und Abfcheulichkeit in Charak⸗ 
„tee Denzefftierna’s und feiner Mitperſchwornen!“ Sollte 

. man wohl fo reden? Und ward etwa der Irrlaͤnder William - 
D’Brien au von ſchwediſchem Patriotismus bingeriffen ? —˖ 
Nach diefer glücklichen Errettung vom Untergange, geht der 
Krieg weiter fort, und wird, obgleich die Schweden mehr als- 
einmal tapfer fechten, fo geführt, daß die ganze ſchwediſche 
Seemacht zu Grunde geht, daß die Schweden auch zu Lande 
gefchlagen und überall zurück getrieben werden. Endlich woied 
der Frieden nur dadurch gefchloßen, dag ſich der König gar in 
Rußlands Arne wirft, und feine Alliirten, die ihm fo treulich 
geholfen hatten, verläßts unter der Bedingung nur erhält et 
das Stück, daß alles in dem Zuftande bleibt, worinn es vor 

dem Kriege war. — Diefen fo angefangnen und fo geführten 

. Krieg, nennt nun der Berf. einen glorreichen, einen glücklichen 
Srieg. „Die Nation,“ fagt er am-Schluße,. „iegnet den 
„König, der: die Ehre ihres Namens wieder hergeftellt hat, 
„ganz Europa huldigt feiner Größe, und die fpätfte Nachwelt 
„tod, wird feine Thaten anflaunen und preifen; denn es war: 
„groß, das nur zu unternehmen, was Guſtav unternahm, 

N. A. D. B. l. B. aSt. VIlo Heſt. Liz es 
1 nr 
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die Schrift abgefaßt iſt, einen Begviff geben. 
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„26 war ein Wunderwerk, das auszuführen, mas er aus 


„fuͤhrte. 
Doch wir haben des Unſums genug. angeführt, und ekelt 
vor dem Vebrigen. Nur eine Bemerkung. fen uns erlanft. 
arl der AU. ein unmnfchränkter König, der fonft ſehr große 
ugeuden · und nur einen Fehler befaß, einen um en 
Starrſinn, hat Schweden ins Verderben geſtuͤrzt. Dem 
- feirem Tode angenommene Staatsverfafjung hatte ohnſtreitig 
wie alle Dinge in der Welt, ihre großen Mängel. Dirk 
wurden forafältig in ganz Europa‘ unaufhoͤrlich auspoſaunt⸗ 
was aber. nicht auspoſaunt morden iſt, und man im Kanplers 
Bert über Schweden findet, befteht darinm: daß troß dieſer 
Mangel, die Volksmenge in Schweden um mehr als zweymal 
hunderttauſend Menſchen in der Weile zugenommen hatte, 
daß die Finanzen in eine weit beflere Berfaffung gekommen 
waren; daß ‚Handel und Aderbau blühten. Auf dem Reicht 
tage wurde gezankt, aber. im Lande lebte man ruhig. Diet 
Verfaſſung it durd einen König, der zwar nicht alle Tugen⸗ 
den Karls Xil.; aber doch. ädch verfchisbene große Eigenfhaf 
ten befaß, zerftort woıden. Er bat nur 20 Sabre regiert, 
und der Erfolg feiner Regierung, iſt geweſen, daß das Land 
funfzigtaufend Drenfchen von dem Kerne der Einwohner ver 
iohren hat, und dafi er das Reich mit einer Schuldenvermeh ⸗ 
rung von 20 Millionen Species Ihalern zuruͤcklaͤßt. Wit 
fettfani ift es Dagegen das Bischen Auffehn, was zu feiner Zeit 
Schweden in Europa gemacht hat, in Anfchlag zu bringen? 
Soweit von dem Geifte, worinn das Buch gefchriebet 
il. Nun von den übrigen Erfordernißen eineg hiſtoriſchen 
Wertes. Davon befißt e8 auch nicht eine einzige. Anſtatt 
im Anfange ein kurzes Bild vom Zuftände von Europa zut 
- Zeit da diefer Krieg angieng, zu entwerfen, werben alle Bege⸗ 
benheiten durch und durch blog nach dein Schlage ber Zei⸗ 
tungsnachrichten erzählt. Was den Styl aber anberrifft, ſo 
iſt er fo lacherlich, affectirt, hochtrabend, und dabey in einem 
lolchen etelhaften Grabe pofaunend, daß man es gar nicht aus⸗ 
halten kann. Die Reflerionen, die hie und da eingeſtreut find, 
klingen gemeiniglih bochft felfam, und wenn fie potitifchen 
Inhalts find, fo zeugen fie unfehlbar iminer von der volligen 
Unwiſſenheit des Verf, in den politifchen Angelegenheiten von 
Europa. Nur ein paar Etellen zur Beftätigung unfres Urs 
/ theils. Folgende ©. 94 mag vom Tone und Style, worinn 


6s 


' 
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‚7 088: gießt Feine größere Werne, als bie Erinnerung 

„an glückliche und groß durchkämpfte Wiberwärtigfeiten. De 
hie man fich fo groß, fo froh, To mit fich ſelbſt zufrieden! — 
„Aber auch ſchon das iſt ein hehres Schaufpiel, deßen volle 
Groͤße der Gluͤckliche frenkich nicht ganz fühlt, das aber lin⸗ 
„bernden Balſam in die Wunden des Linglüdlihen und Ges 
„drängten gießt, wenn er den Dann, welcher ein befres 
„Schickſal verdient, als ihm die neidifche Hand des Gluͤcks zus 
„theilte,, mit dem ungerehten Gluͤcke ſelbſt einen trotzigen 

„Kampf beginnen, und fich endlich über das unbezwinglichs 
„Schicfal felber weit erheben fleht. — So laß uns denn jetz⸗ 
Guſtavs Kampf mit den Launen des Gluͤcks anftaunen, und 
„uns in der Erinnerung noch mit wonnevoller Bewunderung 
„feiner Thatkraft und unfrer Meenfchengröße, freuen!" — 


: Zum, Berveife feiner Kenntniß der politiſchen Werhälte 
niſſe, mag Kürze halber folgende Stelle ©. 97 gewählt ſeyn. 


„Seltene Königefohne, Guſtav, Karl, Friedrich! — 
„Jeder diefer erhabenen Geiſtesbruͤder nußt dem Staate mit 
„den Talenten die ihm eigen find ; kein Neid trennt fie, und: 

in des Einen Größe findet der. Andre feinen Glanz, — 
„Man verirrt ſich zu oft, wenn man von Karln und Ouftaue 
ufprichts aber welcher Pefer wird dies übel nehmen koͤnnen.“ 
Man kann fich nun feicht vorftelten, in welchem Tons 
von Guſtaven im ganzen Werke geredet wird, S. 29 beißt 
<, großer, ebler, ebatenfchmachtender Suftav, S. 136 
ißt ers Der große Geiſt — und Guſtav iſt gewiß der größte 
trfchergeift der ist in Europa leber, — geht nicht den Gang 
der übrigen Menſchenkinder. Indeß werden alle Könige 
und Koͤnigesſohne von-dem Verf. groß genannt. Es ſchwin⸗ 
Belt ihn, ©. 205, wenn er an die Größe dev Kapſerinn von 
Rußland hinan fieht, 


= ‚Doch num noch ein Paar Stellen zur Beluftigung für 
unſre Leſer. S. 205 heißt es: „Friedrich der einzige konnte 


‚GV = 
‘ 


weinft_ feine Eiferſucht auf ein ähnliches Mandore, wodurch 


„ihm Seidlig eine Schlacht gewinnen half, kaum verbergen, 
sGuſtav 1II. ernannte diefen würdigen Officier auf der Stelle 
„zum Obriftlieutenant.“ Diefer Offieier mar nemlich ein Ma⸗ 
jot Paulmann, der durch eine Bewegung gegen die Flanke 
der Rufen, bem König half in einem Scharmüßel zwiſchen den 
Avantgarden zweyer an fich Eleinen Armeen die Oberhand ber 
J RKk⸗ halten. 
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haften. Guſtav und Srledric, Major Barum und Seid⸗ 
is, die Affaire bey Davidsſtadt und die Schlacht bey Rob 
Bach, fo rangiren die Dinge In bes Verfaſſers Kopfe. 


-  &, 215 tadelt der Verf. dans Betragen des ſchwediſchen 
General Kaulbars, und nacht dazu folgende Tate. „Denn 
„es ift ein trotzig und verzagtes Ding, das Dienfchenher, 
„iwer kanns eraründen? — Jede Memme bat bisweilen Aw 
wgenblide des Muthes, und jeder Held, einen Karl XII. und 
„Friedtich II. die Einzigen vielleicht ausgenommen, Augen 
mblide der Furcht. — Solche Betrachtungen beweiſen die 
„Schwäche der Sterblichen, und lehren uns, ihre Mebrechen 
„befcheiben und vorfichtiger beurtheilen ; und Jaft reuets mich 
mjeist der bittern Ausdrücke, welcher ich mich im Eifer für die 
ufchwedifche Ehre bedient habe, wenn ich bedenke, daß mir, 
„in Baulbars Stelle, in demfelben Augenblide viel 
ol e icht daſſelbe begegnet wäre, was ibm begegnete.” 

Diele letzte Aeuſſerung ift doch wahrlich ein ſtark Stuͤck 
für einen Paftor. Und fomit dürfte diefe Geſchichte, und 
ihr Vetfaſſer in Ruͤckſicht auf dieſelbe wohl hinlaͤnglich chara⸗ 
aterifirt ſeyn. U 


Geſchichtekarte des Tiebenjäprigen Krieges, von Dr. 
3m. 3. Schulze, ein Blatt nebſt zinem Bo⸗ 
gen: Bon dem Gebrauche der Oeſchichtskarte des 
Viebenjährigen Krieges. Berlin. 1799. bey Him⸗ 
burg, Io gf . Eu 


| Wenn wir dem Leſer nur ein wenig umftaͤnblich erzaͤhlen 
wollten, was in dieſer Karte ſteht und nicht ſteht, ſo würde 
. Die Recenfion leicht meitläuftiger werben als die Sache fel 
Bir begnügen uns alſo damit, zu ſagen, daß des Verſ. Zweck 
vermuthlich geweſen iſt, die wichtigſten Begebenheiten des fie 
benjaͤhrigen Krieges auf einem Watte vorguftellm. Sie ſirrd 
In siner ſynchroniſtiſchen Ordnung neben einander geordert, 
und in vier Kolumnen von oben herabgetheilt; wovon. Die 
erfte die Seeoperationen der Franzofen amd Engländer enthält s 
Die zweyte die zu Lande zwiſchen den Franzofen und Alürten im 
Deatſchland, und den Spanien und Franzoſen gegen die Por⸗ 


\ 
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 tusiefen und Engländer. Die dritte, die Begebenheiten in 


Mähren, &chleften, Böhmen, Sachfen x. Die vierte, die 
in Preußen, Pommern, Mark ıc. Es ift gar kein Plan im. 
dem Dinge. Es werden fehr Eleine Begebenheiten angeführts 
z. B. die vom sten Sept. 1760 bey Zierenberg, und weit groͤſ⸗ 
fere werden ausgelaffen, als die große Kanonade bey der Brüs . 


ckenwuͤhle, kurz vor der Bekanntmachung des Friedens ziwie - 


ſchen den Franzoſen und den. Alliierten; wo an die 800 Manz 
von jeder Seite todbtgelhoffen oder verwundet wurden. Wie 

ehoͤrt folgendes in. dieſe Karte? Prinz Heinrichs meilter« 
Bafıer Marſch von Börliz nach "Hoyerswerda; oder 
diefes: Der König v. Preußen nimme eine vortbeilbafte 


. Stellung bey- Weiffen. Wahrlich, es find mehr meifters 


bafte Maͤrſche getban und, mehr vortheilhafte Stellungen ˖ ges 
nommen worden, alg diefe. Bey den Gefechten ift nirgends 
angezeist, mer fis getsonnen oder wer fie verlobren hat, wel⸗ 
ches. jehr leicht hatte gefchehen künnen, und auch nöthig tar. 
Kurz, wer nicht den ganzen fiebenjährigen Krieg fo inne hat, 
Daß ihm. die Karte fehr überflüfig wird, kann fie nicht gebraus 
hen. In dem dazu gehörigen gedruckten Bogen wird von 
Herrn Schulzens Handelsakademie; von ber Beyhuͤlfe des 


SGtaats, die fie noch. brauche, um den lebten Grad der Dolls 


kommenheit zu erhalten, (welches wir, um Vorbengehen gefagt, 


für ein ſchlechtes Zeichen ihrer Guͤte halten); vou dem Pius 
tzen ber hiſtoriſchen Wiſſenſchaften für den Kaufmanns» und 
Soldatenſtand x.3 fur; von jedem andern, Dinge geredet, - 

nur nicht von dem Gebrauche dieſer Karte, und man waͤre 
aud) in der That in großer Verlegenheit, irgend einen. Nur 


ter derſelben qufeine vernuͤnftige Art, angugeben. 


- N 


. Verſuch ehrer Geſchichte der Beichte in der Ulmi⸗ 
ſchen Kirche, von M. Georg Veeſenmeyer, Leh⸗ 


geger dieſe Aenderung Bin, folglich glaubte es durch eina 


ver am Gymnaſium. Ulm, 1392. 8. in ber WBaße 
leriſchen Buchhandlung. 13 ge: = 


Anlaß zu dieſer Abhandlung gab dein deiffigen Manne der in 


Ulm in Bewegung gebrachte Vorſchlag zu Abänderung ber Pria 
satbeichte in eine allgemeine. Manche mochten Abneigung. 


gand 
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ganz einfache hiſtortſche Erzaͤhlung nuͤtzlich werden zu konnen, 
wodurch er erwieſe, daß die Einfuͤhrung der allgemeinen 
Beichte keine in der Umiſchen Kirche bisher unerhoͤrte Gache 
ſey, und daß ihre Vorfahren ſchon eine allgemeine Veichte 
allda eingeführt Hätten, die jetzo weniger Beyjall finden dürfte 
als die, die im Vorfchlage fey. Es ift bekannt, wie behecht⸗ 


* fam Luther, und wie wenig bedachtfam Carlſtadt darim je 


‚Werke gieng, Luther behielt die Beichte um der Abfelatien 
willen ey. Um jene Zeit aber hatte ſchon Johannes Die 
pold in Ulm gelehrt, daß blos Vertrauen auf die Verheiſſur 


— 


gen Chriſti, Neue und ernſter Vorſatz der Beſſerung, nictde 


Beichte, nicht vieles finnlofes Beten und anbere Uebungen 
Die Stücke ſeyen, welche die Chriften würdig und geſchickt ma 
chen, das Abendmahl mit Nutzen zu genieffen. Noch deus 
licher aͤuſſerte fich Joh, Eberlin, dab zwar jeder Chriſt Macht 
Habe, die Vergebung der Sünden zugufichern , zu lehren und 
zu teoften, allein um der Ordnung willen, babe die Gemeint 
die Ausübung diefer Gewalt blos den Geiſtlichen übertragen: 
man folle anfänglich die Beichte nicht fo gerabe zu und ganz 
verwerfen , ehe genug davon- gelehrt und gepredigt morden; 
Damit nicht manche gute Herzen von der Evangeliſchen Lehre 
abgeſchreckt würden. In Ulm hörte auch die Beichte im J. 
2531 ganz auf, und ber Verf, vermuthet, baf fie von Com 
rad Sam abgefchaft worden ſey. Man nahın fogar in Uha 
‚nicht einmal auf die Erinnerung des churfächfifchen Kanzlers 
D. Beyers Ruͤckſicht, der bie Beichte‘ beybehalten wiſſen wol 
te. Der Math verordnete daher, es follte die allgemein 
Beichte und Gebet um Gnade durch den Diener vorgeſprochen 
werden. Folglich findet man nirgendg eine Spur. von dei 
Privatbeihte und Privatabfolution, Und fü blick es 17 
Jahre, bis das Interim auch in diefem Stuͤcke eine Aende 


. xung machte, indem man die Privat + und vielleicht ‚gar die 


Dhrenbeichte wieder einfuͤhrte. Aber auch diefe wurde 1552. 
wieder abgeſchafft, da man das ganze Sinterimiftifche Weſen, biß 
auf die Chorhemden abthat. Man hatte alſo nun wider die 
allgemeine Beichte biß auf 1586, Im J. 1588 „aber wart 
die Privatbeichte von Rabus oder Veſenbeck wieder einge 
führt, und zwar aus Haße gegen die Neformirte, teil infon 
berheit Decolampabius bey der Einführung der Meformation 
fo thätig getvefen war, und man im Geiſte des Jacob Andrei 
allen reformirten Sauerteig wegſchaffen wollte, Wo alſo Aw 
dreaͤſcher Geiſt noch ſpukt, da. wird gründliche ueder 


« 


. nach feinem Sinne, auf einen deſern Grunde, und mit beſ⸗ 
u 4 | 


d 
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Mübe koſten.“ Was man aber in Ulm die allgemeine Beichte 


der übrigens milde und vernuͤnftig gedenkt, nicht belehrt. 


Proteſtantiſche "Gottesgelahrheit. 
Das philoſophiſche Chriſtenthum des Herrn Konſi⸗ 


ſtorialraths und Prof. Steinbarts, freymuͤthig ge⸗ 
pruͤft von einem practiſchen Theologen. Weißen⸗ 


fels und Leipzig, bey, Severin. 1792. ©. 36%, 


in 8 . 1 RE. , 

Wir wollen zwar nicht in Abrede ſeyn, daß ber Verf. dieſer 
aus 28 Brieſen beſtehenden, dem Herrn Praͤſidenten von 
Burqgsdorf, Herrn Oberhofprediger D. Reinhard, und Herrn 
Oberconſiſtorialrath D. Tittmann zugeeigneten freymuͤthigen 


Pruͤfung des Steinbartiſchen Syſtems der chriſtlichen Gluͤck⸗ 


ſeligkeitslehre ein Mann ſeyn mag, ber durch Gelehrſamkcit, 
Freymuͤthigkeit und Wahrheitsliebe, ſo wie durch WBilliateit 


und Maͤßigung gegen Andersdenkende unter vielen feiner Mit⸗ 


bruͤder ſich noch immer ganz vortheilhaft auszeichnet; bey alle 
dem aber gilt doch nicht ſelten gerade von ihm ſelbſt daſſelbe, 
was er uͤber andere, und beſonders uͤber Herrn Steinbart S. 
7. ſagt: „Ja, Freund, vor ſolchen Urtheilen iſt man nicht 
ſicher, wenn man für gewiſſe Saͤtze mit einer auſſerordentlichen 
Vorliebe eingenommen iſt, und andere dagegen ungehoͤrt und 
ungepruͤft ſchon fange in feiner Seele verdammt hat.” Gera⸗ 
be dies ift fein Fall! So erlaubt er, 3. E. gleich in dem .erften 
Briefe ſich das Urtheil: Hr. Steinbart ſtehe mit fich ſelbſt im 


Widerſpruche, indem er das theologiſche Syſtem fo ſehr hetabe 


geſetzt, und doch nun ſelbſt ein Syſtem geſchrieben habe. Aber 


hin und wieder uͤbel zuſammenhangenden, oder uͤbel aptirten, 


and ſehr baufaͤlligen Haufe nicht mehr wohnen mag; ſolgt denn 
daraus, daß man jedes Haus oder jeden Hausbau’ uͤberhaurptt 


verwerflich finden, unter freyem Himmel wohnen, und Vers 
zicht darauf leiften muß, felbft einen andern und eigenen Bau 


fern. 


— 


betreffend in Vorſchlag gebracht hat, davon hat ung der Verf,, 


\ 


welch ein Urtheil! Wenn man in einem alten unbequeme, 
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ſern Materialien unternehmen zu duͤrfen? Wenn man das ale 
Syſtem tadelt: fo tabelt man es ja nicht besiwegen, weil es ein 
Syſtem ift: fondern deswegen, weil es das, was es fern ſoll, 
nicht wirklich ift, und weil die Materialien, die man dazu ange 
wendet hat, theils nicht durchgängig fo brauchbar eher tauglich, 
theils nicht fo gut und zweckmaͤßig bearbeitet oder zugerichtetfind, 
als fie es doch feyn koͤnnten und ſollten. Ueberdieß fcheint ver 
Verf. auch vergeßen zu haben, daß marı auf einem und bene 
ben Grunde oder Eckſtein gut oder ſchlecht bauen, und aus 
, Materialien, die zum Theile ſchon alg find, und auch ſchon 
‚öfter gebraucht waren, dennoch ein ganz neues, oder anderes 
und befleves Gebaͤude aufführen kann, Wenn alfo das Steit 
bartiſche Syftem an fih nur wahr, gut und gruͤndlich iſt; fo 
“wird es von feinem Werthe nichts verlieren, wenn gleich der 
Verf. auf Ehre verfichert, daß er einen großen Theil defldben 
durchgelefen habe, als cr fich felbft fragte: „Wo ift benn das 
Neue?“ — An dem aten und steh Briefe, die den Begriff 
von menſchlicher Gluͤckſeligkeit unterfüchen folfen, tabelt der 
Derf, Herrn Steinbart, daß er behauptes habe: „er habe alle 
ältere und neuere, ihm bekannte dogmatiſche Lehrbücher burd; 
Blättert, aber vergeblich. eine ausführliche Entwickelung und. 
beftinmmte Erklärung von dem, was eigentlich Gluͤckfeligkeit 
ſey, gefucht s ja, ſelbſt Maͤnner, die in ihrem, vieljäßrigen Am⸗ 
.. 26 fih um die Seligfeit Ihrer Zuhörer in der That nicht wenig 


. verdient gemacht hästen, hätten gleichwohl auf fein Befragen: 


was iſt Seligkeit? mit Erſtaunen über ſich ſelbſt geſtanden, 
daß fie bey allen ihren gelehrten theologiſchen Uebungen ſich 
nie veranlaßt gefunden haͤtten, etwas Beſtimmtes daruͤber bey 
ſich feſt zu ſetzen.“ Der Verf, nun wendet dagegen zweyerlez 
ein: 1) wie es zuſammen zu reimen ſey, daß man feine Zuhod⸗ 
rer zur Slückfeligfeie führen, und. doch ſelbſt keinen beſtimm⸗ 
sen Begriff von Gluͤckſeligkeit haben koͤnne? — Aber wie? 
Sollte, denn dag wirklich mit einander nicht beſtehen konnen? 
- Kann ich. nicht. jemand zu einem Geſundhrunnen führen, ohne 
von der Beschaffenheit des Waffgre, das aus dieſer Quelle 
fließt, und von deflen Deftandtheilen einen beſtimmten Do 
griff zu haben ? Kann nicht felbft der Bauer durch eine gute 
‚Diät feine Gefundheit Rärfen und erhalten, ohne weder vor 
dem, was Geſundheit, nach was eine gute Diäe iſt, eine be⸗ 
Rimmte Erklärung geben zu koͤnnen ? Eben fo meiß zwar eir 
jeder feinem Gefühle nach, was Gluͤckſeligkeit überhaupt if; 
besivegen. aber. HE et bay weitem noch, nicht Im tabs J 
ee | - Y - eg ' 


⸗ 


— 
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rrif an ſech felbſt deutlich , beftimmt.und ausführlich zu ent« 
Beseif Hätte doch der. Werfafler,, um die Wahrheit dieſer 
Steinbartifhen Behauptung zu. prüfen, nur eben den Ver⸗ 
ſuch gemacht, deu dieſer machte; fo wuͤrbe gewiß feine eigen: 
Erſahrung ihn bey Taufenden gartz daffefbe gelehrt haben, mag, - 
den Herrn Steinbart hierbey die feinige iehrte. 2) führe 
der Bert, Reuſch Introdudio in theologiam revelatam an, 
der im. Wefentlichen üben wienfhliche ©: ickſeligleit ſchon dafs, 
felße geſagt habe, was darüber Kerr Steinbatt ſage Es ſt 
‚wahr, daf- der ſel. Reuſch ſich hierüber vorzüglich gut: unter, 
ten äktern Theolpgen erläst hat; allein konnen nicht men, 
Schriftſteller im Wefentlichen über eine Sache ganz 7 
fogen, und kann nicht dennoch in Anfehung des Deutlichkeit,, 
Beftimmeheit, Vollgaͤndigkeit und Aysführlichkeis des Begriffe, 
und der Datftelung, der. eine vor dem andern ſeht wirl vor⸗ 
aus;habeh? Denn yon einer Sacho im Wefenttihen daffelbe 
fagen, und von eben der Sache eine ausführliche. Entwicke⸗ 
bang imd beſtimmte Erklärung geben, if noch immer ein {ehe 


-geoßer Unterfhiee Das erſtere laͤugnet —* teinbart 


nicht; nur, das letztere vermißt er bey den Altern logen; 
und darin hat eu unſtreitis wollfommen vet, Denn wenn 
ouqh der feb: Reuſch noch / ſo fehr als eine glückliche Ausnahme 


; von dem Gewöhplichen gelten follte; fo müßte man doh wirke 


Kid) wider dep kiaren Augenſchein reden, / wenn mon feugnen 
wollte, daß in den itetn Cnfiemen, ı > ern 
betannteſten und gengharſten / z. E.· T 

Fecht, Baier, Kedermann, ıc. eine 

lung. yad beftimmte Erflärung.über m 

nicht: zu. finden if; und eben fo 

Das jetzige und,fünftige Leben des Meı u 
und Eünftige. Beftimmung oft Mur gas zu ſehn won einander 
aögefondert, vder wohl gar ſich einandes garız entgegen, gefegi 
bat, indem man dag_fogengunte Serdifche und Himmlifche 
“als ‚etwas mir einander. im’ geraden Miberfpruche ſtohendes 
betrachtet und bebandele has, T. In dem aten Bsiefe untee 
fuht der Berf,, ob.die Befchteibung des Seven ©teinbare von, 
‚Ben Empfänglichfeiten und. Anfagen des Menfchen zur Selig 
keit mit-demjenigen im Widerſpruche fiehe, wad in Ken Sy⸗ 
femen davon gelehrt worden. Akein der Trage : ob Bie-di 
sern Spfieme lehren, daß ber Wenſch auch noch jest Anlagen 


au. Empfänglichkeiten zur Seligkeit habe, ſchiebt der Berk 
wwyermertt eine andere u dieſe nemlich: 0b fie er 
. - ve & 
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daß der Menſch von Cost zur Exligkeit beſtimmt fen; unbbaie 
noch eine dritte: ob der Menſch das auch jedesmal wirllich 
fey, was er ſeyn kann und fc. Wer ehe nun aber niht, 
daß alle diefe Fragen bey weitem nicht 'diefelben, fendemvn 
einander fehr verfchieden find. Daß der Menſch von &tu 
Seligkeit beftimmt.fey; das, lehren freylich auch, ſthou die di 
tern Spfteme ; aber auch ſelbſt dieß nicht eiumal alle, dem. 
großer Theil lehrt ja and) zugleich; dag Gott gewiſſe Merkhen 
durch einen gemiſſen willtuhrlichen und, unbedingten Rarhihli 
zur Verdammniß beſtimmt habe. Lehren fie denn aber aut 
eben fo deutlich, beſtimmt und ausführlich, daß der Menſch 
von Matur auch noch jetzt Anlagen und Empfänglichreiten zu 
- @eligteit habe? IE es nicht vielmehr allgemeire mehr oder 
weniger gemäßigte Kirchenlehre, daß der Menſch nach dem 
Eündenfalle Adams zu allem Busen gänzlich untuͤchtig, und 
ganz erfiorben fey? Und liegt num darin nicht wirklich ein 
wahrer fur jeden Unbefangenen aͤuſſerſt auffallender Biber: 
foruch? Denn wenn man num zumeilen doch in etwas ſich bes 
fann, und die Lehre von dem tiefen Berderben und gänzlicen 
Unvermögen der menichlichen Natur dadurch. milderte, daß 
man zugab, der Menſch habe von Natur doch noch einige gu: 
te Anlagen und. Empfanglichkeiten zur Seligteit; und doch auch 
zugleich in dem, Artikel von dem Sündenfalle. fteif und feft da 
ben verharste: das göttliche. Ebenbild fey ganzlich verloren, 
und fo ift den num der Menſch zu allem Guten gänzlid un 
tuͤchtig geworden; gab man da nicht mit ber eirien Hand, was 
‚man gerabehin mit der andern wieder wegnahm ? Eine ganz 
andere Frage ‚hingegen iſt es: ob die. Menſchen in. aller Ab: 
fiht jedesmal das wirklich find, mas fie ihren Anlagen und 
Fähigkeiten nach feyn Eonnten und follten? Eine. Frage, die 
niemand bejahen kann noch wird! Iſt es denn aber. eben des⸗ 
‚wegen, nicht deftg nöthiger,, bie Menſchen die vortreflichen An 
tagen ihrer Natur gehörig kennen und ſchaͤtzen zu lehren, und 
fe.daburch, zu ermunfern, dag zu, werden, was fie ſeyn und 
eben folen* Thun. denn aber das bie. Ältern Syſteme? 
schfagen fie den Menfchen nice vielmehr nieder, indem fie 
gine gaͤnzliche Untuͤchtigkeit und Exftörbenheit deſſelben zu al 
{em Guten lehren und vorgeben? Heißt das Kraft und Muth 
‚um Guten in dem Menſchen enttoideln, ftärken und beleben? 
ſt es nicht vielmehr das-gerade Öegentheil? — Wie es uͤbri⸗ 
gens der Berf, in dieſem Briefe dem Herrn St. als Lieblo⸗ 
ſigkeit, Undilligreit und Strenge gegen, viele Deligimsichent 
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auslegen kann, wenn er geſagt hat: „bie Lehrer bet Nation 


ſollten immer ein Mannsalter in der Kultur des Vexſtander 


voraus haben; es giebt aber Lehrer, die ein halbes, ein gas - 


„368, auch wohl zwey volle Jahrhunderte noch zuruͤckgeblieben 
send a* iſt ſchwer zu begreifen, Freylich ift es, leidet wahr 
genung, daß viele zu arm und dürftig find, alg daß fie die nz 

thigen Huͤlfsmittel fich dazu anfchaften koͤnnten; hart denn aber 


ein Uebel deswegen ayf, ein Uehel zu feph, weil ein anderes | 


Uebel die Duelle davon’ ift? Soll man besivegen nicht daruͤt 


ber-fprechen, nicht -daranf aufmerkfam machen. dürfen, um bey 


denen, die dem Uebel abhelfen könnten und ſollten, Eifer un, 


Gegenanſtalten, bey denen Aber, bie es betrifft, allen Ihren, 


noch möglichen Fleiß-zu wecken, und fie vor Trägheit zu bea 
wahren? Und das follte Lieblofigkeit,, Unbilligkeit und Strenge 
ſeyn? Ey, Ey! — Und wie? Jede Pflicht ber Religion, wie 
der Verf, fagt, durch melche ausgeortete Triebe in ihre Schran⸗ 


‚ten zuruͤckgefuͤhrt werben follen, ſollte in ben Augen der-neuen, 
fogenamten Herren Reformatoren eine harte Lehre, uͤberſpann⸗ 


9 Tugend, übertriebene Moral feyn? Wirklich, das. iſt eine: 
Harte Lehrer Wie ik es moͤglich, daß der Verf. folche Dinge : 


behaupten fannt — In dem sten Briefe will der Verf. das. 
Aergerniß mildern, des Herr Steinbart an dem, Ausdruck: 
die: Welt iſt ein Jammerthal, ‚genommen hat; und, dieſes 
glaubt er dadurch mildern zu koönnen, daß er erinnert: die 
Welt habe eben ſowohl ihre unangenehme, als ihre angenehme. 

Seite, Recht gutt Das wußte aber Here Steinbart gewiß 
ben fo gut, als eg. der, Verf. weiß; aber liegt denn diefe- 
Wahrheit wirklich auch in jenem Ausdruck? Iſt es nicht viel⸗ 
mehr klar, dag er die Welt nur von ihrer widrigen Seite, 
und. alfo nur blos einfeitig. vorſtellt? Nicht Elar alſo, daB ex 
der Sache ſelbſt gar nicht angemeffen, und mithin verwerflich 


AR? Werm man num aber diefen Ausdruck: tadeltz „tadelt gan. -- 


denn deswegen auf eine liebloſe Art.alle Diejenigen,. denen un« 


ter dem Gefühle des Leidens, das fig drückt, eine Thraͤne entz - 
faͤllt? Iſt es nicht vietmedr wirflih wohlthaͤtig für Leidende. 


wenn man ihnen ’einen Ausbrud ‚nimmt, der: feiner Natux 
nad) eine Vorſtellung aufregt und — hie ihnen die. 
MWeltnur noch finfteterund traucigel 


fie ſelbſt alſo nur noch muthloſer und (term DER 
muß? Wozu⸗doch alfo e * unſchickichen, Talfchen, 
widrigen und wirklich Khählihe Anrud.nod huge Inn 


- 


| darſtellen, ihr Gutes 
und Angenehmes ihnen gleichſam aus den —F ruͤcken, und, 


thiger machen 


u - 


P Ze) 
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nehmer? — ®n febe mie in Anſehung bes Sten Briefet, 
worin der Mugen der Todesgedanken, als Nahrung und 
Starkung fir Weisheit und Tugend, gegen Herrn Steinbart 
behauptet und versheidiget wird, dem Verf. in ber Hauptſa⸗ 
che volltommen. Bein geben ; fo wenig können wir bed der 
Gruͤnden, als richtig angegeben beytreten, bie Herrn Eteir⸗ 
Bart nach der Meynung bes Verf. zu ber allerdings amas 
‚ auffallenden Behauptung, daß es in jeuer Hinſicht eben vift, 
rathſam fey, an deu Tod zu denken, genöthiget Haben folen, 
Der ganze Grund diefes Auffallenden liegt vielmehr bios datin 
daß fich Hr. Steinbart nicht deutli und beſtimmt genung er⸗ 
tläre Hat, wodurch es nun das Anfehn gewinnt, als ob et 
das von Todesgedanten überhaupt fagte, was doch nur von 
itriger, ugshriftlicher und. peinigender Todesfurcht, oder 
vwie ſich Hert Steinbart ausdrüft, von Dem Geſpenfte des 
Todes gilt, und gelten ſoll. — In dem. zten und aten Brieft 
unterfucht der Verf., ob der Einfall, die Hinderniſſe unferer ‘ 
Gluckſeligkeit bloß in den Einfchrantungen unfeser Natur zu 





ſuchen, befriedigend, genug: ſey. — Wer nun durch das, was 
der Verf. gegen die neuere und beſſers Rehiart ber bie me 
xaliſche Natur des Menſchen vorbringt, fich. überzeugt und) 
berubiget finden fanu ; dein wollen mis es herzlich gerne goͤn⸗ 
wen; unsaher.ift es fchledhterdings unmöglich, Die Urqulie 
x ganzen moralifhen Verdorbenheit des Menſchen in dem 
ündenfalle des erſten Menſcher, und. deſſen allgemeinen Zur 
sechnung zu huchen, iſt eine Hypotheſe, die eben fa gewiß kei 
nen Srund in der Bibel bat, als fie hoͤchſtentehrend für Gott 
felbſt if. " Sie muß zuverlaßig nur immer erſt in die Bibel 
hineingetragen, und bey ihrer Erklärung fchon zum Grunde 
gelegt werden, wenn fie daraus hergeleitet werden folk Dens 
. wer hat fie denn gelehrt 3. Etwq Paukıs? Nicht bach! Er 
tehrt ja blos- ganz deuslich und" ausdruͤcklich, daß alle Men- 
hen, fo wie. Adam, goſundiget haben, nemlich, fo wie et. 
verfühes durch ihre Ginulichteit. ‚Ihre Suͤnde wird ihner 
«ifo auch.eben fo, wie dem Adam. die Seinige, zugerechnetz 
nd fo iſt Sünde, fü iſt Zurechnung allgemein geworben: eg 
gewiß nun aber jene Hypotheſe feinen Grund in Ber Bibel 
a6; eben fa gewiß iſt fie auch —— hoͤchſt entehrend fuͤr 
dort ſelbſt, und mit allen vernünftigen Begriffen won ſeinen 
Eigenſchaften, Werken. und Abfichten ganz, unvertraͤglich. 
Kenn eine einige Sünde, und noch dazu bloße Uebertretung 
eine ſa gang willkuͤhrbchen Geſetzes, mit einem — 
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gewirkten Verluſte, X derin natuͤrlich diege er doch gerth auf 


keine Weiſe fich erfläten,.) aller Neigungen und. aller Kräfte. 
zum Guten, mit einer befländig fürtrerenden moralifchen Ver» 


- dorbenheit,, oder mit einer fogenarmten Erbfünde zu beftrafen; 


das ift wahrlich eine Strafe, Die ſich Mohr von einem Unmens: 
fehen, der an der Berflörung des Guten feine Freude finder, 
nicht aber von dem Allweiſen und Alleütigen denten laßt, 
der. das Werk feiner Hände unmoͤglich felbft zu feinen Abſich⸗ 
tert undrauchbar machen fann, um es etwa taliter qualiter in 
der Folge wieder berzuftellen. Wenn ein Kind gefallen Es 
wird denn deswegen ber Vater es fogleich, nebft feiner ganzen 


Nachkommenſchaft, an. Sünden und Fügen Tähmen wollen? 
Miit Recht alfo kann man das, was der Verf. S. 56 fagt ‚auch 
noch. von ihm und von felner Theorie fagen: man braucht 
nicht ſcharfſinnig zu ſeyn, um zu entdecken, daß Gott ſehr 


Abel von ‘demjenigen vertheidiget werde, der ihm beymiſſet 


daß er mit einer gigeren zů dieſem Erſolge abfichtitc gemach⸗ 
sen Veranftaftung dem Menſchen einen FJallſtrick zu einer 


Suͤnde gelegt Habe, die wicht nur ihn ſelbſt, fordern mit ihm 
auch zugleich das. ganze menfchliche Geſchlecht durch eine Art 


von ablolurum decresam ins Verderben gg. Warum fol 


man doch alfo zu einer Hypotheſe feine Zuflucht nehmen, die: 
fo unenblich große Schwierigkeiten bat, da man doch Alles. 
weit leichter, natürlicher und Bott anftändiger erklären kann? 
Der Menſch empfieng nemlich von Gott Vernunft; dieß if 
Bas phyſiſche Ehenbild Gottes. Denn vermöge derfelben Hat 
der Menfeh die Fähigkeit, Som ähnlich zu werden, und an 
Bolltommendeit und Gkluͤchſeligkeit bie ins Unendliche zuzu⸗ 
nehmen. Dieſe Art des Goͤttlichen Ebenbildes iſt dem Men⸗ 


hm 'anerfihaflen, und iſt für ihn auch umsgplierbar, fo lan⸗ 
ge er.ein Menſch if. Dieß hat alſo der Menſch noch jetzt 


an ſich. Dieß lehrt die Bibel ſelbſt. Denn auch noch nach 


. der Gefchichte vom Falle Ppricht fie von dem Menſchen, als 


winem Ebenbilde Gottes, in eben fo flarfen, ja, fogar in noch 
ſtaͤrtern Ausdruͤcken als fie davon in der Schoͤpfungsgeſchichte 


geſprochen hatte. CS. ı Moſ. ı, 26,27. coll, cap. 9, 1 — 7.) 


Es giebt aber auch noch eine andere Art des Goͤttlichen Eben 
Bildes; das möralifche nemlich, welches in einer wirklichen 
Gott and Jeſu ähnlichen Weisheit, Heiligkeit und Gerechtig⸗ 
geit unfers Geiſtes und unferes Lebens beſteht. Diefes konnte 
nun dem Menfchen eben fo wenig durch einen Aftus der 


Mod Gottes anerfihaffen werden, als es jemals irgend ein . - 
Fu ' \ Menſch 


v a 


- 
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on mie ſich auf die Weit bringen Bann: ſendern 
ber Natur der Sache ſelbſt nach, muß es durch Unterricht 
und ng im Guten erft nach und nach ertverben werben, 
fo wit es auch durch fortgeſetzte Uebung bis ins Unendliche 
an Vollkommenheit mwachfen muß. Dies beweiſet auf das 
deutlichſte theils das Exempel Jeſu ſelbſt, Lue. 2, sa; theils 
auch die ganze Geſchichte des Menſchen nach der Dil. 
Denn wäre er wirklich Ichon fo meile, heilig und gerecht gewe⸗ 
fen, als die äfteren theologifchen Syſteme ung ihn vorſtellen; 
wig hätte er denn fallen Fonnen? lag er denn der erſten, an 
ch ſelbſt nach dem Buchſtaben der Geſchichte fo Einderleichten 
Kung nicht wirklich blos aus Schwäche unter ? Handeite 
ar nicht wirklich nach diefer Geſchichte wie ein Eleines unmuͤn⸗ 
biges Kind, das feine Bände nady einem Apfel, den man ihm 
darbietet, begierig ausſtreckt, und im Stande ift, ohne Beden 
gen Kofibarkeiten vom hoͤchſten Werthe dafür hinzugeben? 
Wo ift denn nun da das hohe Ideal von Weisheit und Tu 
: gend, bas man an dem erſten Diefchen ſchon zu finden glaubt? 
Lehrer bie Geſchichte, man nehme fie buchftäbtich oder allge 
riſch, nicht das gerade GSegentheil davon? Wahrlich, nichts 
als unſchuldige und unmündige Kindheit des Dienfchen ift es, 
was aus der ganzen Geſchichte, fo wie fie ba liegt, auf das 
deutlichſte hervorgeht. Gerade fo ift es denn aber auch ‚der 
. Natur des Menfchen Auf das vollfommenfte gerüäß: Denn 
ber Menſch hat zwar Vernunft, dieſes Ebenbild, oder Ana 
kogon der Gottheit; aber er hat auch Sinnlichkeit. Auch 
biefe indeßen mar und tft an fich ſelbſt volltommen gut, d. 5. 
der Beitimmung des Menſchen, fo wie der Bildung und Er: 
. Yebung Teines Geiſtes zu dem. ganzen Zwecke feines Daſeyns 
auf das vollfommenfte angemoffen, ober dazu nöthig und ihm 
nuͤitzlich. Denn wie hätte er fonft diefe Erde bewohnen, und 
ihre Suter gebrauchen und genieffen Fonney ? Allein die Ver 
nunft war und ift Anfangs bey ‚dem Menſchen noch fehr 
ſchwach, ungeuͤbt und unentwickelt; die Sinnlichkeit hingegen 
war und iſt gleich Anfangs ſchon in ihrer voͤlligen Staͤrke 
da. Daher kommt es, daß ſich der Menſch von —5*— auf 
| genäht, mehr nach Trieben der Sinnlichkeit zu handeln, als 
nach Borftellungen und Gefegen der Vernunft. Wenn daher 
der Menſch durch Erziehung, Unterricht und Uebung im Gu⸗ 
ten nicht gehürig geleitet und gebildet wird: fo iſt es febr na⸗ 
türlich, daß die Sinnlichkeit über die Vernunſt, oder das 
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Oberherrſchaft erlangt; und fo‘ geraͤth denn dee Menſch in 
den. Stand der Sünde oder der. moraliſchen Verderbenheit 
hierin, wo er mehr oder weniger zum Guten untuͤchtig, und 


zum Höfen hingegen überroiegend ‚geneigt woird. . DA nun die 
Drenfchen allzumahl auf dieſe Weiſe, fo wie Adamm, mehr-odeh 


weniger Sunder geivorden find, und alſo bes Ruhms, an 
Weieheit, Heiligteit und Gerechtigkeit Gott jo aͤhnlich zu ſeyn, 
als fie es den Anlagen ihrer moraliſchen Natur nach ſeyn Enns ⸗ 


ten und ſollten mangeln; fo fordert die h. Schrift. mit Recht, daß 


fie alle erneuert, odet gleihfam fo umgeſchaffen werden follen, 


daß. das moralifche Ebenbild Gottes, oder eine wirklich Gott. 
ähnliche Weisheit, Heiligkeit und Gerechtigkeit: in ihnen an⸗ 


gerichtet, ausgebildet, und der Volltemmenheit immer noͤher 


gebracht werde. „um uͤberlege der Verf., ob dieſe Vor⸗ 


Freliungeart der Sache nicht der Vernunft, fo wie der Bibel, 


der Ehre Gottes, fo wie der wirklichen Geſchichte ünd- der 
moralifchen Natur und Beſtimmung des Menſchen auf gleiche 


Weiſe gemäß iſt. Im dem. ten. Briefe wird unterfücht, 
worin eigentlich, die Urquelle alfer Unrichtigkeiten und Ver⸗ 


yeirrungen in dem theologifchen Syfteme-zu ſuchen fey. Nach 


Herrn Steinbart nemlich iſt dieß die Vorausſetzung, daß die 
GIffenbarung Geheimniße enthalten muͤſſe; nach dem Verfaſſer 


aber iſt es die entgegengeſetzte daß ſie keine enthalte, oder 
nothwendig enthalten müſſe. Er ſcheint alſo zu ginuben, daß 
eine Offenbarung, d. h. ein von Gott veranſtalteter Unkerricht 


in der Religion, für ung uͤberfluͤßig ſeyn würde, wenn fie ang 
keine Behemniſp d. h. keine Begriffe und Saͤtze entdeckte, 


die aber unfere Vernunft find. Wenn er nun zugeben wollte, 
daß auch unfere Kinder in natürlichen Dingen und über ihre 
Menfchenpflichten feinen Unterricht noͤthig bitten, weil fie 
doch das alles auch ſchon von ſelbſt mit ihrer Vernunft faſſen 
und beäreifen koͤnnen; oder wenn er beweifen könnte, daß es 


ganz eigentlich, oder doch. wenigftens ganz vorzüglich nur Ge⸗ 


deimniſſe, d. h. übervernünftige Begriffe und Säge find, die 
den Menfchen zu feiner Beſtimmung führen und gefchickt mas 


hen, und daß ohne dergteicheit Begriffe. und Säge der Menſch 


unmoͤglich das feyn und werden Eünne, was er. ſeyn und werden 
foll; fo würde er freylich echt haben, Aber es fehle vieh 
daß er jenes äugeben, und dieß erweislich machen koͤnnte. 
Auch iſt es weiter nichts, alg petitio principil, wenn der Berf, 
vorgiebt, das. Wort Geheimniß mehr als einmal in der Bibel 


in einer folchen Verbindung znAfinden, daß es nichts anderes 


edeu⸗ 
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bedenten kLonne, als eine Bache, bie uͤber nike Erkenntrihoer⸗ 
mögen hinausgeht. Denn darüber Hk ja chen erſt die Frage, 
Dagegen aber beweiſen fehr viele Bibelſtellen, 3.€. Kim, 
56, 23, 26, 1 Cor. 4, 1, 4 Cor. 15, 51. Epb. 1, 9. Col, ⸗, 
Zhefl. 2, 7. Col. 1, 26, klat und Deutlich, daß das Wort 
Seheimniß in der Bibel in einer ganz andern Bedeu⸗ 
zung gebraucht werbe, nemlih von Begriffen und Sign, . 
bie vorhin entweder noch gar nicht, oder noch nicht fonlge 
mein, noch nicht fo bemtlich md "überzeugend erkennt wurden, 
als die Religion Jeſu fie lehrte und ins Licht fetste. So war 
3 E. auch ſelbſt der Sag: es iſt ein Gott, ein Geheimniz für 
alle diejenigen, die ihn noch nicht kannten. Wenn der Verf 
nachdem ıoten Briefe gegen Seren Steinbart zuerft den Sag: 
Gott kann auch willkuͤhrlich denken, harideln, und befehlen,und 
baun zugleich auch wieder diefen behauptet: es geſchehe alles 
von ihm meislich, ‚und zu unferm Vortheile; fo moͤchten wir 
ihn wohl fragen, tote diefe beyde Säge miteinander beſtehn 
koͤnnen. Denn fobald erwieſen iſt, daß Gott nur immer weis 
lich, folglich nie ohne Grund, und vhne einen guten heilſamen 
Zweck handelt; fo iſt es auch zugkeich entſchieden, daß er nie⸗ 
mals willkuͤhrlich handelt. In den Handlungen Gottes, d. 
h. in feiner Weltregierung kann freylich Manches vorkommen, 
wovon unfere Vernunft in einzelnen Fällen, auffer dem Al 
gemeinen, einen geroiften individuellen Grund und Zweck nicht 
erforfchen oder angeben kann; ganz anders hingegen ft ber 
Fall bey Grundſaͤtzen der Rekigion, und bey den Gefegen bie 
er giebt und geben kann. Hier muß ber Zuſammenhang mit 
ihrem Grunde und Zwecke, d. 5. mit det moralifchen Beſſe⸗ 
gung und Erziehung der Menſchen immer klar wor Augen 
fiegen. Denn fonft fehle ihnen ja gerade das weſentlichſte 
Merkmal ihrer Goͤttlichkeit, nemlich innere Tauglichkeit und 
motivirte Anwendbarfeit zu einem guten großen und Gottes 
würdigen Zwede. Der Verf. verwechfelt willkuͤhrlich und po⸗ 
fitte. Pofitive Geſetze, Strafen und Belohnungen, als zwed⸗ 
maͤßige Erziehungs « und Beſſerungsmittel für die Menſchen 
betrachtet, koͤnnen freylich Statt finden ; niemals aber will 
. ührlihe. — In dem ı 1ten und Taten Briefe will der Verf. 
einige auffallende Beweiſe von ber Anwendung der eregetifchen 
Talente des Herrn Stejnbart geben. Diele. Beweiſe betreſ⸗ 
fen nun theils folche Stellen, die von dem Mofaifchen Gefebt 
handeln, theils folche, die. von der fogenannten Erbfimde haus 
* dein follen; uud endlich auch inſonderheit die Anmendung 
| - j 
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Serr Steindart Son. den Paulinifhen Worten nach Weis⸗ 
heit fragen, auf dem Titel gemacht hat; eine Anwendung, mit 
welcher Herr St. nach der Auslegung des Verf. ſich ſelbſt und 
Kinen Leſern ein fehr ſchlechtes Kompliment gemacht haben ſoll. 

ieg würde freylich richtig fegu,. wenn es nicht fichtbar genung 
wäre, daß der Gebrauch diefer Norte bey Herrn St. bloße Ace 
tommobation ift und fepn fol. ‚Die ganze weitläuftige Des 
batte des Verf, darüber, da er dieſe bloße Accommodation für, 
wirkliche und eigentliche Titation nimmt, iſt alfſo ohne Grund 
und Haftung.” Nicht beffer bewandt iſt es mit feinem Raͤſen⸗ 
nement über bie. Schriftfiellen, bie von dem mpralifchen Verders 
ben handeln. Vielleicht würde indeflen der Verf, mit Hr. Sf. 
bald naher Übereinkommen, wenn er das moralifche Verder 
ben an ſich ſelbſt von der Quele deſſelben gehörig unterfcheiden 
wellte, Denn Irrthuͤmer, Vorurtheile und falſche moraliſche 
und, prartiſche Maximen und Triebfedern, woinad) der Wille 
fich beſtimmt, find doch unftveitig nad) der Angabe Her Et. 
weſentliche Beftanbtheile des wirklichen moraliſchen Verder⸗ 
beus der Menfchens allein die eigentliche allgemeine und ur 
fprüngliche Quelle deſſelben iſt bie Sinnlichkeit, oder wie die 
Bibel ſagt, das Fleiſch. Jedoch da wir eben huͤruͤber ſchon dag 
— geſagt, und die Sache in ihrem wahrer uſammenhauge 
dargiſtelit Haben; fo konnen und wollen wir des Raums we⸗ 
gen uns nicht weiter darauf einkaſſen. Sn dem ı ten Briefe 
will der Verf. die Meynung des Herrn St. über den Geiff 
bes Chriſtenthums pruͤfen. In diefer Prufuntz giebt er nun 
zwar zu, daß H. St. der Sache ſelbſt nach den Geiſt des Chefs 
ſtenthums ganz richtig angegeben habe; glaubt aber dagegen, 
daß dieſer Geiſt nicht mehr derſelbe ſey und bleibe, wenn man 
von gewiſſen Lehrpunkten, z. E. von der Trloſung der Mens 
ſchen durch Chriſtum nicht ganz dieſelben Vorſtellungen Habe, 
die dee Verf, davon Hat, und für die einzig wahren und alleici 
feligmachenden hält. Da wuͤrde es zn Freyfich abermals man⸗ 

. Ahes Mißverſtaͤndniß zu heben, und ſehr vieles näher zu Beftim- - 
men und zu berichtigen geben, wenn es ung der Raum erlaube 
te. So buͤrdet er, z. E. Hin. Steinbart auf: er lehre bloßen 
Egoismus, indem er den Grundſatz dufgeſtellt hade: „Mas 
mich vollkommener und gluͤcklicher macht, das muß ich thun, 
die andern mögen alfo fehen, wie fie wegkommen.“ Der gus 
ge Mans hat aber vergeflen, zu bedenken, daß Mächitenliebe 
oder Bruderliebe nach dem Sinne des Chriſtenthums auch zu- 

gleich den Liebenden ſelbſt, wie ſelbſt an en Exempel Si 
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klar iſt, in eben dem Grabe vollkommener und wirklich div 
her macht, in welchem ee diefe ‚Liebe übt. So nennt auch 
Ehriftus das Gebot der Liebe nicht deswegen neu, weil er 
Bruderliebe, das Geſetz Mofis hirigegen bloße Nächftentiche 
lehrte; fordern. deswegen, weil er uns alle Menſchen ohne 
Ausnahme und ohne Unterfehied als unfere Worüber lieben 
febrte, dahingegen die Juden nad) ihrer damals gangbaten 
Moral bios ihre Glaubensgenoſſen als ihren Naͤchſten, art 
als Bruber lieben wollten. Puc..ro, 28° — 57. — In dem 
ı aten und ı sten Briefe unterfucht det Verfaſſer, ob das Vor 
geben wohl fo ganz feine Richtigkeit habe, daß Chriftus und 
feine Apoftel die Neigungen und Beivegungsgründe zum Guten 
überall aus. den natuͤrlichen Trieben des Menſchen, und aus 
den natürlichen Folgen der Handlungen herleiten. — Der 
Hauptgrund aller Mißverſtaͤndniſſe, die auch Bier’ zu hertſchen 
ſchemen, Jiegt wohl nut darin, daß man von-beiben’Theilen 
bloße fianfiche Naturtriebe von dem natuͤrlichen Geſetze der 
Vernunft nicht gehorig unterfchieden, und nicht bedacht hat, 
dag jene aud) ſchon durch diefes eben ſowohl, als durch die 
riftliche Morn geordnet, eingefhränkt und gemäßiget wer⸗ 
ben . wenn im Grunde und, im Wefentlihen kann 
doch Die chriſtkkhde Moral unmbglich etwas anders fepn, als 
das eben fo göttliche Vernunftgefes ſelbſt, und auch die Bewe⸗ 
"Qungsaründe ‚womit fie ihre, Gebote ungerftüge, 'nebft den 
* Mitteln, die bas Chriſtenthum zur Befoͤrderung der Morali⸗ 
taͤt aͤuſſerlich anwendet oder Ati Die-Hand giebt, muͤßen doch 
nythwendig durchgaͤngig von ‚der Art, ſeyn, daß die Vernunft 
fie billigen, und fich von ihrer Zweckmaͤßigkeit hinlaͤnglich übers 
zeugen kann. Der Unterfchied vor beyden liegt aifd blos in 
der verſchiedenen Art der Promulgation, und beſteht blos 
darin, daß die chriſtliche Religion dem Vernunftgeſetze eine 
- bohere Sanrtion giebE, indem fie es uns ausdrücklich, als den 
Willen Gottes ſelbſt anerkennen und verehren lehrt; und in 
fofern ift denn alfo allerdings ber Wille Gottes hoͤchſter Bo 
wegungsgrund nicht nur zur Befolgung der chriftlichen Moral, 
fondern eben ſowohl auch hoͤchſter Bewegungsgrund der Vers 
nunft zus Befolgung des mit jener ganz identischen Vernunft 
geſetzes. Jene fo wenig als dieſes kann ung alfo bloße wills 
führliche Gebote geben. Die Berbote von Vielweiberen und 
leichtſinniger Eheſcheidung, die ‚der Verf, für dag Gegentheif 
anführt, machen wenigſtens hierin Feine. Nusnahme, indem 
eine aufgeklärte und unbefangene Vernunft fie gewiß auch hr 
| . . 5. 7* et bie 
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Dem Ehriſtenthume bleibt indeſſen immer, das unendlech 
Große Verdienſt, das Vernunftgeſetz in ein helleres Licht, in fein 
ganze volle: göttliche Aucterität, und dadurch die Vernunft des 
Menſchen auf die wirkſamſte Weiſe in den Staüd geſetzt zu 


| — die ihr gebuͤhrende Oberherrſchaft über die Friebe der 


\ 


innlichkeit wieder an fich britigen und behruptrn zu kbu⸗ 
zen. — Wie der Verf. nach feinem ı sten Briefe bdefuͤrchten 
Kann, daß die Offenbarung ihre Auctorität fehr verſteren wer⸗ 


de, weht es allgerneine Lehre werben follte, daß Be nichte 


enthalte, was nicht auch die Vernunſt deutfich-einfehen Könne) 


and daß es ein gefährlicher Satz fen, wenn min Sehauptet; 
die Offenbarung fey bios deswegen gefchehen, weil Mr’ flir die 


Schwachheit der Menſchen Beduͤrfniß wars iſt uns unbegreift 


Ah. Dem ihre anerkannte Surchgärigige Vernunftmaͤßigkeit 


iſt ja vielmehr die weſentlichſte Stuͤtze ihrer goͤttlichen Aucto⸗ 


ritaͤt; und wenn eine Offenbarung gegeben wurde, fo wnde - 


fie unfveitig nicht den Engeln, fondern blos den Menſchen 


gegeben, und zwar Blos in Hinſicht auf ihre größere and ale 


gemeinere Geiſtesſchwaͤche. Ein anderer Srunb ihrer Noth⸗ 


Wendigkeit oder Unertbehrlichfeit für uns laͤßt ſich Doch wohl 


die ihrigen anerkennen und behaupten kann und ioied: 


ſchwerlich denken. Auch die Vorſtellungen, die fh der Verf. 


in dieſem Briefe von der Pflicht macht, im Namen Jeſn zu 
Beten , firid noch fehr mangelhaft und unvolltommen. Nach 


feiner Erklarung fol es fo viel heißen, als: alles Gute von 


Sott um’ Jeſu Willen erwerben und bitten. Ts muß ihm 
aber wohl nicht eingefallen feyn, daß auf diefe Art, z. E. um, 
Deichtſtuhle unzaͤhlig viele böfe, laſterhafte und ungebeflerte 
Menſchen beten. Beten dent aber diefe num wirklich im Na⸗ 
men Jeſu, d. h. wirklich chriſtlich, toirklich im Gefühle und 
nach der Anweiſung der Religion Jeſu, (dem. dieß heißt‘ ein 

entlich der Name Jeſu) oder wirklich fo, wie jie im Sinne 

efu und nach feiner Anweiſung beten folten? Wenn alfa 
Das Gebet nicht ein wirkliches Palliativ öder Einfchläferunges 
mittel für jeden Lafterhaften ſeyn foll: fo kann im Mamen Je⸗ 
für beten nichts anderes heißen, als etwas in Angelegenheiten 
einer Religion beten, der um etwas beten, was zu ihrer 
Ausbreitung und Beförderung dienen kann; und dieß war es 
#ben, was Jeſus zumächft feinen Apofteln empfahl, um fie das 
durch zu ihrem großen Berufe zu ermuntern und zur ſtaͤrken? 
oder uberhaupt mit ſolchen Empfindungen, mis folchen Bor 


— 


fügen und Geſtunungen Beten, wie die Religion Jeſu ſie vor 
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varaus, um zu vbeweiſen, daß, wenn man dem Donfhen-und 


nuͤr dieſes Vermoͤgen einraͤume, man doch eben hiermit ſchon 
geſtehe, daß er etwas zu ſeiner Beſſerung thun muͤſſe; und 
behauptet alſo nur, daß auch ſchon zu dem Entſchluſſe, nicht 
widerſtehen zu wollen, eigene Selbſtthaͤtigkeit des Menſchen 
erfordert werde. Nicht dieſen Satz alſo, ſondern nur den: 
Sort müffe alles, und der Meunſch konne nichts thun, nenne 
er eine bloße menfchliche Hypotheſe; und zwar mit Recht. 
Denn fo wenig zur göttlichen Erhaltung und Werforgung des 
Menſchen ein bloger Nichtwiderſtand ſchon binlänglich it; 
eben fo wenig ift auch ein folcher zu feiner Boſſerung hinlang⸗ 
fish ; ſondern es gehört dazu unumgaͤnglich nothwendig felhfb 
thätige Anwendung und teuer Gebrauch der Kräfte und Mit 
tel, die ihm von Gott dazu verliehen find. — In dem zoflen 
Briefe theilt ung der Verf. feine Bemerkungen über chriſtliche 
Duldfamteit, und ihren guten oder fchlechten Gebrauch mit, 
Sein Hauptſatz, um welchen fih das Ganze drehet, ſcheint 
nah ©. 212 dieſer zu ſeyn: „wer die Lehre, (und ohne Zwei⸗ 
fel verſteht er doch darunter bie Lehre Jeſu,) die die hriftlihe 
Geſellſchaft für wahr halte, und worauf fie ihre ganze Hoffnung 
grande, für, Unvernumft und Thorheit ertlare, und das chtiſe 
fihe Syſtem ganzlich nieberreiffen wolle; dem fünne man 
nicht. mehr für feinen Glaubensgenoſſen, nicht mehr für einen 
chriſtlichen Lehrer halten.“ — Ganz recht! Kat denn abet 
Hr. Steinbart das gethan? Hat er das gewollt? Nicht doch! 
Es iſt ja ganz und gar nicht feine Abficht, das ganze heil 
liche Syſtem gänzlich niederzureißen ; und er iſt weit davon 
entfernt, die Lehre Jeſu für Unvernunft und Thorheit zu er⸗ 
£laren; vielmehr ſtellt er fie ja wirklich in einem Werthe dat, 
der in der That der höchfte if, den man fich nur denfen kann 
indem er fie eben fo, wie Paulus Tit. 1, ı. 3. als Lehre zus 
5 Gottſeligkeit, und als goͤttliche Anweiſung zur wahren 
zluͤckſeligkeit darſtellt. Es iſt alſo hier gar nicht bie Rede von 
der ganzen Lehre Jeſu an ſich ſelbſt, fondern blos von gewiſeen 
einzelnen Lehrpuncten, und. auch nicht einmal von diefen an 
ſich felbſt, fondern Bloß yon den Begriffen und Vorſtellungs 
arten, Die fich Menſchen davon machten. &o bleibt z. E. die 
Lehre: der Menſch muß gebeffert werden, als vollig wahr und 
upangetaftet ſtehen; nur über das Neue ift Herr. Steinbart, 
und zwar mit Recht, anderer, Meynung, ale es das gewoͤhnli⸗ 
he. Syſtem if. Wenn, es nun aber Lehrern den chriſtlichen 
Kirche, ‚die nach Wahrheit foren Können und fpllen, Bei 
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awohl nicht erlaubt. ſeyn ſollte, die Reſultate ihrer Nachfor⸗ 


ſchung, waͤren ſie von dem hergebrachten Syſteme auch noch 
ſo abweichend, uns oͤffentlich mitzutheilen; wie waͤre es denn 
moͤglich, daß ein fehler haftes Syſtem jemals verbeſſert und bes 
‚richtige werden koͤnnte? Hat denn nicht auch Luther dag alte 
hergebrachte, fuͤr einzig rechtglaͤubig und alleinſeligmachend ge⸗ 
haltene Syſtem deſſen menſchliche Vorſtellungsarten uͤber 
die Lehre Jeſu, faſt gaͤnzlich niedergeriſſen? Muͤßte alſo nicht 
auch) dieſer nach den Grundſaͤtzen des Verfaſſers von den Ka⸗ 
tholiken mit Recht verdammt werden? — Sin dem 21 bis 
a3ften Briefe ſucht nun der Verf. die Ficchlihe Satisfäctiong« 
lehre gegen Hesen Steinbart zu behaupten und zu vertheidigen. 
Es mürde viel zu meitläuftig feyn, wenn mir alle die Mife 
a auseinanderfegen mollten, die über dieſen Lehrs 
punkt herrſchen. Wir begnügen uns alfo, nur eine oder die 
anbere_ allgemieinere Anmerkung darüber niederzufchreiben. 
Es würd allerdirigs, wie der Verf. mit Necht behauptet, eine 
viel zu einſeitige Vorftellung feyn, wenn man, den ganzen 
Zweck. Jeſu blos in Vertilgung einer gewiſſen abergläubifchen 

urcht vor Gott und feinen Strafen, und vor dem Tode fegen 
wollte; allein noch vielweniger kann und darf man ihn in 
einer, fellvertretenden Genugthuung fegen und ſuchen; fürs 
dern der hoͤchſte und legte Zweck iſt und bleibe unveraͤnderlich, 
Seligkeit der Menſchen durch Sittliehkeit und Tugend. Es 
frägt. ſich alfo, ob flellvertretende Genugthuung hierzu ein 
ſchickliches Mittel it? Nun ifk aber Elar, daß fie.das gewiß 


wicht iſt, weil es unmöglich ift, doßage den moraliſchen Werth 


bes Menſchen größer machen koͤnnte, als er an ſich iffs uns 
. moglich) alfo auch, dag fie ung etwas zu unferer Seligkeit bela 

Een Eonnte, man müßte benn wider Schrift und Vernunft bes 
aupeen wollen, daß die Seligkeit des Menfhen mit dem 
Innern moralifchen Werthe des Menfchen in feinem Verhaͤlt⸗ 
viffe und in Eeiner Verbindung ſtehe. Allerdings kann und 
wird wohl niemand leugnen, daß Gott nicht allein hoͤchſtguͤtig, 
fondern auch höchftheilig und gerecht if. Wenn aber der V. 


glaubt, daß die Heiligkeit und Öerechtigfeit Gottes, nach wel: 


[4 


cher er nothivendig das Hofe beftrafen, fo wie das Gute beloh⸗ 
nen muß, zur Mettung des Menfchen eine ftellvertretende 
Genugthuung nebft der Zurechnung einer fremden’ Gerechtig⸗ 
keit nothwendig mache; fo irrt er ſich ſerr. Gerade umger 
hrt! Weil Sort deu heiligfte"und gerechtefte Hichter un 
ergelter ſowohl des Guten als des Boͤſen iſt; fo iſt eg uns 
Die — Te 
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möglich, daß eine ftellvertretende Senusthunug Statt finden, 

und eine ee Serechtigteit vor ihm als die Unſrige gelten 

koͤnnte; fo ift es unmöglich, daß ex irgend einen Menſchen 
für beffer halten oder geiten laſſen könnte, als er an ſich ſelbſt 
wirklich ift, fa ik es vielmehe unumgänglich vothmendig, daß 

er cinem jeglichen gebe und vergelte, wie er es verdient, uud 

fo bleibt es denn ewig und unveraͤnderlich wahr, daß er einen 

jeden nur in eben dem Maaße mirklich glucklich ader ſelig ma 

chen Eann und wird, in toelchem er wirklich gut zu ſeyn und 

au werden fich beſtreit hat. Dies lehrt ja. die Dihel kb 
deutlih und ausdruͤcklich, z. E. Rom. 2,6 — 11. Gal.6,4— 
9, ı5, 16, Ruc. 19, 12 — 28. Iſt nun aber dieß nad) Ber: 
nunft und Schrift entſchieden wahr und unftreitig gewiß; wie 
laͤßt fich denn nun dabey noch au ſtellvertratende Genugthuung 
und an Zurechnung einer fremden Gerechtigkeit denken? Auf 
Beweisſtellen aus der Bibel für dieſe Lehre, mit der jie viel 
mehr in einem, offenbaren Widerſpruche ſteht, wird alß hoffent⸗ 
lich der Verf. nun auch gerne Verzicht leiſten, wenn er ſich nut 
beſinnen und bedenken wird, daß Erloſung durch Chriſtum,. 
und ſtellvertretende Genugthuung, die er haͤufig mit einander 
verwechſelt, keinesweges einerley, fondern ſehr weit von einau⸗ 
der verſchieden iſt. Eine fteffuerttetende Genungthuung haͤtet 
nie leiſten weder können noch wollen; aber uns erloͤſen, d. h. von 
Ber Herrſchaft und won den Strafen oder von. dem Ebende det 
Suͤnde einen jeden befteyen, der Ach davon befreyen laflen 
wills; das war ımd if es. was er Eonute und woͤiltze. "Und 
es foltte Ehriften geben, denen biefe größte alter Wohlthaten 
Bach noch nicht Wohlthat genug wäre? — Syn dem zaflın 
Brieſe ſagt ber Verf. als practifcher Theofpge allerdings man 
Ges Wahre und Gute, was von Menſchenkenntniß zeugt,und 
auf Erfahrung gegruͤndet iſt; nur fürdyten wir, daß. er and 
hierbey Heren Steinbart hin und wieder mißverſtanden, und 
ihm Abfichten und Behauptunoen untergefchoben hat; am. die 
der gute Mann wohl nie gedacht bat. . So war es ;. E. 9: 
wiß nicht feine Abficht, die heil. Schrift deshalb zu tadehn, 
daß fie von der Beſſerung des Menfchen unter Bildern, 3. & 
unter dem Bilde ber Wiedergeburt, u. f. w. ſpricht; ſondern 
nur bie Anwendung wollte er tadeln, die man davon in dei 
theologifchen Syſtemen gemacht hat... Lind allerdingg verdient 
es doch wohl Tadel, daß man bie Bllder niche als Bilder er⸗ 
Eläite, fondern faſt aus einer jeden ſolchen bitdlichen Redent⸗ 
art einen eigenen Artikel in der Dogmatik machte Zur 
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burch veranlaßte, daß die Vorſtellung des Ganzen zerſtuͤckelt, 
verworren und · erſchwert würde. So fol, auch nach Herrn 
Steinbart, oder überhaupt nach der Sittenlehre der Vernunft 
und des Chriſtenthums, diefe Welt ung nicht dadurch zum Pa» 
radiefe werden, daß wir alles leichtſinnig in den Wind fchlas 
gen, was unfern Frohſinn flören, und ung zum Ernfte ſtim⸗ 
men koͤnnte, fondern dadurch), dag wir mit Verbannung aller 
änoftlichen und felavifhen Furcht wor Gott (Roͤrn. 8, 15.) 
Bloß aus kindlicher Ehrfurcht und Achtung gegen ihn und feine 
Geſetze Boͤſes meiden, und Gutes thun, une dadurch die Ehre 
und,den Troft feines Benfalle, nebſt dem Beyfall und der Bil⸗ 
Noung unferes eigenen Gewiſſens uns erwerben, .infonderheit 
alfo auch gefelficheftlich gluͤcklich ruhig und zufrieden mit un« 
fern Nebenmenſchen teben, unb dadurch das Angenehme und. 
die Freuden dieſes Lebens und erhöhen und veredeln, das Wis 
drige hingegen und die Leiden defielben ung vrieichtern und 
verfüßen. Wenn dieſe eben fo Acht chriftliche, als Acht vera 
nünftige Sittenlehre aflgemetin und durchgängig von allen und 
jeden geachtet und befolgt wuͤrde; wuͤrde dann die Welt ung 
nicht witklich verhälmipmäßig ein wahres Parndies werden, 
anftatt daß fie manchen theils durch eigene, theilg aber auch 
durch fremde Schuld zu einem Jammerthale werder muß ?— 
In dem 23 Briefe handelt der Verf. von Buße und Slauben 5 
- dieß, fagt er, fen die Ordnung der Schrift; Bere Steiobart 
aber kehre dieſe Ordnung um, und feße ben Glauben vor den 
Buße. Iſt es denn aber nicht einerkey, ob ich fagex ändert‘ 
und beſſert euer Herz und Leben, und alaubet deswegen ar 
bag Evangelium, denn dieß giebt euch dazu Kraft und Muthz 
sder ob ich age: glaubet an das Evangelium, und beffert data 
nad) euren Sinn und euren Wandel? So wie nun biefer 
Vorwurf ein bloßes Mißverſtaͤndniß ifts fo iſt ed auch gewiß. 
ein bloßes Mißverfländniß, wenn der Berf, Herrn Steinbart 
ben Vorwurf wacht, daß er die Buße und Einnesänderung 
des Menfchen als eine zu freudige Begebenheit darftelle, 
" Aber wie ? Er wird doch nicht etwa keugnen wollen, daß fie 
wirklich eine heilſame und felige, und foiglich auch ihrer gan⸗ 
zen Natur nach eine angenehme und erfreuliche Beraͤnderung 
iſt? Wenn er das erſtere zugiebt; fo muß er nochwendig au! . 
das ketztere zugeben, Iſt es denn alſo nicht wahre Wohlthat 
fin" die Menfchen, wenn man Re ihnen auch als eine ſolche 
darſtellt und anpreißt? Hat der Verirrte, wenn er num mieder” 
anf dem rechten Wege iſt, das ber Kranke, wenn er wieder 
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geſund wird, hat ber Gerettete, wenn er ſich gerettet Acht, 
nicht Urſach fich zu freuen? „Wie kruͤmmt fi, fagt der Ba, 
nicht der Faule und Unthätige, wenn er feine gemachliche te 
bensart aufgeben fol? Arbeit wird ihm’ nicht eher zu einem 
frohen und angenehmen Geſchaͤfte, als bis er aus Erfahrung 
fiebt, daß er fich daben beſſer befindet.“ Ganz wohl! SR e 


. denn alfo nicht Irrthum des Verftandes, daß er fich dawn in 


Anfange kruͤmmt? Iſt es denn alfo nicht Wohlthat für di, 
mern man dieſen Irrthum fo zu berichtigen, und ihn fo dar 
ber aufzuklären fucht, daß er gleich vom Anfange die Arbeit 
als Wohlthat betrachten, und ſich ihrer freuen lerne? — n3% 
faat der Verf., wenn es irrdiſche und finnliche Gluͤchſeligkeit 
wäre, bie das Evangelium anbietet; dann möchte es wohl ſo 
dabey — Wie? Iſt es denn nicht abermals Isrthum 
bes Verſtandes, wenn der Menſch bloße‘ irrdiſche und finnliche 
Gluͤckſeligkeit der Beffern und hohern Seligkeiten der Tugend 
und des Chriſtenthums vorzieht 7 Iſt es denn alfo nicht Vohl⸗ 
that für ihn, wen man ihm hieruͤber gleich vom Aufange an 
eines beffern zu Befehren fücht? Freylich muß ernftlicher Haß 
gegen die Sünde bey unferer Beſſerung zum Grunde liegen, 
nd fie beftändig begleiten; aber wird denn ber Menſch die 
ünde nicht befto etnftlicher Hagen, und ihre Schädlichkeit 
befto lebhafter einfehn, je mehr und je fruͤher er fich der Tu 
gend und der ihm dazu noͤthigen Veränderung freuen lernt? 
Freylich koſtet es oft Rampf, Ueberwindung und Verleugnung, 
wenn an practifche Vorurtheile und fündliche Gewohnheiten 
ablegen foll; aber wenn es uns mın gelingt, hiervon dag eine 
nach dem andern abzulegen; follen wir ung nicht gluͤcklich fe 
gen, foll uns dag nicht Freude machen? Kurz, traurige Em 


. pfindungen fünnen zwar Weg und Mittel zur Buße ſeyn, aber 


fie find nicht die Buße felbft; fie find nicht ein weſentlichet 


‚ Deftandtheil derfelben; fie liegen nicht in dem Weſen det 
Buße felbft, fondern bloß in den Umſtaͤnden; folglich kann 


und darf auch die Buße nicht als eine traurige Veränderung, 
föndern fie fol und muß nach dem Geiſte des Evangelii, der 
ein freudiger Geift ift, als eine folche befchrieben und angeprie⸗ 
fert werden, die am fich felbft wirklich erfreulich iſt, weil fie an 
fih felbft heilſam und. felig ift. Auch ſelbſt Luther CS. feine 
Werte B. 15 S. so7 d. baflifhen Ausgabe) fehreibt an 


Staupitz, daß das Wort Buße, welches ihm, nach feinen vor 


maligen Begriffen das fürchterlichfte und ängftlichite in der 
ganzen Wibel gewefen, ihm nun bas angenehmſte, und 
⸗ 00 i 
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Kaps ſen feithern er eingefehen habe, daß biefelbe.tn bes. Vers 
& eru 


ung des Sinnes vom Bölen zum Guten, in der Liche . 


sottes, und der. Gerechtigkeit beſtehe, und damit anfange, 

Der Verf. fieht alfe hieraus, dag Herr Steinbart hierin wirk⸗ 
lich im Wefentlichen ganz Acht lutheriſch denkt. — In dem 
26ten Briefe tadelt bet Verf. An. Steinbart, daß er die Selbſt⸗ 
liebe zu dem. äufferften Ziele (richtiger: zum erſten Grunde, 
und zur erften Quelle) aller. unferer Thätigkeit gemacht, und 
auch die Liebe Gottes derfeiben untergeordnet habe; und doch 
jagt er auch felbft: ſtirbt die Selbftliebe in mir ganz aus, fo 
bin ich auch zu jeder andern Liebe ungeſchickt.“ Gerade, als 
od Herr Steinbart nicht daſſelbe gefagt hätte, und als ob er 
geläugnet hätte, daß der Chriſt Gott über alles lieben muͤſſe. 
Beydes ift ja vielmehr im Grunde ganz identifh. Denn 
aͤchte chriſtliche Selbſtliebe, die auch immer Acht vernünftige 
M,. iſt auch zugleich wahre. Liebe gegen Sort, d. h., fig liebt 
Gott wirklich über alles, indem fie es lebhaft einficht und em⸗ 
pfindet, daß Gott ein unendlich beſſeres und vollkommneres 
Weſen iſt, als mir felbft, und indem fie alfo auch feine Ger 
Bote als die-deften und vollkommenſten anfieht, achtet und be⸗ 
folge, ı oh. s, 3. Ob gleich alfo die Selbſtliebe bie eigentli« 
he erfte Quelle aller unferer Thaͤtigkeit iſt und bleibt; fo iſt 
fie dennoch der Liebe Gottes in Anſehung ihrer Aeuflerungen 
antergeotdnet, d. h. bie Liebe Gottes, oder‘, twelches einerley 
it, ehrerbietige Achtung gegen feine Öefege , die auch zugleich 
Geſetze unferer eigenen-Vernunft find, iſt das höchſte Prinei⸗ 
pium, nach twelhem unfere Selbſtliebe ſich beftimmen unb 
wirfen muß. Was hieße es denn aber wohl: Gott‘,' oder bie 
Liebe Gottes zum höchften Ziele aller unferer Thätigkeit mas 
Ken? Können mir denn etwa Gott durch unfere Thätigkeit 


Parole, Unstengelappce — sap 


vollkowmmener oder feliger- machen‘? Uebrigens verfteht es ſich 


fa wohl von felbft, daß nicht daffelbe von einer unachten und 


verkehrten Selbſt⸗ oder vielmehr, Eigenliebe gelten kann, was 
nur von einer ächtchrifttichen und ächtwernänftigen Selbſtliebe 


geſagt wird. — In dem Z7ften Briefe handelt der Verfafler - 
hauptſaͤchlich von der Lehre der Bibel und der Kirche-über die . 


Perfon Jeſu und von den verfchiedenen Theorien , die Kerr 
©t. daruber in den Schriften. der bibliſchen Seribenten gefun⸗ 
ben Beben will. Wir können aber in die Prüfung des Ge⸗ 
agten ⸗Anmoͤglich eingeben, da es uns an Raum gebrichts 


Bitten inbeffen den Werf., das wichtige Werk: Ueber Piatas. 


nismus der Kitchenväter, sc. ate vermehrte Auflage, zu lefen, 
on wenn 
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weni es Bin um nähere Kenneniß und Prüfung bier Lehee 
ge hun thun if. — In dem : uflen Briefe endfich ſollen die 
der proteftantifchen Kirche, die Sr. Er. 
veranlagt gefunden, befeuchtet, Titel und Schuß * 
Buches witelnander verglichen en, — Wir müflen bir: 
mit abbrechen. Der Mißverftändniffe, wie der Lefer ans bir: 
fer Angeige fehen wird, iſt freplich in diefen Briefen vom Ins 
far.g Bis au Ende entfeglich viel; indeffen wollen wir niit 
— 5* — daß der, der au prüfen weiß, auch zugldich durch mar 
Wahre, Gute und Müsliche dafuͤr ſchadlos gehalten wirt, 
—— ya * —X8 Richties vah Pif 
verſtandenes — Sa 


Werfuch eines bibtiſchen Wörterbuchs hr unfubire 
Sehrer in Stadt « und Landſchulen von Friedrich 
Chriſtlied Döring, Pred. zu Saufa bey Dresden. 
Dresd. und Seipzig, in der Hilſcherſchen Buchhand- 
lung. 1792. 344 & 8. 20 æ8æ. 


Der Gedanke des Berf, IR fehr gut, nur HEchie Arheit a 
weitläuftig, und das gewöhnliche Syſtem zu ſehr in die Er⸗ 


klaͤrung hineingetragen; Auch hästen bie Erklärungen richeger 


möflen. So muͤßte ı Cor, 16, 22. der ſey Anathema 
nicht beißen, der wird ewig gefkraft. erben, fondern, bee. be: 
Be. nichts mit uns au ſchelfen. 


Aeltere und nenere bibliſche Seſchichte ein tefebuch fie 
. angehende Epriften, von . G. Bechtold. 

Viertes Boͤndehen. Sie Chen, ben Se, 179% 
9526. 8 12 2. 


ie juͤdiſche Geſchichte enthott fo wenig erhabere und’ einen 


Sebideten. Zeitafter brauchbare Charaktere, dagegen aber ſo 


diele unzichtige, niedrige und feläft laſterhafte Streiche des fer 
Yenannten Volkes Gottes, daß ber Verfafler ſeine Gabe der 
Dar ſtellungs auf anbermeitige maralik« er vie 
verwandt haͤtte. 
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EB. dedderhofe, Fürftt.SHefffchen Rare u. 
— Hleine Schriben. Vierter Band. Eiſenoch, bey 
Wittekind. 1792. 394 Seiten in Octav. 


En 23.0 4 Xä. | . . 
Dieſer Band enthält folgende Stier: I. Don der Bee 
meinfebats der Kandgrafen von Heſſen in Anfebung 
ihrer: Nctio - Keben. Bertgellung ber Leßneherrlichkeiten | 
u. dem Teſtament Philipp des Brofmürbigen. ($..2. 
Mähere Deftimmung durch den Vergleich von 1367, . Zrok 
fihen Landgraf Wilbelm und Lurwig ($. 3.3 Vertheilung 
der Pehnsichaften nach Ableben 2. Philipp des Jüngern. 
($. 4.) Vertheilung der, durch den Todt 2. Zudwig an Cal 

„RE und Daruiſtadt gefalirien Lehnſchuften: muih dns Auſtroͤ⸗ 
gulurtheil Son.ı 605 5. Durch-den- Vertrag non +627.5 durch 
den Haupfvertrag von 1648. (9. 5. 6. 7. Auſtand wegen 
der Gaugrediſchen Lehen (5. 8.) Anſtand wegen der unter 
die Lehnehoheit beyder regierenden Sürften gefallenen Lehen. 

(8.9) Anftand wegen der Belebung Der Erdbeamten. ($.r0.2. 

> Erhaltung der Gemeinfchaft durch eveittueilen Vorbehalt dei, 

- Lehnspfliht. (6. 11.) Sunimirte Darfieltund. C$ 12. Nach⸗ 
erinnerung wegen der Lehnſchaften in den Landesportionen der 
apanagirten Haͤuſer. C$ 13,). U. Vom Sammt + Hofge⸗ 
richt und Sammt ı Reviſions gericht in Heſſen. In die 
ſem ſchoͤnen Auflage wird vollſtaͤndig von der Geſchichte, dem 
Perſoraie der Verfaſſung, Beſetzuͤng, Unterhaltung beyder 
Serichtehbfe, von ber Concutvenz ber ben u. ſ. w. gehandelt 

ni. Vom Rechte der Kandgrafen zu Heſſen, Beyſitzer 

gm T. und Reichskammergericht zu praͤſentiren. An⸗ 
theil der Landgraſen von Heſſen⸗Caſſel und Darmſtadt am, 
den evangelifchen Präfentationen des Ober» Rheinifhen Krrie. . 
fps. ($. 2.) Antheil det Sandgrafen von Heſſen - Eafiel an deg. 

enangelifhen Präfentationen bes Fraͤnkiſchen Kreiſes. .($. 3.) 
Antheil der Landgrafen yon Heflen ⸗Caſſel ari den jevangelifchen _ . 

Hraͤſentationen des Nieder: Rheinifch « Weſtphaͤliſchen Kreiſes. 

5. 4.) Von den alternativ Präfentationen der vermilhten _. 
eife. 6.5.) IV. Von den zwilchen Heſſen Caſſet 
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Erw Recchtsgelahrheit. 
im erſten Haustſtack ven der Gefchichte vn Beichreliung 


des Bulden : Weinzolls, wovon und wo er erhoben wirt, 
s f. w. gehandelt; das zweyte Hauptſtuͤk erichält He SR 
‚ Kehichte und Beſchreibung des Xbeinzolls bey Sanıct » Goar; 
m dritten Hauptſtuͤck finder Mich eine Geſchichte und de 
reibung des Bopparter Waktpfennigs; das vierte 
Hauptſtuͤck enthaͤlt endlich die Rechte der Senden regieteiden 
Heſſiſchen Fuͤrfen an den Sammtzöllen, befonders bey dem 
Verthellung. Im Anhange ſind wiederum Urkunden jur Sb 
Kihen Geſchichte / Erdbeſchrreibung, Landesverfaffung, Fender 
tionen, Privilegien u. ſ. w. ingleichen Refolutionen, Refeipte 
tr. f. w. Die meiſtens ſtreitige Döring betreffen, iäge 
theilt worden. | = * 


Grundfäge tes "allgemeinen Ehrechts der deutſchen 
Chriſten, von D. Ehriſtoph Chriſtian Dabelow. 


Der Vf. giebt in der Vorrede Die Srände an, aus welchen 
ar nad) Lobethan und Schott ein Lehrbach Aber dieſen Gegen 
fland ſchreibt; der letztere, welchen er fonft alle Gerechtigkeit 
wiberfahren läßt, hat nacı des Verf. Meyming nur Gegen⸗ 
flände mitgenommen, welche ins Eherecht nicht gehören, oder 
andere weggelaffen, welche dahin geßoren ;- ung binfe bie Ga⸗ 
he ſehr wiltführlich, fobald man mehrere Dinge hieher zicht, 
welche nicht ein Gegenſtand der Gerichtsbarkeit ſtud Abed⸗ 
ſchreiten wir einmal die Graͤnze, und ziehen / z. SB; "andy ale 
Bas Vermögen ber Eheleute betreffende Rechte hieher, ſo hat 
man keinen Grund Ju behaupten, daß die Lehre von der vaͤ⸗ 
terlichen Gewalt, yon ber Verbindlichkeit zum Unterhaft und 
Erziehung der Kinder, als rechtlichen Folgen der Ehe, und 
Bergleichen nicht dahin "gehören; und fo koͤnnte man vieleicht 
auch) dey den V. radeln, daß er z. ®. ber Brautkinder, mb 
im $. 358 und ff der wirklichen Freyheiten nicht gedentt 
Die Auſſthrift des Buchs rechtfertigt der Verf. damit, daß er 
nicht ein Eherecht der Juden, oder anderer europaͤiſchen BR 
ker aufjer Deutſchland ſchrieb. Daß ber Verf. die Auellen 
des Eherechts nicht angeführt har, eutfchuldige.er damit, weif 
er das Eherecht in Verbindung mir eier Haupttheife der 
Surisprudeng lehrt, in deſſen Vorbereitungslehren überhaupt 
von 


= 
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vom dein Quellen gehandelt wird; dein damit möchten Biefel 
'nigen, weiche diefes Werk als Lehrbuch gebrauchen wollen, 
nicht zufrieden feyn, überhaupt ‘aber ‚verfpricht der Verfaffer 
ein vollftändiges Syſtem des Eherechts nach einem verbeſſer⸗ 
en Plan in der De zu fiefern, durch welches das gegenwaͤr⸗ 
tige Buch Überfläffig gemacht werden wird. Die Gegenftäns 
de des Eherechts hat der Verf. fehr gut ausgeführt, und bes 
fonders yerdient es Lob, daß der Vf. die 
Roͤmiſchen/ Ranonifchen, und der -teutfchen Rechte immet 
forgfäftig von einander unterſcheidet; und daß er die Versrd? 
nımgen des neuen Preufſſiſchen Geſetzbuchs öfters angeführt 
hat, bedurfte gewis Feiner Entſchuldigung; auch durch viefe 
und gute Litteratur zeichnet. fich diefes Lehrbuh aus Die 
Sprache des V. ift nicht immer kichtig, wenn 3. B. nach $. 
109 die Klage für. die geiftliche Gerichte angeſtellt were 


den fol, " 4 
. t 
—XR —18 ar . — * .. 


a LER 3: 

Die Kuffichen Gefege ihrem Inhalt nad), in alpha⸗ 
betiſcher Ordnung unter Titel gebracht — — 
Aus der Ruſſiſchen des Herrn F. Langhans ins 

Deurſche überfegt von J. J. Helwig, Collegien« 

Aſſeſſor. Reval, bey Bornwaſſer. 1792. 324 
Seuch in an”. 

Bey der unbefihreiblih großen Menge von zuffifchen- Ver⸗ 
ordningen und, Ufafen, welche noch bis jest die Stelle eines 
Geſetzbuches vertreten, aber ſich zuweilen durchkreutzen odey 
gar widerſprechen, war es ein guter Einfall, ihren Inhalt in 
einem’ &achregifter zu einer kurzen Ueberſicht darzuftellen, 

Indeſſen hätte daſſelbe noch Brauchharer ausfallen £öfmen: 

denn: weder tft von einer jeden Utaſe der Inhalt mit etlichen 

Worten angezeigt, noch) uͤberall bemerkt worden, welche neu⸗ 

ere die-ältern etwa aufler Kraft ſetzt. Nicht einmal ſtehen 
diejenigen, welche einerley Sache betreffen, ungetremt bey⸗ 
ſammen, wovon gleich vorn die Rubrik der Abgaben ein Bey⸗ 
ſpiel liefert, als. mo die Kopf⸗ und Vermbgensſteuern mit dem 

Obrok oder Zins und andern. Auflagen fehr feltfam umter eine . 

- ander geworfen find. Noch unangenehmer ift, daß die Vers : 

ordnungen ſelbſt nicht immer. unter gehörigen: Aubriten wor 
\ om⸗ 


exordnungen ded . 
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obey es vjt an fehle, von. das Auſ 
ſchlagen zu erleichtern. Murten oder. Tataren findet 
tman Seinen Titel ; daß bie tatarifchen Murſen nad, einer Nick 
vom Jahr 1784 adelidhe Rechte genießen Tollen, muß mau 
unter der Rubrik von Edelleuten, fo wie den Zoll unter Ir 
von Poſchlinen fuchen, Nach der Ukaſe vom 1 sten Digıra4 
wegen der kirchlichen Gerichtsbarkeit bes tomifchkarheiitem 
Erzbiſchofs in Mohilew, ingleihen nach der vom 22 En, 
788. wegen des muhamedaniſchen Muſti zu Ufa, hat Ar. 
Jange geblättert, aber fie nicht gefunden, es ſey nun, dab fa 
“gang find vergeffen, ober unter Titel, mo man fie nicht erwar⸗ 

Set, geſetzt worden. 2 Eu. 


Katholiſche Gottesgelahrheit. 
Parallele zwiſchen dem aͤchten Seelſorger und dert 
Mönche als Pfarrvetweſer. Ein: Beleg zu des 
Herrn Benedikt Statflers wahrer umd allein hir 
. teichender Reformationsart des karholiſchen ge 
ſammten Priefterflandes, u. f w. 1792. 8. 95 
Bogen, J J 
Die AWlcht dieſer mit vieler Bene geſchrichenen Sae if, 
angenſcheinlich zu zeigen, daß Niemand weniger als ber Mind 
fo toie er' noch jetst iſt, und bey der kloͤſerlichen Erziehung un 
Einrichtung immer bleiben wird; gefchicht ſey, alle die Mid 
gen, bie mit der —— veekun Find, getrrulich zu afüb 
gen. Der V. ſelbſt ein Moͤnch ‚aber einer von den Wenigen 
dem die Mlofterdifchktie ſeinen gefimben Werfimid und Yin 
ae per; nicht verdorben Hat, Aft ſelbſt auch mehrmals Prem 
verweſer yarsıfen, und Lerntt ſowohl bie Pflichten der Geeb⸗ 
fforge, als auch die Hinderniſſe, die dem Moͤuche, der aufm 
je Zeit auf dieſer oder jener Nfarrey als —— — 
wird, von allen Seiten her in den Wegtreten, dieſen Pic 
gen nachzukommen. | 
Ehe wir unſere Leſer mitt den Ideen des Verf, näher bes 
‚ Sanne machen koͤnnen, muͤſſen wir ihnen erſt Tagen, was denn 
die Pfarrverweſerey ber Monche eigentlich ſey. Rap | 
| | | 7786 


N 
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Sefsitern Find ſchon vor Jahrhunderten die Kirchenguͤter ver⸗ 
ſchiedener Ortſchaften angewieſen worden, um ihre Ausgaben 
deſto Jeichter beſtreiten zu Ebnnen. Zugleich haben aber dieſe 
Kloͤſter die Verbindlichteit auf ſich genommen, die geiſtlichen 
Geſchafte dieſer einzelnen Gemeinden zu beſorgen. Der Abe 
wahlt daher aus feinen Conventualen &ubjeete, die er zwar 
vorher dem Ordinarius präfentirt, und wenn fie von dieſem 
das Placet / erhalten Haben, fie auf diejenige Ortfchaften vers 
heit, von welchen das Klofter die Kircheneintünfte bezieht, 
damit fie dort die pfarrlichen Werrichtungen verfehen. Diejes 
nige Mönche man, welche die Wahl trifft, auf ein oder given, 
Höchftens' drey Jahre ein ſolches Pfarramt zu verſehen, heiß 
fen Pfarrverweſer, oder auch Expofiti. Sie müſſen gemehs 
niglich nach einem oder zwey Jahren, oder fobald es ihrem 
Abte gefallt, wieder it pr Kloſter zurückkehren, und werben 
von andern ihrer Torwertaalen m ihren Gefchäften abgeloͤßt. 
Nach ‚längerer oder kuͤrzerer Zeit trifft fie etwa die Wahl, und . 
fie werden alsdenn wieder auf eine andere Pfarrey auf ein 
paar Jahre gefeßt, und. fo bringen fie ihr Leben bald im Klo⸗ 
ſter, bald auf diefer, bald auf jener Pfarre, bald auf eine 
Tängere, bald auf eme Fürzere Zeit zu. Einige diefer Pfar⸗ 
reyen, befonders diejenige, die nicht ger zu weit vom Kloſter 
entfernt liegen, werden unmitteibar vom Kloſter verfeben, bag 
Heißt, der Abt beftelfe einen der Eonventualen, baß er auf. 
Tiräige Zeit alle Pfartverrichtungen an einem folthen Orte. ver⸗ 

Siehe, doch fo, daß er Im Klofter die Wohnnng und. den Tiſch 
Henbehält, duch zu allen klbſterlichen "rrichtungen verpflich⸗ 
tet bteißt, und nur an Sonn: und Feyertagen, oder went 
ſonſt Pfarrgefchafte vorfalen, fi in die angewieſene Pfarrty 
Begiebt, um Die vorgefalfenen.Sefchäfte zu beforgen. Dies nen⸗ 
nen fie das Excurrendoverſehen einer Pfarrey | 


Gegen biefe Pfarrverweſerey der Monche erklaͤrt ſich der 


Bf. dieſer Schrift. Er entwirft in einzeinen Kapiteln das 


Bild eines ächten Seelforgers, als Kinderlehrers, als Predfe 


gers, ale Privatlehrers, als Beichtvaters und Krankenhelfers, 


und Als des erſten Muſters der Rechtſchaffenheit in feiner Ge⸗ 
meinde, und zeigt dabey jedesmal, wie wenig der Moͤnch ge⸗ 


ſchickt ſey, als Pfarrverweſer von einem vder zwey Jahren, al⸗ 


len Forderungen, die aus dieſen verſchiedenen Ruͤckſichten ent⸗ 
ſpringen, Gnüge zu leiſten. Geſetzt auch, daß es den Mond) 
ſelbſt an den perſonlichen Eigenſchaften nicht mangelt, die zur 

Mm gluͤck⸗ 


V.A. D. DD a St. Vlis Heſt. 
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glauͤcklichen Erfüllung aller Geelforgerspflichten erforderlich ſiurd 
ſo macht es doch fchon —— daß er als Pfarrverwe⸗ 
fer nur ein oder zwey Jahre bey einer Gemeinde verweilt, uns 
möglich, allen Forderungen, welche die Seelſorge erheiſcht, 
Benuͤge zu leiſten. Sowohl der öffentliche als. der Privatun⸗ 
terricht der Kinder und der Erwachfenen in einer Gemeinde, 
ſetzen von Seiten des Lehrers nicht war Dienfchenfeutuif 
überhaupt, fondern insbefondere auch Kenntniß der Semins 
vorurtheile, und Kenntniß eingelner Bemeindsglieder voraus. 
Diefe Kenntniße kann ſich zwar auch der Moͤnch als Pfarr 
verweſer, werm es ihm nicht an den .2rforderlichen Talenten 
nrangelt, in einem oder zwey Jahren erwerben; aber nad 
Berſluß biefer Zeit, da er erſt auf eine nuͤtzliche Art für feine 
‘Gemeinde wirkſam werden koͤnnte, wird er wieder abgerufen, 
und in feine Stelle tritt wieder ein Fremder, der, wenn es 
ihm an den erforderlichen Talenten nicht mangelt, doch nun wie: 
der ein paar Jahre nörhig hat, "feine Gemeindsglieder Easınen 
zu lernen, und. wenn er fich diefe Kenntniffe erworben: has, 
wieder abtreten muß, um feinen Platz aufs neue einen Un⸗ 
wiffenden einzuräumen... Dusch diefe Pfarkverwefereyen, iſt 
alfo den Beduͤrfniſſen der Gemeinden wenig oder gar nicht ge⸗ 
holfen, geſetzt auch, daß gerade diejenigen Moͤnche, auf wel⸗ 
che die Wahl ihres Abts faͤllt, die noͤthigen Talente haben, die 
zut gluͤcklichen Ausrichtung der Seelſorgerspflichten erforderlich 
Sind, Allein der B.zeigt auch, wie gewiſſenids oͤfters die Aebte 
bey dieſen Pfarrbeſetzungen zu Werke gehen, und wie wenige 
unter den Mönchen ſelbſt anzutreffen find, die die erforderli- 
hen Talente und Soefchislichfeicen zur Seelforge beſitzen, auch 
wohl bey der gewoͤhnlichen Mönche: uud Riofterdifciptin wies 
mals zu erwerben im Stande find, Weber diefe Punkte fpricht 
der Berf fehr freymüthig, und fagt dabey Überhaupt, wie fer 
das Mönchthum zum firtlihen Verderben führe, Er fchilter 
das Moͤnchthum von verfihiedenen Seiten, fo wie es gegen 
wärtig iſt, und auch wohl noch lange bleiben wird. Wir 
wollen nun ein paar Züge diefer Schilderung qausheben: 
‚Seite 32. „Der D. Merz .mit feinem Kebermacher » Dika« 
nfterium in Augsburg, ift noch immer bey uns Cnemlich bey 
„den Mönchen) ein Mufter der Beredſamkeit; und deswegen 
„roll auch jet noch mancher Landpfarrer nicht andere, ale 
„mit dem Anftand und mit dem Tone der bolländifchen Ma⸗ 
otroſen predigen, und ber Geſchmack unferes Volks ift noch 
„der alte. — Wer ſich den Auf eines guten Predigers ermer- 
. .-. 9* aden 
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„ben will, der muß ſchintwfen und laͤſtern koͤnnen wie die Wei⸗ 
ber auf dem Fiſchmarbte zu Paris. Wer auf der Canzel 
„nicht. herumfaͤhrt, wie der Beſeſſene im Portiunkulabuͤchlein, 
„und nicht ſchreyt, wie. der verwundete Maxrs In der Iliade, 
„eher der. D. Umgang in der Charfreytagsprozeſſion, der fann 
„nichts. Heut hats unſer Pfarcer ’nmal recht gmachr, 
„ragt der Bauer, wie baben glaubt, Kunzel muß vune 
„ter. = Golsement! das war €’ Predigt! — Won was 
„hat er gepredigt? — Ja, das weis ich nicht; aber recht 
„bares gmacht. ©. 21, Sollte uns Moͤnche auch ſonſt 


“ „nichts zu der Seelforge untächtig machen, ſo waͤten die Ver⸗ 


wichiebenheit unſerer Lehre, die durch den Immerwährenden, 
Wechſel nothwendig entſpringen muß, und die daraus entſte⸗ 


Zhenden Folgen allein ſchon genug, uns den Dchafſtall des 


„Seren für alle Zeit zu verſchueſſen. Man ſagt freylich, wig 
„find einig in der Lehre, Wahr His, wir duͤrfen uns über 
„bunfle Stellen der Bibel und der Tradition freylich unſere 


„Köpfe nicht zerbrechen. Unſere Kirche enthebt ung diefer 


„Mühe ,„ fie enticheibet, und wir legen den Finger N“ der 
„Mund, weil wir ung nicht gerne dem Teufel zum Fraͤhſtück 


mübergeben laſſen. Aber defto hitziger ift der Streit, ob. die . . 


„Kirche hie pder da wirklich entfchteden habe; vder wie und 
pin was für einem Verſtande die Entfcheidtung Zu verfichen 


- „fen. Zudem iſt das, was die Kirche entſchieden hat, dey ale 


& 


„ien Myſterien eben das wenigſte, was man nf Der Kargel 
woortragen fol, Das Volk foll belehrt, erbaut, gebeſſert 
piwerden: und Zu diefem Zweck trägt die Definition ımferet 


«a Kirche, Daß der heilige Geiſt nicht nur von, Gott Vater, 
Iſondern auch von Sort Sohn ausgehe, gewiß Jehr wenig bey. 
98.57. Es giebt ein zweyfaͤches Hinderniß, welches die Mine 


„che vor jedem andern Weltpriefter zum Privatımterricht un⸗ 
tüchtig macht. Das erſte find Döörichsbegriffe,. und das an⸗ 
mbere kommt von der Erziehung her, die wir in unſern Kld- 
„ftern erhalten, Weltkundig ifts, daß man Ans in den Klie 
„stern mehr auf die Beobachtung unferer Regel, Ordensſa⸗ 


ptzungen, Kloftergebräuche und Teremmnien, als auf die Geſe⸗ 


„be Öottes anhält... Gleich) beym Eintritt In das Kloſter ged 


wohne mar uns an gewiffe Andächtel:yen, aſcetiſche Süßige 
mfeiten, und an odemloſes Haſchen nach Tugen den, die viemalt 
„in des Natur des Menfchen, hoͤchſtens in der ſchwaͤrmeriſchen 
„Einbildungstraft unferer Altvaͤter exiſtirt haben. Und fo 


pvergeſſen wir über dem Geiſte unferes Benedirts, Franzers 
a —— Mma mb 


4 


> u ° ” / 


— 


538 Machol. Goccecgelahchaſd 

„und Domtnitus, den Geiſt des‘ Siftets vnſerer Religken. 
„Daher iſt es nichte ſeltenes unter uns, dab man Mbuche 
„teifft, die ben ihren Betrachtungen in Entzuͤcken gerathen; 
„die auf die Beobachtung des Silenziums, auf das fleißige⸗ 
nAuffesen ihrer Kapuze, und andern ähnlichen Fltlefanz mit 
„äufferfter Aengſtlichkeit bedacht find: - übrigens aber fich nichts 
‚daraus machen, ihre Mitbrübder, Die ihnen wegen einen: zu 
serfihnappenden Aemtchen im Wege-flehen, bis sum Tollwer⸗ 
„den zu verfolgen. Haß, Neid, Verfolgungsſucht, ‘heimliche 
„Verlaͤumdung und Obrenbläferey, Kabalen und Intriten 
adie wir einander ſpielen, find mit ımferer Art zu hartein 
„und zu leben, ſo verwickelt, fie find fo nothwendig, natüchäe 
„Bolgen umferer Kloſterverfaſſungen, daß twir felbige. an uns 
„gar nicht eimmi.mehr wahrnehmen, und folglich für nichts 
‚weniger als Sünde halten. Aber an einem Ordensfafttage 
„eine Zleifchfuppe:fpeifens ein Buch lefen, das der Prior 
„öerbot, weil es zu Ulm, Berlin oder Leipzig gedrudt 
otoursde, oder weil es dem heil. Orden, oder. der hohen Wuͤr⸗ 
„de unferer hochgnaͤdigen Aebte m nahe tritt; feinen Roſen⸗ 
„franz nicht beten, oder den Gurlum Marianum auslaſſen — 
„find. lauter Todfünden!“ u. ſ. w. 


1 Am Ende giebt, der Verf. noch einen Vorſchlag, unter 
weichen Debingniflen und Beſchraͤnkungen man den Mönchen 
nuch fo fange die Ehre goͤnnen foll, an der Seelſorge Theil zu 
nehmen, bis einft das goldene Zeitalter, da man noch Feine 
tegulicte Trabanten Eannte, wieder eintritt — die Beding⸗ 
niffe find folgendy: a) das fogenannte Ereurrendoverfehen 
muß künftig ganz aufhören, b) Den Aebten und andern 
Kloͤſterobern ſey es zwar noch ferner geftattet tauglihe Sub 
jecte aus ihren Moͤnchen zur Pfarre zu präfentiren ; aber fe 
Bald der Monch ſein Benefiziam antritt, fo ſtehe er nicht ferne 
in der roilfführlichen Gewalt feiner Kiofterobern, fondern gang 
wie der Übrige Klerus unter den bifchöflichen Offizium. c) Der 
Münd fol vom biſchoͤſtichen Offizium bey dem Antritt der 
Beellorge wkeit fcharfer gepräft werden, Als der Weltpriefter. 
8 der Landesherr ſoll durch eigene Verordnete den angehenden 
farrverweſer prüfen laſſen. e) Endlich ſollen die Kloͤſter ges 
ungen werden, jene Moͤnche, die fie zum Hirtenamte be 
immen, entweder in National⸗-Seminarien, woferne ſolche 
yorhanden find, oder doch gewiß in die bifchofliche Seminarien 
jur Bildung in der Seelſorge abzuſchicken. rn 
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J. A Wilers, O und Brof, ber Teofagte an ber: 
“ Univerfität zu Wien Predigten über weiſe chrift» 


Me Erziepung. Eriter Band. Mit allerhoͤchſt ⸗ 
gnädigft Fayferl. koͤnigl. Privilegio. Wien, bey 


Sem; kek. privilegirten Buchhändler. 1792. 8. 
ar Bogen. oo | 

Der V. biefer Predigten bekennt ſeldſt, daß mar feinem Un⸗ 

ternehmen, das gange Erziehungsgefchäfte in Predigten zu bes 

Handeln, und damit einen ganzen Jahrgang ategufällen, gute 

homdletiſche Gruͤnde entgegen fegen Eanne, Wit mollen deu . 

megen mit dem V. darüber gar nicht rechten, fondesn unfere 


Leſer jetzt blos mit dem. bekannt machen, mäs her V. wirklich 


grleiftet bat, \ 


In diefem erften Band, dem noch zwey Bände nachfel⸗ 
9.0 fallen, find zehn Predigten enthalten, ‚die den Gegenſtand 
der Erziehung theils im Allgemeinen behaudeln, theils befon: 
dere Anweiſungen zur Ausbildung des Verftandes und des Here 
ie der Kinder geben. Im Allgemeinen ‚behandelt der If. 
einen Öegenftand in den fünf erſten Predigten, me er ſich 
exklaͤrt, was Erziehen heiße, welches die Eefordernife von. 
Seiten der Eltern zu einer guten Kindererziehung ſeyn, wel⸗ 
ches die allgemeinen Grundſaͤtze einer guten Erziehung feyn, 


und von welchen Seiten das Erziehungsweſen als eine allge 
meine Angelegenheit zu Betrachten ſey. In den uͤhrigen fünf 


Predigten diefes Bandes handelt der V. von der erften Ders 
flaudes und Herzensbildung der Jugend, giebt eine hefondere 

Anweiſung zur Ausbildung des Verftandes der Kinder, und, 

eigt in dem zwey lebten Predigten., wie Kinder zum Gehor: - 
en und zur Arbeitſamkeit anzumweifen feyn, Der V. bshanz 
delt dtefe Materien fehr gründlich, und da er oͤfterß wen det, 
Kindererziehung auf Mienfchenerziehung übergeht, fa erhält 
fein Vortrag, allgemeines Intereſſe, und der Lefer. findet, uns 
vermuthee die wicht igſten Grundſaͤtze zu feiner eigenen mora⸗ 


So ſehr wir mit-dem Verfafſer in Ruckacht auf den In⸗ 


halt diefer Predigten einwerſtanden find ; fo müffen win. doch 


geſtehen, daß wir fie nicht ſawohl als Muſter gliter Predigten, 
fondern vielmehr als fehr grundliche und gemeinnügige Abhande 
lungen ‘über das. Emiehnnget ihäfte empfehlon koͤamen. Da 

0 Rem 3 wir 


1* 


‘ J 


590: Neifcheſchreibang. 


wir aber hoffen, daß bey vielen Eitern, denen fonft die befſern 
Erziehrngsgrundſatze gatzz unbekanut geblieben waͤren, dieſe 
Vorſchriften unter der Form der Predigten leichtern Eingang 
fir den: fo wollen wir unſere homiletiſchen Erinnerungen zu⸗ 
ruͤckbehalten. .G ' 


Erdbefchr. Reiſebeſchr. und Statiſtik. 


Dorftellungen aus Italien von Friedrich Johann 
Lorenz Meyer, Doftor der Rechte und Domherr 
in HYaınburg. Berlin, 1792. in der Voßiſchen 
Buchhandlung. XVL und 475 S. 8. Mit Kus 
pfern und didotſcher Schrift. ug. 16 ge. 


J der Vorrede erkläre ſich der Vf. init viel ungekuͤnſtelter 
eſcheidenheit Aber feine Arbeit. Es fen feine Abſicht nicht 
geweſen, eine ſyſtematiſche und vollftändige Reifebefhreibung 
durch Italien zu liefern = fie enthalte nur einzelne Darſtellun⸗ 
gen von foldhen Gegenftänden , die auf dem Wege durch den 
malerifcheften Theil dieſes ſchoͤnen Landes feinem Gefühl am 
nächiten gelegen; eine Reihe von Skizzen u. f. w., Darnach 
muß man den Berf. beurtyeilen, wenn man ihm nicht Unrecht 
thun wiſſ. Dean darf fen Buch nicht in die Hände nehmen, 
um durch daffelbe mit ganz neuen Gegenftänden bekannt zu 
werden, fonbern um zu ſehen, wie er fehon oft geſchilderte 
Dinge von neuem auf ſeine Art dargeſtellt habe. Viele Be⸗ 
ſchreibungen von Gegenden, Anſichten merkwuͤrdiger Monu⸗ 
mente alter und neuer Kunſt u. ſ. m. find dem Bf. vorzige 
(ich gelungen ; fein Vortrag iſt nicht ohne Leben und Anmuth. 


der Sthyhl if im Ganzen fehr beforge,.nur fällt der Ausdruck 


bisweilen in das Geſuchte. Andere Stellen ermüden durch 
u reichlih angebrachten Schmuck und üppige Mortfülle, 

ieſes Urtheil mit Beyſpielen zu belegen, wäre ſehr leicht, 
aber, wie uns duͤnkt, fuͤr die Leſer weder lehrreich noch tinter⸗ 
haltend, und für den Verf. überftäßis, der zu viel Einſicht 
bat, als daß es nöthig feyn follte, ihn miehr als im Allgemei⸗ 
nen auf die Maͤngel feiner Arbeit aufmerffam zu machen. 
Wir zeichnen ſtatt deſſen, aus bisferh leſenswuͤrdigen Buche 


weni⸗ 


einige Nachrichten und Zuͤge aus, bie uns wo nicht nen, dach 


} 
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weniger bekannt feheinen. Pius! VI. wählte bey feiner An⸗ 
weienheit in. Verona das größte romifche Amphitheater zur 
Szene feiner Segensertheilung. An einer Tribüne iſt dieje 
That des eitlen Pabftes in Marmor eingegraben! Dem Mar⸗ 
chefe Maffei, der jo große Verdienſte fih um fein Vaterland 


erwarb, ließ das dankbare Verona bier noch bey feinem. Leben. 


ein Denfmal feken. Auf des beiheidenen Mannes Bitten 
ward es weggenommen, und erft nach feinem Tod mit dieſem 


verſchoͤnernden Zufaß wieder Bingeftellt. Unter den allerley 


Volksluſtigmachern in Venedig find die fogenannten Philoſo⸗ 
phen (Filofofi) Sie intereffantefte Klafle. Es find Volkser⸗ 
zähler, die aus dem Ötegreif beclamiren , und Züge aus der 
alten griechifchen und tomifchen Geſchichte und Meythologie 
vorftellen. Mit der hiſtoriſchen Treue. nehmen fie es freylich 
fo genau nicht. Der Held muß fterben, wie? das gilt ihnen 
gleich. Meiſtens ift es ein langſamer gräßliher Tod. Da: 


tius wird vom Beßus mit einem Terzerol erfchoffen, Er wins . . 


det fih in Todeszuckungen, und fleht Alerandern an, ihn vol« 


lends zu tödten, Diefer. edle Freund fucht vergebens ihn zu - 


heilen, Darius ftirbt, und Alerandern tödtet der Sram bey 


der Leiche feines neuen Freundes, — Ankona. Arch hier forgte. 


Pius VT, durch eine beftellte Statue fchon vorläufig für die 


Erhaltung feines Andenkens, obgleich) feine Verbefferungen des _ 
Heſens, woxrunter der erft angefangene. Bau eines Leuchte _ 


thurms der vorzuͤglichſte if, zum Theil noch unausgeführt wa: 


ren. — Die Lobfpräiche, mit denen der Verf. das Ramdohr- 


fche Werk über Malerey und Bildhauerarbeit in Nom belegt, 


unterfchreiben Kenner nicht, Wahrfcheinlich wich fie. Berr von - 
Rest felbft größtentheils unverdient finden. — Nom, Sin, 


dern Mufeo Pio-Clementino zeigt ſich die Eitelkeit des jegi- 
sen Pabftes in ihrer. ganzen Bloͤße. Sein Name glänzt al:. 
lenthalben in pomphaften Sinfchriften, und iſt felbft an dem 
Sußgeftell jedes von ihm angefauften Stuͤckes mit golden 
Buchſtaben und ben Worten: . Munificentia Pii VI..P. M. 
vingegraben, — Ein paar Anekdoten von dem berühmten Maz_ 
ler Battoni, — Die Erzählungen von einer bis zu Gewalt: 
thätigkeiten fleigenden Zudringlich£eit der Eathelifchen Geift« 


- lichen in den Verfuchen 'proteftantifche Kranken zu befuchen, 


find größtentheils erdichtet, auch hoͤrt man den Ausruf des . 
römifchen Päbels al fiume! al fiume! An den Fluß mit pm) 


bey dem nächtlichen Leichenzug der Proteſtanten niemals 
mehr, — Pius Vi faßte einft den Gedanken, die. Sitten und 


Mu Geſetz. 


S 
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Geſetzloſſakeit des römifchen Poͤbeſs zu Sänbigen, aber es feblte 
ihm der Geiſt und die Eutſchloſſenheit, diefen heilſamen Dian 
auszuführen. Ohne Rukfüht auf Perſon, ward jedem, der 
das Meſſer zog, bie Korde zuertannt. Ertappte Moͤrder 
wurden nach kurzem Prozeß gehenkt. Die guten Wirkungen, 


‚ zeigten ſich auch ſogleich; allein diefe ſchnelle politifche Auftlaͤ⸗ 


zung dauerte nur wenige Tage. Die Strafe traf einſt audy. 


den Bebienten eines Kardinals, bie heilige Berfammlung, 


ſchrie über Strenge und Gewalt, und Piys ließ ich beiwegen,, 
die augubende Macht des Statthalters wieder einzufchränten. 
Das wmoraliſche Gefühl der Romer iſt fo verdorben und yet⸗ 
febrt, daß fie uyr mit dem Mörder, nicht mie den Ermordeten 
Mitleid hegen. Um die legten kümmert fi niemand, die er⸗ 
fern finder allenthalben Retter und Freyſtatten. Der Verf; 
fähe, wie ein junger Burfche von einem Abbate, mit dem er 
in Wortwechfel geriech, erfiochen werd. Man verfanmelte 
ſich um den, Thäter und bemitleidete ihn, über den’ Ermordes 
gen hingegen lachte und fpottete man. Woltsfefte find die Si⸗ 
guale zum Morden: die Policey weiß es, und beugt nicht: 
vor. Der Verf. fand in einen Hoſpital quf einmal ı 80 durch 
Meſſerſtiche Verwundete, wovon ein großer Theil fchon mit: 
dem Tode rang. — In den fetten Jahren iſt ber ausſchwei⸗ 
fende. Nepotismus des Pabſtes noch zu feinen übrigen Vera 
ſchwendungen hinzugekommen. Wenig Päbfte haben die Ver- 
Khrvendung von diefer Seite fp weit. getrieben, alg ex — (daS 
Nunsefiel, morinn der vichifche Bettler Labre farb, lies der: 

abſt in den Vatikan bringen, um felbft darinn zu fchlafen- 
Dos Anfehn dieſes Afterheiligen. ift dech ſelhſt bey. dem roͤmi⸗ 
en Pöoͤbel gefallen. Ein feis mehrern. Jahren gelahmter 
Menſch mark von feinen Verwandten. an Labres Sirab ges 
fhleppt „ ym dort gebeils zu, werden. Mergebens hatte er. Schon 
mehrere Tage feine Heilung von dem Wunderthaͤter erfleht, 
and Prieſter und Volt darauf aufmerkſam gemacht. Jene, 
weil fig den Strich durch ihre Rechnung voraus fahen, haͤtten 
ihn gern heimlich entferus; aber das Volk gab es nicht zu. 
Man. bewag den Kranken, fid) auf feine Krucke aufrecht zu 

en, ynd in diefer Stellung noch einmal das. ungeblbare 

under zu, erflehen. Er shat es, warf nach einer langen, 
Lauten Anrufung des Heiligen, zum Beweiſe feines Glaubens, 
die Kruͤcken von ſich, — und, flürzte nun huͤlſſos zur Erde. 
Die auf diefen. Vorfall vorbereiteten Driefter ſtuͤrwten jetzt auf 
den Ungluͤcklichen ein, Ihalten ihn einen, Unglänbigen, — 
eim⸗ 
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heimlichen Bond, einen Veraͤchter des Helligen, und flellten 
ihn dem Volk als einen Beweis vor, wie der Heilige den Un⸗ 
glauben fivafe.. Nun geichah ein wirkliches Wunder. aber 


-  Heylidy negativer Art, der Arme durch den Fall fehr verletzte 


Mann ward von dem gegen ihn aufgehegten Volke für feihen 
Unglauben nicht‘ gefteinige, und enttam ber Prieſter⸗ 
wurd. — Ben Pius VI. ward. ein die Juden betreffendes 


Edikt gegeben, das an barbarifcher Härte feines Gleichen nicht 


bat. Bey Labensftafe müflen fie mit Sonnenuntergang in 
ihren fcheußlichen Kerker, die enge Straße il’ Ghierto, zuruͤck⸗ 
Eebren. ms die frifche Luft mehrere Tage Bintereimander auf 
dem Lade geniefien zu dürfen, wird eine ausdrüdliche Dife 


penſation erfordert. Bey Strafe’ der Galeeren dürfen fie ſich 


"der Gegend des Kiofters Annunciate nicht nähern, noch fich in 


- Kirchen, Klöftern und Spitälern treffen -laffen, Rey Leihegs 


frafe ift ihnen verböten, KHrifkliche Dienftboten zu. halten, 
Kein Chriſt darf.einen Juden neben fih in einem Fuhrwerk 


figen laffen, feiner ihm fein Fuhrwerk leihen, und fie felber 
"dürfen bey kbrperlicher Ahndung, in Rom weder reiten, noch 
ih einer Rutfche oder Kaleſche fahren. Schändkih! aber was 


für nichtswuͤrdige Menſchen muͤſſen das auch ſeyn, die einen 


olchen ſchaͤndenden Druck ertragen koͤnnen, und nicht lieber, 


wär es auch nadt und blos, auswandern! — Neapel. Uns 
verantwortliche Nachlaͤßigkeit der Regierung. Unreinlichkeit im 
ekelhafteſten Grade it mehr nder weniger allen Klaſſen der 


feußgen, indem fie während der Converfation in Gegenwart. 
mehrerer Derfonen nach, einem folhen Damon. haſchte. Der 
Koͤnig Mielt auch die Leyer, worinn er von einem Deutfchen 


.1 


Einiwohner von Neapel gemein, „Le pplei maladette, ah! 
‚ quanto mi tormentano hörte der Verf. ein Frayenzimmier 


‚in Neapel, der diefes Inſtrument ſehr vervollkommet hatte, Unz " 
terricht erhielt, Zu der Zeit, wie der BF. in Neapel war, sg 


der Koͤnig den Fiſchfang alfen andern Beranügıngen vor. Dem 
Meapolitanifchen Hofe haben fchon mehrmalg reiche fremde Driz 


vatleute Borfchläge zum Nachgraben, befonbers in Dompejk 
gethan, um auf ihre Koften und fir einen mäßigen Gewinn bey, _ 


ben gemachsen Entdefungen feinen eigenen Vortheil zu bewir⸗ 
Een; es ward fchnöde abgefchlagen. Wie vor den unkegrbei« 


„teten Bergwerken in Sizilien ftehn zu Pompeji, zum Schuß de. 
dort yergrabenen Schabes, Wachen. Das Mufeum zu Bots 
tici wird tie Pandoreng Buͤchſe gehuͤtet. Nur mit ausdrüde 

Uücher Eünish, Erlgubniß darf es von. Frewden hefückt werden, 

ar, . Mus 000.7 u 


and es iſt auf Bas firenafte verboten, in den’ Sanmern fetbft 

etwas von dem Geſehenen aufjufchreiben , oder gar ein Stuͤck 

nachzugeichnen oder zu meflen. Der Verf. fragte den Auffcher 

des Muſeums nad) der Urſache dieſes firengen Verbots, und 

‚ward mit einem diktatoriſchen Vuole il: Kè (So will es der 
Koͤnig) abgefertigt. — ©. 439. Ein herrlicher weiblicher Cha⸗ 

rakterzug. Bey dem großen Erdbeben in Kalabrien 1783. 

ward in Oppibo ein. junges ſchoͤnes Weib gerade im neunten 

Monate ihrer Schwangerſchaft unter den Truͤmmern eines 

einftürzenden Haufes begraben. Dreyßig Stunden blieb fie 

unter dem Schutt liegen. Ihr Gatte zog fie endlich unter den 
Ruinen heraus, und einige Stunden nach ihrer Befreynng 

gebar fie gluͤcklich. — „Was dachteft du, fragte fie ein Reis 

fender, der ein Jahr darauf. in dem Haufe diefes Paares ein: 

kehrte, was dachteſt du während dieſer fehrecklichen Stunden: 

in deinem Grabe?“ — — „Ich wartete.“ * 

nn i. 
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Die Grumbverfaffung der Sachſen in Siebenbürgen 
und ihre Schicfale. Offenbach, bey Weiß unb. 
Brede. 1792. 8. 18 Bogen, 20. 


Baekanntlich hob der Kayſer Joſeph IL: im Jahr 1784 ben 
bisherigen Unterfchieb der drey Ntationalabtheilungen im Groß: 

. fürftenthum Siebenbürgen auf, richtete alle® auf ungrifchen 
Fuß ein, und theifte das Land. durchaus in eilf Sefpanfchaften. 
Dabdurch wurden aud die Sachſen oder Deutfchen, bie ſich 
über 600 Sabre lang als ein befonderes, mit andern ımer: 
mifchtes, Volk und als ein. eigener Staatsforper erhalten: 

‚ Hatten > und zulegt 76,548 Familien ſtark waren, genöthigt, 
jeden ohne Unterfchied in ihre Mitte aufzunehmen; ihre 
ganze Verfaſſung wurde umgebildet und. mit den: DBerfafs 
‚fungen der beyden andern Kauptnationen, ber Ungarn 
und Seffer,, zufammengefchmolzen, fie felbft aber für erloſchen 
erklärt. Theils war es Gleichſormigkeit in der Verwaltung 
des Staats, cheils Vertilgung bes bisherigen Haſſes zwiſchen 
den drey Nationen, mas ber Kayſer dabey abzweckte. Na⸗ 
tuͤrlich waren die Siebenbürgen mit diefer Veränderung fehr 
unzufrieden, .am .meiften. die Sachſen. Da Vorftellungen 
nichts halfen, fo blieb ihnen nichts übrig, als ihr Schickſal im 
der Stille zu beklagen, und zu überdenken, was ße und Sr 
— Dfe 
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Vorfahren gerbeſen und was jetzt aus ihtren geworden wat. 
&o, fast der Verf., find dieſe Blaͤtter entſtanden. In dee 
That ſind ſie ein ſehr ſchaͤtzbarer Beytrag zur Geſchichte und 
Statiſtik der Deutſchen auſſerhalb Deutſchland, der um ſo 
mehr Intereſſe haben muß, da wenige Wochen vor Joſephs II. 


Tode das Land und mit ihm die ſaͤchſiſche Nation in. ihre vori⸗ 


gen Nechte wieder, eingefeßt worden iſt. Nach einer kurzen 
Nachricht won der Ankunft der Sachſen in Siebenbürgen, 
wird von der Berfaffung der Sachfen unter dem K. Andreng, 
unter den folgenden Köninen, unter ben Ntationalfürften und 
unter ber öfterreichifchen: Herrfchaft gehandelt. Sodann wers 
den die verſchiedenen Einwendungen, die wider die bisher bes 
fchriebene Berfaflungen der Sachſen gemacht worden, beleuch« 
tet und heantwortet. Zulege zeigt der Verf. die nachtheiligen 


- Veränderungen , die feit 1762 und’ 1784 in ber ganzen Vera ' 
faſſung dee Sachſen gemacht wurden und die, nach diefer 


Darftellung , freylich zu Mißvergnügen veigen mufken, 
Om. 
Schoͤne Wiſſenſchaften. 


Gedichte von K. C. T. Heinze. Leipzig, in Comm. 
bey Haman. 1792. 16%. 


So sk Reec. den Namen eines anbebenden Dichters vor eis 


‚der dicken Sammlung feiner Gedichte erblickt; welche ihn in 
der dichterifchen Welt einführen und bekannt machen ſoll, fo oft 


kann er fi) einer gewiſſen unangenehmen Ahndung nicht erweh⸗ 
ren. Wie waͤr es auch moͤglich, nur etwas Mittelmaͤſſiges zu 
erwarten, ba unſere beſten Dichter nach langen Jahren kaum 
ſo viel zur Welt bringen? und fo traf auch in dieſem Falle 
ein, was wir gleich. beym .erften Anblick vermutheten, und 
worinn uns die vorangehende Zueignung beftärkte. Die pofe _ 
fierlich gedehnte Altegorie derfelben, wo er feine Mufe zum - 

Daumchen, feinen Maͤcen zum Gärtner und Pflegenater def: 
felben, und ihm endlich mit diefen Erſtlingen feiner Fruͤchte 
Bas gerechte Geſchenk macht, würde zugleich das Eürzefte und 
richtigfte Urtheil erhalten, wenn fie fich fo endigte: Oo ha⸗ 
ben fie dann, Hoch und Woblgebobrner Kerr Gnaͤdiger 
„err Baron die erfien Ichchts eines Baͤumchens, das 
Sie als ein williges } Seänunchen, ‚in sinem Then, und 

E | Sonues 
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Sonnelofen Winkel fanden, an einem ſchoͤnen Ort Ib⸗ 
zes Gartens auf fruchtbaren Boden verpflansten, Tabs 
se lang pflegten und werteten, und zum fruchtbaren 
Baume bey Ibrer Pflege beranwachlen fabn. Diele 
Fruͤchte find zwar nicht reif, aber fie find dach die erften und 
Die Menge erfegt ihre Guͤte. Da fie überdem noch fehr 
wäßerig, unſchmackhaft und ungefund find, fo darf ich hoffen, 
bag ſich Niemand an denfelben vergreiffen und &te affo dieſel⸗ 
ben, wie billia, ganz allein behalten werden, In der That 
fehlte es dem Verf. ſaſt an allem was gute Dichter haben muͤſ⸗ 
fen. Nicht einmal der Sprache und bes Sylbenmaßes iſt er 
solfommen mädftig, gefchweige der Gedanken, Bilder und 
a Auch geht es ihm, wie es jungen Nahahmern 
nders dee Buͤegeriſchen Manier fhon oft e egiene. Wenn 
Biefe fhon durch ihr Feinsliebchen oder Auer Auvrat x, 
ihr Driginaf erreicht zu haben —— fo koͤnnte man flean jenen 
Vers Hn. Buͤrgers erinnern: Beherziget Das DiSom se. 
Daß der Verf. dem Publicum zu wiſſen thut: er ſey 
der Sohn eines Schulmeiſters ohnweit Buben, weiches er in 
einer Note, wo er doch ganz proſaiſch fpricht, eine nie auszu⸗ 
lobende Stade nennt, eben welcher bie Tugendbelobten 
Weinhügel in die Hohe fleigen, und er ferner drey Jghe ein 
glätlicher Schüler des Seren Oberconfiſtoriakrath Bärtigers 
zu Weimar war, amd mit ihm zugleich die Schule verfee, 
kann dem erftern fo menig ſchaden, als ihm helfen. ' Um in⸗ 
deflen unferm Lefer unfer Urtheil zu beweiſen, wollen wie nur 
einige Strophen aug dem erſten Gedichte abſchteiben; 


Zur Rache dem Junker und ſeinem Gebaͤu 
Durchzogen die Nonnen, je zween, 

Des Schloſſes Gemaͤuer bald Sin, bald her, 
Mit Laufchen und Raufchen,, wie Welten im Den; 
nenn fie ſich die Schiffe beſehen. 


Wie Siegremand Erbe som Schloſſe nm war, 
Wars für ihm alleine. zu räumlich. 
. Drum gieng. es zur Freite und nahm ſich ein Bei, 
Mit adliher Seele, mit adlicbem Leib . 
Und trieb es im Shefr ganz heimlich, 


Biel Jahre ſchon raften mit. Reißig und Man 
Die Krieger in Deutſchlande Neviere . Por 
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Doch da test. den Kärmpen om Rüden der Schweis, 
Am Schwerdte Blutstropfen geronnen zu Eis, 
Bezog man; bie Winterquartiere. 


Heu! .gpam difficile eſt Satyram npn fcribere! 


| u) Hed. 
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-  MWerwandelte ovidifche Verwandlungen ad modum 

Blumaueri, Mit Anmerkungen. Viertes und 
Fuͤnftes Buch. Sturgard, bey Erhast und Loͤf⸗ 
lund. 1792. 208 Öeiten. 8. 1090. I 


Ds der. Df. wicht unter. & auf feine Weife zu beffernden 
Soeter gehbre, beweißt die Verlaͤugnung, mit der er dem übers, 
läftigen und froftinen Wig in, ben Anmerkungen dag tieffte 
Stuͤlſchmeigen Aufgelegt hat. Auch die Verſe find in diefen 
zwey Buchern ungleid) reiner von groben Sünden gegen den 
Anſiand und die nicht willführlichen Gefege des guten und 
feinen Tons, als die vorigen, Daß der Vf. aber aud) ferner - 
noch mit allem Eifer an der Ausbildung und Verfeinerung feie 
nes Geſchmacks zu arbeiten noͤthig, und noch bey weiten nicht . 
Sorofalt genug auf die Ausarbeitung feiner Verſe, auf 
Sprachrichtigkeit, Wohlflang, Angemeffenheit des Ausdrudszc. _ 
gewendet habe, mögen einige, gewiß nicht mühlam ausgen 
ſuchte Beyſpiele darthun: 
— Ein Theil vom Land ward Weegen (Wegen) gleich, 
UUnd einer. ſolchen Straßen (Strafe) u. we — , 
— Ich bin der Dichter Gott Apoll, 
. Und ſterbe faſt von Kiebe toll 
Noch in Alexandrinen —. 
> u Wenn Madam Nacht die halbe Weß 
Mit zanberifhem Dunkel hält, _ m 
Gechtt Here Apoll — Gaßatum — J 
— Der Saame, der da ſprießen ſoll, 
Wird traurig eingehuͤllet, ot 
Sa, ex erflicder ganz und gar 
AUind wird nicht einmal. offenbar 4 
= die Goͤtter lacıten ob dem Sp, 
Und Venns ward ohn‘ Unterlaß- — 


I 


‚548 Schoͤne MWiffenſchaften. 
* Himmel mit geſchoren — 
— Was ſoll man ſich geniren? 
Nief Pyramus, auf! und davon! 
Vor Liebe zu krepiren Be 
— Sie hatten fiche ver peochen kaum 
SDo waͤlzte fih im Wellenſchaum 
Das Unthier gen das Ufer — 
— Und fo.wark jedermann fidel . 
Beym füritlihen Schlampampe — 
— — ich ſah Ihr Bild 
Und baue ige ſo den Kopf ab. — — 


Der nun ſchrie Per | feus ſchaud hieher — 
Siqh ſhmuͤc te Ae] fops Krä | he gleich — 
Sep und durch uns | zu ſtillen — H. 


Romane. 

Der Genius. Zweoter Theil. Aus den Papieren 
bes Marquis E** von G** von Große. Hall, 

. In Hendels Verlage. 1792. 270 ©, 8. 12 2. 


Die Geſchichte wird in ihrem Fortgange immer abentheuerli⸗ 
eher, immer verwickelter, Die umbegreiflichften Begebenhei⸗ 
ten folgen Schlag anf Schlag, und diefer zweyte Theil: endet 
ſich noch wunderbarer, als der exrfte. Eine Dame, die dert 
mit drey Kugeln erſchoſſen wird, und am deren Körper da 





Held der Gefchichte Fehon die unverfenmbarften Spıren det ' 


Faͤulniß bemerkt hat, findet er hier frisch und geſund In einer 
Alpenhuͤtte wieder. In ſeiner Manier bleibt fich der Verf. 
vollkommen gleich. Seine Erzählung ift lebhaft, ſtellenweiſe 
Hinveiffend, aber die Sprache ſehr vft geſucht, ſchwuͤlſtig, und 
der Ton durchaus ſo geſpannt, daß er eben daburdy bald ers 
muͤdet. Faſt jedes Beywort fteht im Superlativ. Alle Ges 
witter find Orkane, alle Gegenden entzuͤckend, alle Naͤch⸗ 
. te ſchauerlich, ale Maͤnner Wimder von Verſtand und Talen⸗ 
- ten, alle Weiber Muſter aller weiblichen Woltoumenbeien; 
— auter 


— 


Li 


danter"ganz aufferordentliche Menfden Eoinpsen den Helden ' 


in den Wes u. |. w. S. 41. „Was vermag. ein Dolch gegen 
taufend Schwerdter, und ein blindes, betäubtes Bebirn ges 
‚gen den Schlangengang von Willionen’gereigten, unvers 
meidlichen Bliden ?* — S. 46..5 Alle Kunſt hatte fich finn« 
reich hinter einem.einfachen Plane verſteckt, :aber ein innerer. 

Sinn gab. es um fo deutlicher, zu verſtehen, was für einge 
bildeter Geſchmack hier.an die, Natur fich..‚habe anlebnen 
muͤſſen.“ — ©, 66... Jeden Tag begann ‚ich mit dem Von 
faße, dies bezaubernde Haus zw verläffen, und jeden Tag hielt 
es mich unauflaslic) feft Es befand fich zwiſchen den Stun» 
den fo ein gewiſſes anbegreiflihes Band des Werlangens und 
der Befriedigung, ein gemilles unausfüllbares und doc) im⸗ 
mer von neuem gereißtes Sehnen, gleich einem Traume, in 
dem die Empfindungen der Freude und des Schmerzes mit 


.. " einander ohne Webergewicht kämpfen.“ ©. 94. „das matther: - 


abfinkende , erſchoͤpfte Strauchwerk athmete einen trägen 
Frieden, der. mich felbft mit. feinen Bildern anſtecken muß⸗ 
te.“ — S. i28. „Die Sinne vergehen mir, ich bin für die 


m Gegenwart unnig, ich ſtehe vor der Thuͤre der Vergan« 
genheit.“ — ©. ı355,. „Ich war fo heinrfich in mich ſelbſt 
Verſenkt, und boch allen Entzücfungen um mich ber noch eins 


mal fo offen. In'dem weiten Raume der Zeit verloren, zollte 
die Ewigkeit vor mir- in ſchoͤner $ülle dabin, ein law 
terer Strom gut vertvandter und reichlich belehnter Jah⸗ 
re.“ — — Am Ende ſteht eine, Erinnerung des Verlegers 
an das Publikum: „ſo weit reiche das ihm von dem Herrn 
Marquis von Große im Januar 1792. aus Spanien 


- überfandte Mſcpt. Diefelben hätten zugleich gemeldet, die Forte 


fegung folle noch vor oder gleich) nach Oſtern eintreffen, da dies 


aber nicht gefchehen, fo mäffe man ſich noch eine Weile. ge« 


dulden.“ Wir müffen es nun abwarten, ob der Hr. Maͤr⸗ 


guis den fo feltfam verwickelten Knaͤuel auf eine befriedigende 


Weiſe Iofen, oder od Diefelben, wie wir faft fürchten, diefes 
Sefchäfte der eignen Phantafie und dem Sxcharffinn von Dero 
Lefern überlaflen werden. Ä 8 

| 8. 


Der Alte überall und nirgends; Beiftergefäjichte von 
€. H. Spieß. Erſtes und zweytes Jahrhundert. 
Prog, 1792. bey Meißner, 244 B. 8. 156 
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so - Kommt. 


Wenn tin Shriftſteller fo viel Bozen mit einem Geita 
maͤrchen anfülft; fo muß, in fofern man nicht argwoͤhnen jel, 
daß vr den Glauben an ſolche Alfanzereyen befordetn will, eh 
weiſer moralifcher Zweck hinter der Hülle diefer Zabel verber 
gen feyn. Wir wollen fehn, in wie fern Hert Spieß dik 
billige Forderung befriedigt Hat. Ein alter Ritter, Geotg mn 
Sohenftaufen, hat, unter det Regierung Carls des Großen, ia 
"dem Geiſte der damaligen Zeit, ſich fein ganzes Leben hindurh 
beftrebt, edle Nitterpflicht zu üben, der bedrängten Unfcrt 
beyzuſtehn, Linterdrücder und Drannen aber zu beſtraſen 
Weil er jedoch bey diefer Unternehmung oft der weltlichen 
Obrigkeit, (welche nachläfig das Unrecht duldete) in das Amt 
gefallen tvar, wurde er vom Kayfer zum Tode verurtheilt. Di 
mit hört ſeine Strafe nicht auf, fondern der hoͤchſte Weltrich 
ger verurtheilt ihn, wicht eher Ruhe im Grabe zu Finden, bis 
er, als Seift herumirrend, mit der Macht, alle Geſtalten anzı 
nehmen, in efuem Jahrhunderte, unter neun Handlungen, we 
nigftene ff begangen hätte, die wahrhaftig groß, volltom 
men rein und gut wären. Der arme Geiſt thut nım fein Dig 
lichſtes; er Bleibt aber ein menfchlicher Geiſt, iſt fotglich dert 
Irrthume unterivorfen. Das erfte Jahrhundert beginnt; Er 
* Hilfe, er weitet, wo er Eann, findet aber mehrentheils, daß fer 
ne Handlungen In das Buch feiner Beſtimmung entweder gar 
nicht, (weil er nicht mebr gerban batte, als was Pflrlt 
war), oder gar Als bofe eingezeichnet leben. Als nun, unter 
neun Tolhen Thaten, fünf für böfe erklaͤrt find, wird der um 
uͤckliche Seift zu einer neuen Wanderung im folgenden Jahr 
Kunderte verdammt. Dies Jahrhundert fange er fogfeich mit 
einer Reihe von Huͤlfsleiſturgen An, wird aber ſogleich in dir 
Erde zuruͤckgebannt, weil fie, Alles Anſcheins und feiner beſten 
Adficht ungeachtet, ſammtlich für Höfe erklärt werden. Dr 
Geſchichte der folgenden Jahrhunderte wird wohl ein ziorgtet 
Band erzählen — Däs iſt der Plan des Werks, den wit un 
fo weniger gut hefflen Eorınen, da wir zu unferm Trofte über: 
zeudt find, daß der hoͤchſte Weltrichter milder, wie Kerr Spieß 
urtheilen, und mit Ruckſicht auf menfchlihe Schwachheiten, 
Leidenfchaftert u. Irrthum, alle Sandlungen Me gut indas Buch 
wird aufzeichnen laffen, die aus treu meynendem Herzen flieflen, 
und daß auch felbft die, welche nicht mehf wie Pflichts « Exfüls 
lung find, (denn das ift ja am Ende bey allen der Fa) nicht 
unbemertt bleiben werden, — Herzlich bedauere ichden Mann, 
dem diefe froße Zuverſicht fehlt. Dh 
* | 


— 
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Mittlere und neuere politiſche und 
RKirchengeſchichte. 


Weſchichte Hamburgs, von Otto Giſeke, der Re⸗ 
gensburgiſchen botaniſchen Geſellſchaft Mitglied. 
Erſter Theil. Hamburg, in der Heroldiſchen 
Buchhandtung, 179% 362 ©. gr.8. AME-880-1 


rs Bisher. über Hamburgs Gefchichte geſchrieben iſt, hat 
eylich die Wuͤnſche und Erwartungen nicht befriedigt. Die 
ausführlichere Sefchichte von Hamburg; die der fel. D. bee 
2775 herauszugeben anfleng, iſt unvollendet gehlieben. Auſſer⸗ 
dem. vermißt man in derſelben diejenige Ordnung und Folge. 
‚der. Begebenheiten, Biejenige Zufammenftellung‘,: dadurch e 
dem Leſer moͤglich wird, das Ganze zu umfaſſen. “Denn ber 


Faden der Geſchichte widd durch unendlich viele Digreſſſpnen 


und litterariſche und kritiſche Unterfüchungen, die dem Terte 
der Erzählung einverleibt find, immer abgebrochen. - Man ' 
kann fie fo Fir ür eine Sammlung brauchharer und zum Theil: 
kritiſch bearbeiteter Materialien halten, deren ſich der eigent« 
fiche Geſchichtſchreiber nuͤtzlich Bedienen kann. Was man fonft 
von der Hamburgiſchen Geſchichte bisher aufputueifen hat, daß 
iſt entweder umſtaͤndlichere Chronik, oder es ſind Comwendien, 
die für nicht viel mehr als abgekuͤrzte Chronik gelten Fonuen. 
Der trefliche Schriftftelfer, der uns Hamburg topographiſch, 
policiie ‚und hiſtoriſch beſchrieben hat, Hr: Jonas Kudwig 
, hatte eine Sefchichte von Hamburg, bie einen The 
* ertsähnten Werks ausmachen fellte, zu lieſern verſprochen 
Aber er giebt in der Vorrede des deitten Bandes die. Gruͤnde 
an, warum er fein Verſprechen nicht hat. erfüllen koͤnnen. 
„sat, fragt er, die Stabt eine. Geſchichte? oder ſiud es blos 


einzelne , unzufammenbängende, geringfügige Begebenheiten ' 


und Anekdoten, denen bie Ehre-diefer Benennung mitgetheilt 
iſt? Laͤßt fich eine Einheit, ein Faden daran finden ?. Ober 
wid man mit einer Chrom, mit Annalen zufrieden feyn? 
Diefe find: bereits ba, unb man Braucht nur des fleißigen 
Srelʒners ſechs Wände zu ergänzen, um eine felche Gefehichte 
da echakm“ — Die Beſchichte Hamburgs „.als.einen 
J WR. 220 2,2, 6 Vils ef Mn Hanſe⸗ 


553 Geſchichte. 


Hanfeſtade, u ſchreiben, dam fehlen: theils die Documantı, 
theils farm dieſe ihre Geſchichte von der Lübeckfchen gar nicht 
getrennt werden.“ Bach biefen .aller keit wardi⸗ 
gen Bedenklichkeiten koͤnnte es daB Anfehen geroinhen; als od 
mit Vernunft und Kenntniß niemand ſich entſchließen kn, 
eine Gefchichte von Hamburg zu fchreiben. Indeſſen Fe 
doch nicht unmıbglich, die bicher. geſammleten Hacyrichte m 
: diefer berühmten Stadt beffer, als es bisher gefchehen Hm 
‘erzählen, fie zu ordnen und an einander zu reiben, und wen 
ſtens einen Theil derſelben ih einen Zufammenhung zu being, 
die Urſachen der Begebenheiten, bie der 
Thaten, und die Folgen von beyden zu entwicheln,.die mel: 
wuͤrdigſten ber: handelnden Perſonen abzuſchildern, wenigſtens 
einige Charalterzuge zu bemerken, und das alles mit Reftexi⸗ 
nen gu begleiten, um auf die Weiſe bie wichtigften Vorfik 
md Beränderangen ber Stadt, ihre Religions » und Geſehzrer⸗ 
Jaſſung, ihren wiſſenſchaſtlichen und Handels zuſtand, und dk 
Dentart und Sitten ihrer Bürger in jedem Zeitraum bare: 
ftellen. Wenn ein Buch von diefer Art audy nicht Geſchicht 
genannt werden dürfte, fo wuͤrde es fich doch dens Begriff 
der Geſchichte ſehr nähern, die eigentlich nichts anden 
An, Als eine. glaubwuͤrdige Erzählung denkwuͤrdiger Begeben 
Heiten in ihrem Zuſammenhang und nach ihren kl kuͤnden. E 
würde mehr nis eine Chronik, und man nenne es Annalen, 
ober Commentarien, oder wie man welle, fo wuͤrde es ein nüf 
liches, ein lefensiwerthes und felbft ein unterhaftendes Bud 
Seißen kKonnen. Und nach diefem Ideal wird das Buch, du 
‚wir vor uns haben, zu prüfen ſeyn. > | 


In der Vorrede giebt der Verf. kurze Nachrichten u 
den Quellen ind Hülfsmitteln der Hamburgiſchen Gefhiht, 
die er denutzt hat. Da es feine Abficht.nicht mar, ein sl 
fandiges literarisches und Eritifches Verzeichniß davon zu ge 
beu, ſo enchält. fih Rec. alter, derjenigen . Bemerkungen, die 
Fonft über die Ordnung und. Bollftändigkeit des Berzeichnift 
und über die Anzeige der Ausgaben gemacht werben Fönnten; - 
. und fchränft fich blos auf folgende ein. S. VI ift es ohne 
Zweifel ein Druck⸗ oder Schreibefehler, wenn es heißt: Lam 
becis Origines Hamb. reichen nur bis 1791, amd foll wohl 
291 heißes, Indeſſen reichen Be wuͤrklich bis auf Das in det 
Hamburgiſchen Sefchichte merkwürdige Jahr ı292. Nach 
©. X hoc Mashe fin. Eihy far VHilßeire-de Hanbouf 
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Beſchichet. 35 
v8 geöekie. De iſt MeöTgen 177 „eu cken 
ang herausgefkommien. Wenn ©: Di 
oh: Aib —— Godol; Gil Leib Sep 

‘fezum. iep sum ich mit Lambesii 
—8 Tea, Ahckolmannt Infeript; Hamb. oh 
Folis herausgegeben. ſo iſt das gam wreihtig, Kelbnitz hat 
feine iptorox serum eptentrionalien, ſondern fcriproieg 
‚ xerum Brunwiscnlism.befanntlic). ins. Foliobäinden Drau 
werten. Bas J. 3: Fabricius zugleich mit vorgebachten 
deyben andern Schriften. ans Lich: fielite, waren Aindede 


brogs fcriptoren rernn feptentriunakum, 


* . 





ud Winleltüng des Werkd enthaͤſt eine kurze Ueber⸗ 
At des Zuſtandes von Deutichland, vom Umſturze Weſtroms 
Croäre der gewöhnliche Ausdruck; ahendländifches Reich, 
üicht verſtaͤndlicher 7) bis zum Aufange des neunten Jahrhun⸗ 
derts. ° Sie Ift viertehalb Bogen ftark, Aber fie hätte, vhnt 
Nachteil‘ des Bachs; ſehr abgefürzt werden innen, . Wer 
die Gefchichte der Stadt Hamburg befchreibt, der darf rüht,. 
wie ber Verf., von der Sheitung des Roͤmiſchen Keiche anfan⸗ 
‚gen; Nicht, wie er, won dem Untergange des abendläridilchen 
Reiche, von der Wölkertwanderung, von Oft» und Weſtgothen, 
Hetulern, Longobarden, Saracenen, Hunnen, Alemannen, 
Bayern a. f. fi feine Leſer unterrichten. Es wäre hinveichend 
geweſen, etwas von dem Zuſtande des. Sränkifchen Reichs zut 
eit Carls des Großen, von den Sachſen, beſonders nord⸗ 
albingifchen Sachſen, von den Wenden, beſonders von denjen⸗ 
en, wovon Homburg etwas zu fürchten hatte, vorangehen zu 
ah. Uebrigens Hat fih der Verf. S. XIII. diefer Einlei- 
tung zweymal ehr unrichtig ausgedrückt. Einmal, wenn ee 
gt, König Egbert habe durch die Vereinigung der ſieben 
‚Meinen angeffächfifchen Fuͤrſtenthuͤmer in Ein Königreich bie 
SEntftehung des engliſchen, oder vielmehr des Großbrit⸗ 
tannilchen Reichs veranlaßt. Großbrittannifches Reich zu 
Königs Egbert Zeiten ! Zweytens, wenn es ferner ebende 
beißt: „ber Stifter des Fränfifchen Reiche (CRlodowich 
weicher au Kudewig oder Chlodovich genannt wird, iſt 
fowohl unter den franzoͤſtſchen Koͤnigen als deutſchen 
Kaiſern diefes Tramens dee Ereſte. 0 
. Mie.Ceföchte fIDR gebt in bien orten Theil von bee 
Gruͤndung der Stadt bis zur Hanſe, von Bop — ı250, Der 
worte feat erthand ollifene BeRhichn GS. 8 en 
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Gruͤndung Hambarge vun Cosi Den Breſen, (ter ©.3 
——— Kaiſer hätte heißen follen,) Urſyrung 
rennung. Zerſtoͤrung uch 

derherſtellung durch Carl den Großen. Auſtellung eines 

Bars. Aufnahme der Otadt und vermehrte Bevoͤllerung Id 
Nie in ihr Vaterland wieder zuruͤckzefuͤhrten Sachen. : Ikt 
Veſes lieft man &..5—7. Mangel an Nachrichten vaıı 
" Beränderungen . wmg6 ‚uuter Kudwig dem Fremen, 


des den 
folaenben Abſchmitt,) ſchaint An gegeben zu Haben, th 
hier von dnurg älter ne und —— * 
gburber wird, ©. 






gen find, welche Hamburg von Dünen ober Normaͤnner 
und von Slaven auszuftehen hatte. S. ıs kommt der Verl, 
auf die Begebenheiten Hamburgs unter der Regierung Dih 
des Großen. Auch hier war es wohl Armuth an Nachrichten, 
was ihn bewog, die Geſchichte der zwiſchen Otto dem Grohen 
“ ind dein Könige von Daͤnemark geführten Kriege zu erwähnen 
Aber auffallend war es dem Rec., daß ber V. noch has J. gas fit 
Basjenige annimmt, worin Otto der Stoße mit dem Daͤniſcen 
Kinige Harald Blaatand Eriegte, öhue bie mindefe 
ſicht auf dasjenige ju nehmen, was Bramin in feinen Anmer 
Fungen uͤber den Meurſius von der Mißdeutung ber Dekan 
ten Stelle Adams von Bremen, worauf mar diefe Jahre! 
zahl gründet, fo gelehrt und gründlich entwickelt hat, Und 
nicht minder befremdend, daß der Verf. blos auf das Zeumi 
des eben genannten alten Schriftftellers und.v. Solbergs Di 
nifche Reichshiſtorie die Behauptung gründet, Berg der Orch 
Babe deu Dänifchen König genöthigt, ihm den Eid der Tu 
y ſchwoͤren, ohne deffen auch nur mit Einem Worte zu get 
een was Bramm, Scheid, Detbarding und Corina 
gegen die gemeine Meinung vorgetragen haben. In der. The 
hätte die ganze Sache in einer Gefchichte von Hamburg unbe 
sührt bleiben Eonnen. Denn das Refultat, das der Verf. dar— 
Ä Fr herleitet: „Der nun twiederhergeftellte Friede war auf 
ur die Ruhe und das Auftommen der Stadt Hamburg von 
ſehr wohlchätigen Folgen,“ iſt viel zu entſcheidend vorgetragen 


“ 


da der Verf. keine Zeugen dafür aufgufellen hat. KHöciten 
Eonnte er es als eine Vermuthung anführen. S. 16 f. kommt 
ber Berf. auf die merkwuͤrdige ia) 
on u pr 


erste 45 


Fred am Une: der Sof Dem brrahmten Zermann 
| 


Eilling das Kerjogufean Sachen gab, wozu Hamburg mi 
gehörte; und weiches daher num aufhoͤtte, unmittelbar. unter 
den Raifern zu ſtehen. Eine Werarfberung, die allerdings 
uben ſowohl verdiente, angemerkt gu werden, als bie Veraͤnde⸗ 
zung der Öerichtäuerfäffung, indem nen ſtatt der bieher durch 


In * en, mit Zagiehung der Gerichtsſchoͤppen, ausgeuͤbten 


rkeit, der Rath auſtam, dein det von dein Hetzoge von 

hen verordnete Eieaf, (vielleicht ber Herzog fetbft,) einen. 
Richter oder Advocatum zuordnete, weicher ſodann das Haupt 
des Rathscollegiums war. : Das alles iſt richtig, aber Adror 


aatus hätte nicht durch Reichsvogt, vielmehr durch Stadtvogt, 


oder Gerichtsvogt äberfeßt werben ſollen. ©. ı8 ff. handelt 

ber Verf. von bey Einwohnena Hamburgs, die vom Anfang 
an freye, und zwar freygebohrne, Sachſen waren, ingenun, 
nicht Kbertini. . Den Beweis gruͤndet ‘er. darauf, daß aus ih⸗ 
vem Mittel die Schoͤppen gewählt wurden. Daß in Hamburg 
kein Patriciat ift, erklaͤrt er daraus, daß daſeldſt das Gradi 
zegiment von jeher von freyen erbgeſeſſenen Buͤrgern verwaltet 
werben iſt, daß die Nachtommen der Graſen und Voͤgte nicht, 
"wie es in andern Staͤdten geſchehen ſeyn mung, ſich in den aus 
ſchließenden Beſitz her. obrigkeitlichen Memter geſetzt haben, 
daß alſo uch Daraus in Hamburg. nicht; wie anderswo, ein 


Particiat Hat entſtehen Fünmen, Die Einrichtungen, toelche 


Heinrich I in Abſicht anf die ſtaͤdtiſche Verfaſſung gemacht 
haben foll, haben, wie er richtig bemerkt, auf Hamburg, weil 
€8 ſchon lange vor ihm entflanden war, einen Einfluß haben 
törmen. Wie er denn auch fehr wohl-erinnert, daß es nach 
unentfchieden en is ob Heinrichs Anlagen eigentliche Städte, 
vder nur Durge, feſte Pöge waren, und daß die bekannte 
Stelle beym Witsechind von Corvey: ex agrarüs mil. 
Gens nonam quemque in urbibus häbitare fecit, geniiß 
Yentet wid, wenn man durch milites agrarios adliche Dienſt⸗ 


männer ober Lehnsleute verſteht, und auf.die Weiſe ben ur 


fprumg bes Paseiclats in den Städten zu erklären ſucht. S.⸗ 


tommt det Berf. auf.Bermann Biking Sohn und Nachfolger, .” 


Hergog Zdeuno, oder Bernhard I., ven dem freplich, in 


Hruackficht auf das unter feiner: —XVi ſtehende Ham⸗ 


burg, miche viel zu fagen iſt. Regierungegeſchichte Bern⸗ 
barda Il. von 1ero— 1061, S, 25 — 3%, Schreckliche 
—— die Hamburg, wie ganz Nordalbingien, 1012 

don Olsen erlitte. Be een der Stabt due 
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Orreit perwiceiten Dänifchen —X Svend Eſtricho⸗ 

zu fürchten hatte. Tod bes Herzogs Vernhards 11. Regi⸗ 


| ittung dieſs Graf ' ger bis. auf bie Je 
I ih Grafen uud, feinen Nachfolger bis auf die Det, 
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Hamburg betreffen ,: wiewohl mit Einſchaltung anderer‘, die 
nicht: hieher gehören. Indeſſen wäre dergleichen Ueberfluß, 
woruͤber Rec. fidy unten weiter erklären wird, eher zu’überfes 
hen, als hiſtoriſche Unrichtigkeiten. -- Eine ſolche findet ſich 
©. 65, wo, nachdem der Befreyung Hamburgs von der' Ober⸗ 
lehnsherrſchaft Heinrichs des Loͤwen gedacht war, es ferner 
heißt: „Die fchon locker gewordenen Bande der Lehnsverbin⸗ 
dung zwifchen Herzog Bernbard von Sachſen und Graf 
Adolf III. von Hollſtein wurden vollig geriffen, und keiner 
von Bernhards Nachfolgern vermochte, den einmal 
getrennten ˖ Knoten wieder zu knuͤpfen, und die Holl⸗ 
fteinifpen Grafen ſich wieder lehnspflichtig zu ma⸗ 
chen.“ Dieſes wird hier fo ohne einiges Zeugniß, ohne eini⸗ 
gen Beweis erzählt, und ſo wenig bes Streits erwähnt, der 
lange über die Frage: ob Hollſteins Lehnsverbindung mit 
Sachſen mit Heinrichs des Loͤwen Achtserklaͤrung ‚aufgehört 
Habe? geführt iſt, ohne desjenigen entfcheidenden Berneinungss 
arundes zu gebenfen, den Herzogs Alberts von Sachfen, Bern⸗ 
bards Sohnes, Über die von dem Grafen Adolf EV. vorgenoms . 
mene zweyte Stiftung des Klofters Preeg 1732 —— 
lehnshetrliche Beſtaͤtigungsuͤrkunde darbietet. (S. Chriſtiani 
Schlesw. Hollſt. Geſch. II. Th. S. 515. verglichen mit der 
Vorrede und ©. 145.) S. 65 — 123 erzähle der Verf. die 
Streitigkeiten, worin Graf Adolf. III. mit dem Könige von 
Dänemark Knut VI. verwicheft wurde, als erfterer fich des 
unruhigen Biſchoſs Waldemars von Schleswig annahm, 
den dem- Graſen daraus erwachſenen Verluſt ber Srafiheft ; 
Hollftein, die Verordnung des Strafen Alberts von Orla⸗ 
münde zum Statthalter von Hollſtein, die Ungluͤcksfaͤlle Koͤ⸗ 
nigs Waldemars II, des Grafen Adolfs IV. Beſitznehmung 
von feinem väterlichen Bande, bis auf die Zeit, da derfelbe ing 
Kloſter gieng, fammt dem mannichfaltigen Antheil, ben die 
Stadt Hamburg an diefen Händen genommen bat, und beit 
Nachrichten von der damals veränderten bürgerlichen Verfaſ⸗ 
fung der Stadt Hamburgs; Daß Hamburg, wie der Verf. 
©. 86 melder, für ısco Mark Silders ihre Freyheit von 
dem Grafen Albert von Orlamuͤnde erfauft habe, meldet 
freylich Thraziger. Aber auf diefe Ausfage eines Schrift 
ſtellers aus dem ı öten Jahrhundert möchte Sec, die Begeben⸗ 
heit nicht für fo ganz entfchieden halten, als fie ber Verf. häft. 
S.123 — 140 folgen bie Übrigen Begebenheiten Hamburge 
bis 1260, dd. Eis auf bie erflo Derfammiung der von —* | 
4 | Zeit 
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Zeit an alſo genannten Hanſe zu Luͤbeck, nähe ohnne Eienmi⸗ 
ſchung mancherley zur —— —— Geſchichte nicht gehoͤri⸗ 
gen ſehr ausführlich erzählten Vorſalle. Daß die Hamburger, 
‘ohne Zuziehung oder ——— der Grafen, ein Buͤndniß 
mit den Herzogen von Braunſchweig ſchloſſen, haͤlt der Berk 
eben ſowohl als ihre Einwilligung, Die der Straf ſuchen mußte, 
da er eine Veſtung auf dem Suͤllenberge aufegen wollte, fr 
einen Beweis ihrer Unabhängigkeit. Aber wie viele Beuipce 
giebt es nicht von mittelbaren &tädten‘, die ins mittlere Zeit 
alter Buͤndniſſe mit Auswärtigen gefhloffen baben, ohne ihrer 
Landesherren Einwilligung zu fuchen? Dan muß das heutige 
Staassrecht mit dem, was ig.jenen Jahrhunderten, und yotı 
glich in. Bezietzung auf die Städte, Statt fand, richt vers 
wechfeln.: Und, wegen der Veſtung auf dem Suͤllercherge, 
mußte der Graf, wenn er gleich Oberherr der Stadt war, 
dennoch ihre Einwilligung ſuchen, weil es zu ihren Privilegien 
gehoͤrte, in einer Entfernung von etlichen Meilen dergleichen 
nicht zu dulden. Denn die Oberherrſchaſt konnte ihm kein 
Recht geben, dieſe Privilegien zu kraͤnken. 


Auf dieſen erſten Abſchnitt, der mit Erwaͤhnung der er⸗ 
len hanfeatiſchen Desfaummkung zu Luͤbech 1260 Wii, rest 
der zweyte, welcher die Befchichte der Kirche und 
lebrfamkeit vom Jahr 811 bis 1260 enthält, G41 —2 * 
Der Berf. erzaͤhlt die Geſchichte ber Pflanzung Bay Chriſten⸗ 
thums in Hamburg, der Erbauung der Kirche und der Stif 
tung bes Erzbisthums, dee erſten Erzbiſchofs Anſchar und ſei⸗ 
ner Nachfolger, ihrer MM wusgefchäfte im Norden, ber Ber« 
bindungen, bie fie mit Kaiſern, Königen und Fürflen water: 
hielten, der verfchledenen Schicfale des Hamburgiſchen Suche 
und Kirchenanftalten, der Streitigkeiten, die zeitig zwiſchen 
Hamburg und Bremen ausbrachen, und die endlich mit ber 
Verlegung des erzbifhoflihen Sißes von Hamburg. nach Wres 
men endigten,. des Urſprungs der Domintcaner« und. Frans 
cijcanerstöfter in Hamburg und des Monnenklofters zu Harve⸗ 
ſtehude, und der damals in Hamburg befigdlichen wenigen 
Spuren von Gelehrſamkeit. Ein paar unzichtige Angaben 
mögen bier ihre Anzeige finden, &, ıga heißt es: „Nach den 
Siegen, welche Otto der Große über den König Sarald von 
Dannemark erfochten hatte, fiftete diefer Kaiſer zu Schleswig, 
Ripen und Aarhuus Bisthümer,“ Das that der Kaifer nicht, 
fondern Frotſo⸗ ein Slduſcher mWertinn⸗ der 208 gab, 
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hatte die weit Altern Kirchen zu Schleewig md’ DRipen erneuert, 

ad die zu Aarhuus erbaut, und hielt bey dem Wapfl an, daß 

ex ‚Dielen Kirchen Biſchoͤſe verbrdnen moͤchte. Dem zuſo 

wveihte der Exgbifchnf Adaldagus noch 908 die Bilhefe . 
lange vorher, ehe Otto der Große mit dem Könige der Dänen . 
Griegge - ©, 205 wirt das Emftehen hen Deminicaney und 

_ Frafcifeanerorbeng in den Anfang des zeiten Schräunderte 
gelegt, Sie entftanden aber erſt im Anfange bes drenzehnten 
Zehrhunderts nn BE 


“ * Ber dsitte Abſchnitt handelt von der Denfungsart, | 
irren und Bebräuchen, vom jahr 808 bis ı 460. ©. 25l 
He 270, ': Dean findet aber bier nur die den Sachſen über 
haupt eigne Dentart, Sitten und Gebräuche, Belege daza 
aus der eigentlichen Geſchichte von Hamburg Aufferft wenige, 

.. „Im vierten Xbfchniste (S. 271-— 326.) lieft man die 
Geſchichte der Kamburgifchen Handlung und Schiff 
faber ‚während obgedachten Zeittgums. Zuerſt etwas vom 
alten Sclavenhandel, befonders auch in Hamburg, von Hand⸗ 
werfern, Jahrmaͤtkten, Münze, Bier» Hölz« und Getraides 
handel, vom Handel mit Potafche in Hamburg. Vom Han⸗ 
delsverkehr des Hamburger. mit Binetha, und den. Vortheilen, 
welche dur den Untergang dieſer und noch zwey anderer 
Stavifchen HYandelsftädte, Arkona und Julin, ingleichen der 
Zerftörung von Bardewik, den Hamburgern zumuchfen, Vom 
Hamburgiſchen Stapelrecht, Zollweſen und Boügereiigteig 
Ton ber Hamburgifhen Schiffahre, Fiſchlange, und | 
wahrſcheinlich auch von ihnen getriebenen Heringsfange. Von 
der durch die Kreuzzuͤge im Handel hewirkten Stevolution, 
mehr überhaupt, als In naͤherer Beziehung auf Hamburg, bey 
ermangelnden Nachrichten, - Kerner Unterſuchung der Fragen: 
war dag Fauftrecht her Handlung nachtheilig ? und mad.fü 
eine Dewandniß hatte ed imit der alten Hana aber Maffopey 
Welche Unterfuhung bemnähft auf das 1241 zwiſchen Hal - 
burg und Luͤbeck geſchloſſene Buͤndniß leitet, daraus in der 
Folge die Honfe entſtand. Veytritt der Stadt Braunſchweig 
zu ſolchem Buͤndniſſe j247. Wen Handlungeboͤndeſſen der. 
Hamburger mit den Herzogen von Sachfen, Lothringen und 
Brabant, und, endlich von dem 1260.78 Luͤbeck gehaltenen 
erften Sanfetage, . nn | 

Der fünfte und letzte Abſchnitt enthält die. Ortba⸗ 
velbung, ©. 327-362, wein man nn hoojeniap 
u Nas rwar⸗ 
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erwartet, was bie Beſchaffenheit und Weränberunen de 
Stadt in dem Zeitraum angeht, ben diefer erfte Theil de 
Vamburgiſchen Geſchichte in fh begreift, aber manches 

. was zu den folgenden Zeiträumen gehoͤrt. 


So viel von dem Inhalt. Aus dieſer Anzeige ehele 
- Senn freylich wohl, daß der Verf. mehr, als ſeine Bergen 
eine eigentliche Sefchichte von Hamburg zu liefern befifent. 
Aber daß er wirklich das geliefert habe, was man zu erwartet 
berechtiget war, Jäße ſich nicht behaupten. Die Geſchichte an 
Stadt ſollte nichts enthalten, als was bie Stadt, ihren ik: 
ſprung, ihre denkwuͤrdigſten Begebenheiten und Veraͤnderm 
gen, beſonders in Abſicht auf ihre Verfaſſung, ihren Flot ode 
ihre Abnahme, ihre. Berhältniffe gegen Auswärtige and ihre 
Verbindungen mit Auswärtigen, ihre Staats: und Religions 
verfaffung, nebft ihrer wiſſenſchaftlichen, gefeglichen und San 
—— fo wie auch die Denkart, Sitten und Gebtoaͤuce 
derfelben angehet. Es ift nicht zu laͤugnen, daß der Verf. von 
dem allen gute und nuͤtzliche Nachrichten giebt, und wenigſten 
das Vornehmfte und Wichtigfte bavon erzäßfe, was nämlid 
davon bekannt iſt. Denn aufferbem, daß zur Geſchichte I 
Handlung ſchwerlich jerhals hinreichende Quellen werden er 
Hffnet werden, fo hat unſtreitig die ältere Geſchichte mehr & 
den, als die fpätere. Und man kann daher von biefem Ar 
fange dag nicht erwarten, toas man von dein folgenden fordert 
Tann, Auch iR es gut, dag die pofitifche, Kirchliche, wiſen 
haftliche und Handelsgeſchichte u, f, f. in abgefonderten A 
nitten vorgetragen wird. Indeſſen darf diefe Trennung um 
bforiderumg nicht fo weit gehen, daß nicht manche kitchlich 
der Handlungsdegebenheit in ber politiſchen Geſchichte and 
ihren Das finde, wenn fie gleich in den folgenden Abſchnitcn 
aumftändlicher erörtert wird, Vor alem aber hätte der ei 
Blog Hamburgiſche Begebenheiten den Gegenſtand feiner Cr 
zaͤhlung feyn faffen, und Eeine fremde Begebenheiten mit ei 
mifhen follen, die zu der Hamhurgiſchen Geſchichte entweder 
ar nicht gehoͤren, oder die, werin fe einige —*— daran 
aben, nur garız kurz haͤtten —** werden duͤrfen. Am 
wenigſten mußte er dieſes oft und wie großer Ausfuͤhrlichteit 
thun. In A ak vr Stadt muß Dan ae * * 
nie er Ota gezogen, fle muß feinem Blic 
male ehtrddet werdin; ſonſt wo das Intereſſe getheilt 
nd geiühteächt, nah Die Anfiche Der Sefahichte war verfiit 
J u | Diele 
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Diele Regel et ber Verf. ſeht oft garnicht‘ hecbehteh 
‚indem er vieles aus der Daͤniſchen, Hollſteiniſchen, aus der 
uͤbrigen deutſchen und andrer auswärtigen Staaten Geſchichte 
mit einniengt, was theils ganz hätte wegbleiben koͤnnen, theils 
nur mit / fehr wenigen Worten haͤtte angedeutet werden dürfen. 
Solgende Beyſpiele mögen bier zum Beweiſe dimen. ©. 56 
Beauchte nut gemeldet zu werben, daß Adolf in der Schlacht 
den Dommin blieb, ohne bas Treffen ſelbſt zu‘ beichreiben. | 
©, 102 —ı04 erzählt der Verf. fehr umitändlic‘, wie ſich 
Laͤbeck der Daniſchen Gewalt entzog, und eine freye Reichs⸗ 
ſtadt ward. ©, 106 — 112 lieſt man die ausfuͤhrliche Be⸗ 
ſchreibung der Schlacht bey Vornhoͤvde 1227, die offenbar zur 
Hollſteiniſchen Sefchichte = gehört, und davon nichts tweiter hätte 

gefagt werden dürfen, als daß das Treffen getiefert, der König 
Waldemar I. überwunden und zur Sucht genöthäget war, daß: ; 

die Hamburger Geld zu biefer Unternehmung bergegeben hats, 
ten, und won ber: Furcht befreyet wurbeh, wieder unter Daͤni⸗ 
ſche Bothmaͤßigkeit zu gerathen. Eben fo wenig durſten 


©. 116118 des Grafen Wdolfe IV. Händel mit Lübed, -' " 


S.. 119 deſſen Liefländifher Kreuzzug, ©. 120-123. ehene 
deſſelben ganze Kloſtergeſchichte und, abergläubifches Betragen 
in feinem Moͤnchsſtande zu Kiel, S. ı27 der Eleine Krieg-den: - 
Grafen Johann J. und Gerhard L über; die Stadt Kiel und 
deren Gebiete, S. 128 —130 ber Strei bes Dönifchen Könige 
Erich (Plogpenning ).mis feinem Bruder Abel und. der 
von * ur degangene Sörubermiord u. —S wert 


| Kind be⸗ Bene, Pen — — — gar. sicht 
wrgeßen. Und der Iehte aber- tspogtaphifche | 
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ſſerdem die Hamburgiſche Geſchichte veichhaitt 
h blog mit dieſern Gegenſtande allein lkeſchaftiget, 

iſchet tann. Es if 
mein der Nachrichten, ein oder mehrere 
wonon man nichts aufgezeichnet findet, zu übergehen, 
Liucken wmit Soden, weiche nicht dahin geboren, 


den Schl beteifft,, fo ift es bekannt, daß bie edle 
Einfalt der. hiſte riſchen Schreißart einen. bilderreichen Au⸗ 
dauck dulbet. Desgleichen aber findet man in dieſem Buche 
— , wo man ibn gerne entbehren möchte. 3. E. 

.143 fangt der Abſchniet von der Geſchichte der. Kirche und 
are mit folgender Periode an: „Gteich einer Plan 
ge, die an einem Ichattichten Ainten Det, tochin Eiin Sormen- 
ſtrehl bringt, bleich und ohne‘ den Schmuck gruͤner Blaͤtter 
eufteimt, entiiand Hamburg in einem —— vo wo die Un⸗ 
wiſſenheit in Kuͤnſten und —— und dee: aufs hoͤchſte 

iegene Aberglaube über ga Deutchland einen dichten, 


gen such — bedeckte verbabitet Hatte.“ - 
©. 160 ve heißem: Vis itzt wuchs, gleich einer ſchoͤnen Pflau⸗ 
das zu Hamburg geſtiftete Erzbicthum, unter Anſcher— 

fege: immer mehr ber vieiverſprechenden Stiche entgegen 
in, * ** des Frommen Todo 328 ein Ungewitter 
Schlago das Oamburgiche Ery 


berauf, das mit gedeppeitene 
feife traf, und fo anhaltend wat, daß es jenes ſtolze Gebaache 
por lı zernichten ſchien, tie endlich aus dem Dunkel ein Ber 
bicht. und ans dam Mißgeſchiek hoͤhrre Begluͤckung herr 
Dieſe leaere Stelle iſt ums fe tomiger zu blligent, 
- da der Ber. diejenige Allegorie, womit er anfieng, nicht eins 
- matbesbehält, fordern ans Einer Allegerie in die andere füllt. 
Chen das Etuſtiſt, das in der’ erfien biefer enden Perioden 
eine ehe Pfiange if, it in der andern ein Pen Gebänhe._ 
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Die Erwiharen alles deſſen, mas dem Rec. Arnderuug 
und Verbeſſerungen zu erheiſchen ſchien, darf gleichwohl den 
Verf. von der Fertſetzung feines Werks nicht abſchrecken. Et 
bat es vielmehr .in ‚feiner Gewalt, durch Anwendung obiger 
Bemerkimgen, ben fotgenden Theilen, für weiche meht Reich 
un an Begebenheiten in Wereitfchaft ift, einen miertlichen 
Grad der VBolltammenheit zugeben. Aber er wirb es’ nur 
dann koͤnnen, wenn :ev. ung Hamburgiſche Geſchichte, unver 
miſcht mit fremden Begebenheiten, liefern wird. Solitz 
daburch das Buch weniger Theile. belommen, als die Art bee 
Behandlung bes erften Theile erwarten ließ, "fo wirb es ſichen 
Ih eben badundh. zwerkmaͤhiger/ folglich brauchharer mund beffeg . 
mer . u u on: ton 


Wa‘ e 


Geſchichte des evangeliſchen Gostesbienftes- In. dee 
v Domtirche zu Halberftadt, don Johann Werner 
Sdttkeithorſt/ Eonftftoriatrarh und Oberdoinpredi 
8 ‚ nebſt einer Geſchichte der Domſchule, von 


* es v * . 


N. ©. Fiſcher, Rector der Demſchule. Halber⸗ 
ſtadt, bey Große, 1792..160:©,8. :ı0 de --- 
. ' \ . J 


as Sabe:r79t. war für ins hohe Stiſt in Halderſtadt ſrhr 
mertwurdig. ‚Die doppelte Jubelfeyer wegen Einweihung deu 
Domtitche vor 300, und Einfuͤhrung der proteſtantiſchen Got⸗ 
tesverehrung vor 20a Jahren, wurde die Veranlaſſeng biefeg 
Schrift, Jene geſchah am 24. Augen 491 (Leuckfeld fege ie 
feiner Geſch. von Sröningen ©. 54 d. J. 1490, aber vermuth⸗ 
Reh unrichtig,) durch den Diſchof Ernſt II. dieſe den 22. Sept. 

1591 durch Heinrich Julius. Es iſt auffallend wichtig, Daß dien 
fer Herr, den man als Kind in ſeinem dritten Lebensjahre zum 
Diſchof wählte, und von dem fich der katholifche Theil wegen 
bes Tifers feines Großvaters, H. Heinrich von Braunſchweig 
für die päpftiche Lehre ſehr viel verfprach, gerade die kirchliche 
Verbeſſerung ins Werk vichtere, ungeachtet fich der Papft und 
ber. Kaifer Rudolph I alle Mühe gaben, fie zu hintertveiben 
Die merkwuͤrdige Rede des Bifchefs an die Geiſtlichkeit, worin 
er zugleich manche Saͤtze und Gebräuche der Mömifchen Kirche 


. 
. 


Wverwirft, iſt Hier aus einer archivarifchen Abfchrift mitgerbeilg, 


und ale Aetenſtck bon Aufbewahrung werth. Sie iſt H an 
. nn michs 
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tdenichten und ſiachtrucklichen Sprache Aueſaſt/ wie ſcherde 
Sielle bezeuget: „Letzlich iſt eine allgemeine Klage, und em 
öffentlich unlaͤugbar Aergerniß, daß ſoiche Hurerey, Chebtuh 
Sodomitiſche und andere graͤuliche Unzucht im Schwange je 
bet, als faſt in Frankreich und andern Oertern nie eher, 
weil .aber folches gottlos Weſen in ben Himmel fehren, ds 
wert kein Wundec, daß Sort bie ganze Stadt und das u 
Sit: untergehen ließe ,,. da man ja wenig Canonicos m 
gefuaben, bie nicht Concubinen gehalten, und alfo in Kam 
und Ehebruch dahin geſtorben, Gott weiß, wie fle geſahm 
ſeyn, und gehet baflelbige Lafter dieſe jetzige Eitunde in 
VGechwange, und koͤmmt Died daher, daß man Gottes Bart 


.zuwider, den Canonicis und Vicasiis unter dem Scheine 
Keuſchlieit den Eheſtand verbietet. Diefes bat in Gottes 


Wort Seinen Grund, daß der Eheſtand aber zugelaſſen, if in 
Gottes Wort zu finden, denn da ftehet gefchrieben: qui pot- 
we capere, :;capiar nm“ Die ſeit dieſer Zoꝛ angeichl 

gewyeſenen Dewprediger ſind fo volfändig als moͤglich gelicer, 
"ud iſt nach den vorhandenen Nachrichten von einigen ri 

sn anbern weniger gefagt. (Endlich iſt noch ein Werzeihnil 
—— über die dem Stift verliehenen Gerechtſame an 
gehangt, man kann den Inhait hier leſen, und zugleich die 
Nachweifung, mo ſie gedeuckt ſind, finden. ı Die Verdienit 
des vortreflihen Verf. find allgemein anerkannt, bey den de 
merken Halſomitteln haben vorzüglich bie Schriften des. Um 


Aſſiſtevzrath Lucanus vielen Werth. Nec. hatte von dent 


den in den Halberſtaͤdtiſchen gemeinnägisen Blättern mandel 
weisen, was gewiß eine suigliche Vorarbeit, beſonders für der 
arſten Abſchnitt abgeben konute. J .. 


a Die Fragmente zur Geſchichte der Donmſchule fd 
hſam gefanmelt, als man von dem Fleiße des Verf. ent 
sen: bann. Die Narhrichten find in vier Perioden h 


Die erſte, von der Gruͤndung des Stifte bis zur —5 — | 


enthält nur allgemeine Bemerkungen, und gar kein DA 
son biefer Schule, weil da in der Geſchichte eine ide iſ 
Die zweyte geht bis auf ihre Wiederherftellung 1624, WM 
bdeſonders das abgedruchte Refpunfum der philoſophiſchen 3 
aulsät In Helmſtaͤdt vom Sabre 1672 merkwuͤrdig it, um dr 
Vorfchlage derfelben in Abficht Der Lehrgegenftände, der Lehr 
Bücher, der Kiaſſen u. dgl. kennen zu fernen. Von 1674 Di 
2739 gebt die zuitie Poriche⸗ und Die letzte fängt: in Bu 
\ 
2° 


Kirchaugeſchichert | 665 
grioäßnten Jehre mit dem verdienſtvollen Btruenfer an, 
iſt bis jetzt fiber Man erhält hier Nachricht von ho. 
yerbeflerten Plan diefes thätigen Schulmanns, und Herr. R, 
sifcher ‚hat in feinen Nachrichten von der Halberſtaͤdtſcheij 
Domſchule (Schulſchriften bey Gelegenheit der öſſentlichen 
HPruͤfungen, wovon das erſte Stuͤck 1284 erichien,) ſchon mans 
qhes ‚dahin ‚gehörige geliefert. Wohl der Anſtalt, die ſolche 
geſchickte Männer, als Struenſee war, und als der Nachſol⸗ 
gar deſſelben ift, an ihres Eipige hat. a 
) .. W . no . , “ ‚ j 


sr: LE ee u Er 
Berſcht ber allgemeinen Ficchlichen Verſamnilung bee 


Ebvangel. Luther. Gemeine zu Amſterdam an bag 
. Anpanthepifche Publikum über bie-jegigen Unrinig 
kehten in Ihrer Gemeine: "Aus dem Hollaͤndiſchen 
"mit einem Vorbericht‘ ıimd Anmerkungen, von S 
Ze B- Miusenbeder, Generalſup. ber Kirchen und 
iv Schulen. des. Herzogthums Oldenburg. . kingen, 
agga:bey Juͤlicher. 108.8. 10 3 


Da die öffentlichen Beiamäshlätter von den in Ber Lutheriſchen 
Semeine zu Aunterdam entRandenen Lineinigkeiten zum Theil 
verftämmelte, zum Theil ganz Falkhe Nachrichten gegeben bes . 
Ben, die Sache aber doch verdiente, in ſoſern fie den. Geiſt 
nd die Denkart der Partheyen ſchildert, und zur neuern Ge⸗ 
ſcchuchte der größten kirchlichen Gemeine in Europa gehoͤrt, mit 
Durlegung aller Quellen, Veranlaſſungen und Documente; 
. mach; dem deutſchen Publikum ganz vorgelegt zu werden: ſo 
that Hr. M. wohl, diefen Bericht aus dem Hollaͤndiſchen zus 
überfepch, befonders da ein gewiſſer Muͤller, Conrectöor in . 
Aurich, ſchon vorher mit einem Auszuge tgetreten war, 
den Rec. zwar nicht gelefen hat, den aber Hr. Mutzenbecher 
sicht fehr vorsgeilhaft dharakterifirt. — 


Wie weit Gectengeift und dummdreiſte arthodare Bigotte⸗ 
rie ausfchmweifen, weiche niedrige Kniffe ſie ſich zur Kränkung 
guter Menfchen und heller, denkender Köpfe erlauben, in wel⸗ 
chen Unfinn fie verfallen fünnen, oder vielmehr fallen muflen, um 
Cabalen durchzufetzen, davon. findet man in diefee Schrift leis 
dep viele, gus documentirte Bepeiſe. Waͤre Die Sache nicht 
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über die unfinnigen Befchuld 


* igungen zu 
= einige dur ugwuͤrdige Geiſiliche aufgehegte 5 


gegen die aͤubigkeit ekniger auch im Ausland be 
kannter wuͤrdiger Prebiget ———— —— Amfır: 
dar —õã aber d 


auch hier wieder, daß fteife Ortboberie,- verbunn 
mit — Fleinlicher, perfonfichem und Localintereſſe, —* rn 


allen Beiten 
mubhen ra —XRX 8 ICH, mag —X ir 
Bet — n —— — t haben. 
ſrediger zu Amſtardam mit in die, —ã hincn yo 
wurde, obgleich wenig es als die übrigen, und ſelbſt, wie 
cht F Zemnthen iſt, n * were ln dabep mag gelitten bee, 
muß Rec. die Iobens ——— 
* Kies ſowohl an Vorbericht als in den Anmerkungen, die 


zum Verſtaͤnduiß des Ganzen fehr — werd erlaͤnternd find, 
—* über bie — umnd ſtreitigen Punkte gr | 
in 


Mäßigung;. 
Bam won hellem Son und ——— — be 





wenn guch nicht alles, wie Bosh aachen —* we 
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. - Chemie En Mineralogie. 


2 — zu den Vorſtellungsarten über vulkaniſche 
Gegenſtaͤnde, von Karl Wilhelm Noſe, Doctor 


- und Serzogl. Braunſchw. Luͤneburg. Dergean = tc. 
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Dre Verſaſſer der orngraphifchen Briefe ſahrt hier fort, 
fi befonders um bie mineralogiſche Literatur verdient zu mb 
hen. Das Regifter über die in jenen Briefen und in Diefen 


. Devträgen aufgeführten GSchriftiteller enthält deren 429. 
- Diejenigen), welche die Bulfanität der Bafalten behaupten, 
werden widerlegt, und des Verf. Beobachtimgen und Folge . 


zungen vertheidigt. Vorerſt Entwurf: einer Theorie über die 
VBulkanitat der Joffılien. Folgende find die Grundſaͤtze derſel⸗ 


ben: i) Feuer als Urfache Heifcht Wirkung; 2) worauf Feuer | 


witken fol, bag muß exiſtiren; 3) mag das Feuer bewirkt, 
das wirkt es in den Gegenſtaͤnden, die ihm ausgeſetzt find; 


.4).an den Veränderungen, die ein Foſſil vom Feuer echält, 
ſind Feuereffekte kenntbar; 5) durch die Zurücktührbarkeit. . 


auf ihre Urfachen werben Feuereffekte erweislich. Die Felge⸗ 
sungen z. B. S. 25 der Curfprüngliche) Baſalt iſt alfo darum ° 
nicht vnlkaniſch, weil feine Befchaffenheit als im Feuer bewirkte 
in. feine Erfahrung gegeben wird, mögen diejenigen Herren 
Vulkaniſten widertegen, welche Bafafte für Laven erferhien. 
ec. war: nie.diefer Meinung — wohl aber, daß bie Baſalte 


mitrelbar den Vulkanen ihr jetziges Daſeyn zu verdanken haͤte 
"ten; dem Eochenden Waſſer unmittelbar, Und da findet ee 


nichts, das hinreiche, feinen Glauben zu ändern, 


Unmittelbare Feuereffekte Einnen im Baſalt fo wen 
vorkommen, als im Tuff unferer Theekeſſel. Wirkungen der 
Aufloſungen in heißem Waſſer — Wirkungen ſchneller Ber 
dampfung, die ſind es, welche man am Baſalt fuchen muß, 
und wirklich von ſolchen Wirkungen hervorgebrachte Veraͤnde⸗ 


rungen finden ſich dabey fo viele, als hinreichen, durch Zuruͤck⸗ 
_ führen auf die Urſache mittelbate Jeuereſfekte zu erweiſen. 


v Verſteinerungen in unſtrittig urſpruͤnglichem Baſalt wuͤr⸗ 
den allerdings nach dieſer Theorie ſchwer zu erklaͤren ſeyn. 


Zum Gluͤck find aber: noch alle die Baſalte, worin man bisher 


Verfteinerungen fand, 3. B. der in der Landarafichaft Thärgen 


und der im den Thälern von Ronea, ©. 41 und 66, tafels 
und tuffartig, Folglich wohl nichts. anders, als veränderte, auch 
zum Theil vegenierirte Baſalte, welche eben fo gut Verſteine⸗ 
rungen enthalten fonnen, als regenerirte Granite. . 
Von Beroldingen und von Sichtel werden If diefer 
Schrift ziemlich ausführlich und durchaus anftändin zurecht 
gewieſen, ſo daß ſich des erſtern vulkaniſche Aſche als Grundſtoff 
N.⁊ OD. B.I. B. a. St. VIIlo heft. Do der 


Mineralogle. 667 


+ 


\ 


s ‚angenommen war. a. 


568 “  Mintealogie. , 


- der Bafalte ſchwerlich wird erhalten koͤnnen, noch weniger des 


hetzern fechsfeitiger Glimmer und Feldſpath als haratterikiih 
für Laven. on 6 

Wahr it es, dem unbefangenften Leſer mußte ds ſeht 
auffallen, mit einer ausnehmenden Zuverfichtlichkeit die Ve 
fehrurig zu finden, daß vorgedachte zwey Foſſilien unfrittige 


- Kennzeichen ber Laven ſeyen. Das wenigfte, was er erwar⸗ 


ten konnte, war eine ausführliche Vorlegung der Gründe ir 
fer ganz neuen Deinung, und die fand er nicht. 


&. 109117. Erklaͤrung über ächte und Piendows 
kane. Den Unterfchieb zwiſchen deyden koͤnne man nicht al 
Weſentlichkeiten zurückführen.‘ Indeſſen fen die Beziehm 
motunter inan von Pfeudowultanen ſpreche, zwieſach: die wi 
frrüngliche oder natürliche, und bie oberflaͤchige Lage di 
Brennſtoffs. Vermoͤge ber erſtern unterfcheide man kuͤnſt⸗ 
ehe, und vermbge der zweyten aͤchtvulkaniſche Schlaf 

von. 0 ten Ä 


.&. 112, wo der Verf. die vorzäglichften WBrennmatttiv. 
lien im Mineralreich anführt, gebenkt er. der Feuertheile nidt, 
welche fich hey den im Innern der Erde fo haufig vorgehenden 
Kıyftallifatiorien entwickeln, auf.die man bey den bisherige 
Theorien vieleicht nur zu wenig Ruͤckſicht nahm. 
S. 117 — 126 wird eine Folgerung' bes wierten Grund 
ſatzes der vorangefuͤhrten Theorie des V. näher eroͤrkert. 

Es koͤnnte Jemand beyfallen, wie bey einem unbekannten 
Foſſu zwar nicht genau was, aber doch uͤberhaupt, daß tt 
vom Feuer vekaͤndert fen, zunerkennen ſtehe: z. B. einem Dr 
neralogen würde die Schlacke von einem Hohofen vorgelg 
Es wird gezeigt, daß derſelbe, wenn ihm nicht gefagt nit, 
diefe Materie few aus dem Ofen, zwar beſtimmen koͤnne, Wi 


der vorgelegte Korper vom Feuer: verändert ſeyn koͤnne, nidt 


aber, daß er es wirklich ſey. Sagte man ihm, er. fommt 
aus einem Hehofen, dan fen bey dem Mineralogen die Er 
kenntniß möglich, nun wuͤrde aber auch der Steff.der Schlack 
nicht mehr als ganz unbekannt angeriommen. : Der Dims 
ftein dient.zum folgenden Beyſpiel. Die wahre Etkenntniß 
deſſelben bildete fich damals als die Urform deffeiden, der Der 
datitporphur, (vom Verf.) anſchaulich gegeben, und als ſolche 


' “ &, 169- 
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| . 
S. 160—177. Geſchichte ber Rohnharter Kupfergrube. 


S. 223 — 4239. Beſchreibung einer von VOalensiant 


erhaltenen Sammlung Laven und anderer waͤlſcher Boffilien. 
Die italiänifche Beſchreibung iſt jedesmal vom Verf. cheits 
ausführlid; berichtigt. “ 7 on x 


.335— 347. Tinige Beleuchtung der Vorwuͤrſe über 


neue Terminologien. Hier iſt wirklich für die bisherigen Res 


formen der Art alles gefagt, was ſich zum Beſten derfelben ſa⸗ 
gen läßt... Waͤre es indeſſen nur um die verfchiedenen Benen⸗ 


nungen vorhin £heils ‚befaunter, theils unbefannter Foſſilien 


zu thun, dann würde ber Damit unqufeiedene Theil am beften 
ftatt aller gegen die Neuerangen 


berhaupt anzubringender  -- 


Beſchwerden bie engen entdeckten Fehler anzeigen. Erfolgte 


keine Vereinigumg, To beftände das ganze Viebel darin, daß in 
den Lehrbuͤchern eine Zeitlang beyde Benennunsen nachzufuͤh⸗ 
sen feyen, Weit bedenklicher ſcheint Rec. die Uebertreibung 
mit den Befchreibungen der Foſſilien nach den aͤuſſern Kenne 


zeichen; ‚nicht ale ob er den Werth. der Lehye von den änffern 


Kennzeichen nicht zu fohägen wüßte: nein, ſondern weil fie 


feiner Meinung nach noch nicht diejenige Vollkommenheit er⸗ 


reicht hat, weiche ihr gegeben ‚werben follte, ehr man einen 
ansgebreiteten Gebrauch davon zu machen unternehme. Es 


mag biefes aber nicht die Sache eines Mannes ſeyn, fondern 


mebrerer von gleihem Gewichte. Sollte nicht Werner, 


ber Bis jetzt in dem Fache nur allein als Lehrer da ſtand, dieſe 
- Babrheit felbft gefühlt haben ?- Faft fipeiht‘es fo, weil et die 
Ausbreitung meift feinen Schuͤlern uͤberlaſſen hat. Voſe ges 
hört im engern Verftaude nicht dazu, und wäre nun ber zweyte. 
Beyde mit Wiedemann und Kaͤrſten koͤnnten gemeinfchafte 


⸗ 


lich dieſen wichtigen Gegenſtand bearbeiten. orerſt eine 


neue umgearbeitete Ausgabe ber Wernerſchen Schriſt von 


den aͤnſſern Kennzeichen, dann ſtatt der ausführlichen Befchreie 
bungen fänmtlicher Aufferen, Kennzeichen jeder Art Foſſilien in 
Syſtemfſorm, wie. Kenzens mineralogifches Handbuch, eine 
Vebesficht, vielleicht am beften eine tabellarifche, mo diejenigen‘ 
Soffilien, welche man, der Aehnlichkeit megen, leicht für einat⸗ 
der verfennen fann, neben einander gelegt, und die fie unter 
ſcheidende Kennzeichen angeführt wuͤrben. | 


, 


Diefe Arbeit würde bie Werbreifung ber mineralegiſchen 


Kenntnilfe guwerläßig befördern. | 
TR We 


x 


579 Chemie, 


Dabingegen unſtrittig jert noch Aufärges dadurch cheils 
verwirrt werden, oder fo viel Anhänglid;keit m :das Aeuſſere 
bekommen, daß fie das Innere daruͤber verfsumen; natuͤrlich 


de die Rede nicht von allen. Auch Daͤnner, welche nicht 


Gelehrte von Proſeſſion ſind, un) deren Lage es nicht erlaubt, 
fih durch neue in fich ſelbſt noch nicht volltynunene Berker‘ 
tungen durchzuarbeiten, werden dadurch von einer Wüljenkesit 
zuruͤckgeſcheucht, welche ihrer Natur nach nichts wenige: ci 
nur auf einige Selehrte eingefchränft werden follte. Der Leher 
mw'rd diefe Ausſchweiſung verzeihen, und die vorerwaͤbnten 
Herren werden den bier geäufferten Wunſch winigſtens ais 
gutgemeint aufnehmen. " 
Noch wird S. 435 — 440 eine Eollertion von Schwedt⸗ 
(chem Trapp oder fobenannter Zoflilien befchrieben und in eme 


[4 


zweckmaßige Tabelle gebracht. ; 

‚ Endlich befchließen noch einige Fitterarifhe Nachtraͤge 
. diefe Schrift. 7 

j 0. 


‚ 


Herrn Lavoifier, Mitgliedes der Königl. Akademie 
der Wiffenfch. zu Paris, hhyſikaliſch⸗ chemiſche 
' Schriften. Aus dem Franz. geſammlet „md uͤber⸗ 
fest mit Anmerkungen. Fortgeſetzt von D. H. F. 
Link, orbentl. Prof. der Naturgeichichte, Chemie 
und Botanik in Roſtock. Dierter Band. -Greifse 
walde, bey Roͤſe, 1792.8. 3588, ME. - 


| ssleich bie Abhandlungen, welche diefer Vand enthäft, Then 
vor acht bis zehn Jahren in der Urſchrift erfchienen find, Wo 
verdienen fie dennoch in Deutfchland noch jeßt eine Ueberſetzung, 
weil fie. vielen Lefern noch unbekannt ſeyn werden. Die mei⸗ 
ften bezichen fich auf das von Kavoifier errichtete neue chemis 
ſche Lehrgebaͤude, davon fich die Gründe hier am beften über: 
feheni laſſen. Es befinder ſich hier die Abhandlung Über Die 
Zerlegung des Waſſers und die Beweisgruͤnde, daß Wafler 
keine einfache Subſtanz ſey; von der Wirkung. verfchiedener 
Korper, die zur Nahrung des Feuers dienen; uber Vertalken 
und Verbrennen; über die Entitchung der Kohlenſaͤure; über 
die Auffifungen ber Metalle in Saͤuren, und Ihret Nieder⸗ 
... [hlagum 





‘ 
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8. Chemie. 57% 
' ſchlagungen und andere Mietalle; uͤber bie Bermandfchaft‘ 
des Sauerftoffs mit verichiedenen Subftanzen; neue Denen 
kungen über die Vermehrung des Gewichts, welche Schwefel 
und Phosphor beym Verbrennen erhalten; Bemerkungen 
über das Pblogiſton, u. a.m. “ 


Ohnerachtet der Ueberf, bie neue Theorie zu beguͤnſtigen 
ſcheint, ſo zeigt er doch viel Unpartheylichkeit, und geſtehet ein, 
daß Lavoiſier oft zu eutſcheidend ſpreche, wo er es nicht ſollte, 
von Evidenz rede, wo an keine zu denken ſey, Ausfaͤlle auf 
feine Gegner thue, die fie nicht verdienen, und dabey oft zu. - 
eilfestig. verfahre. Auffer einigen kleinen Noten unter dei . 
Terte hat der Ueberſetzer noch befondere Zuföge verfchiedenen ._ 
Abhandlungen nachſolgen laſſen, worin er Ki in vielen Orten Ä 


zurechtweiſet. J 
an Km 


| Erbeldreibuns Seifhefhreibung und \ 
Ä | Statiſtik. | \ 


Megajin von merkwuͤrdigen neuen Reiſebeſchreibun · u 
gen, aus fremden Sprachen überfegt und mit ere 
täuternden Anmerkungen begleitet. Mit zwey 
Landkarten. Achter Band. Berlin, 1792. in 
der Voſſiſchen Buchhandlung. 5, und 18 Bogen, 

nebſt 23 Bogen Vorrebeingr.s. IMR-208.. 


Zoeyerley Reiſebeſchreibungen find ee, die in dieſem Bande 
Heliefert werden. ) Des Abbe: Rochon's Xeiſe nach 
Madagaskar und Oſtindien. Nebſt Thom. Bowyear's - 
und Rob. Kirſob's Nachrichten von Eochinchine. Su 
der Vorrede giebt der Ueberſetzer, Hr. G. Forſter, litterari⸗ 
ſche Nachrichten von allen frühern Reifen und deren Bſchrei u 
bungen nach Madagaskar, von ihrer Entdedung an bis auf.” 
unfere Zeitz eine Arbeit, dergleichen mif an det Spike aller. 
Reiſebeſchreibungen in minder befamnte Länder zu leſen wünfde 
ten, die man aber auch ur verzuͤglich von der Beleſenheit der 
Herren Forfter erwarten atın. : Hnd denned har Sr. 8. 


dabey ss bemerken ver eſſen, in, weit Jahre eigentlich 
sein, ‘Do | Rochons 


/ 


\ 


- 378 | Erbbofgrribungen. 


Rochons Reife fält, und wenn und wo dad Driginaf, Base er 
Aberſetze liefert, berausgefommen il. Die Beihreibung feibfl 
iſt mit vielen allgemeinen Räfonnements durchwebt, und em⸗ 

ft fich eben nicht durch Deutfichleit und Ordnung. Die 

lbeſteht aus 28 Provinzen, Hat den berrlichtten Getraibe⸗ 

„ die treflihften Kräuter , eine große Mannichfaltickeit 

Khöner Bäume, zahlreiche. Heerden von Rind und Schafneh, 
und ſcheint von allen Seiten anlodende Handelsvorcheik ya 
verſprechen, wenn nicht ungehmbe Luft und der Mangel m 
ſichern und bequemen Haͤſen fie noch zur Beit wor — 
gen der Suropäer geſchuͤtzt hätten. Sin ber 
noßi kennt man die Kuuſt zu ſchreiben, man hat 2 
ac hiſtoriſche, medicin iſche Bücher in Madetaßiſcher Spta⸗ 

, aber mit arabiſchen Charakt Ibhr Papier wird noch 
ai der Rinde des Maplerfchilfs ve —*— beynahe nach der 
Art unſers Lumpenpapiers. Auſſer der Beſchneidung und 
Enthaltung vom Schweinefleiſch haben ſich keine Spuren des 
VMohammedaniemus der Araber auf der Inſel erhalten. Ge⸗ 
fichte der franzoͤſiſchen Niederlaſſung in Madagaskar. 1642 
wurde eine Handelsgeſellſchaft zum ausſchließenden 


Han! 
mie M. yrivilegirt. Man legte in ber Provinz. Barkanofi 


24° 36 S. 9, ein Etabliſſement an; allein, ein Drittel be 


‘ Brangofen ftarb wegen ungeſunder Luft in einem Monat. Der 


Weberreit dev Eolonie begab fi daher auf die Halbinſel Tho⸗ 
Iangar 25° S. By erbaute bafelbft das Fort Daupbie neben 
sinem vorteoflichen Hafen und ber Landfpige Itaper. Es 
brannte 1655 ab, wurde 1663 wieder erbaut. Ungeſtuͤmme 
—— — eines Miffonars, Pat. Stephan, veranfafte 

eisen Krieg, und hätte der Eolunie beynahe den Untergang 
—— Ein Officier, la Coſe, der die Tochter und Erbin 
es Landesfürften geheyrathet hätte, rettete fie durch feine 


Macht und fein Kufeben, ob er gleich ſelbſt Urſache Hatte, mit 
Seren ſchlechten Adminiftration unzufrieden zu ſeyn. Otelj 


und Ungerechtigkeit Batten den Franzofen dergeſtalt den Haß 
aller Inſulaner zugezogen, baf in einem Blutbad die meiſten 
erſchlagen wurden; des Gouverneurs aber Deiffionaren-nebft 


„ den ubrigen nach Surate entflohen. In weichem Jahr 7? das 


fagt der Verf. nicht. - 2768 nahm «Gr. de Modave abermals 


als Gouverneur von dem Fort Daupbin Defls, aber wieder 


mit fchlechtem Erfolg. Dan verfah es, wie der V. artheilt, 
darin, dag man blos Soldaten, das Land zu erobern, nicht 
aber Handwerler, Aderleute und andere arbritſame unterrichtete 


Men⸗ 


| Eatehrelngen 37 3: 
gwenſchen bahn ſchickte, die das Gluͤck und Die: Belehrung des 


Wolts, bey dem man ſich anbauen wollte, zur-Abficht hatten. 


Zeit und Jahr wird wieder ‚nicht amgegeben, wenn diefer aber: · 
malige Verſuch „aufaegeben worben. if. Aus den Papieren | 
des 


| n Commierſon, der. fih 1769 hieher begab, und 
mit unfäglichem Fleiß bie Naturprodukte von M. fathmelte 
und beſchrieb, welche Sammlungen aber verlohren gegaligen 
ſind, theilt er eine Nachricht non. einer Nation von Zwergen 
mit, bie unter.einem eignen Oberhaupt, mitten in Madagas⸗ 
tor, gegen 22° S. B. teen ſoll. Sie: beißen Kimos, find 
3 Schuß bis 5 Zoll groß, find tapfer, und und führen eiferne Waf⸗ 
fen; die fie-felbft verſertigen. Diefe Nachricht wird durch die 
Berichte des Hen. D. mModave ſelbſt und des Cap. de Suͤr⸗ 


ville beſtaͤtigt. Auf dem nordoͤſtlichen Theil, als dem Vorꝛ 


rathshaus der franzoͤſiſchen Cofonien auf. sie de France und 
. Sbourbon, haben die Franzoſen ebenfalls in den Häfen Foul⸗ 
point, Sainte: Maxie (edes Noßi Hibrahim) und in den 
Bay Antongill (von Ihrem Enrdeder, dem Portugieſen, 
Anton Gill) verfucht, Lolonien anzulegen, ſolche aber eben⸗ 
falls761wieder · verlaſſen. Seeraͤuber ließen ſich auf dieſem 
Cheil der Inſel nieder, und veranlaßten feit 1720 den Scla⸗ 


venhandel, der noch ige die Inſel entvolkert. Seitdem ver⸗ 


wuüuſten unaufhoͤrliche Kriege ben noͤrdlichen Theil dieſer frucht⸗ 
baren Inſel. 1754 wurde das franzoͤſiſche Etabliſſement auf 
der Inſel St Marie überfallen, zerſtoͤrt und alle Franzoſen 


niedergemacht. Truppen von Jete de France üͤbten Rache 
au Rum. war aller. Handel ‚unterbrochen. Aa. Bigorne 


> fliftete: wieder-einen: Sanbelstenctat. .. Der Verf. lernte ihn 
noch + 768:in Madagastar · kennen, als er dafelbft bie feltenften 


. Pflanzen fürden König, betanifchen Garten in Selede. France, 
Montplaiſir gerannt ,- ſammeln mußte. Dies iſt zum erſten⸗ 
mal, dab er; —— im Vorbeygehen, feines Aufenthalte 


in Madagaskar und. des, Zwecke feiner Reife. erwaͤhnt. Wie 
fange aber diefee Bandelstrastat- und. die Nicderlaflung der 
Franzoſen in Goulpoint beſtanden babe, erwähnt. er wieder; 
nicht, aubfalipft dargegen eine Erzählung von des Gr.Be⸗ 
naiowoky zweymaliger Niederlaſſung in M. an, worin dieſer 
in einem weit nachtheiligern Lichte erſcheing, als man aus ſei⸗ 


uen eighen Nachrichten zu vermuthen 21 hatte. Aber- 
guch dieſe wird geichloffen ohne daß: man erfährt, b noch ist, 
anzoſen in: leben, oder nicht: ſo baß die ganze: ſpge⸗ 
Nannte Neife (detzu das iſt fie gar nicht,) ein Muſter einer, 


. 04 mit 


mit frarzffifcher Btüchtiafeit Hingefhrichenien , _ 
und verwerıenen Erzablemg il. Mun felgen nach Betrad⸗ 
turaen über den nördlichen Theil von A iR 


beiuchs wird, Des San — * 
Gebitge wegen unzuganalich. Soulpoise iſt ber gewöhnstschte 
KHaıku fir Europaikche Schiffe, er liegt 87° 40’ alten us ». 
und 47° 20’ O. L. von Paris Die Derge 

heure Diote von Bergkryſtall and Eifener;, Bas die —* 
auf eine vigne Ars zu Kümmel wifln. Zu allen Fluͤſſen von 
ER. giebt es ungeheure Krokod 


Um der Besbindung wien, in ber "Madagaskar wit ben 
Inſein Arunez und Bourbon feht, bänst ber Bert bon beyden 
eine Nachricht am. Letztere hat fehr hohe Berge 
Denis zum Hauptort, 20° 5’ ©. D. und 53° ID Ye“ 
Paris. Man landet bier, wesen bee ſtarlen Dr 


7664 von dem. ungefunben er bieher. x7:8 lichen 
Se dic eriten jungen Kaffeeflämme aus Motha und Adeͤn kom⸗ 
‚ men. ı712 verließen bie, Holländer ihre Niederlafiung aus 
ste de France, und begaben fih nad) dem Cap. Die Ein 
wohner von Bourbon eilten Daher, ſich ber verlaffenen Anlagen 
auf einer ihnen fo nahen und bequemen Inſel zu benächtigen. 
Doch war es eigentlich im Jahr 1734, daß die Oftindikhe 
Compagnie bafelbft eine beträchtliche Niederlaſſung anzulegen 
beihief. Aa Bourdonnais führte diefes Vorhaben glundich 
aus, und it der Urheber aller noch ist beftchenden Gebäuke 
und Anſtalten auf diefer Inſel. Dem folgenden Intendanten, 
Poivre, hat die Inſel den Beſitz des Muſcat⸗ und Gewürz 
nelken/ auch des Brodbaums zu verbanken. Aus den ange⸗ 
haͤngten verbundenen Nachrichten mehrerer Reifenden won 
Eochinching ziehen wir Folgendes aus. Diefes vom ı ı. bis 
67 N. B. liegende und hechene 15 Stunden breite König. 
. eich, beſteht aus ıı Provinzen. Die Hauptſtadt ift Mue- 
Die Abgaben beftehen in einem Sribut, ben ben alle Unterthanen 
zwiſchen 19 und 6o 83 bezahlen muͤſſen. Sonderbat iſt 
die Ant, wie boicher erhoben wird, Alte din gehre u: jober 


x 
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Statthalter hene Verzeichniſſe der tributbaren Unterthanen 


entwerfen: fie muͤſſen ſich vor ihm nackend ausziehen, und 
werden, nach Beſchaffenheit ihrer Körperfräfte und Gefunbs 
heit, mit ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern Abgaben belegt.” Das Land 
iſt eine lange Gebirgsterte, deren Höhen Tigern und Elephan⸗ 


“ten überlaften find, die aber den Einwohnern alle Eoftbare indie 


ſche Holzarten Ceines-bavon, Kalambak, das blos als Raͤuch⸗ 
were gebraucht wird, iſt beynahe fo theuer als Gold,) Gum⸗ 
migutte und Gold ficfern.. Die ergiebiaften Goldgruben find 


in den Provinzen Scham Can dem Ort Pbuneak’, wo die - 


feanzonfchen Miftonäre eine Kirche baben,) und Nanlang. 
Man verfteht aber den Bergbau nicht, gräbt nicht tiefer, ale 


eine Mannslaͤnge, und findet Stücken reines Goldes, auch 


fammelt:man Goldftaub. Man erndtet jährlich eine zwiefache 
Keißerndte, baut Baumwolle in Menge, Seide, die roh ſehr 
wohifeil if, und den fchonften Zuder in ganz Indien, der 
nach Kanton und Japan geht, und von.allen Getraideſorten 


nur Mais. : Die Chinefen befigen den ausfdyließlichen Handel 


Hieher. Das Gold feige und falt in Preife nach Maßgabe 


der Anzahl der. Käufers es wird in kleine Stangen gegoffen, 


und mit des. Königs Stempel verfehen. Mit Elfenbein und ' 


Kalanibakholz handele der König allein. Der befte Hafen it 


Faifo 16° N. B., wo fid immer gegen 6000 Chineſiſche 
Kaufleute aufhalten, Vorſchlaͤge zu Einführung Europaͤiſcher 


Mauren. 1749 fihrieb Ludwig XV. an den König von 


Cochiuchina, that ihm Handelsvorſchloͤge, und warnte ihn 
zugleich vor den Engländern und Hollaͤndern, als Beiden. Die 


Franzoſen felbft aber teiften, ohne dort ihre Abſicht zu errei⸗ 


chen, wieder ab. 


m 


3 Milliam Bempriere's, Engl. Bundarztes, Reiſe 


son Gibraltar über Tanger, Salee, Sante⸗Cruz nah Ta⸗ 
rudant, und von da iiber den Atlas nach Marokko. Nebſt 
einer umſtaͤndlichen Nachricht von dem Kaiferlichen Harem. 
Aus. den Engliſchen. Mit erlänternden Anmerkungen von 
E. A. W. Simmermann. Der Verf. ſtand bey der Gare 


fon zu Sibraktar, als Muley Abſulem, Lieblingsfehn des ' 


Jetztverſtorbenen Kaifers von Marokke, den General O Hara 


Durch den Engliſchen Seneraleonful zu Tanger im Sept. 1789 


‚ bitten ließ, ihm einen Arzt zu Wiederherſtellung feiner Sefund« 
Bi zu ſchicken. Der Verf. übernahm unter glänzenden Ver: 


« 
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"and neun feiner Seeleute war, die nach einem Schifſbruch au - 
der Marokkaniſchen Küfte von wilder Arabern gefatigen und 
in die Sclaverey verkauft worden waren, biefes Geſchaͤſte, 
und befchreibt bier feine Reife. Er ſchiffte von Gibraltar nad 
Tanger, welcher Ort einft eine ausländifche Beſtzung Groß⸗ 

brittanniens wax, unter Earl II. aber verlaſſen wurde, und igt 

m traurigen Wohnplatz der Eutopäifchen Confuin angewe⸗ 
Er it, feitdem fie, ben franzoͤſiſchen ‚ausgenommen, der ji 

Salee wohnt, unter dem vorigen Kaiſer aus Tetuan hieher 
verbannt wurden. Sie leben hier in eine? unangenehmen 
Lage, und groͤßtentheils in ſelbſterbauten Landhaͤuſern, wo ſie 
ſich init Gaͤrtnerey, Fiſcherey und Jagd vergnügen. Ueber 

ben Fluß von Tanger find noch Ruinen einer roͤmiſchen Bruͤcke. 
Von da gieng die Reife über Arzilla nad) Larache (die Rb- 
mifche Cofonie Lira), wo der. Verf. unter den häufig zuſtroͤ⸗ 

‚ menden Kranfen Augenentzuͤndung und Ausfap am haͤufigſten 

land, und erfteres Uebel von ben.von ben übertweißten Haulern . 

abptallenden Sonnenftrabten beym Verbot des Sonnenkhirms 

- für gemeine Mohren herleitet. Zwiſchen Seen und Zelten 
+ wandernder Araber hindurch Fam der Verf. nach Maͤmora, 
ſah Hier. einen Gaukler eine vier Fuß lange Schlagae lebendig 
verzehren. Vor Salee fand et eine Roͤmiſche Waſſerleitung 
.. die noch itzt die Stade mit vorereflichen Waſſer verfieht. Diele 
durch Seeräubereyen fonft fo furchtbare Stadt wurde von dem 
‚\-porigen Kaiſer Sidi Mahomed unterjocht, der durch die 
- Erklärung, er fen. niit ganz Europa In Frieden, ihre Raͤube⸗ 
reyen endigte: und feitden: bar ſich auch die Muͤndung ihres 
Fluſſes mit Seeſand angefüllt, Jenſeits diefes Fluffes, Salee 
gegenüber, liegt Rabat, der Sit des franzofifchen Generalcon⸗ 

. file, mit.3.Forts verfehen, die ein Englikher Nenegot kurz 
>, vorher erbanet. und von Gibraltar aus mit Kanonen verfehen 
-. hatte: Zur Erfrifchung unterwegs dienten ihm Waſſermels⸗ 

a; neu, das: Stud für 21 Pfennige, woran ſich ſechs Venſchen 

 Sattigen konnten. Manſoͤra. Dar Beyda. Azamore. 

WMazagan, das der Kaiſer kurz vorher den Portugieſen weg⸗ 

»- genommen hatte. Aſafi trieb ſonſt Beträchtlichen Handel mit 

Europa, che ber vorige Kaiſer die Furopälihen Kaufleute 
zwang, in Mogadore zu wohnen. Mogador ſelbſt liegt in 

» einer unfruchtbaren, holzarmen Gegend, daher beſitzt det Kai⸗ 

fer fo wenig Schiffe, und fickt fie in fremde Häfen zur Aus 

befierung: ſie ift groß, feft umd gut gebaut. Die Factorey 

befteht aus 12 Handlungshaͤuſern von verfchledenen Nationen, 
| . ie 


® 


’ 
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v u .. 8 
- bie nach Europa Korduan, Haͤnte, Gummi, Straußfedern, 
Kupfer, Wachs, Wolle, Elephantenzaͤhne, Matten, Teppiche, 
Datteln, Zeigen, Rofinen,. Hliven, Mandeln, Oel-u. f. w. 
"ausführen. Hier ſchaltet det Verf, durch den Unterricht Euro: 
. gäifcher Kaufleute eine allgemeine Wefchreibung des Neichs 
Marokko ein. Es liegt zwiſchen 29 — 50 N. D., befteht 
‚aus neun Provinzen. Große Striche liegen ungebaut, das 

"übrige wird dutch abgebrannte Stoppeln gedaͤngt, und do 

ieht das nicht. minder fruchtbare Spanien Gefchenfe für die 
rlaubniß, fein Korn und andere Lebensmittel aus Marokko 
ausführen zu birfen. Der Verf. hatte Gelegenheit, ein Cha 
muaͤleon zu beobachten; es lebt nicht von Luft, fondern von 
Stiegen: es Tann feinen Blick auf zwey verfchiebene Gegen: 

- ande zugleidy richten. Aus Unbekanntfchaft mit Pumpen 
und Mängel an Quellen trägt'man in getheerten Häuten das 
Waſſer aus den Fläffen in die Stäbe. Bon Mogador gieng 
die Reife nach‘ Sanın: Erz, gleichfalls. einem Sechafen; der 
einſt den Portugieſen gehörte ; itzt eine-wüfte Stadt. -. Alle” 
bisher: durchreiſten Orte liegen an der Kuͤſte des atlantifchen 
Meeres: nun geht die Reife. landivärts nach Tarudant, wo 
‚ ‚der Prinz krank lag. Der Verf. bekam von dem Prinzen das 


*beſte Haus der Stadt zür Wohnung angerotefen, und es tar 


em erbärmliches Zimmer ‚ohne Fenfter, Tiſch und Stuhl, 
deſſen Oeffnung in einen ſchmutzigen Judenhof gieng. Elender 
Zuſtand des Prinzen. Das’ eine Auge hatte ihm der Staat, 
das andre ber Krampf verdorben; uͤberdem wat · er durch Aus⸗ 
ſchweifungen gang entnervt. Es koſtete dem Verf. Muͤhe, ſich 
Glauben zu verſchaffen, daß Arzneyen, bie in den Magen ger 
_ den, auf das Auge wuͤrken koͤnnten. Doc wurde das eine 
“ Auge fo weit gebracht; daß es wieder Dinge unterfcheiden 
konnte. ' Dies verfchaffte dem Verf. die Etlaudniß, die Weiber 
im Harem beſuchen. zu dürfen, davon ihm eine Die Hand-zum 
Dulsfühter und die Zunge zum Beſehen durch einen Schnitt 
einer Gardine herausreckte. Elendet Zuſtand diefer Geſchoͤpfe, 
die nicht ſeſen nnd ſchreiben Sonnen, und ohne Spiel, Arbeit, 
Umgang und Bewegung, in hohe Mauern eingekerkert, blos 
verdammt find, unter ſich und mit ihren Sclavinnen — von 
Nichts zu reden. - Tarudant ſelbſt Ift ein großer, aber oͤdes 
und. armſeliger Ort: es wird bier Kupfer verarbeitet aus einem 
benachbarten Bergwerk: . fie iſt die Graͤnzſtadt des Reichs ges 
sen Süben. Nach einem fuͤufwoͤchentlichen Aufenthalt, mit⸗ 
ten im Sanfe der gluͤcklich fortgehenden Eur, erhielt ent 
e 


— 


* 


820 Eerxdhaſchrewbungen. 


Veſehl vom Kaiſer, noch Marokko zu kommen. Er mußte 
gehorchen, und mit dem Geſchenk einer goldnen Uhr und eines 
mistelmäßigen Pferdes dahin abreifen. Der Weg gieng über 
den Atlas: das ift eine Kette hoher, mit tiefen Thälern durch⸗ 
Shnittener Gebirge, von D. nach W., deren Gipſel zum Theil 
beitandig mit Schnee bedeckt ift, der vieles —— die Warn 
der Luft auch in anſtoßenden Ebnen zu mäßigen. Nach mind 
lichen Erzaͤhlungen follen bier Jeiſende zur Winterszeit erfrie 
ren. An einigen Gegenden man ungeheure Maffen fent- 
rechter Belfen, die die Seelekmit Schauber füllen: in ben 
Thaͤlern Hingegen fieht man das reizendſte Gruͤn aller Arten 
von Vegetabilien: fie find ven den n, von denen die 
Baͤrbarey (nicht. Barbarey) den Namen haben ſoll, bewohnt. 
An Marokko mußte der Berf. einen ganyen Monat auf 
warten, ohne zu erfahren, warum er von Tarudant abgerufen 
worden. Der Kaifer war gegen ihn und feine Cur von moh⸗ 
riſchen Aerzten mißtrauiſch gemacht worden, zumal da er ehne 
ſein Wiſſen ins Land war geruſen worden, Doc) fand der V. 
bier. mehr Unterhaltung , eine ſchoͤnere Gegend und Unigang 
mit. gefcheiterten und zuruͤckgehaltenen Engliichen und Franzt« 
ſiſchen Seeleuten und mit Spaniſchen Mönchen, die hier ein 
Eleines Klofter haben, und unentgeldlich Arzneyen unter bie 
Armen austheilen. Hier, fo wie im ganzen Laube, wimmelt 
es von Juden, die Die ſchmaͤhlichſten Mißhandlungen erbulden 
muͤſſen, obgleich von ihrem Fleiß und Erfindungsgeiſt das 
ganze Land abhaͤngt; einer dieute dem Verf. zum Koch und 
Dolmetfher. Bon Seiten der Mohren oder Berbern waren 
einzelne Beyſpiele von Dankbarkeit und Tree feltene Aus» 
nahmen vom Nationalcharakter. Endlich wurde er denn durch 
Fuͤrbitte eines Kaiferlichen. Juden zur Aubdienz asachek, fo 
fchnell, daß er ſich kaum ankleiden konnte, und mußte hernach 
. 5 &tunden lang im Borhof warten. Der'Kaifer ertheilte fie : 
in einen. offenen Hofe, in einer Eutopäifchen Poftchaife figehb, 
vor welche ein Mauleſel in eine Gabel gefpannt war. Die 
etften Fragen, wer er ſey; wie er ins. Land gekommen, u. ſ. w. 





.. geſchahen mit rauher Stimme: doch allmaͤhlig milderte ſich Dee 


Ton, und der Verf, wurde gnaͤdig entlaſſen. Dies war Sidi 

Mabomed, ein achtzigjaͤhriger Greis, deſſeũ Charakter aus 
umerfättlichen Geiz, Rachſucht umd Grauſamkeit, doch zuwei⸗ 
len auch mit entgegengefen ten Zugenben gi ammengeſetzt war. 
Der itzige Kalfer, Möuley Jazid, if fein. Altefter Sohn. 


Tare der Geſchenke, die ber gehen muß, der Audien weht, 
Unbes 
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Unpegreiflich iſt die Furcht, die Enropälfchen Seemoͤchten Ge⸗ 
ſchenke abnoͤthigt, da der Kaiſer eigentlich durch gar nichts 
furchtbar iſt. Die Staatsbedienten Ichen blos von Aceidenzen, 
Geſchenken der Bittenden und Erpreſſinigen, die fie mit ihrem 
Heren theilen / oder mit ihrem Leben verlaſſen müffen: allent⸗ 
halben erblickt men Spuren des ungeblindenften Defpotiemus. 
Nun langee auch Dre gepefene Prinz in Marokko an, Dee 
Verf bat ihn, ihm nunmehr bey feinem Vater ſowohl den ' 
Yrlaub zur Ruͤckreiſe als die verfprochene Auslieferung feiner 
Landsleute zu bewuͤrken; er erhielt die ſchoͤnſten Berficheruns 
sen: enblich aber reiſte der Prinz ab nach Mekka, ohne feinen 
Arzt wieder dor. fich. zu faffen, dem er 10 Piaſter zufchidte, 
die diefer aber nicht annahm. Um nun feinen Leſer niche 
ſchnellet uber Marokko hinweg eilen zu laſſen, "als ihm ſelbſt 
es su thun vergoͤnnt war, fo ſchaltet er hier eine ſehr unter hai⸗ 
tende Nachricht von den, Inwohnern von Mogrokfo, Megern, 
a Mohren (Mauren) und Arabern, ihrem Charakter, Erzies 
Hung, Lebensart, Wohnungen, Religion, Karavanen nad) 
Mektka und Guinea u. ſ. w. ein, von der win uns enthalten, 
etwas auszuzeichnen, weil wir bey der Menge deſſen, was wie 
bemerken möchten, zu weitläuftig werden wuͤrden. Vier Wo⸗ 
chen nach des Prinzen Abreiſe bekam endlich der Verf. Befehl, 
ſich im dem Kaiſerlichen Pallaſt einzufinden, aber nicht, nm 
entluſſen zu werden, fondern um -eine von des Kaifers Franken 
Weibern, Selle. (dies it in Miarckko der Ehrenname der 
Sultaninnen) Seeab zu beſuchen, und dann mit den-für fie 
bereiteten Arzneyen zu dem Kaiſer zu kommen. Der V. wurde 
alfo durch einen Verſchnittenen in den Kaiferlichen Harem ges 
führt, eine Erlaubniß, die auffer ähnlichen Fallen, Erdichtun⸗ 
gen abgerechnet, noch krinem Chriſten errheift toorden if. Gr 
fand die Sultenin- aufferft verfallen, und fo geſchwaͤcht, daß 
die Speiſen unverdaut. ‚von ihr giengen. \ Sie war bisher . 
Favorite des Kaifers und Konigin des Harems geweſen, und. 
"hatte dadurch den Meid der übrigen Werber und Concubinen 
im Harem erregt, die. Mittel farben, Gift unter ihre Speiſen 
zu miſchen, töelches fie zroar nicht tödtete, aber doch ihre Gar 
ſundheit und Schönheit Jerftorte. Der Verf, ſagt nicht, wors 
auf. er dieſe fo pofitive Behauptung. gründet, ı Eigentlich hatte 
er. nur DVefchl, diefe Einzige zu befuchen; allein, auf Die Nach⸗ 
eicht von der "Gegenwart eines chriſtlichen Arztes, ſchickten 
rum auch andere Weiber Boten nach ihn: er;gerieth dadurch, 
in. große Weriegembeit, weil ohne odruclche⸗ Raifrlice 
. : _ € [ae ee N} 
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Erlaubniß der Beſuch einer Dame im zunmal für einen 
Chriſten, lebensgefährlich if. 6 eugierde und Mitlei 
den flegte; nur mußte er : und Ge⸗ 
ſchenke der Weiber brachten bie Berfhnitenen yam Ei: 
ſchweigen. Eine barunfer, Kella Duia, eine gebohrne Ss 
nueferin, die vom sten Jahre au durch einen 5* 
des Kaiſers Geſangenſchaft und! in den Harem gebrabt, v 
zur Veränderung der Religion genothigt worden tar, in 
der Verf. ſehr reizend und artig. Wir muͤſſen es aber in 
Leſer aͤberlaſſen, die intereſſante Beſchreibung von Der Ein: 
ſchraͤnktheit, Lebensart, Deſchaͤftigungen und Wuͤnſchen (einn 
der erften ik Dicleibigkeit, ale der vorzuͤglichſte Teil der 
Schoͤnheit) diefer armen Sefchöpfe, fo wie der Eintheilung 
Abtheilung und Auszierung des Darerne, be bey dem Verf. fit 
nachzuleſen. Es Eoftere ibm noch viele Geduid, Dräke und 
Kürfprachen, bis er endlich mit dem Geſchente einer Duplon, 
zweyer unbrauchbaren Pferde, und einer Menge toftent 
Aufträge von Seiten der Weiber entlaffen tourde, oa 
Sehr. 1790 von Marokko aufbrach, den 26ten auf der voriyn 
Route zu Tanger eintraf, dafelbft noch ein Geſchent an ſchlach 
barem Vieh vorfand, und ben 27. ne 
langte. Und Dennoch); mer hätte es meinen ſoll wi 
bereden, in dem mAmlicher Jahr nach. ber Baͤrbaͤrey zuruͤd p 
reiſen, doch fo, daS ek fich blos uͤber Tanger nach —* 
gab, welchen Ort er in der erſten Reiſe nicht geſehen hattt. 
Die Abſicht watr, um im Lande ſelbſt die eigentlichen Umſtaͤnde 
von beim Tode des Eurg nad feiner Abreiſe verftorbenen altın 
Kaifers und von der Thronbeſteigung feines Sehne, Aicler 





Jastos, in Erfahrung zu bringen, Die er zur Wervollfiinik 


gung feiner beſchreibung um die man ihn in Gibraltet 
gebeten Hatte, nöthig zu haben glaubte. Wirklich find auch 
bie Nachrichten, bie er auf diefem Wege von diefer Resir 
suhgsverhüdetung erfahren hat, ſehr von Denen unterkhieden, 
bie man damals in ben öffentlichen Zeitungen zu fefen hekam, 
mit dereh Veruhrung wir und aber. nicht mul Können. 
Der neue Ralfer my ein Mar Freund der Engländer, und 


—— aaa 

rig, die der Verf. nicht n | 

wohn alle Kaſſerlichen Tochter den eat Du 
Katferlidyen —— werben | ſo daß man biefe 

Gamilie gas roman (ars Ma, Des Eid 28 
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Cap. Irwings und ſeiner Mitgenoſſen thut der V. bey ſeiner 
Abreiſe nicht Erwaͤhnung. Eine vom Hrn. Sotzmann vers 
juͤngt nachgezeichnete Karte von Marokko gereicht dieſer Neifes 
beſchreibung fehr zus Smpfehlung. Die Ueberſetzung if, fo, 
wie man.fie von Hrn. 3. Sad)» und Sprachtenntniſſen erwars 
ten kann, d. i. vortreflich. Mie. | 

FE ir. 


A. C. Gaſpari Lehrbuch der Erbbefchreibung zur 
Erflaͤuterung des neuen methodiſchen Schulatlaſſes. | 
Erſter Eurfüs, 338 Seiten, nebft Vorrede und 
Regifter. 8: 18... nn 


Deffeiben neuer methodiſcher Schulatlas entroorfen 
von Guͤſſefeld. Erſter Eurfus, Weimar, im. . 

Verlag des. Anduftriecomptoirs, 179% 4. 55 , 

Chyarten. RR. 8 Hr... ur 


Der Erwartung, welche der Verf. al der Anfiindigumg ers. - 


N 


regt hatte, entfpricht die Ausführung auf eine ſehrwort eilhaͤſte 

Weiſe. Der Plan für dieſen Curſus i gewiſſermaßen erwei⸗ 
‚ser worden, indem Bezug auf diejenigen Lehranſtalten ge⸗ 

nommen worden iſt, wo der. geographiſche Unterricht num auf 
einen einzigen Eurfus eingeſchraͤnkt iſt. Das Lehrbuch ent« 

‚hält daher vorzüglich in der Einleitung mebreres, alses nad 
dem Plane enthalten follte, Wir finden die Erklärungen der 

- Meridiane.und Paralielzirfel angegeben, weil ſie auf den Pla⸗ 

* niglobien ıgezeihnet find. . Sollte ber Grund, dag fie.beym 
Unterrichte erklärt werden müßten, weit der Schuͤler fie anf 
den Charten findet, hinreichend ſeyn, fo würde Daraus folgen, 
daß die Grade der Länge und Breite bey den übrigen Charten 
aufs neue erläutert werden müßten, weil man fie, daſelbſt an⸗ 
trifft. Beym geographiſchen Elementarunterrichte, z. B. auf 
Buͤrgerſchulen, wozu dieſes Lehrbuch doch eingerichtet iſt, 
wuͤrde es nad) der Meinung des. Rec. genug geweſen feyn, den 
Schüler. mit dem Aequator bekannt zu machen, und in Rüde 
ficht anf die übrigen Linien und Grade ihm zu fagen, daß fie 
die Lage der: Oerter beftimmten, und er, diefe Erklärung ñoch 
nicht-bebürfte. . Diefe Ideen. gehhren dem U. eigenthuͤmlich zu, 
und befinden ſich in deſſen Aöhapbi. Aber den meer en 
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Unterricht in dee Geographie. Sie ſtimmen gan mit 
der Meinung des Rec., der bierin keine Erweiterung und Aus 
Dehnung gewuͤnſcht hätte. Ueberhaupt ift es gewiß das ſcwie⸗ 
eigfte, nur gerade das beym erſten Unterrichte, oder bey einem 
einzigen geosraphifchen Curſus nuszuheben , was dahin gehoͤtt. 
Defto mehr Eanıı Rec. das Buch wegen ber zivechmäfigen 
Auswahl der Derter empfehlen. Beſonders war es ihm ct: 
freulich, die Wiſſenſchaft weniger als Gedaͤchtnißwerk, ſondern 
vielmehr als Uebung des Verftandes behandelt zu fehen.. "Dir 
analytiſche Methode, die in der Einleitung herrſcht, geraht 
beym Öffentlichen Unterrichte einen uugcmeinen Nutzen, ud 
erweckt Auſmerkſamkeit und Nachdenken. Die Eintheius 
eines Landes iſt wenigſtens im Weſentlichen da beybehan, 
wo es zu mehrerer Deutlichkeit noͤthig war, z. E. bey Selm 
und ben Deutſchland. Bey andern Ländern wuͤrde es fuͤr dit 


ſen Curſus uͤberflüßig geweſen ſeyn, z. E. wenn man bey Franb 


— 


reich die 83 Departements angezeigt hatte. Die Charten fin 
mit den Lehrbuche übereinftimmend, und nach eine:ley in de 
Vorrede angezeigten Minnäftebe gezeichnet worden. Di 
Sharte von Deutichland ift nach einem andern Maaßſtabe ent 
worfen. Sie find ziemlich gut gezeichnet und illuminiit. Die 
verzüglichften Produkte find mit Zeichen angegeben, die öht 
Yon den Eromifchen gebrauchten Zeichen bis anf das Zeichen 
von Baumoͤl, das wis übereinftimmend fanden, abweichen. 


\ [) 
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Nachtrag zu den Buͤſten Berlinifcher Gelehrten, 

. Schrifefteller und Kuͤnſtler. Halle, bey Franke, 
‚793. 248 Seiten und XIV Seit. Vorbericht, 5 
16 9gP. | 


> fogenannten Boͤſten, wozu diefer an Lachtrag fern 
ii, waren nicht viel mehr nis Ein geſchmackloſes Geſchwal 
worin allenfalls die litterhrifchen Nachrichten einigen verhalf 
nigmäßigen, obgleich, im Grunde geringen Werth hatten. Et 
haben ſich deep oder vier Höchst mittelmägige Scheiftiteffer ge 
fanden, die mancherdey über Berlin, über Berlins Gelehrten, 
über Berlins Sitten u. & ww. gefchrieden haben, am zu we 


°.. 
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daß fie. anch da find‘ Darunter gehört beim auch der Verf. 
dieſer Buͤſten. Weber Gelehrte, die währe Gelehrte find, zu 
urtheilen, ift er zu wenig, nimmt es fich aber heraus; feine 
Urtdeite uͤber unbekannte Seribler, fo. wie er, die niemand 
kennt oder kennen mag, find nicht ber Muͤhe werth, denn es 
find Leute, deren Schriften vergeffen werden, fo wie. fie. Das 
eckelhafteſte iſt, wen diefes Heine Schriftſtellervolt Streitig⸗ 
keiten unter ſich hat, wobey denn unſer Werk ben Dictator 
macht, und entſcheidet, daß Bav wirklich ein wenig beſſer ſey 
als Maͤv. Die Schreibart unſers Verf, ft gar Hofzern unb 
ungleich, dabey weitſchweiſtg und unertraͤglich wortreich. Die 
gar ſeichten Urtheile zu würdigen oder zu sdiderlegen, it gas 
der Muͤhe nicht werth. Indeſſen, da es einmal gedruckt ift, 

und wenigſtens einige litterariſche Rachrichren enthält, To wol⸗ 

len wir wenigftens über diefe etwas Tagen, woraus erhellen 
wird, daß nicht einmal die Nachrichten genau und vollftändig 


ind, ’ Ä 

Die aufseftellten Gelehrten und Kuͤnſtler find alphaberifth 
geordnet, voie in den 1787. erfchienenen Büften Die darin 
Übergangenen Sthriftfteller find bier nicht alle angezeigt, wie 
ber V. In der Vorrede verfpricht; aber nathber in der Nach⸗ 
ſchrift gefteht, daß er das otfhrechen nicht geleitet hat. Die 
es von diefen namenkundig macht, haͤtten doch wenigſtens follen 
genauer und vollſtãndiger behandelt werden, da bet Verf, aus⸗ 
druͤcklich alıf dieſe Eigenſchaften Anfprüche macht. &o fehlen 
unter andern bey Brunn bie Briefe Äber Carlsruhe; memoi- 
zes de Poellnir2, nebſt der, deutſchen Ueberſetzung derſelden; 
bey Feichardt Ciellia; bey Spalding caralofus librorum; 
dep Teller der fchone Sallaftins und’ mehrere Die in den 
Däften angezeigten Schriftfteller follen nur dann berührt wor⸗ 
ben ſeyn, wein unter der Zeit Coon 1787 bis 1791), wichtige 
Werke von ihren erfchienen find, - Auch diejes iſt nicht erfüllt, 

ind etiva Tellers Predigten und Reden boy beſondern Ver⸗ 
anlaſſungen gehalten, nebft ethigen Homilien, 2 Thelle, 1787, 
ober die durch die hefannte Moſes Iſaalſche Streitſache vers 
anlaßte Schrift deſſelben V. Beytrag zur neueſten jüdiſchen 
Geſchichte für Chriſten und Juden gieich wichtig, 1788, ber 
Anzeige nicht werth? Bey Erman erwaͤhnt der Verf nur 
bfe von ihm und Keclam herausgegebenen Menivires pour. 
fervir à hiſtoirę des refugiea, (die nad) bes Leßtern Tode, 
Hr. E. allein fostfegt,) ohne weder, der gutgerathenen Blogra⸗ 
phie Waldemars, von Reclam, Überiint von feiner Wittwe, 

AADDBLDIE UMS ZEN Pe Seh 
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geb. Stoſch, 1788, noch der drey hiſtoriſchen Abhandlungen 
über Sophie Charlotte von Erman, oder. deffen Mimoirt 
für la fondation du college frangois de Berlin ju gedenlen. 

Sdulſchriften Hat er ja angefuͤhrt, 3. €. ben Se. Senberg 
Barum ift die Steichformigkeit des angezeigten Plans niht 
beobachtet? — „Das Regifter aller ſowohl in ben Biften as 
im Nachtrage aufgeführten Gelehrten oder Kuͤnſtlet Ki nl 

Kaͤndih ſeyn.“ Es finder fich aber nur das Tamenegife da 
im Nachtrage abgebandelten Derfonen. ' 


Der Verf, erklärt: er Habe keinen verdienſtvollen Dar 
kraͤnken und feine Schwachheiten aufdecken wollen, daguhtt 
er zu tolerant. Er hätte fagen follen, er kann keinen w 
dienſtvollen Mann kraͤnken, denn fein unbedeutendes Urhil 
bat ſo gar wenig Werth, er mag loben oder tadeln. Krait 
An feiner Seite unterläßt nicht, verdiente Maͤnner Eränfen P 
wollen, da er Männer, denen er nicht werth iſt die Schutt 
men aufzuloͤſen, greb zu neden ſucht. Mir wollen mır de 
Artikel, Biefter, Säfbing, Maier, Nicolai u. a. arfiß 
ren. Tolerant will dieſer elende Seribler ſeyn? Ben ein 
ganzen Volk, dem juͤdiſchen, worunter doch anch einiit 
wuͤrdige Glieder find, die manchen Chriſten beſchaͤmen, 1% 
er ©. 97, daß es vom Raube und Betruge lebe, Grit 
Aeuſſerungen, ja Prophezenhungen, ale man Hier. anti, 
ftimmen unmöglidy mit Toleranz. ©. 20, „Laßt es dad er 
‚ „mal bey’ euch tagen, Kinder Iſtaels! Es tage ja Kon 1 
„Brönlarnd ud am Eispol! — und ihr wandelt med 
„mitten unser aufgeffärten Nationen in der Nacht dee duaw⸗ 
beit und des, Aberglaubens, und ſeyd daher, wie billig, mr" 
„achtet und verworfen!“ &,:2ı, „Mas wird und kann ei 
„2008 feyn, wenn die durch eure Betruͤgereyen gereizte und auf 
„hoͤchſte gebrachte menfchliche Natur losbricht und wie dat 
oWetser auf euch Tosfahre ? — Atsdaniı konnen jene Probhe 
„zeyhungen eurer ‘Propheten an euch wieder erfüllt werden 
„die bey der Zerſtoͤrung eures Tempels ſchon einmal erfült 
‚ eiwurden. Ich bitte euch, denkt an den Dann, der bamals 
auf den Mauern Jeruſalems umhergietig, und Wehe oͤber 
„die Stadt rief! — "Der Verf, brauchte nicht an die Zeiten 
Hadrians zu erinnern; In der Mark Brandendurg ſelbſt Haben 

wuldſamer 


bie Juden ehedem Verfolgung genug erlitten. 
‚und ſchwaͤrmeriſcher kann man nicht leicht deckamiren. Ven 
Maimon verſpricht der Verſ. ©, ao in der Folge auefahrlich | 
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m handeln. Ich habe nichts von Ihm mehr auffinden koͤn⸗ 


den, und er bat dieſes fc Dingen ene chen and 


der Adıt gelaffen. — Ron.b endelsfohn fast er 
gröbften Unſinn, und verlähinbet eich allen vernünftigen 
raten ehrwuͤrdigen Weifen noch im Grabe. — Bhfcdhings 
große Verdienfte kann ibm kein Vexnuͤnftiger abſprechen. 
Nach unſerm elenden Verf: fell es doch nicht ausgemacht ſeyn, 
ob er, der Patriarch der Erdbeſchreibung und Caſtellan von 
ECEuropa, (tie ihn Kandel richtig nennt,) wirkliche Berbienfbe 
um das Vaterland habe. Die Witzeleyen find bey dem ehr | 
würdigenggöreife, der noch jegt Cim Jun. 92.) nach einer 
—D oft ſchweren Krankheit unablaͤßig ihaͤtig bleibt, 
ja dem Thaͤtigkeit Beduͤrfniß iſt, wie feine neueſten Arbeiten 
bezeugen, ſchlecht angewendet. — Bey Nicolai iſt der ©, 
ganz aus den Schranken des Wohlſtands getreten, und hat ſtatt 
der geprieſenen Freymuͤthigkeit imertolefene Verlaͤumdungen 
hingeſchrieben. Er nenne Sen. N. den itserdrifihen Sroß 
inquifitor in Deutfchland, litterären Papf, und was —5 
qen Namen mehr find. „Er babe eine nach einem fr 
„enden Geſchmack ganz jeſuitiſch anscalculirte, feichte 
„winuſucht, Frame vermittelft der A. d. B. feine geſchraubten 
v Machtſpruͤche aus, necke und chifanire esrilde ne nie 
„nicht nach feiner Beige tanzen wollen.“ Oieſe De 
gungen verbindet ex mit manchet Laſterung gegen in * 
eenſenten in der A. d. B., die er nebſt vielen andern entehren⸗ 
dan Namen auch ale Sästel dratakterifirt, 3 theile fie 
wörtlich mit, damit man aus denſelbbn den Geift und. die 
@prache diefes Schriftftellers bennen lerne. „&ie Ceinige 
Recenfenten „find Menſchen, vom Bunger zur Verlaͤumdung 
geflüchtet, die auf dem Ruͤcken ber Miſſechaͤter ihren — 
einerndten, and die Schande mit dem Staubbeſen zuͤchtigen, 
um ihn nicht verdienen zu muͤſſen.“ Ich laſſe dieſe neh. 
sige Periode getreu abdrutken, damit einfitsvoke Leſer ſehen, 
weß Geiſtes Rind biefer Verf, if Ich beziehe mich, der 
Kuͤrze wegen, auf einige Stellen In ber BU (B. s0. 2.571 
DB. 75. 2. 5600.) wo es, wie an —** Orten geſagt iſt, daß 
vom Anfang. an ein Iedee Deitarbeiter unabhängig von bem 
andern gearbeitet hat, kein verabredeter Plan if, die Slieber 
gerfirent in Deutfchland wohnen, am ſich die meifden unter _ 
‚einander nicht Eennen. — Hr. Sficolai fol ein literaͤrer 
Papft ſeyn ? Hat er etwa je gezeigt, daß er infallibel In bee 
—* der Gelehrten ſeyn ar re et nicht jeden "Se 
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Meinungen, die er fi 
daß man die Meinungen, 'die man für Wahrheit erkennt, um 
ſtimmen follte, ift nie meine Abfichtlgervefen.“ Welches it 


das Inguffitionsteibunal, deſſen Vorſitzer Hr, M. fen el! 
Enva die Bibliothek? Nach einer ſolchen Eyegeſe iſt dir 
Machtrag "cher ein Ketzergericht, wo Männer vorgelada, 


verdammt und freggefprochen werden, vhne Gründe, wie e 
dem elenden Verf. gut deucht. Der Widerfpruch, der ©. 1% 
ſteht, daß. Hr, N alles gefchrieben haben ſoll, was in im 


umſtãndlich, und man mag mehr von 8* 


"mächtin geſchwungen worden, SIR er gleich —— | 


ler Gelehrter, ſo ift es doch wahrlich niche edel, Im feine 
Kleine Geſtalt vorgumerfen, Von ihm ſtehen Die — 


— — — — — 
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Kruͤppel an Leib und Secle, Eleine Sigur. "Darf man: 


. den Körperbau als Gebrechen vormerfen ? -&. kam' nilht aus 


feiner Vaterſtadt, fondern aus Zichtau bey Gardelegen, too er - 
ale Hauslehrer geftanden hatte, nach Berlin. Daß er ſich 
den Director einer Akademie nennt, ift fonderbar. Als Stife 


‘ter giebt er in der abgenötbigren Antwort den. König felbft 


an.: War fie aber geflifter, fo müßte fie Fond haben, und 
nicht eingehen köͤnnen. Hr, D. Schulze fchrieb ſich audy 
Stifter: der Handlungs » und Birgerfchule, und dies niht 
ganz paſſend. . Da die Kaufmannichaft ſich aber diefes guter 
Inſtituts mit patriotiſchem Eifer thätig annimmt, und einige 


- Öticder desfelben ein Curatorium ausmachen, fo Eonnte dieſes 


eher eine Stiftung ausmachen. Die Anzeige der Belohnung 
des Tuͤrkiſchen Gefandten für bas Gedicht des Hrn. Siebe 
ſtend hier am rechten Orte, wozu aber jchon vorher die Bezie⸗ 
hung darauf bey Burmann &, sı? — Die Berliner Die 
natsfchrife exiſtirt erft feit 17835 daher kann fie voch ni 

17 Jahrgaͤnge ausmachen. — Die Zerien Woldermann 
und v. Raumer geben die Sxhrift: heraus: Ueber die Vor⸗ 
urtheile wider die Vormundſchaftscollegien, Berk 1739. — 
Bey Pillaume tft noch hinzuzufügen, daß der Aödrud der 


Pruͤfung der Ronnbergſchen Grande aufieehalk defhah.— _ 


Marum Hr. V. Profeffor der Moral heißt; weiß, ich nicht. 
In / dem Drogramm des Hrn. Meierotto heißt er Profeſſor 
der Philoſophie. — Hrn. Prof. Selle macht der Verf. zum 
Geheimenrath und Leibarzt; er hat beyde Titel nicht. — 

Bey dem Anhänge: Beränderter Aufenthalt Berk Gelehrten, 
iſt zu merken, daß Joͤrdens nicht Direetor, fondern Con: 
director und Inſpector des Bunzlauer Waiſenhauſes ift. - 
Director iſt Woltersdorf. Unter den in den Oſter⸗ und 
Michgelismeflin von B. Gelehrten erſchienenen Schriften ſeh⸗ 
len unter andern: Morxitz italieniſche Sprachlehre für die 


Deutſchen; Deſſelben Tabelle die italieniſche Ausſprache bes 


treffend, m. ſ. w. Unter den ſeit 1787 Verſtorbenen beſindet 
ſich Oelrichs. Dies iſt falfch. - Der Verſtorbene war der 


Bruder des aufgeführten Gelehrten, ber Kaͤmmerer und Kriegs⸗ 
rath war. Warum fehlen bey den Todten einige,als Cube und _ 
Pvbilippi? — Doch wir haben uns ſchon zu weitläuftig bey 


diefer ſchlechten Schrift aufgehalten, welche wenigſtens noch 
einigen Nutzen in der Piterargefihichte haben koͤnnte, wenn nur 


die Nachrichten von Verfaffern und Büchern genau und voll- 


ftändig wären. on 
21 Pp 3 Einige 
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Einige Bemerkungen über den Nachtrag za den Bi. 
fen Berliniſcher Gelehrten, Schriſiſteller und 
Kuͤnſtler. Berlin, 1792. 32 S. 8. 2% 

De Verf, unterſchreibt ih J. B.. — Avs der Beıki 


g mit bem Nachtrage, wenn ian das ganze Buch durchſichet, 
merkt man, daß es ein geroiffer Hr. Braͤmet ift, deſſen Dans 


- bertec. geſteht fonf noch nie gehoͤrt u Gaben, ob er gleich, mi 


auch aus einem diefer kloinen Schriſt bengefügten Berzeihul 
erhellet, viel gefchrieben und überfegt hat, Hr. Mieufel nid 
dies genaue Verzeichniß in feinem gelehrten Deutfchland, # 
welchen billig "auch alle abfcuri homines aufgeführt tor 
müßten, hrauchen können, Diefen Sen. Braͤmer hatt 
Verf. des Lachtrags ©, 43 fehr plump behandelt, da vd 
ber Verf. des Nochtrags ſelbſt als Schriftfieller wohl nicht wi 
beſſer ift, als Braͤmer. D. nertheibigt ſich hier in cm 
esmüdenden weitſchweifigen —— worin noch dazu uu 
des undeutlich iſt. Gieich im Anfange.giebe er zu verſtcha 
der Verf. der Boſten und des Nachtrags ſey ein gerilt 
peln, der ſich einen Doctor der Rechte und der Pho 
lofopbig nennt, und’mit und ohne Namen eine Menge mh 
telmaßiger und ſchlechter Bücher geichriehen. hat. Ob Di 
richtig iſt, wiſſen role nicht. Im Grunde ift auch nina 
etwas daran gelegen, als dem litterariihen Sammler, 
wie, der naturhiftorifche, auch Spinnen und Raupen in iR 
Sammlung aufnehmen muß, die mug einige Donate leben. 


Ad, 


. Differtatio hiftorico-philofophies de humane | 


fentiendi er cogitandi facultatis natura, ex 
mente Platonis, Sectio prior, quam pro gradu 
doctoris impetrando defender audtor Joh 
Frider. Dammann, inſtituti philologico-pe® 
dagog. collega ord., bibliochee. acad. cultos, 
et focierat, Teuton. Helmitad. ab epiftolis. 
Helmftäde, bey Kühnlin, 1792. 44 Seiten’ 
HH “ . 
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Unter ihres Gleichen zeichnet ſich vorliegende Streitichrik 
duch Gruͤndlichkeit, Scharfſinn und Neuheit einiger Saͤtze 
ſehr/ zu ihrem Vortheil aus. Nachdem der Verf. Plato's Vor: 


ftellung von der Natur der Seele, als eines einfachen Weſens, 


und von den vornehmften Seelenvermögen fehr gut auseinander» 
geſetzt hat, kommt er zulegt auf die ſchwere Frage von dem 
Bubftantiellen diefer Wernisgen, und unterfücht‘ zu ‘deren 
Beantwortung Plato’s Meinung von der Entftehung ber 
Weltſeele, als aus welcher die anfrigen genommen find. .. Hier 
traͤgt er eine neue Erklärung von dem Farpov vor, aus dem 


die Weltfeele zu großem Theile geformt iſt. Dies Jurpor, 


meint er, koͤnne füglich für den Raum angenommen werben, 
und bezeidyne, dag der Weltfeele Ausdehnung von Gott bey⸗ 
gemiſcht iſt; der Raum aber fen in der That, was die Ausleger 


unter der rohen formiofen Materie bisher verftanden- haben. 


Allein 2),die erfte Beweisftelle aus Tim. p. 350 redet nicht 
von der Kwpas, wie ber Verf. meint, ſondern von ber rudyvz 
yeyrygeuc. 2) Die zweyte Stelle fheint mehr zu beweifen, 
denn Piato fagt,.die Mutter alles Entftandenen-fey nicht Expe, 


Luft, Waffer, Feuer, noch auch das, woraus dieſe geworden 


find; mithin nichts Materielles. Alten, es iſt zu erwägen, 


dag nad) Plato die Elemente theils aus dem Stoffe, -tbeils 
aber uhıd vornehmlich aus der Form, den thätigen Qualitäten, - 
Wärme, Kälte, Feuchtigkeit, Trockenheit, geworden: find, ‘' 


und daß aljo der Sinn gar wohl feyn kann, die Mutter des 
Entftandenen iſt von diefen Qualitaͤten nichts. 3) Wenn 


Pr 
. 


man die Mutter des Entſtandenen für den Raum nit, tü0e .* 


ber foll denn. die Materie kommen? ober, wie der Stoff fich 
vom Raume unterfcheiden?- Wie fan ferner, ſagt der Verf., 
die Materie unfichtbar genannt werden, wenn ſie nicht ben 
Raum bedeutet? Das kann fie gar gut, weil ihr alle Quali⸗ 
täten mangeln, alſo auch Die Sichtbarkeit. Wie kann Plate 


fagen, daß fie den: intelfigiblen gleicht? weil ſie nicht in die 


Sinne fällt, alfo darin mit ihm. uͤbereinkommt. Diefe neue 


Auslegung fommt uns deninach nicht fehr haltbar vor; vie 


leicht, wenn der Verf. den Timäus noch einmal mit Falter 
Blicke durchſieht, laͤßt er fie mit der Zeit, nach Verſchwindung 


d 


des Glanzes der. Neuheit, feldft fahren. Welche Vortheile er 
darans. zum Wehufeder Erklärung der @eelennatur ziehen 


wird, und ob fie ihn von den Unbequemlichkeiten der bisherigen " 


Anziegungen befreyen wird, muß der Verſolg lehren. 
Pp4 
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Klaſſiſche, griechiſche und Aeteinifhe Pi 
lologie, nebft den dahin gehörigen Alte: 
tbumern, | 


Opers pofthuma Friderici IH. regis Borufforun 
—* reddita a Throph. Caeleſi. Piper, Theol 
Doci. er Prof. in Acad. reg. Gryphisw. eu 
Grypisw. (einige Zeilen vorher Garyphist) 
apud Röfe. 1792. Tom. 1.2798 Tanlı 
324 Seiten g.msi, 1 MR. 12 38. | 


Bey der Unternehmung, einen neuern Schriftſteller im ein 

ausgefterhene Sprache zu überfeken, wird die letztere entwedn 
als Mittet ober als Zweck betrachtet. Die Ueberſetzung ein 
wichtigen Werkes, in welchewm Gegenſtaͤnde abgehandelt mr 
den, welche für alfe eultivirte Nationen ein eneſchiedenes N 
tereſſe haben, kann in bem Fall, daß' es in eines nur wenn 
befannten cher geläufigen Sprache gefchrieben iſt, ein it 
verdienffiches Linternehmen ſeyn. Hier fo bie fateinikt 
Sprache als Mittel dienen, und ihr Gebrauch, als ibm 
yerbreizer, ift in dieſer Rückfiche zu billigen. In jedem anden 
Fall, ſcheint eu, ift eine folche Ueberſetzung nur ale ein at" 
baltertdes Spiel zu betrachten, meiches ale eine Privanıım 
zwar empfohlen, aber in Ruͤckſicht auf das Publikum mei 
ſehr nuͤtzlich noch verdienftlich feinen ann. Denn mas Ichtt 
fich wohl bey der Lechire einer ſolchen Arbeit fr ein mbertt 
Senuß denken laffen, als weicher aus der Befriedigug de 
‚Neugierde entſteht; Inden man bemerkt, wie weit es gehing 
ef, Segenflande neuerer Zeit in einer alten Sprace auf 
vrüdens ein Genuß, welcher an fl von geringem Werth if 
und bey den gegenwärtigen Zuftande der Litteratur mar al 
fehr wenige Menſchen verbreitet ſeyn kann. Hiebey wird uad 
uͤberdieſes vorausgeſetzt, daß das Unternehmen anf das vol 
kommenſte gelungen jey, und daß man nur durch bie Gachen, 
nie durch den Ausdruck erimer: werbe, daß man Eeinen alten 
Schriftſteller vor fich, habe. ‚Wollte jemand fagen, eine ſolche 
Heberfegung koͤnne dazu dienen, das Studium der lateiniſchen 
Sprache zu erleichtern und zu befördern; fo iſe dies eine eilh 
Hoffnung, deren Realiſirung, auf diefem Wege, vera 
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Gelehrte weder erwarten noch wuͤnſchen daͤrfen. Wenn zur 


Erlernung ber lateiniſchen Sprache die Alten Schriftſteller 


entbehrlich gemacht werden ſollten, ſo koͤnnte man auch die Er: 


kenang diefer Sprache immerhin aufgeben; und es möge nie 


wieder dahin kommen, daß man die Kenntniß derfelben als 


den letzten Zweck des gelehrteu Studiums anfehe. Wenn die 


neuen Schriftftellte die alten erfeken können; wenn fie eben 
fo dienlich find, en. Gefchmad zu. bilden, und ten Verſtand 


Auch Anmendung: der Regeln der Interpretationskunſt und 
Sruit aufgutliren: ferift die Erlernung des Sateinifchen und 


Griechischen eine ganz vergeblihe Mühe, und noch vergebli⸗ 


cher if es, einen neuern Schriftſteller in eine alte Sprache 


zu überfegen. um ihn aus derfelben wieder in die neuere ver» 


tiven zu baſſen. — Dee Ueberſetzer der nachgelaffenen Schrifs 
zen des Koͤnigs von Preußen — Chie vor ung liegenden zwey 
Baͤnde enthalten bie Kliltoire de mon tems)), hegt zwar nicht 


die Meinung, da feine Arbeit zur Erlernyng der Sprache die⸗ 


nen ſolle; fonbern er hat fie für das. Vergnimen und den Nu⸗ 


eu gelehrter Leſer beftimmt: Er führe zwey Urfachen an, die 


ihn. zur Unternehmung derfelben bewogen hatten: Erſtlich, 
weil er geglaubt habe; man werde diefe Werke, lateiniſch ge⸗ 
ſchrieben, oͤſtrer lefen, weil bie Inteinifche Sprache wegen der 


ihe inwohnenden Schönheit und Volltommenbeit zu Dfterer 


Wiederholung einlades Muentens, weil ſich das franzoͤſiſcht 


Original (oxemplor Regis originale) in keine Sprache fo ge⸗ 


nau übertragen laſſe, als in die roͤmiſcht, inter quam er dia- 
um. franco - gallicam. materna quaedam cognatio et in- 


exredibilis vocum et dictionum fimilitudo inzercedit. . Wie 


| 


menig diefe deyden Gruͤnde an fich bedeuten, iſt nicht noͤthig 
auseinander zu fegen, und es tft bier nur der Miderfpruch Be« , 
surstenswerk), in welchen Hr. P. mit ſich felbft gerät), indem 


er erfi ven ber ung. bedröhenden Barbaren fpricht, welcher 


nur durch den. haͤuftgen Gebrauch der lateiniſchen Sprache 
vorgebaut merben konne, ud dann doch annimmt,’ dap die. 


Kenntniß der lateinischen Sprache ausgebreiteter fen, alg ders 


jenigen,. in welcher ber König ferne, Werke gefchrieden hat. 


Aus unferer Kritik aber wird ferner erhellen, daß der erfie der 


ängeführten Gruͤnde in dieſem beſondern Fah gar nicht Statt 
findet, und daß ſich gewiß niemand bewegen fehen wird, die 
Geſchichte des großen Königs. in Hrn. Pipers Ueberfekung 
oͤſtrer als im Originale zu lefen; daß hingegen der zweyte, — 
die große Uebereinſtimmung der lateiniſchen und fronzoͤſiſchen 
Dps . &prade 
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m 


599 Ziaflifche- Philologle. 


manches in einer lateiniſchen Ueberſetzung ſteif, manches at 
ausfallen muͤſſe, was in Iber leichten Gprache des Origin 
gefällt, ober doch wenigſtens keine voldrige Wirkunz ti. 
Diefe Abndung wird man bier vollkommen beſtaͤtigt Art 
Wenn der Konig bey der Vergleichung ber beyden Broge 

gt, on appelait le Marechall l'imayination.et fon fret⸗ 


bons fena, fo wird dies in Der Ueberſetung ſaſt zum de 


fens: quare Marefchallus ipfa imagingtie, (rarer aut 


eius Jabria ratio diftus eft. Chen fo verlichtt der ut 


Scherz Georg deg IT. über Friedrich Wilhelm ben I. Bl app“ 


lait le feu Roi, fon frere le corporal; il difair, qui 


Roi des grands.chemins et Archilablier de l’Empire Ir 
main, {m Lateiniſchen feinen Sinn faſt ganz: Regem dein 
Aum fratrem (num decusionem appeliabat, gotsbat ill 
viaram publicarum Regem et ſaeri romani Imperii Arcır 


fabuli (perforem, Und nie wuͤrde ein Romer gefagt haben | 


Doae aures Anglicanse — iftas beili ammas incenderali 
wo ſelbſt der Ausdruck des Originals: Deux oreilles anglat 
‚— allum£rent ce feu nicht fonderlich gefallen. Eaun. Dit 
Unbequemlichkeit, welche aus ber Natur der Sachen m 
Sprachen entfpringt, ift bucch das Verfahren des Leberl, xt 
mehrt worden, welcher fish einer Angftlichen Treue befllß un 
fat Wott für Wort, Satz für Gas zu übertragen Bemuͤht mit: 
Daher iſt fein Styl eben fo fleif, als der Styl. des Kniges 
keicht iſt. Sein Periodenbau ift in Anordnung der Gäge und 
ihrer Verbindung ganz unlateinifch, und die Eleganz des Ort 
ginals ift hier zu einer mera barbarieg geworden. Alles win 


welt von Galliciemen und Sermanismen, und nicht einmal 


in einzelnen Wörtern ift der Gebrauch der guten Schriftſtellet 
Binlänglich beobachtet worden. So fegt der Ueberf. uͤberal 


das Pronomen poffefivum, wo es das Original Hat, ga 


gegen den Sprachgebrauch der Lateiner, welche es fo oft reed" 


laſſen, als es ohne Zweydeutigkeit geichehen kann. Ac ſteht | 


bey. ihm off vor einem Bocal. Er. braucht applicatio 
application, wie S. 96 hiftoriam cum applicatione legert. 


(Exemplar originale haben ivir fehon oben angeführt.) & 


fast; 
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fast: reddere (machen) ex, wie &, 18: fubleguentium 
teinporum harbaries ex annalibus vaſtam reddidit Chaos. - 
In momenta delcendsse für das franzöfifche deicendre dans 
le detail des faits (fingula serum momenta perpendere): 
und T. 11, p. 20. Singula momenta huins couflittus ad nas 
veneruut. Stodioſe fe rebus applicare heißt bey ihm: 

t avait de application, und donum ſteht mehrmalen flatt 
facultas, wie &, 40: dilcernendi dowo deftiturus. Br, gals 
fur einen alltäglichen IIenfchen, il. paflait pour un ham... 
me :ordinaise, heißt Gier pra homine quotidiano valebat. 
Kenn &, 13 geſagt wird: As qualis, quaelo, materia, quaæ 
kifloriae. conducat ! fo wird dies gewiß. niemand. verfiehen, 
wenn er nicht im Originale nachichlägt, wo es heißt: mais 
quels marfrisug pour Phiftoire! S. 38 beißt eg von dern 
preußiſchen Staate: nesvos tum ultra modum fuiffe inren- 
tos, et wwicies centena millia incolarum ne fuffeciffe qui- 
dem quinquaginta millibus militum alendis, wo eg durch« 
aus beißen muifte: ne quinquäginta quidem millibus milı-. 
tum alendis foflecıf[e, Ne pouvoient pas fournir & recruz °. 
ter meme cinquante mille hommes, ©. 65, Wenn wie 
unſre Blicke von Holland nach Norden zu wenden. 
Quodfi contemplationes noßras a Ratavis Aquilonem ver- 
Sas traducimus. — Bir wollen bier noch einige Porträts 
ausheben , in denen der König fo gluͤcklich if, und die ben ber 
Weberfegung die menisften Schwierigkeiten machen £onnten, 

- Vom Cardınaf Slenry heißt es: Fieury (der Leberf. brauche 
fort immer die franzöfiichen Namen ehe Veränderung, wel. 
ches allein ſchon hinreichend waͤre, feiner Arbeit einen Anftrih 
von Barbarey zu geben. Mer kann es aushalten, wenn. er 
vom Prinz Eugen lieft: euudem auligi icarrili denomina- 
tione Dame Claude notarerant. Eugenius igirur — matri 
Core Madame de Soifons et Francagalliae valedisehat?) 
Fisury, quo tanto magjs (qua magis) elucefcerent ex ad- 
verlo fibi oppofita, magnitudinem fyanı in fimpkicitate- 
potius fecit conſtaræ — Hic purpuratorum. princeps 
traflationes praeferebat bello (Unterbandlungen beißen 
hier immer traßlationes), quia multum valebat mechini 
gxercitus vero regere prorſus ignorabat, fpeciem pacifisr 
adſectabat, quo magis arbitet quam vindex regum evade- 
get (pour devenis larbitre „plutär que le vainqueur des 
Rois). Aydzx in confiliis, timidus in illarum exegutione; 
Srugalis publicoruss rediiuum aeconomus et mirabili — 
Vote 


\ 


u 


‘Verum quale, quaefa, Regi fuit inlituram? x. 
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dote amatus. In der Schäiperung Georg TI. heiſt er mit 
andern; inerant illi dotes ingenis, ſed non minus adießic- 
nes usque ad exceflun vivzces, welches nicht ewa, wie 
men glauben konnte, Zeidenfchaften bedeutet, die bis au 
fein Ende dauerten, fondern es finb Zeidenfchaften, wei 
che bis zur Ausſchweifung ſtark und lebbaft find; des 
paffions vives à Pexcès. Zum Schluß ſetzen wir eine Otık 


dieher, aus welcher m den Periodenbau des Lieberieken, 


feine Kenntniß der Partikeln und feine Manier, die Ste a 
ordnen und zu verbinden, beursheilen mag. Es ift ber Anfıy 
des VI. Kapitels: In arte politica certe capitalis errors 
betur, confidere hoſti reconcilieto; neque id in 
Verom nfulto adhuc gravius-committirar delidun, ip 
imperii f.oteftas multo inferior lactari fuftinuerit in lorge 
quum cum monarchia viribus praevalente, et ab iftis pn 
ſidiis abunde inſtructa, quibus ılla (prius ſeilicet nomint) 
plane deltituitur, Quam quidem obfervationem necell- 
rio praemirtendam eſſe duximus, quo in antecelım 


. (d’avance) occurreremas iudicjis iftis, quas forte Repi 


agendi rationeme aliqua cenlera natare poffent, iu hut 
fere modum: Eccur vero eonlocistioni dueem fe praebet 


poterat, (Fallnit- il ſo mottre à la teête d’une ligue pn 


Ecrafer exc,) id anice fpedanu, ur nuvam domum Aults 


- eam exlcinderet, fimul autem permittere (et laifier en/nk) 


ur eadem .domus rurfus opibus insalefceret, ad Francoꝶ- 
los pariter stque Bavaros e Germania profligandos? - 


Ge. 


. Euflathii de Iſmeniae et Iſmenes amorihus libe- 


lus, graece et latine, curavir Zadov. Har. 
‚Teucherus. Lipfiae, apud Breitkopf. et 506 
1792. 527 Selten. 8. ı 2. 12 ge. 


err Teucher, weicher uns alle Meſſen zwey bis drey Ab 


dracke hriechiſchet Schriſtſteller mit und ohne Noten ee ' 


übergiebt hier dem phitologifchen Publikum auch einem Abdt 
yon des Euſtathius (nach einigen Handſchriften richtige 
Rumaebius) befanntem Liebesroman nach der Ausgabe des 


Gilbert Baulmin, Paris 1618. 8. Dem Griechiſchen ſte⸗ 


bet Saufming elegante und freye fatelnifche Vcberfegung a 
Ä | | te 


⸗ 
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Seite; Gaulmins Moteh aßer ſind nicht mitgetheilt, wovon 
wir den Grund nicht abfeßen, da doch dadurch Baulmins 
Ausgabe den Philologen errtbehrlih gemacht würde. Der 
— empfiehlt ſich durch Nettigkeid, gute kettern und gutes 
Dapiet. Aber der Verjaſſer dieſer Liebesgefchichte iſt keines⸗ 
weges mit dem Tuſtathius, dem bekannten Cormnentator Ho⸗ 
mers und des Erdbeſchreibers Dionyſius zu verwechſeln, wie 
Hr. Teucher in der Vorrede einigen Litteratoren zuſolge zu 
thuͤn ſcheint, da gelehrtere Philologen ng wahrſcheinlicher 
gemacht haben, daß jener ein Aeghptier aus einem angewiſſen 
Zeitalter war,’ Hr. Teucher verfpricht, wenn diefe Ausgabe 
den Beyfall der Kenner finden follte, auch noch die übrigen 
Erotiſchen Schriftfieller der Griechen, den Achilles Tatins, 
Zenophon Ephefius, Helivdvr, Longus u. a. zu liefern. Aller⸗ 
dings fehlt es uns noch an einer Collection dieſer Romanbichter, 
weiche gleichwohl fehr. zu voinfchen iſt. Denn ungeachtet fie 
ſich zum Theil nicht durch Diejenigen Eigenſchaften empfehlen, Ä 
weldye den: Roman zu einem Werke der fchonen Kunſt erheben, 
Cdenn Bios kie ſpaͤtern derfelben find noch vorhanden )3 une 
geachtet fie bey weitern nicht die Beinheiten und den’ Witz eini⸗ 
ger Neuern ih Darſtellung ber angenehmen Scenen und Ger 
heinmiſſe der Cypriſchen Sottin beſitzen, fondern oft ins ' 
Schmutzige herabſinken (wir nehmen jedoch einige, z. B. den 
Heliodvr aus, deſſen Fabel daher auch Racine sum Subjekte 
feines erſten tragiſchen Werfuche machen konnte); ungeachtet 
ſich in. ihnen Spuren vom Geſchmack der Gophiſten, Kuͤnſte⸗ 
leyen im Ausdruck, gehaͤuſter Schmuck und Bilder, geſuchte 
ntithefen u. ſ. w. Yinden (wir nehmen etwa den RXRenophon 
Epheſius aus), fie ſich duch einander blindlings ausgeſchrieben 
haben: ſo wuͤrde doch eine vollſtaͤndige Ausgabe derſelben eben 
deshalb, wir meinen, in Ruͤckſicht auf Geſchichte der Sprache 
und des Geſchmacks, und wegen der mannichfachen Kenntniſſe v 
bes Alterthuͤms, die aus ihnen, z. B. aus Heliodor, zu ſchoͤpſen 
find, ein wichtiges Geſchenk für die Litteratur ſeyn. Nur 
müßte eine folche Loffeetion von einem Manne unternommen 
werden, der bie erforderlichen Sprach⸗ und Sachkenntnije 
mit hinzubringt. Höhe Anforderangen find bier auch gar nicht 
. angerecht, da wir bereits hierzu gute Vorarbeiten an der Auge  - 
Gabe des Longus von Moll und Pilloifon, des Ehariton von 
d Orville und des Achilles Darius von Boden babe, | 
ln 2: . 
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D.F. G. Danz, auſſerordentl. Profeſſor ber Ar, 
zu Gießen, Grundriß der Zergliederungskunde bus 
ungebohrnen Kindes in ben verſchiedenen Zeita 
der Schwangerfihaft. Mie Anmerkungen bei 
tet vom Herrn Hofrath Soͤmmering in Main, 
Erſtes Bändchen. Fiankſurt und Leipfig, in 
Krüger, 1792. 242 S. in 8. 16 8. | 


Die Verändirungen, welche man nad einem frucdten 
ſchlafe bey Der Mutter bemerkt, wenn und wie man de 
menſchliche Frucht mit allen ihren Theilen zuerſt enkbeit, 
wie diefe Frucht zunehme, ſich ihre Theile mehr und mehr au⸗ 
Bilden, und wie fie fich in den verkchiebenen Zeiten der Ochwen 
gerſchaſt von einem ſchon zur Weit gebohrnen Kinde ut 
ſcheide; alles dieſes — fü viel dem menſchlichen Auge bes 
bis jet bemerkdar war — hat der Verf, imit groper Geh 


Jamteit aus ben alten und neuern Schriftftetlern. ſehe Ach 


zuſammengezogen, das Wahre von dem Falſchen gefühlt 
und hier mit Ordnung und beſtimmter Deutfichkeit vorge 
am. Die Quellen, aus welchen der Verſ. die angeführt 
Bemerkungen fhöpfte, find allenthalben ſehr genan g 
und die wenigen: vom Hrn, Soͤmmering beygefuͤgten Anne 
kungen enthalten theils Beſtaͤtigungen, theits Einſchraͤukungen 
der Ausſagen des Verfaſſers. — Der: gießen Geramigtelt 
und der glücklichen Auswahl ohngeachtet, mit weichen dit 
Buch bearbeitet ift, haben ein Paar kieine Untichtigketen 14 
dennoch mit eingeſchlichen, auf weiche wir den Verf. 


, "fan zu machen uns fehuldig glauben, ©, ı51 ſagt er naantich. 


„Ein ſiebenmonatliches Kind kann, auffer wenigen GStunden/ 
gar nicht auſſerhalb der Gebärmutter leben, und die ans dem 
achten Monate. bleiben felten leben, ſondern ſterben am ı rl 
oder i zten Tage” (77) — Auch wänfdten wir, daß de 

Verf. 5. 39. 40. die Ausbiſdung der aͤuſſern e mi 
noch mehrerer Genauigkeit und Sorgfalt möchte angegeber 
haben, indem wir — mas Rec. an ein Paar Stucker ſeiner 


- tleinen Sammlung von Embryonen bemerkt bat, = DE 


. nicht angegeben finden, daf die Bruſthoͤhle in den erflen De 
naten noch offen ſtehe. Des Verf, kann dieſe Fleinen sin | 
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bey einer wieberholten Durchſicht feiner Arbeit leicht verwiſchen, 
und wird uns, heffen wir, die Gewaͤhrung unferer gerechten 
Bitte nicht verfagen, daß er diefes dem Anatomen, Phyſio⸗ 


iögen, Geburteheiſer umd gerichtlichen Arzte fo richtige Werk 


mie gleichen Fleiße und gleicher. Vollſtaͤndigkeit fortfegen, und 


ung nächftens, feinem Verſprechen gemäß, mit ber Muskel- 


Eingenseite- Sefüß: und Nervenlehre des neugebohrnen Kin 
des erfreuen müge. u I 


- 
r 


D. J. C. Starks, ©. Weimar. Hofraths, Lebarz⸗ 


tes, Profeſſors und Aufſehers des kliniſchen Inſti⸗ 

tuts zu Jena, Archiv für die Geburtshuͤlfe, Frauen» 
"zimmer« und neugebohrner Kinder Krankheicen. 
Bierten Bandes erftes und zweytes Stud. Mit - 


ziiey Kupfern. Jena, bey Cunos Erben, 1792. 
400 Selten. 8... 118. - Ä 9 
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auffäsenden Muttetkuchen, von D. Melitſch; — ein prat⸗ 


tifhrüsficher Aufſatz, in welchem der Verf. die wichtige Bes 
handlungsart dieſer gefahrdrohenden Geburtsfälle fehr ſchoͤn 
auseinanderſetzt, und viele artige Reflectionen uͤber die bey 


dieſen Faͤllen oft vorkommende Nebenumſtaͤnde eingeſtreut hat. 


2) Andhentiſche Geſchichtserzaͤhlnng eines mittelſt eines Brod⸗ 


meſſers vorgenommenen. Embryuleie, von D. Hintze zu Cal⸗ 
vorde. — Da die Hebamme eine ſeit ı6 Stunden in Kin⸗ 
desndthen fich befindende Ehefrau nicht eigtbinden konnte, und 


7 gein Seburtöhelfer zu haben war: fo (egte der Ehemann (ein - | 
Schulmẽ iſter) ſelber Hand ans. Werk, ſchnitt den vorgefallenen 
Arm mit feinem Meffer ab, worauf er auch einen Fuß bes. 


Kindes in der Mutterfcheide entdeckte, welchen er herauszog, 
um ihn gleichfalls abzulöfen ; wie er aber merkte, daß auf ein 


gemäcylihes Anziehen am denfelben ber ganze Kindestoͤrper 
folgte ,- ließ er es beym Anziehen beenden, -und war fo gluͤck. 


lich, feine Frau von diefem Kinde zu entbinden und dem Tode 


zu entreiffen, welchem ſie Ihen nahe war. — - 3) Ueber die . 


Gefahr, roelche ein zu weites Becken bey ber Geburt erregen 


kann, von. Demfelden.-— — 4) Geburtsfall, in- welchen die 


Kräfte der Natur durch Selbſtwendung eine widernatuͤrliche 


Geburt endigten, von Beruſtein, Sergogl. Weimar. Kammer : 


dienet 


—N 
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diener und Wundurzt. — Ein ran des Kindes mar vera: 
fallen, die Hebamme verrtcchte, cheils durch oft verlähtes 
Zuruͤckſchieben, theils durch Heftiges Anziehen dieſes Theil, 
bie Geburt nicht zu beenbigen, fie rief alſo beim Verf zu, um 
den heran hängenden Tpedl afgulofen, da cr dieſes nicht han 
weilte, — et die Kreißende (1)3 die Hebammne fee d- 
Ger ihr Manoͤvre fort, und lieg die Sram tuchtig miz ardeim, 
worauf die Füße (vermuthlich waren Tie ſchon gleich wit dan 
Arm in den Muttermund eingetreten,) fih in der Mimr: 
fcheidt zeigten, und die Gebudt auf dieſem Wege feicht eh 
wurde, — 5) Ueber die Belebung der ſchwachen und Ihe 
Bar todtgebohrnen Kinder, von D. Köffier, Kaiſerl W 
Souvernemenssarzt. — ) Beobachtung einer durch Ku 
entß andenen —e— — — 7) Beſchreibung dx 
traubenformigen Mola (es waren traubenformig ae 
wachfene Hodaliten); beyde Beobachtungen Son Sog Ä 
in St. Gailen, weiche ſich weder durch ihre Ag 
durch den Scherffinn, den ber Verf. bey der Beurtheln 
ud Beſchreibung derſelben bewieſen Sat —— — Br 
ihnen Den .erften Sau bat Hr. Weſehr unbeueng übt 
Kolben: naͤmlich „Veodachtung einer Nervenkrantheit, mil 
Heilung von Entſtehung der Seloſtbefleckung, bey ern Dir 
hen von 23 Iahren“ (1) — 8) NR ice und 
Sectionsbericht zweyer in ber Charite za Berlin — — 
achteter Faͤlle, von einem anonhymen Werfi 
Fall betriflt eine conceptio extrauserinn, ee ad pi 
plöglich erfolgten Tode erſt erkannt wurde; der 
setroflexio uteri, weldye gleichfalls nicht mit —E 
falt behandelt, fondern verkannt wurde, und Zen Bu 
nach ihrer Eneftehung toͤdt. ablieſ. — 
Auszüge aus Briefen und kleiue Nechricheen machen en 
ſchluß dieſes Städs, 


Das givepte Stuͤd enthaͤſe: PA die * eine Sit 
chenlehre für Geburtshelfer, von Eee” 
. 2) Kranfengekhichte. und 

Lungenfucht, von D. Hirt in men — Kot Be er 
Umkehrung der Gebarmutter, von D. ing in Reſted. 
4) Geſchichte einer. Enthirnung, während welcher bie Orbäre 
mutter zerriß, und Die Gebaͤhrende ploͤtziich — * 
Paar. andern Geburtsgeſchichten vom Hofrath Mez 
Siemaringen. * u Tabellariſche Vergetchtifft — wu 


u m —— Te Ta Over m. Eu vi - va Bi Ei STE De en — — 
* 
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@erautn ,. Zwilſingen PR der ‚verfiorßenen Wochneriunen 
von 1788 und der Geſtorbenen von 1753 bis 1788, aus den - 
Kirhenbüchern des Calvobrdiſchen Phyſtkatdiſtritts ausgezogen, - 
von D. Hinze in Calvorde. — 6) Beobachtung zweyer mie 
Convulſtonen begleiteter Geburtsfaͤlle, von D. Vetbarding 
in Roſtock; — eine dieſer Entbundenen ſtarb an den Folgen 
der Convulſionen, die andre aber wurde, ſo wie beyde Kinder, 
beym Leben erhalten. — 7) Beſchreibung eines neuen In⸗ 
ſtruments zur. Unterbindung der Polypen in ber Gebärmutter, 
son D. Kofler in Polosko. — Das Befchriebene und auf 
ber beygelegten Kupfertafel abgebildete Werkzeug ift einfach,, 
und ſcheint feinen Endzweck gut erfüllen zu Finnen, — 8) Des 
imerfungen aber die Lofung und Michtlofung der Nachgeburt, 
yon Demfelden. —  Diee Bemerkungen find wahrlich nicht 
binreichend, die Meinung des Verf, ju beweiſen, daß namlih . 
es rathſamer fen, die eöfung der Nachgeburt in ſchweren Fallen 
der Natur zu uͤberlaſſen, als dieſelbe mit einiger Gewult kuͤnſt⸗ 
lich loszuſchaͤlen. — 9) Zwey Fälle eines Worhenfiebers, 
von demſelben Verfaffer. — Die Fieber. maren gaftvifch, und 
wurden durch wiederholte Brechmittel leicht geheilt, —: 10) 
Sedurtsgefchichte, bey welcher die Nabelſchnur zweymoal uns 
den Hals des Kindes geſchlungen war, und ge nach dee 
Entbindung des Kopft durch —**— und geloͤſt wurde, von 
Ebendemſelben. 11) Zwey Geburtsfaͤlle, in welchen die Mas. 
belſchnur neben dem einkretenden Kopf vorgefallen war; von 
Dennelben. — Mittelſt eines einer kleinen Hand großen. 
Stuͤcke Ochwamms, welches det Verf: init dein Näbelftrange 
‘in die Sebärtmitter heraufſchob, wurde diefer zuruͤckgehalten, 
and die Geburt auf dem natürlich‘ Wege gluͤcklich Beendigt. — - 
20) Sebamenmerbtmung in ußland von 4789} und 13) einige 
verkehrt behandelte Geburtsfaͤlle, welche die Unwiſſenheit der 
BHebammen in Pelosko bezeichnen, von D. Adfler, - Hierauf 
folgen Nesenfionen , Anögige aus Briefen und kleine Made 
xichten, welche auch diefes: Stuͤck des mit Beyfall aufgenone 
menen Archivs beſchließen. oo N 9— | 
2 v ’ j - 5 


Recepte und Turarten, "mil theoretiſch⸗ praktſchen 
"Anmerkungen, ven D. E. A, Nieptai = Bier 
tes Band. Zweyte verbeffette und Oielbeemanene | 
7.4,8,2.1.8.:,8. Vils Gef; Qg . e Aus⸗ 
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Ausgabe. Jena, im WVerlag der Crokeiſche 
Buchhandlung, 1792. 567©.8: I. 


Her Werth und die Einrichtung diefer Compilarim If % 
kannt, dieſer Band enthält die Fortfegung des vierten A 
fehnitte von den Tränfchen und Mirturen, Zutepen, Emil 
nen und Tropfen. &. 349. Den fünften Abſchnitt von Sam, 
Falten, warmen ımd iaulichen, Dampf Schierlings » Ein: 
Fuß · und andern Bädern, Seite 350— 408 und den fl 
Abſchn. von Einfprigungen, Gurgelwaſſern und Klyſtiren & 

: 409— 567. Für Aerzte Meiner Städte und Flecken, mit 
Arzt feines Lebens Nothdürftigkeiten nicht erwerben, mi 
alfo niemand zumuthen kann, flch viele Bücher anzuteil, 
möchte eine ſolche Schrift allerdings nuͤtzlich feyn, aber dah 

vor uns ALiegende durch überflüffige und faſt geſuchte Beitlartit 
keit fo wertäenert toird,, erfchtvert iht auch Diefen wahren dr 
ben; indeffen beweißt die zwehte Auflage doch den en 

‚gang derfelbeh, und den inag fie als eine Kruͤcke der Jgnerei 
und Faulheit auch, Haben. ee 


Je Ä 


-. 


Naturlehre und Naturgeſchichte 
John Latham's allgemeine Ueberſicht ber Kay 
mit 20 gemahlten Kupfern, aus bem Engliſche 
überfegt. Erſter Band. Nürnberg, bey Wrisd 
und Schneider 1792. gr.. 8. 346. Gill 
2), N . 
Latbam's Werke ſind bisher in der Ornichologie al M 
wichtig und iehrreich angefehen, und es iſt der Matunsefhiätt 
Bavaft gelegen, daß fie 1mns wohlfelter,, und boch von ki“ 
Site, in die Hände gelieſert werden. | 
Das driginal beſtehet aus fünf Bänden, woron di 
der erſte Theil’des erften Bandes iſt. Wo mir nicht ME 
e Hat der Hr. Bergrarh Bechſſein auch bercits eine Uebel 
gung diefes Werks angefündiget, 
Der Ueberfeßer hat ſich nicht genennt; ob mir aber gt 
das Original zur Veigleichung nicht bey der Hand ba 


- 


‚ Matungefhihtee - °  6or 


ſcheine er doch beyden Sptachen gervafen, und mit der Mar 
turgeſchichte ber Voͤgel ſelbſt —— Ju ſehn, welches 
letztere eine unentbehrliche Eigenſchaft eines zuten. Uederſehers 
einer Naturſchrift iſt a 


Nach feiner rang. in der Vomede hat er aus gu⸗ 


ten Gruͤnden in dem Terte des Originals nichts abzuaͤndyern 


für gut befunden, wozn auch ein Ueberſetzer derechtiget iſt. 


Dieß nicht allem; fondern er hat wirklich feiner Ueberſezung 


eine größere Volltommenheit gegeben, ala fie das Original har. 
ben konnte. 


1) Hat er bie Zuſaͤtze aus bet Supplementsbande an 
ihrem Orte eingefchaltet; . fr 


2) Die Zinneifchen Dramen durchaus nach bee heuer . 
fen , oder ızten Bmelinfhen Xusgabe des Linnkiſchen 


Naturſyſtems angeführt, und da, wo fie Karbam noch nicht 
haben konnte, beygefuͤgt. ur 


Rur bey den, im Guppfement erſt bekannt gewordnen 


kungen, welche die Diatusgehicte und Lebensaͤrt berfeldth bes 
manches VNeue ſagt. 


LU 


TE Und 


dey laͤngſt dekannten Voͤgeln ho) 
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.Und wenjn her V. auch zuwellen ſeine eigene Meynun⸗ 
“gen vortraͤgt, wozu jeher Schriftſteller im naturhiſtoriſchen 
Sache ein Recht hat; fo Hat er ſolche doch immer mit triftigen 
Gründen unteflütt, - - 
Indleſem Bande find folgende 73 Gattungen mit ihren 
Krten enthalten: 0 | 
2) Dev Beyer mit 23 Arten. 
3) Salten mit 118 Arten... 
—3) Eulen mit 43 Arten. 
+4) Wörger mit ss Arten. 
s) Papogoys mit 147 Arten. 
6) Pfefferfenf mit 14. Arten. 
7) Beoßkopf, eine Art. 
‚©. #8).Sornoögel wit ı6 Arten. 
s) Ochſenhacker, eine Art. . 
20) Madenfeeßer mit 3 Arten: 
16) Bartvoͤgel, eine Art. 
. 27) Mräben mit 45 Arten. 
13) Racken mit 21 Arten. 


Die Haupteintheilung des V. If bie natürliche : Zanb 
‚und Waflernögel.. Webrigeng folgt,er den Linneifchen Or 
“nungen, nur in wenigen Bälffn ausgenommen. (Eigentlich 
beſteht das Ganze aus drey Theilen. Der erſte engält 
die Zinneifchen Ordnungen, Accipitres und Picas; der 
‚zuveyte Pafferes und Gallinas, der dritte Grallas und Anle- 
‚zes. ‚Auch verfichert der V., daß hier bie Anzabl ber im 
 Syftema, Naturae beſchriebenen Vögel faſt um den vierzen 
Theil vermehrt fey. Inſcnderheit hat er Gelegenheit gehabt, 
‚die ‚vielen feltenen, neuen, nenfeeländifchen Stuͤcke des 
Ritter Bankes in Augenfshein zu nehmen, wovon Tab, XI. 
. ‚der Cakatou ein Beyſpiel iſt. Fe 


Bey der erften Ordnung: Raubosgel und. Falken wa 
zen wir befonderg.aufmerffam, teil befannterımaßen unter ben 


Rinnẽiſchen Balken woch eine große Verwirrung herrſcht. 


Ber den Geyern, als der erſten Gattung, fagt der; Df. 

„mit Grunde, daß Finne durch dem Schnabel ſolche habe Fa- 
rakteriſiren wollen. Es fey dies aber nicht birreihend, weil 
. bey einigen aus ber Talfengattung derfelbe an der Wurzel 
ebenfalls gerade ; und felbft hey den mehreſten die Spitze noch 
gekruͤmmter und fhärfer fen, als bey den Geyern. Treffen 
.7. der 


⸗ 
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ber ſey die Fable Kopfſtelle, und ben, einigen, das Kable 
am ganzen Kopfe und Halſe, nebſt ber Lebensart diefer BE 
gel; bey dem allen aber auch dies noch nicht ſo deutlich, als 
zu wuͤnſchen waͤ 

Boy den Falten heißt es: diefe Gattung fey bey dem 
erſten Anblick untruͤglich zu erkennen. Ihr Hauptkarakter ſey 
ber Schnabel und die Klauen, welche beyde ftarf geftämmt 
und gefchärft find. Ihre Kieblingsneigung, ihre Deute 
ſelbſt zu tödten, aus friſch zu verzehren. 

Bey den Eulen fuͤgt er auſſer den gewoͤhnlichen Merk 
malen noc)-diefeg hinzu, daß ber äußere Rand einer oder meh⸗ 
rerer der aͤuſſern Schwun — — bey allen ihm zu Geſicht 
gelommenen Individuen, ſaͤgefoͤrmig eingeſchnitten ſey; auch 
bemerkt er, daß die Eulen bey ſtoͤckfinſtrer Macht gar nicht, 
am Tage aber auch fehr gut fehen konnen, und das Sehen aufs 

er Tags erſtrecke ſich nur auf eine Stunde Abends und 
Morgens, 

Es if falſch, daß die Raubroͤgel nicht faufen ſollten 
Buͤffon hat ſchon ein gegenſeitiges Beyſpiel angefuͤhrt, und 
der B. an feinem Aasgeyer bemerkt, daß er den Schnabel 
ins Wafer geſteckt, das Maul gefüllt, und den opf zum Ser: 
unterfchlucken. in bie Höhe gehalten babe. 

ec. bat ſich gefreuet, daß der Verf. ben, der Scleyew | 
eule, Strix flammsa, den Umſtand nicht uͤberſehen hat, dag 
der Raub der mittlern längern Klaue fegenförmig ſey, tel- 
ches Herr D. Kuhn als eine große eigene Entdeckung von dem 
Coprimulgus ruͤhmte, da foldyes doch ſchon kaͤngſt vom Lin⸗ 
ne in ber Fn. 8S. von Baile, Klein, und, andern be 
merkt war. \ 

Die Wuͤrger, Lanio, will er lieber zu ben Spechtar« » 
eigen Vögeln rechnen, weil das bloße Fleiſchfreßen Eein aus⸗ 
ſchließender Charakter der Raubbögel fey. Denn er habe eine 
Aelſter einer Droßel nachlagen, fangen und ſie verzehren · ge⸗ 


ſehen. | 
Von der Saatkraͤhe Corvus fragitegws , r verfichert der 
V., daß fie auſſer den Inſelten auch von allen Arten von 
Koͤrnern lebe, wogegen wir nach vieie Zweifel haben, Ein 
Gleichen von der: LTebelkräbe, | 
Beſchreibung des moeifefßaften Comüs Eremita L. 
Bat m ein Senüg e getban, und feine. eine Verwechſelung 
mit der — — Sieintraͤbe zu kon, wie auch der Le: | 
berfeger: bemertt hat. . u zu 


6064 2, Raturgefihlchte, 
2% mundıen dentſtchen Wögeln iſt die Natucheſchi 
- hr duͤrftig, und es ſcheinen dabey dem V. eigene Far 
gen in mangeln, Das meifte dabey IfE aus andern zufammen: 
getragen. , | 


Dicſer einen Mängel ungeachtet bleibe das Lathanide 
Wert jedem Ornithologen unentbehrlich , umd jeder derblbea 
wird die baldige Jortſetzung wuͤnſchen. ah 


Das Barometer und bie muthmaßliche Urſache d 
Phyaͤnomene deſſelben. Von Profeffor Joſephl 
milton. Exfurt, 1792: bey Goͤrling. in 4. 32% 

3 &- 


Yu dieſer Abhandlıma zeigt der Verf. durch eine kur de 
rechnung, daß der abwechſeinde Stand des Barometete uf 
durch die Attraetion der Sonne und des Mondes beroitit m 
de, md nicht periodiſch wie Ebbe und Fluth fe; fonk 
durch Werändetungen veranlaßet werde, toelche aufleigen 
Dünfte, Warme und Kälte in ber Atmosphäre bervorbrädtt 
Neues lernt man aus der Abhandlung nicht, da ber Crgt 
Rad gar unvollſtaͤndig befandelt worden. p 
| on N} 


Whites Beyträge zur Naturgefchichte von Englar 
‚aus dem Englifchen überfegt und mic Anmerfun 
gen begleitet von D. A, A. Meyer. Bey Aut 

"mann, 17932. fl: 8. 12 Bogen. 12 &. 


Sner enthaͤlt WOblte's natural hiftary of Selburne, weft 
[bon 1789 zu London herauskam, hier und da eihe gute mic 
ganz. befannte Bemerkung, aber bey weiter der größere T 
des Innhalts find alltägliche Dinge, die man in unfern deu 
ſchen Schriften ſchon längft und oft zu lefen bekommen hat: 
„wir billigen daher ſehr, daß der Ueberſetzer ſtatt einer woͤrtl 
chen Ueberſetzung einen Auszug geliefert hat, und wir ſind 
vielmehr des Glaubens, dab er ‚ihn, ohne feinen Landsleuten 
etne wichtige neue Wahrheit vorzueuthalten, noch mehr halle 
ing Kurze ziehen koͤnnen. Das Ganzeaſt in zehen Ort 


\ 


u‘ 


gefaßt. Inxcerſten Briefe von dem. Boden um Selborne und J 


den Foſſilien, die er in ſich hat, den groͤßern Thieren, die er 
ernährt, (die Höhlen, welche ſich das Kaninchen graͤbt, wuͤr⸗ 
den wir doch nicht Minen⸗nennen.) Der zweyte Brief von 


Ben Schwalben und andern Voͤgein und den Fiſchen dieſer Ge⸗ 


gend; auch der Waſſerratze und Fledermaus; der Bogel, der 


die Fliegen fängt, ohne die Erde zu berühren, ift fiherlic) die _ 


Kinneifche.Chrifola. Der britte Brief von einigen-andern 


Boͤgeln und: Maͤuſearten; die von dem VB: erwähnte Moaͤuſe⸗ 


"art weidit doch von Pallas Mus aroalis durch das weit gerins 
gere Gewicht ab, das nady dem Verf: nicht den: dritten Theil 
eines Loths erteicht; ;Der fünfte Brief noch von einigen an- 
dern Vögeln; zuletzt ein Verzeichniß der Sommerzugvoͤgel. 


Der ſechſte Brief von Amphibien und noch einigen Voͤgeln. 
Im ſiebenten Briefe die Zergliederung einer Rehkuh, vom 
Sgel,; noch elwas von Voͤgeln. Der ſiebents Brief noch etwas 
von Voͤgeln und eine Ueberficht der Singvͤgel in der Ordnung, 


ie fie. ſich zeigen. Im achten Briefe kurze Bemerkungen J 
Vvber einzelne Voͤgel; von einer Landſchildtroͤte, Det neunte 
Brief ſtellt Beyfßiele‘ von Vaterliebe in der thieriſchen Scho 


pfung aufs von weiſſen Eulen. Der zehnte Brief von den 
engliſchen · Schwalben. Auch der eilſte Brief ſetzt dieſe Be⸗ 
trachtungen fort. Zuletzt ein Verzeichniß von 24 Namen von 
Pftanzen, die bey Selborne wachen. Der zwoͤlſte Brief über 


die Art, wie ſich die Vögel, vornehmlich im Fluge halten, und 


‚über ihre Stimme; über die Grillen. Der dreygehnte Brief 
 nöch über einige Wögel, über Schildläufe, Goldkarpfen. Der 
vierzehnte yon chinefifchen Hunden, € Bu 
Bu .., J — u . on —9— . 
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:  ‚Peoteftantifhe', Gottesaelahrheit. 


Der Katholizismus und der Proteſtantismus in ih⸗ 


‚zen. gegenſeitigen Verhaͤltniſſen betrachtet. Von 
gJohannes Kern, Prediger am Muͤnſter und Prof. 


am Öpnmaf. in Ulm. Sine ira et ftudio. Ulm, - 


1792. in der Wohlerſchen Buchhandlung. 202 ©. 
RnB co. pn 
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Km Proteſtant. Bortesgelaprhrit, 


Wen deutliche Entwickelung, lichtvolle Darſtellung und ln 


partheglichteit lobenswurdige Eigenſchaften eines Buches find: 
fo können wir dieſes mit Recht alfen ſolchen Leſern empfehlen, 
welche ſich in den Stand geſetzt wuͤnſchen. ben jeit lichen 
Jahren aufe neye niche ohne mertwuͤrdige Veranlaſſungen in 
nregung gebrachten Otreiwpunkt zichtig zu beurtheiler. Wir 
fagen nicht zu viel, wenn wir dem V. das Zeugniß neben, dej 
dieſer Euer wichtige Gegenſtand wohl felten vieleicht niı 
mals, mit fa vieler Ruhe unterfucht und mit fo vieler I 
partheylichkeit entſchieden worhen iſt. Jeder, dem deran ge 
ae it, in diefer Sache klar zu ſehen, er. fey von wild 
arthey er wolle, nehme biefes Buch in Augenbiicen kikr 
Ueberlegung und partheyleſer Menſchenliebe in bie Han, 
ſicher wird dag zufommenhängende Raiſonnement under 
beſtochene Urtheil des Verf. zu einer richtigen dem Venc 
einleuchtenden und den Kerzen wohſthuenden Liebrrzeugum 
ven. Möchten bach von jeher in allen Konzroversichtikai 
Gründe fo einleuchtend, und, der Vortrag durch Menſaeu⸗ 
be fa gernildert geweſen feyn! Doch nicht nur Hnbefängenn 
und. Richtigkeit des Uxthelis haben den V. qualifizire, dl 
es uch. zu ſchreiben, ſondern auch bie genaue Bekannt 
mit den Schriften der andern Parthey, welche man bat 
wahr wird, wenn er gleich wicht viel cititt. 


Dꝛxr W508 ia gedrungener Kuͤrze feinen egenflun 
gruͤndlich und fruchtbar behandelt. Dean mug hier aber il 
Lie theobogifchen Syſteme bes beyden Kirgengefelichaftr " 
den, wozu, wie der Verf. mit Srund.fagt, eis großes Bei 
erſordert wuͤrde, das der Abſicht des Verf, nicht enthraͤch. 
denn es muͤrde ben Zweck nicht leiſten, daß es jo allgenen & 
kefen werden und fo aussebreiteten Nuben ſchaffen Frl. 
Aber der Geiſt, der untericheidende Charakser bepber, Kir 
iſt ganz genau angegeben, deutlich ausgeführt und Abetiet 
gend, bewieſen. Naͤmlich vom Kaibolicismus, daß er 3% 
die beilige Scheift als das Pristipium der Keligion 
aber ſchlochterdings nur nach der Auslegung der WM 
feblbaren Aische, feſtſetze, alle eigene ab 
verdammlich verbiete, blinden Glauben np unbe 
Dingten (Beborfam gegen die Ausiprüche zer Birk 
weiche. allein in ibren Repräfentanten , der babe 
GBeifilichteit, noch der Tradition die Schrifterichiß 
auslegen könne, aubefeble, und dieſe chauptun” 


* 





ſo 
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fo weir’ausdebne, daß die ‚geringfte Ybweichung da: 
yon ganz unfeblbar mit dem Verluft det ewigen Se« 
Jigteit verknuͤpft fey, aus welchem Grunde die Kirche 
von Goit die Gewalt und Pflicht hätte, die Menſchen 
em ibres Seelenbeils willen zur Atznahme diefes 


‚Glaubens zu jwingen, Dlachbem der Verf. die eigentli 
Hen unterfheidenben und wefentlihen Grundſatze des Katho ⸗· 


licismus angefühet, fo giebt er die nähere Beſtimmung ber 
kirchlichen Infalibifität. an, und zählt die Beweiſe auf, wel⸗ 
che aus der Schrift dafuͤr geführt ‚werden, unterfach ferner 
das Subjekt und Objekt und: die Wirkungsart der Infallibili⸗ 
taͤt. Er wil aber dem Leſer in feinem Urtheile nicht vor⸗ 
greifen, fordern er bemüher ſich ihm die Data zu einer gruͤnd⸗ 
lihen Prüfung des Katholicismus deutlich vorzulegen, das 
Nauptmötnent, worauf dabey Ruckſicht genoinmen werden 
ug, und bei richtigen Gefichtspunkt zur Veurtheilung der 
Deweiſe enaugeben, damit er ſich nun felker im Stande be; 
Fuße, den Ausſpruch zu trin. 
Ebeh. ſo verfahrt er auch bey der Veſtimmung bes Gehe 


es und Charakters des Proteſtantismus Syn buͤndiger Kuͤr⸗ 


zeigt eK vorlaͤufa, daß ſich die eine Hauptparthey der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche, welche den Grundſat hat, dag die durch Lu⸗ 
thern angefangene Reformation in allen weſentlichen Glau⸗ 


benspunkten als gaͤnzlich vollendet anzufeben, und jede Abwei⸗ 


Hung vom kirchlichen Syſtem unzulaͤßig fey, im Streit mit 
den Katholiken über dag Principinm des Pröteftantismus groß 
fen Schwierigkeiten ausfege, hauptſaͤchlich dem Einwurf, daß 
der proteftantifche Glaubensdeſpotismus härter und unerträgs 
licher fen, als ber katholiſche. Weil jener Eein folches Prin⸗ 
eipium der Untruͤglichken haͤtte, wie dieſer, und da ihre vor⸗ 
gegebene Glaubensfreyheit blos in Werten beſtehe, und ige 
Stunde doch ‚auf Anbänglichkeit an menſchliche Autorität be> 


tube, Die neuere, eigentlich Altejte, Darehey in.der prote⸗ 


kantiſchen Kirche hat folche Einwürfe nicht zu beforgen, weil 
Fe allen Lehr» und Glaubensdefpotisinus verabfcheut, und die 
durch Luthern angefangene Meformation als die erſie Stufe zur 
einer fortdaurenden Reformation anfebt, Da dies auch die 
"Meynuagen und Grundſaͤtze der erſten Reformasoren waren, 
fo if Elar, daß der Geiſt des Proteſtantisnns darin beflcht, 
008 fid> feine wahren Anbänger Der exrungenen 
Frexbeit dazu bedienen, daß. fie in allen Religions. 
angelegenbeisen ungen: ihrem eigenen Bewitten fol 
. . .. gs 
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en, Die heilige Schrife nach Der Vernunft, rt, 

efchidhte, Altertbums » und Speadhkunde, obne. 
Abdfide auf irgend eine menfchlibe Au: 
soritär, erklaͤren; and ſich deu Glauben felbfi, aus 
der beiligen Schrift, als der einzigen u teh 
Quelle aller chriſtlichen Erkenntniſſe ſchoͤpfen. De 
gegen vereinigen ſich nun die katholiſchen Theologen ſwuit der 
Atern herrſchenden Parthie gegen bie neuere, um thre Grub 
Jatze verdächtig zu machen, fie des Deismus und Natureke 
mus zu beſchulhigen. „Und wenn die Regenten,“ fait 
"Verf, „fich dewegen laffen würden, dieſen Giferern ihr F 
„meen zu leihen, fo würde es der neuern Parthie fü wert! 
„den eriten Chriſten und den Meformatoren des 16 
mderts an Gelegenheit mangeln, ihren Glauben mit #9 
„Diute zu verfiegeln.® Indeſſen vereinigen“ Tich doch bet 


proteſtanttſche Parcbien darinn, dag, fie den Farbolifän | 


Blanbehdvefpotianms verwerfen, und die richtig m 
frey ertlärte b. Schrift als Das einzige (Blaubensm 


bunal erkennen, Der Unterſchied beſteht blos darin 


daß die eine Parthie behauptet: Luther und. feine Gebll 
fen bätten 3ur richtigen Auslegung der schrift un 
Feſtſetzung der Blaubenslebren bereits alles geleiſte 
und vollendet, die andere aber dieſe Bebanptumy 
beſtreitet. „Luther umd feine Gehälfen,“ fagen fit, „hai 
mdie Freyheit errungen, das kirchliche Syſtem zu teinigen, m 
zum Theil auch diefe ruͤhmliche Arbeit wirtlich angefangen 





„und ihren Nachkommen die Refültate ihrer Bemuͤhungen m 
„ben fombolifchen Büchern aufbehalten, aber mit dem Wade: 


„thume menſchlicher Kenntniſſe überhaupt wird es thlic 
„mebr Elar, daß fie ihren Nachkommen noch genug Arbeit in 
„Reitigung und Feftitellung diefes Syſtems binterlaffen he 
mben., Und fo wie fich Luther und feine Gehuͤlfen ihrer b 
: „theuer errungenen Freyheit bedient haben ſo haben fie if 
„ten Nachkommen das Hecht hinterlaffen,, in ihre Zußtapfen 
„au treten, und auf der einmal angetsetenen Bahn immer 
afortzuwandeln. Zu 
Aus der ganzen Unterfuchung folgt endlich das Reſultat: 
daſt eine ER a herr bey Auslegung der beil. 
Schrift, biete Auslegung mag nun vollendet fepn, -nder noch 
immer ſortdaurende Bemühungen beduͤrfen, Das unterſchei⸗ 
dende Merkmal des Proteſtantismus ſey. 


KL, 
—W = Dieſe 


Vroxeſt. Gottesgelahrheit. . Gay 
’ Dick Bebanptens faͤhrt der Verſ. nun auch hiſteriſch 
ans, wa et. Luthers und der aͤlteſten proteſtantiſchen Schrift⸗ 
ſteller eigene Ausſagen md Zeugniſſe, die Widerſyruͤche der 
vangeliſchen Staͤnde gegen den Speyerſchen Reichstagsab-· 
ſhied, und ihre einhellige Fortbauernde Vebauptungen ihren 
Rechte im Pafapikhen Vertrage, im Augeburgiſchen Reli⸗ 
gienefrieden auf dem Reichstage zu Augsburg und insbeſon⸗ 
Bere bie ihnen dieſerhalß im lifchen Seieden feyer: 
lich ertheilte ——— auführt, daß die Proseflanten Die 

BDefvgniß baben follen, is ‚Religions sngelegenbeiten 
ibres Kandes das zu verfügen, was Deu‘ Ben 
regen: Kinficht, und der Ueberzengung eines. jeden. 
Theils gemäß fey, und Künftig zur Woblfahrt derikän« - 
Ber und Untertbanen fuͤr ich erachtet werden won 
De, obne an iegend eine menfchliche Autoritaͤt, ſelbſt 
niähr an ibre Betenntnifbüchee, fo fie vor oder nach 
‚Den Keligionsftieden Daflır augesommen baben, oder 
noch kuͤnftig aunehmen werden, gebunden. zu ſeyn 
Diele deutliche Beſtimmung der Rechte ber Hroteſtanten im 
Weſtohoͤl. Frieden veranlaßt deu Berf., den Ptof. Roͤnnberg 
‚wegen feier ganz eutgegengefeßten- durchaus unproteftantifchen 
Behauptungen verdiente Vorwuͤrfe zu machen: S. 101... In 
einer natürlichen Folge mußte der Verf, nun. auch auf. bie 
fomboitihen Bücher kommen. . Seine hiſtoriſchen Bemerkun - 
gen darüber fides man S. 204, ff. Woraus angeführt zu 
werden verbient, daß der frorume Spener ben Theologen ſei⸗ 
ner Zeil, wegen uͤbertriebener Verehrung. diefer Bekenntniß⸗ 
ſcſchriften, eine Symbalolatrie, vorgeworfen hat: - . 


- Hierauf nun zeigt der Verf ſerner die vollkommene Les 

bereinſtimmung des Proteflontismug wit der Vernunft und 

- Offenbarung, und'daß durch denfelben, weil er die Religion zu 
einer Angelegenheit des Verftandes und Herzens macht, noth⸗ 
wendig die Aufklärung des Verſtandes und die Veredlung des . 
Herzens befordete werden müße, Wo er Selegeuheit nimmt, 
bie fonderbaren Aeuſſerungen des Heren Haft. Schmidt in der 
Geſchichte der Deutſchen zu prüfen und zu widerlegen. 


Nachdem alfo der Verf, durch die vorhergehende Unterfür 
ungen die Materien zu einer Vergleihung des Katholieis⸗ 
mus und Proteftantismus vorbereitete hatte, ſo ſtellt ex diefe 
Vergleihung an, woraus fih ergieht, daß die beyderfeitigen 
Syſteme zwar in Ruͤckſicht auf ihrem Zweck Aehnlichkeit haben, 

. aber 


ewiffen, dee 
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aber beſto meht von einander ebtweiden> in Acckia Sf di 
Diittel und deven Anwendung. Welche Unterßuchung mg 


fefen zu werben verdient. &, 152 fi. 


Dann folgt noch ein fruchtbares Kapitel Über bie reuen 
Reformationsanftaiten in ber katholifchen Kirche, were tt: 
hellet, daß alle Neformationswerfiche vom Iuftus Febromiu 
an bis auf ben heutigen Tag doch noch immer die Unträgiih 
Keit der heiligen Kirche zum Grunde legen, folglich den Ohr 
Bensdefpotismus gar nicht erfchüttern, vielmehr befeftint; 
fondern nur die Kirchendifciplin und das Teasporale kıf 
fen. Wobey auch merkwaͤrdig ift, daß von ber Kirce iM 
noch gar feine Reformationsverfuche gemacht worden, ja 
nur von weltlichen Diegenten, welche in der Kirche forte 
de Widerſpruͤche erfahren haben, wodurch fich alte die Ich 
ihre Untrüglichkeit und ihr Entkheidungsrecht vorbehalten u 
Dieſe Sorgfalt der Kirche bat ſich insbeſondere bey dm 
- formationswerfuchen durch Joſeph II. auf mancherley At 
wiefen. Selbſt aus ben neueften Bewegungen ber deut 
Erzbifchöfe gehet nur fo viel hervor, „daß im gläclicfn 
- „Gall, der fi aber bey. ben gegenwärtigen Umſtaͤnden r 
„nicht einmal vermuthen laſſe, dadurch allenfalls Has Verhil⸗ 
„niß der deutſchen Kirche gegen den Pabft, aber nicht dw 
„Verhaͤltniß des Katholicismus gegen den Proteftantisuw 
‚ „geändert wuͤrde.“ Mit Hecht zieht ber, Verf, aus di 
deutlichen und grimblichen Unterſuchung den Schluß: „Nu 
„wird es Jedem Unpartheyiſchen leicht feyn, gu beurteilen, e 





adie Scheidewand, die zwiſchen den Katholiken und rotfiar 
„ten feit den Zeiten der Reformation beftanden hat, duhdit 
„neuern Vorgänge in ber Fatholifchen Kirche: weggeriſſen mer 
„ben fey, ob die Katholiken fich den Proteftanten wirkihit 


„irgend einem wefentlihen Punkt genähert haben, und ob ein 
Vereinigung beider Kirchen wohl fo nahe und inter den vor 


wliegenben Umfänden für Proteftanten eine tmwänfhenswir 


„dige Sache ſeyn Eonnte?* ©, 189. „Wenn,“ ſagt der Oi. 
©. 186. „die Auftfärungsverfuche in. der katholiſchen Lirche 
min ber Folge mehr gluͤcken follten als bisher, fo wird dadurd 
doch in dem Earholtichen Syſtem ſelbſt nichts geändert, fo 


„dern nur die Auſſenſeite bes aanzen Gebäudes wird von 


„manchem Unrath, der fi durch die Länge ber Zeit da einge 


eftfien Base, geringeti. as Athen der.Ricke ii 


—— mm [| — — — — 


- _ m. 


zu fie alle Eigenfchaften Bat. 
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dadurch Befoftiger, und viele Voriduͤrfe, Die man AR ſonſt nicht 


„mit Unrecht gemacht hat, fallen von ſelbſt WER“ 21; 10, 


In dem Kap. über die Bemuͤhungen der roͤmiſch⸗ kathol. 


Kieche, die Proteftanten’ wieder in ihren Schooß zuruͤckzufͤh⸗ 


zen, wird Äberzeugend dargethan, daß fie ſich um Feinen Schrie 
nähert, ſondern Alles yon den Proteſtanten erwartet und for⸗ 
dert, fie ſollen ihre Irrthuͤmer abſchwoͤren, und ſich den ur 


trügfichen Auſehen ber Anfehibären Kirche mit zweifelloſen 


Beyfall und, unbedingter Unterwuͤrfigkeit ergeben: - „Dies, 
fagt der V., „iſt der einzige Geſichtspunkt, woraus jede Bes 


„mühung ber kachol. Kirche zur Wiedervereinigung betrachtet 


Zwerden muß, und Biefer Geſichtspunkt muß wohl jeden bie: 
„bern Proteftanten abgeneigt mächen, an biefen Unionsverſu⸗ 
„Gen Aticheil zu nehmen. Nicht einmal die Lehre von der 


Zoderherrlichkeit des Pabſts wird nashgelaffen, oder nur ges 


„milbert.” &, 192; Wenn es. nun aber das Anſehen bat, daß 


bie im Jaht1781 angekuͤndigte Vereinigungeverſuche einer 
aus Katholiken und Proteſtanten beſtehenden Geſellſchaft ins 


Stecken gerathen find, fo iſt doch zu vermurhen / daß die Pros 
paganda ihren Zweck immerfort betreibe, und der Berf. iſt der 


Meynung, daß die unter den Proteſtanten ſeit einigen Jahren 


fo ſehr um ſich greifende Neigung zum Wunberbaren und zu 
geheimen: Kuͤnſten und Wiſſenſchaften Sem Pröteltarftisnus 
moch nachtheiliger ſeyn dürfte, als-alfe Unionisuerfche. 


Laſſet uns hoffen, daß die Vorfehung, die in unfern Zel. | 
ten ſchon fo manchen im Finſtern ausgehedten Math der Bose 


Heit zunichte gemacht hat, auch die tuckiſchen ober aberwißigen 


. Bemühungen det Gehsinmißkrämer vereiteln, und ber Wahr: ' 
heit immer mehr Nachdruck und Eingang verfchaffen werde. 


Wenigſtens hat man bisher [chen wahrgenommen, daß durch 


‚ .biefen Kampf des Lichts mit der Finfterniß, der Rechtſchaffen⸗ 
beit mit der Boshelt, manche heilfame Wirkungen bervorges 
‚bracht worden find, wozu auch die. angezeigte Schrift gehärt, 


die unftreitig diefe Wirkungen noch mehr. verbreiten wird, wo⸗ 
| Aud. J 


Anleitungen für Unſtudiete, die heiligen Schriften 
des alten und neuen Teſtaments mit Nutzen zu le- 


v 


un Dur rer : . J et . fen. 


% 


n 


»- 


geimſſcht iſt. 


* 
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ſen. Eſenach, bey Wittelind, 1793. 12366 | 
. ten in 8. 6æ. 


Etwas ganz anderes verſpricht ber Titel, und etwat gun 
aAnderes enthält das Büchlein. Jener verfpricht eine Anleitung 
zum nüslichen Lefen der h. Schrift für Unſtudirte; das Vich 
fein-felbit aber enthält eine , meiftens dem größten nad, 
gelchrte hiſtoriſche und kritiſche Cinleitung in bie 1 
und Neuen Teflaments; und zwar im folgender Ob 
yung: I. Hauptthell: Einleitung in die Buͤcher des man 
Teſtaments. 1 ftes Kapitel: von Aechtheit, oder Authentictun 
Bucher des N. T.; ates Kapitel: is, daß bie kan 
Bchriften von Gott gevfienbarte Wahrheiten enthalten 1 
Kapitel, erſter Abſchnitt, vom Kanon; zweyter Abſchrin ws 
‚gortlihen Anſehen der Bücher, oder der Eingebung 8 
:Rapitel, erſter Abſchnitt, von der Sprache bes PR, Tefkanımı 
Iweyter Abſchnitt, von der Schreibart des N. Tag, sine 
pitel, erſter Abſchnint, won den Banbfehetften; weytrt % 
ſchnitt, won ben verſchiedenen Leſcarten; Dritter Abſchnitt, m 
den Ausgaben; vierter Abkhnitt, von den Ueberſchumn 
11. Haupttheif., Kinleitung in die Bücher des Alte Ib 
‚ments 1) vom Kanon; 2) von der Ynverfälfchtheit des da 
ſtes; 3) Beweis der Goͤttlichkeit der Bücher: 4) von pet 
Eintheilung und Urſchriften. — Wir wollen nun gear u 
leuznen, daß der V. manche gute, ihm ehr zur Ehre gar 
* "ende, Kenntniße und Einfichten in diefen Dingen ſich ernit 
hen, und geäufiert Bat, wittwohl es ihm doch auch in manchn 
Abſicht noch an binlänglicher Bekanntſchaft mit den nm 
-- "Unterfuchungen in dieſem Wache zu fehlen ſcheint, moht ei 
dem fommt, daß Wahres und Falſches Wrauchbares und Ur 
‚eäuchbares in feiner kleinen Schrift hin und wieder noch fh! 
te er aber glauben kann, daß dergleichen mir 
für Gelehrte gehörige, und nur dieſen nothige und nübliche 
Unterſuchungen, z. E. uͤber Homologumena, Anrilegemen 
nnd Apocryphe, Aber die Frage, eb das Evangelium Dia 
that und der Brief an die Hebraͤer urſpruͤnglich ode 
hebräifd) gefchrieben wär, u, d. mehr, auch fire Unfudirtt 
brauchbar ſeyn, und für biefe.eine Anleitung gu einem für ſe 
„rirgiicben Lefen der Heil. Schrift abgeben konnten; 18 Ihr 
zu begreifen. Beſſer, und dem Inlalte — hatt 
ber Verf. ſeine Schrift etwa fo Aberfchreiben koͤnnen: Ri 
mögliches Allerley, oder kurzgeſaßte Einleitung in bie rain 


— — — — — 
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or 
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des alten und neuen Teſtaments für. Diterlanten ber: biblifchen - 


Kririe und Sefchichte, Denn eigentliche Gelehrte wiſſen has 
alles ſchon viel Deffer, gruͤndlicher und ausführlicher ; für Un: 


ſtudirte aber iſt nur das wenigſte darin braushhar, Ueber⸗ 


aupt. ſcheint der Merfaffer, nach biefer Probe zu urtheilen, 
— nicht recht zu wiſſen, was für Unſtudirte an⸗ 


Schrift von ihnen mit Nrugen gelefen, ‚oder für‘fie angewen⸗ 


det vorsden Fonne und muͤſſe; und es iſt ibm alſo ſehr * var 


then, daß er. gelehrte Theologie von einer populären und practi⸗ 


en Theofngie erft gehörig unterfheiben lerne u Unſtudirten 
nuͤtzlichen, und einen ihren Beduͤrfniſſen angemeſſenen 
Unterricht darinn geben zu koͤnnen. Niemeyer populaͤre und 
practiſche Tpeolagie, oder Materialien zum hriltlichen Volksun. 
n 


terricht, und aͤhnliche Buͤcher werben ihm Dazu eine ſehr gute Ans 
NT 


leſtung geben fünnen. , 


GKatholiſche Bottedgelahrheit: 


v 


Der Damen ZJefus, das Teichtefte und. ficerfie Mi 
- gel wider alle Anfechtungen : des Leibes fomohl, 
als der Seele: Mir Erfaubniß der Obern. "Auges 


« 


. 


Aberglanden von Teufelstoirfungen und Befigungen zu Huͤlſe 


zu tohfmen," und allen, weiche dieſem Aberglanben Bey ſich 

- Eingang. verftatten, ein feinhtes und ſicheres Mittel Toideb 

alle teuflifchen Anfechtungen in die Huͤnde je geben. Der Pf. 
e 


finat damit an, dein Aberglauben von Teufelsrinwirkungen 
burch einige mißverftandene Stelen ber heiligen Schriſt einen 
feften Grund gu bauen, beruft. ſodann auf die Lehnen ber 
heiligen Vaͤrer und der heiligen Kirche, am zu beweiſen, daß 


der Teufel‘ Kopf » Zahn « Ohren » Gtlederſchmerzer und Alle 


Krankheiten, auch Donner, Hagel, Feuer, Mißwachts, De 


Swap, Pe⸗ 
ſtilenz bey Menfehen und: Thieren, kurz, alle Mebel an Ltib und 


 endbar iind nublich ift, oder wie und in wiefern die heilige 


. burg, bey Stu. 1792. 8: 31808. 
Die Abſcchtidieſer kleinen Schrift iſt kedne andere, ais dem 


Seele, an But, Nahrung, Ehre u. ſ. w. nicht nur hervv ⸗ 


Weingen koͤnne, ſondern wirklich andy haufig genng hervor⸗ 
bringe, und daß dagegen kein beichteres und ſicheres Mittel 
defunden werde als venn man tu allen biefen Anllezen dem 
leidigen Satan mit deherztem Tone zurufes du botiſcher 
Drach mich mit ſamme Deinen Verſuchungen im Tor 
EEE BE —— men 
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imen Jeſa. Dabey empfiehlt der 8, noch dringen die kirch⸗ 
tichen Exorecismen, Benedictionen, geweihte Sachen und ber: 
glelchen. Auch ſoll der Teufel defonders den neuen Ehleuten, 
den Schwangern and Gebährenden gar heftig zureden, ‚meh 
wegen der af dieſen Perſonen die angehänäte Litaney von 
dem alerheiliäften Namen Jeſu ale ein Eräftiges Mittel gegen 
diefe hoͤllſchen Berſuchungen empftehlt. „Ev fände gewiſſe 
Merfonen, fagt der Verf, ehelos find, fo ſoͤßt Ihnen Ber Teu⸗ 
Tel eine soechfelfeitige faft unfirmige und D unerlaubte Liebe, und 
Buneigung ein: nathdem ſie aber eine kutze Zeit \ Shlicht 
find; kehrt er Die Sachen um, und floͤßt ihren, eine „vechiehe. 
tige Abneigung ein, oder macht wenigſtens, daß ein Theil fis 
weigert, die * des ee 9 erfillen. — Die Schwan 
Sn I egt er Auf verſchiedene mit Furcht, gählmgen 
A zu Werfallen, fie am dern, zum Genuß ungelim: 
ber Na ſchaͤdlicher Speifen u, |. w. Ju reisen, um dadund ber 
Leibesfrucht zu —5 oder. durch gaͤnzlichen Ar der Nah⸗ 
zung ſelbe yar in Mutterleibe zu ideen, Deu Gebaͤhrenden 
ge er übertriebene und Yang unnatuͤrliche — 
q waͤchhelten und andere Zufaͤlle iu verurfächen, am 
bar zuwege a ne A —— af bi —X 
„und der beiltgen werden. Ge 


"28 ihm, fo bat ber —— *— 55 teußiſche F Fe 


de dabey. Diefe Haben‘ dantı vie ah 
Kinder fleiſſig zu fetten, und dem Der 
fü —— zu widerſtehen.“ — 
Fe feldſt der ſelige Luther muß dem B.:belfen, die Ch. 
de, Macht und Anfehen des Teufels zu rerten, und er führe 
deswegen einige 3 heher: gehoͤrige Stellen aus feinen. Werken 


Bea ch und Art 
i I Bann Se 


> an, bemerkt aber doch am Ende in. einer Note folgendes: 


„Härte Luther in allen Etiden fa ernſthaft, fo —5 ſo 
fchriftmaͤßig, ale wie über diefen Segenftand geſchriebe 
wörde.er ein: verdienſtvoller Diane: geweſen ſeyn; 5 er 
felbſt war es, ber fich vom boͤſen ee nur gap zu vft Übers 
winden. ließ: Er war es, der burch des tand 
das ganze er toider —æe— 
gar verlehten, feine Kirchengemeinde um das Die 
fihtbate Oberhaupt, um duß.mähre Prieſterthum / tm di. 
za alt, um das wahre Abendmahl, um Das unend⸗ 
ilige Opfer des neuen Bundas, um das :fo wirkſame 


| um tr *8 Sactammt ber Sterbenden, oder legte Orlung 


von dl Wr und weesehinie Bibe, m em 
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fehlbare Glauhensregel, um die Einig. und Feſtigkeit im Cha 
Ben, die Heiligen Gottes um ihre Ehre und Verehrung, die 
noch zu reinigenden Seelen um ihre. Beyhülfe und einzigen 
Zroft, gebracht hat: Er war's, der durch feine Grundſaͤtze bie, 
ganze Bibel den Anfällen der Srengeifter Preis gegeben, und. 
der Freygeiſterey nicht nur ein Fenſter, fondern das Thor ans 
gelweit eröffnet bat. Er mar’s, (welches unglaublich), aber. 
doch gewiſſe Wahrheit iſt; weil.er, wie ichs abermal in feinen | 
eigenen Schriften im sten Senaifhen Bande von Seite 82 
bis 85 felbft las) feinem eignem Seftändniffe nach, fich mit dem 
Höfen IE in einen langen Difpue wider dag heilige Meßopfer 
:4ßgelafieid, fich endlich dem Werfucher gefangen gegeben, und 
klich das heilige Meßopfer abgebracht hat. Er wars end: 
Lich, der im der That vom Geiſte der Hoßart, Hartnaͤckigkeit, 
vom Lügen: und Läftetgeift wider die Eatholifche Lehre und 
Kirche, won Seifte des, Widerfpruchs, und endlich vom Seifte 
der Unzucht in einen vecht hohen Grade befeffen war. Wer 
dies für Läfterungen anfieht, lefe die 9 erften Aloyß Merzi⸗ 
ſchen polemiſchen Reben, und er wird von der Wahrheit die- 
fer Behauptungen wider feinen Willen ‚überzeugt. fenn x benn 
die Demeife entnahm der Prediger nicht aus fremden Schrif: 
ten und Zeugniffen; fondern aus den eigenen Werken und 
Worten des Luthers felbft, die nicht von Katholiken, fondern 
von feinen vertrauteften Anhängern und Sreunden gedruckt 
worden find. — Weun es uns möglid) wäre, an Teufelsein⸗ 
wirfungen zu glauben, fo würden wir hier noch dem Vf. aus 
hriftlicher Licbe- wünfhen, dag ihn Gott betwahren wolle, - 
nicht mehr die Feder auf Anftiften des Teufels zur Verherrli⸗ 
hung und Ausbreitung des Reichs des Aherglaubens und der 
Finſterniß zw ergreifen. | | 0 


Homitien über die Leidensgeſchichte Jeſu auf alle 

Tage ber heiligen Charwoche, famme fehs Homi⸗ 

lien auf die Sonntage in der Faſten. Aus dem 

Franzoͤſiſchen des Herrn Abts von Monmorel. 
Mit einem brauchharen Kegifter für Prediger übern 
alle Bände. Begnehmiget von dem hochwuͤrdig⸗ 
ften Ordinarlat, Augsburg, 7792. in der Wolfi« 
fhen Buchhandl. 8. 39 Bog. und 7 B. Regiſter. 
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616 Haucheleungowiffeuſ aſt⸗ 
Band enthält Betrachtungen über die kLeibencge Michte 
eſu auf alle Tage in der Charwoche, eine Moralrede uber 
das Leiden Jeſu auf den Chatfreytag, untı ſechs Homilien 
auf bie Sonntage in der Faſien. Wir finden teineh Grund, 
unfer Urtheil, das wir über Die vorigen Bände der Monmo⸗ 
zelifchen Homilien gefällt haben, (ſ. A. d. Bibi. B. 102. 
St. 2. S. ;69 ja.) bier abguändern. Am wenigſten aber 
Fönnen wir es billigen, daß man beutſchen kacholiſchen Predi⸗ 
gern ce feanzöfiichen Homilien als Muſter zur Nachahmung 
empfiehlt 


Haus haltungswiſſenſchaft. 

Beſchreibung jweper englifcher Saͤmaſchinen , oder 
Beytrag zu Arthut Doungs Annalen des Adern 

. baues, herausgegeben von Johann Riem, Chu: 


ſaͤchſ. Commiſſionsrathe u. Mit einem Kupfer. 
Leipzig, bey Eruftus, 1792.18 S. 8. 43€: 


Es werben hierin die von Seren Winters und Cookes is 
England erfundenen Samaſchinen befchrieben. Die nom far 
Winters ift die verzüglihfte, und ſoll fo feft und ſtart fen, 
daB auch bie groͤßte Gewalt ihr nichts fhadun kanti, 
Mutzen des Maſchine beſteht darin, daß Man weit sueniget 
Saamen gebraucht, als wenn man mit der Hand fie, und 
die Erndten doch gleichwohl viel größer werben. Min kann 
. mit: diefes Mafchine das Korn fo viel Zoll weit auseinander 
fäen, als man will, und man hat gefunden, daß, wern nad 
Deichaffenheit des Saamens und des Bodens bie rechte Weite 
getroffen wird, die Erndten viel einträglicher werden,. als 
wenn tmit der Sand gefäct wird, Herr von Geifi zu 
Beeren bey Berlin hat biefe Maſchine im. Srogen aus nd 
kommen laffen , und die Keſten, die über 300 r. tiefen, 
felöt getragen, nachdem er vorher im Berliner Intelligen⸗ 
blatt 1791 die Defonomen vergeblich zur Theünahme aufge: 
fordert haste. Es ſind hie und da in Deutſchlaud ſhon Mo⸗ 
„belle von dieſer Maſchine vorhanden, Uebrigens iR fie nad 
dem Urtheil des Ken, C. R. Riem nicht ſowohl für ‚einen 
Bauer, als hauptſachlich für größere Guͤter anwendbar. —* 
un J IN. 22.* 


— — — — 


wornach ſich der Säer richten Kann. 


‚Seh. Verſaßet diefer 


In 
[4 


auholtungeiſhoſhaſh. Sir 


Bier Bei 
feiben Verleſer nahe 


Aendtiſch «Kiemfihes Ader ſpſtem zu einem elnträgfi- 


chern Aderbau für Orte, bie breite Beste haben, 
oder ſolche einführen wollen. Prafrifch verfuche 


mit Anmerkungen verſehen vom Commiſſionsrathe 


zn 


Buchhandlungen, 1792. 73 ©. 8. 


alles einzelner Theile einer Wiffenfhaft in einer ſolchen Ord« 


6 er ober ui Aamertangon sen ehehbene 


und entworfen vom Eommifjionsratpe Arndt, und _ 


Niem. Leipzig und Dresden, in den Hilſcherſchen 


J 


Kin Syſtem kann dieſe Schrift wohl nicht mit Recht genannt 
werden, wenn man unter dieſem Worte eine Zuſammenſtellung 


nung verſteht, wo immer eins das andere näher erläutert und 


beweiſt. Denn es fehlen im diefer Schrift ſehr viele Stuͤcke, 


die zur Ackerwiſſenſchaft gehören, und fehwerfich würde ſich 


auch alles, was dazu gehört, in einer guten Ordnung mit der 
gehörigen Deutlichkeit auf 75 Seiten zufammen Bringen laffen, 


zur Verbefferung und Bervelllommnung des Ackerbaues, der 


uns ſehr wohl gefallen hat. “Der Hr. Verf. befhreibt darin 
feine Methode, den Ader recht aufjulödern, umihn vom Un⸗ 


kraut rein und zum Tragen guter und teicher Früchte recht ge⸗ 


ſchickt zu machen. Er bedient fich dazu verſchiedener, theils, - 


heu erfundener, theils verbefferter Maſchinen/ als: eines drey⸗ 
igen Hakenpfluges, eines vlerſchaͤrigen Saätpfluges, eines 


Doch wir wollen über den Titel des Buchs nicht weiter ſtrei⸗ 
ten. Das Buch an ſich ſelbſt if ein ſehr brauchbarer Beytrag 


Ausfuhrhatene, um die nöthigen Wafletfürdyen zu sieben, und 


einer Art von Rechen oder Harte jür Weerhäung beym Säen, 
nn." Die Modelle von dieſen 
Mafchinen find bey dem Hrn. C. R. Riem in Dresden für 


3, Thaler, und der vigefhägige Saatpflus-im Großen bey dem 
| v di 783 ſelbſt fuͤr Rthlr. zu haben, 
u ei muß ein jeder Acer, er mag Übrigens befehaflen 


wie er wi, weit mehreve und beſſere Früchte tragen, der 


wach der’ im Buche befchriehenen Methode und mit den Da: - 


fhinen des Gum, Berfaſſets bearbeitet. wird, als wenn man 


babey dem gewöhnlichen Schlenheian-folgt. Und Rec. wuͤnſchr 


von ‚Herzen, daß recht vlele dermoͤgende Landivirthe ſich diefe 
re | Ara. Mafhee 


‘ 


6 Gatfeltungnnifinftuft 


Maſchinen anfıpaffen und nach des vortreflichen Methade dee 
Hrn. Verf. ihre Aecker bearbeiten mögen, damit fie immer 
— werde. Was der Hr. Verf. ©. 30 vom Auadrat- - 
pflügen fagt, verſteht Rec. nicht recht, da er in der Mittelmark 
lebt, wo dies nicht uͤblich iſt. Wir pflügen zwar Bier fehr 
breite Ackerſtuͤcke beym Wenden queeruͤber, allein Dies geht bey 
ſchmalen Stoͤcken von 30 bis 40 Fuß in der Breite, megen 
des vielen Umkehrens, nicht wohl an. Und dies fcheint auch 
der Hr. Verf. unter dem. QAuadratpflügen nicht zu verfichen. 
Er will, man foll nach dieſer Figur die Aecker pflügen. 


2 —nA 
b e. 
D 


Wenn ich mie num dieſe Figur abc de in einem Re&tangnle 
denke, da alle unfere Ackerſtuͤcke Reftangula find, fo würden 
ja die Abfchnitteh,b,a.b ge. cdhe. und e a ĩ unbearbei⸗ 
tet liegen bleiben, oder doch wenigſtens, wenn diefe Stuͤcke 
nachher einzeln nachgeholt werden folften,: ſehr viel Umkehrens 
und fehr viel Zeit erfordern. Nee. wuͤnſcht, daß der Ar. Verf. 
fih hierüber einmal in einer folgenden Schrift deutlicher ex« 
Eläre, damit fein Buch, welchen mir viele Leer münfchen, 
auch in bieflgen Gegenden brauchbar werde, 

Bo. 


Theater. 


Oberon, oder Koͤnig der Elfen, ein romantiſches 
Singſpiel in fünf Aufzuͤgen nad) Wieland, von 
Sriederite Sophie Seyler. Herrn Schröder, 
Director des Hamburger Theaters, —— 
— mente 


| Ä Bein — 61 
8wehre Auflage. Schleewig, beh Walt, 179%, - 
. 104 Selten. 8. 6 8»: u — : a 


Dieſe nene Auflage (die erſte iſt uns nicht zu Geſichte gekom⸗ 
men) iſt, wie ein kurzer Vorberitht ſagt, blos sin genauer 
Abdruck der letztern von 1789... die, wie es ebenbafelbft heißt, 
ſich wegen des: aufjerorbentlichen Beyfalls, den diefes Stuͤck 
un allem Orten und vorzüglich in Hamburg (wo He. Schrös 
Der 28. mit einigen Aenderungen auf die Buͤhne gebracht) er⸗ 
Hatten, fich in dieſer Zeit ganz vergriffen habe, Wenn es mit 
dieſem aufferordentlichen Beyfalle feine Nichtigkeit hat, wovon 
uns jedoch auf vinem andern Wege nichts bekannt worden iſt: 
fo erafpraug: ze wohl groͤßtentheils aus der Nachſicht, die man 
einem Frauenzimmer ſchuldig zu ſeyn glaubte _Dder aus dee 
ESanlkbarkeit für das Bergnügen, dag man einft von der als 
Schauſpielerin wirklich großen Grau genofien hatte. Das 
Denkmal, das ein vortreflicher Dichter, ein großer Kenner . 
bes Theaters. und Fremd der Verſtorbenen, Wr. Gotter, ihe 
in. feinen Werten bat, (ſiehe die meifterhafte Epiftel im 
erſten Bande feiner Gedichte S. 170.) wird ihren Namen 
amd Ihren Ruhm auf eine Nachmelt bringen, ben der von dies 
fem mittelmaͤßigen Produkt ihrer Feber nicht mehr die Rede 
feyn kann. Wir geben nur eine Peine Probe, von den Vers 
fen: ©, 19. 2 

. wir ih mußt 
| .Soo iſt des Schickſals Schluß? 

. UUnd giengs durch Loͤwenheere, 
Durch Biut“ und Flammenmeere 
oo. Ich will! ich muß! Ze 
Mein Wort und mein Entſchluß | 
on. Steht wierein-Fels-im Meer! 
Den Weg zu Ruhm und Ehe 
Will ich in Donnerwettern _ 
. Mit feſtem Muth erflettern, 

Ich will! ih muß! E 
\ F 1 


(Der) Graf Koͤnigsmark; ein Trauerſpiel in fuͤnf 
Aufzuͤgen. Wien, bey Stahel, 1792. 15 Bo⸗ 
gu 15 J ri 

| er 


. 
. 


Afeater. | 
* erſte Seoff zu dieſem Dranerſpiele iſt aus der Geſchichte 
rg 


I. von Hannover genommen, welcher noch als Churfuͤrſt 


ſeine Gemahlin, des Herzogs von Celle Tochter, vertich) 
weil er ihr einen verbotnen Umgang ıhit dem Grafen Koͤnigs⸗ 
mark, den er ermorden tieß, Schuld gab. Was von deu tie 
nern Umſtaͤnden Diefer, Geſhichte betannt geworden iſt, dat 
der Verf. ein Freyherr v, Reizenſtoin, genützt, nur def et, 
wie im Don Carlos, Maitreſſe und Hoſdamen gleichfalls in 
den Grafen verliebt ſeyn Jäßt, obgleich 085 Herzogs Eiſerſucht 
und der Buhlerin Berlangen, die Gemahlin vetſteßen zu feben, 
Motiv genug geivefen wären. Aber er verfchönert auch 

Charakter der Favoritin, und fügt, der voetiſchen —— 
wegen, den Seibſtmord derſelben, zur Actaſtrephe Hinz. 
Bey diefer freyen Are mit dem —2 umzugehen, and ba er 
alle Namen verändert bat, hätte er fuͤglich auch dem Helden 


der Seerblicher die Scene Zwiſchen der Herzogin unb Rünige 

mark im vierten Aufzuge, dauert eine Ewigkeit; Sie haͤnfgen 

Flickſcenen zwiſchen den Hatıgtpesfonen und ihren Vertranten 

zeugen vom Wangel an Kunf, und Die Sprache ift größten 
theils weitſchweifig und waͤſſericht. Woran ſteht eine Zueig⸗ 
nungsſchrift an eine Srafin. Bir überlaffen es dem He. 
v. R., gegen dieſe Dame die Art zu verautworten, wie er 
" hier von feinen Verhaͤltniſſen gegen —** redet; bitten aber 
ihn und andre —— Schriftſteller, doch kuͤnftig das Publikum 
mit der öffentlichen Mittheilung folher Dei 34 verfchonen, 
bie niemand inzeseffiven Eruuen. 


Egs. 











